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Das Inhaltsverzeichnis zu Band 2 


befindet sich 


in Band 1 Seite XX. 


K. Die erste Kompositionsstufe: Komposition der Schrift- 
Stücke, Akten. (Forts.) 


7. Technik der Vereinigung 


Die Komposition von Schriftstücken ist weitgehend abhängig 


von: 
l) der Technik, insbesondere der Art des Schriftträgers 


(Papier oder Pergament - Wachstafeln - Magnetophonband), 


2) der Normung, und zwar 
a) vom Normformat des Schriftträgers, 


b) von der mit Rücksicht auf spätere Komposition einge- 
richteten Beschriftungsweise. 
Pergament läßt angesichts der verschiedenen Größen der 


Tierhäute keine Normung zu, wie sie sich beim Papier von 


selbst anbietet; es ist ganz undenkbar, daß alle Kanzleien 
etwa die eines Territoriums, 


e Stücke geschnitten hätten 


oder doch ein bestimmter Kreis, 
ihr Pergament in genau gleich groß 
ohne Rücksicht auf Verluste. Nicht einmal ein gültiges Maß, 
nach dem man sich hätte richten können, wär vorhanden. 


Die Gültigkeit der Maße war örtlich eng begrenzt. Es kostete 


schon außerordentliche Mühe, für die Lagen eines einzigen Per- 


gamentbuches Häute in genügender Zahl von etwa gleicher Größe 


und Dicke zusammenzubringen. Die Sache wurde noch schwieriger 


und kostspieliger, wenn das Buch im F 
gleich sein sollte. 

Angesichts der Bedeutung der Normung für die Komposition 
der Schriftstücke wollen wir die nachfolgende Betrachtung in 
der Weise aufteilen, daß wir zuerst die Kompositionsmethoden 
bei ungenormten und danach die bei genormten Schriftstücken 


ormat einem andern 


untersuchen. 


a. Kompositionstechnik_bei_ungenormten Schriftstücken. 


(1) Immobile Komposition. 


Um eine bestimmte Anzahl ungenormter Schriftstücke in 
einer besonderen Vereinigung zusammenzuhalten, hat man sich 
in älterer Zeit feststehender unbeweglicher Verwahr-Einrich- 
tungen bedient, und zwar sind das die foJgenden: 





l) Das Fach im offenen Regal oder geschlossenen Schrank. 
Darin werden die Schriftstücke lose plan oder auch ge- 
faltet eingelegt. Da das Fach ringsum durch Bretter 
von seinen Nachbarn abgeschlossen ist, gewährte es auf 
einfache Weise die gesonderte Komposition einer Anzahl 
zusammengehöriger Schriftstücke. 

2) Die Schublade in einem Schrank. Es sind noch Schöne 
Beispiele erhalten, so im alten Wolfenbütteler Archiv, 
oder die sog. Hanauer Registratur im Staatsarchiv Mar- 
burg. Auch instruktive Abbildungen aus alter Zeit ha- 
ben sich erhalten, z.B. die der Fugger-Registratur des 
16.Jh. in Augsburg. 

3) Die Aufspießung auf einem festangebrachten Nagel an 
der wand oder auf dem Schreibtisch. 

Die Kapazität eines Nagels ist naturgemäß begrenzt. 

Noch heut ist diese sehr alte Methode in Kaufmannsgeschäf- 
ten anzutreffen, um das Fortfliegen der Schriftstücke zu ver- 
hindern und ihnen eine bestimmte Reihenfolge zu sichern. 

Die Vereinigung von Schriftstücken mit Hilfe von immobi- 
len Geräten bietet folgende Vorteile: die besondere Gemein- 
schaft ist als solche gesichert; jede Komposition hat ihren 
festen Platz, an dem Inhaltsangaben angebracht werden können. 
Die Kompositionen geraten nicht durcheinander. Ihre Reihen- 
folge ist gesichert. 

Dem stehen erhebliche Nachteile gegenüber. Bei Entnahme 
der Komposition aus dem Fach bzw. der Schublade oder vom Na- 
gel ist ihr Zusammenhalt gefährdet, da nichts mehr ihre Ge- 
meinschaft technisch sichert. 

Ferner sind Schubladen, aber auch Regale mit einer gro- 
Ben Zahl von Fächern teure Einrichtungen; auch benötigen sie 
viel Raum, um auch nur eine einigermaßen beträchtliche Zahl 
von Einheiten aufnehmen zu können. Deshalb ist die ständige 
Konsequenz, daß Schriftgut, das weniger wichtig erscheint, 
wichtigerem, insbesondere neuerenm Platz machen muß. Das ent- 
nommene Schriftgut verliert nun auf die Dauer seinen tech- 
nischen Zusammenhalt. Die Kompositionen lösen sich auf, und 
vermischen sich, wenn sie nicht gebündelt werden. 


gen, um ungenormte Schriftstücke in 
sichern, daß dieser Verband nicht wie be! 


einem Regal oder dort verloren geht. 


Mobile Kompositionen. 
Es gibt eine nicht geringe Zahl 


von technischen Einrichtun- 
ihrem Verband derart zu 


der Entnahme aus 


Laden, Truhen, Körbe. 


Große und schwere Laden und Truhen sind in sehr begrenz- 


tem Umfang mobil. Immerhin können sie im Fall der Not 


geflüchtet werden. | | .. 
Mittelalter die allgemein übliche Einrichtung de 


im I 
Schriftgutbewahrung. Mit einer solchen Lade oder Truhe 


et 2 
haben viele fürstliche und städtische Archive angefa 


Diese großen und schweren Laden sind 


gen und bei den kleineren Zünften waren Aa 
19.)Jh. hinein in Gebrauch. Dieser Typus gehört indessen 
in den hier behandelten Zusammenhang, denn große 
rmöglichen nicht die gesonderte Be- 
kleinerer Kompositionen; sie haben 


nicht 
Laden oder Truhen e 


wahrung einer Anzahl Pe 
keine den Fächern oder Schubladen entsprechende 


Wenn die darin bewahrte Schriftqgutmasse ge- 
dann kann das nur unter Zuhilfe- 


nahme anderer Mittel geschehen. Auch sind sie so kost- 
spielig, daß sie nicht in großer Zahl beschafft 
können. In diesem Zusammenhang Sind kleine Pa 
weniger anspruchsvolle Laden und Truhen gemeint, die in 


beschafft werden können und dadurch die 
wenn auch 


richtung. 
gliedert werden soll, 


größerer Zahl | 
Aufteilung der Schriftgutmasse ın mehrere, 
recht umfangreiche Kompositionen gestatten. 


Körbe haben schon im alten Orient dazu gedient, den Zu- 
sammenhalt von Schriftstücken Zu Er si- 
chern. Sie werden auch im Mittelalter zur SER NE 
bewahrung benutzt. Sie können, da billig, in et 
Zahl beschafft werden, um die Gliederung des Schrift- 
gutes in kleinere Kompositionen Zu ermöglichen und zu 
sichern. 

In England wurde ein Amt das "Hanaper Office" Senn: 
weil sein Schriftgut, die "writs and returns", "in 
hanapario" erfolgte (MS.Giuseppi, A Guide to the Ma- 


(b) 


(c) 


nuscripts preserved in the Public Record Office, 
vol.1,1923, S.8). "Hamper" bedeutet Korb, 


Am besten geeignet für Bewahrung kleiner Schriftgut- 
kompositionen waren die oval geformten Spankästlein, 
die allenthalben im Mittelalter und auch noch in der 
Neuzeit bis ins 19.Jh. hinein in den Haushaltungen in 
Stadt und Land verbreitet waren und zur Aufbewahrung 
aller möglichen Dinge dienten is 

Oft waren sie hübsch bemalt. Ihre Größe schwankt er- 
heblich, von kleinsten Schächtelchen bis zu solchen, 
die über einen halben Meter in der Länge hinausreich- 
ten. In der Regel aber waren auch die größeren nicht 
ausreichend, um ein Schriftstück im Folioformat plan 
einlegen zu können, zumal die abgerundeten Ecken der 
ovalen Form die Länge nicht vol] auszunützen gestat- 
teten. 5o wurden die Schriftstücke zumeist gefaltet 
eingelegt, oft zweimal zu Oktavgröße. 

Solche Kästlein sind im Dienst der Schriftgutbewah- 
rung allenthalben bezeugt. In Berlin war die "Käst- 
lein-Repositur" nach ihnen benannt, in Paderborn das 
"Kapsel-Archiv". Allenthalben haben sich noch letzte 
Beispiele erhalten, z.B. kann man sie noch im alten 
Archivgewölbe in Lüneburg an Ort und Stelle betrach- 
ten. Ursprünglich war je ein Kästlein für eine einzi- 
ge Komposition gedacht. Später fanden mehrere kleine- 
re Bündel im Kästlein Aufnahme, so daß dieses dadurch 
eine Gruppe von Kompositionen vereinte und damit eine 
höhere Kompositionsstufe repräsentiert. 


Säcke. 


Auch die Säcke sind ein beliebtes Mittel der Schrift- 
gutbewahrung. Sie wurden gern an Leinen oder Drähten 
aufgehängt zum Schutz gegen Ratten und Mäuse. Zuwei- 
len haben sie eine schmale längliche Form, so daß das 
Folioformat der Schriftstücke einmal der Länge nach 
gefaltet werden mußte, in dieser gefalteten Form aber 
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leichter in die Säcke gesteckt und wieder entnommen 
werden konnte als ungefaltet. 

Ein bekanntes Beispiel bilden "les sacs" in Toulouse. 
Die Abbildung eines holländischen Exemplars findet 
sich bei J.L. van der Gouw, Inleiding tot de Archivi- 
stiek; 1955,- 15:33)» | 

In England hieß ein Amt das "Petty Bag Office", weil 
die Schriftstücke in einem kleinen Sack (in a little | 
sack or bag, "in prava baga') bewahrt wurden (Guisepp! 


8:8,0,4 5,8): 

Bündel. 

Die Schriftstücke werden Zu handlicher Größe gefaltet 
und dann gebündelt (vgl. IIK 2 C 1). In etwa ent- 
spricht die zumeist vorkommende Größe UNGELADE dem 
späteren Quartformat. Ohne die Faltung ist bei unge- 
normten Schriftstücken eine Verschnürung kaum möglich. 
Eine andere Möglichkeit, ungenormte Schriftstücke zu 
bündeln, besteht darin, sie einzeln eng zu rollen oder 
eng zu falten, nach Art eines Fidibus. Die Zusammenge- 
hörigen Schriftstücke in Rollen- oder Fidibusform 
den dann durch Umschnürung in ihrer Mitte gebündelt . 


Die Bündelung von Schriftstücken, die zu Quart- 
oder Oktavformat gefaltet werden, liegt so nahe und 
ist so leicht herzustellen, daß sie überall und zu al- 
len Zeiten verwendet wurde und wird. 


Bei den ungenormten Privatschreiben unserer Zeit 


wird sie noch immer verwendet. Dabei kommt die durch 


den Briefumschlag bedingte Faltung der Bündelung ent- 
gegen; sie bietet sich ihr geradezu an. 


Aufschnürung. 

Einen in die Zukunft weisenden Fortschritt bedeutet 
die Technik, die Schriftstücke in der Mitte zu durch- 
stechen und eine Schnur hindurchzuziehen, so daß sie 
auf diese Weise miteinander verbunden wären. 

Die Schnur wird an den Enden durch kleine Pappstücke 
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oder dicke Knoten blockiert, damit die Schriftstücke 
nicht abgleiten können. 

Es bieten sich zwei technische Möglichkeiten der Auf- 
schnürung an: 

l) Die Schriftstücke wurden dicht aufeinandergepreßt 
aufgeschnürt und die Pressung durch die Pappstücke 
oder Knoten gesichert. Dann konnte man die Schrift- 
Stücke nicht lesen, ohne die Aufschnürung zu beseiti- 
gen. Aber der Verband war in dieser Form fest und re- 
lativ sicher. Die Sicherung der Komposition war der 
einzige Zweck. Diese Absicht wird noch deutlicher, 
wenn die Schriftstücke nicht plan, sondern zu Oktav- 
format gefaltet durchbohrt und aufgeschnürt werden, 
Dann ist es gänzlich ausgeschlossen, die Texte zu le- 
sen, ohne die Aufschnürung zu zerstören. In dieser 
Heise wurden z.B. die Belege zu den Jahresabrechnun- 
gen der Ämter der Universität Marburg seit dem 16.Jh. 
gesichert. Die Technik ist weit verbreitet. 


2) Häufiger findet sich die andere Technik, die der 
Schnur einen Spielraum von etwa 10 cm zwischen ihren 
beiden Endsicherungen gab. Dann konnten die Schrift- 
Stücke auf der Schnur hin und hergeschoben und so 
einzeln lesbar gemacht werden, sohne den Verband zu 
lösen*) 

Als Beispiel sei die Korrespondenz von Siena im 15, 
und 16.Jh. genannt, die sich aber heut nicht mehr im 
alten Zustand befindet. 


3) Aufschnürung auf einen Pappdeckel, der zum Aufhän- 
gen an der Wand eingerichtet ist. 

Ein Beispiel wird von van der Gouw, Inleiding S.37 
abgebildet. Er bezeichnet es als "Liasse". 


Die Aufschnürung ist die technisch fortschrittlichste 
Kompositionsform des Mittelalter. Sie war in den ver- 
schiedensten Ausführungen über Europa verteilt, ist 

heute in den Archiven aber zumeist beseitigt und nur 
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Abb.1l. Spankästlein 


(5:0« 





Abb.3. Aufschnürung ungenormter 
Schriftstücke an langer Schnur, 
aufgefächert (S.6). 


Abb.5. Mobile Aufschnürung: 
"Indian Fastener" 


(5.14). 





Abb.2. Zu "Fidibus"-Forn . 
gerollte Schriftstücke, 
gebündelt (S.9)- 


Abb.&. Mobile Aufspießung 
(5.8). 


Abb.6. Aufspießung in der 
Ecke des Schriftstückes: 
Große Heftklammer (Spann- 
weite 9 cm), '"Musterklamner" 


(S,14), 


(f) 


noch an den Löchern in der Mitte der Schriftstücke zu 


erkennen, so z.B. bei dem oben angeführten Beispiel] 
in Siena und im Public Record Office in London ("by 
the little hole in the centre", Galbraith, An Intro- 
duction to the use of the Public Records 1934,.5233),; 


Oft waren mehrere tausend Schriftstücke zusammen auf- 


geschnürt, in England geht diese Sitte vielleicht 
schon in das 12.Jh. zurück, wo noch keine Eintragung 
in die Amtsrollen bestand, sondern "Contra brevia" 
(d.h. Exempla) angefertigt und in "files" organi- 
siert wurden (Galbraith a.a.0. S.20 Ur33); 


Mobile Aufspießung. 

Die Aufspießung auf einen feststehenden Nagel war 
sehr bequem und brauchbar, wie sich durch ihr Fort- 
leben erweist. Aber sie war nicht mobil. 

Es wurden mobile Aufspießgeräte erfunden, die in 
ihrer Technik großen Sicherheitsnadeln entsprechen, 
Darauf werden die Schriftstücke aufgespießt*), 

Das Ganze kann man vermöge einer Öse an einen Nagel 


an die Wand hängen; auf Portraits von Kaufleuten des 
16.Jhs. ist das zu sehen. 


sein, wo die Steifheit des Schriftgutträgers die bei- 
den Schadenformen stark hervortreten laßt. 


2) Aneinander genäht oder geklebt. 


inander befestigt, 
Dann sind 


Die einzelnen Schriftstücke werden ane 
so daß sie eine einzige große Rolle ergeben. 
leichter benutzbar als lose ineinander 
Aber die Schriftstücke müssen 
während die 


sie sehr viel 
gerollte Schriftstücke. 
in der Breite annähernd genormt sein, 
Länge beliebig groß sein darf. 

Diese Technik diente im Altertu | 
ne Schreiben auf Papyrus Zu organisieren. ' 
menkleben entsteht der "tönog ovynoAAfioLnog". 


Englische Oberrand-Heftung. 


ücke an 
Heftuna der Schriftstüc j 
= der Amtsbuchführung des Exche 


quers des englischen Königs. Dessen Hauptserie ER 
die berühmten Pipe-Rolls; die erste stammt aus 

re 1129 (die Reihe reicht bis 1832). rang 
Es handelt sich um Pergamentblätter, die am o age 
zusammengeheftet wurden und die bei der ann Pia 
einer Rolle zusammengedreht wurden. Ursprünglic 


m allgemein, um einzel- 
Durch Zusam- 


ihrem oberen Rand ist 


zuerst nachweisbar bei 


(3) Rollenform. 


Es lassen sich Schriftstücke, die nicht genormt sind, 
leicht in Rollenform komponieren. 


hrift- 
die Technik nicht zur Komposition nn. nn 
stücke, sondern stellte eine fortlaufende Am 


rung dar. dar 
; Vorteil vor 
l) Lose ineinandergerollt. Die Technik der Pipe-Rolls hat den 


Regis 
Chancery und Curia 

Die Komposition ist zwar nicht fest, aber doch leidlich EEE BO EN pr Codex aufgeschlagen und 
gesichert. Indessen gestaltet sich die Benutzung sehr geführt wird, daß sie wie ein 

schwierig, da der Drall der einzelnen Schriftstücke 


Daher ee Es lag nahe, die Technik der Komposition der _ 
Schriftstücke leicht beschädigt: der Drall hat zur rolls auch auf die Vereinigung einzelner nn 
zu übertragen. Das hat eine eigenartige Beschriftung 

Die Rückseite wird vom Unterrand 


dennoch gerollt werden kann. 


Folge, daß sie seitwärts einreißen. Bei Lagerung meh- 
rerer Rollen übereinander und bef Benützung in der 
Kanzlei, Registratur oder beim Referenten werden die 
Rollen leicht flach gedrückt und brechen in den Falten. 


normierung zur Folge. 
beginnend beschrieben, der ja beim Umschlagen nach oben 


gerät. Man ist also nicht genötigt, beim Umschlagen die 


r lesen zu können. 
Beides wird bei der Lagerung von Karten zu behandeln ganze Komposition umzudrehen, um weite 
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Eine verabredete oder gar vorgeschriebene Normung des For- 
mats gab es bei den alten handgeschöpften Papieren nicht, 
Henn dennoch die Formate der verschiedenen Produktionen in 
den europäischen Ländern sich in etwa gleichen, 
das ganz von selbst durch die Tatsache, da 


piermühlen die Formate und Aufmachung 


so ergab sich 
B neubegründete Pa- 


ihrer Produktion der 
ihrer Vorgänger und Vorbilder möglichst ähnlich gestalteten, 


was so weit ging, daß sie sogar deren Firmenzeichen mit über- 
nahmen. Denn der Käufer suchte naturgemäß die gewohnte und 
erprobte Ware auf dem Markt. 

Bis zum 15.Jh., wo das Format für die Kanzleien von gerin- 
gerer Bedeutung war, da man sich je nach Bedarf größere oder 
kleinere Stücke vom Bogen abschnitt, achtete man beim Einkauf 
gleichwohl auf das hergebrachte Format, da es zu seinem Teil 
die gewohnte Qualität verbürgte. 

Dennoch sind die handgeschöpften Papiere nicht genau gleich 
groß. Die Unterschiede betragen besonders in der Höhe u.U. 
mehrere Zentimeter. Aber derartige Abweichungen stören eine 
Komposition zu Akten noch nicht. 

Immerhin setzt die Aktenbildung voraus, daß das Folio-For- 


mat der von den verschiedenen Papiermühlen gelieferten Produk- 
tionen sich ungefähr glich; 


(1) Fortleben alter Kompositionstechnik. 


Obwohl die Schriftstücke im Format genormt und aktenmäßig 
beschrieben sind, wird in vielen Fällen von der dadurch er- 


möglichten Kompositionsfähigkeit zu (Norm-)Akten kein Ge- 


brauch gemacht. Die althergebrachten Formen werden beibehal- 


ten, auch wenn sie sehr unpraktisch waren. Ja, es werden die 

alten Kompositionsformen technisch weiterentwickelt, ohne daß 

sie allerdings dadurch sehr viel brauchbarer geworden wären, 
Insbesondere das Bünde] entwickelt sich weiter. 


Es gibt also auch weiterhin: Fach, Schublade, Laden, Tru- 
hen, Säcke, Bündel, Aufschnürungen und Rollen. Besonders Fach 


und Bündel erleben noch eine kräftige Nachblüte 
dings der Komposition 


sentlich zugute kommt. 


‚ wobei aller- 
im Fach die Normung im Aktenformat we- 


(a) 


(b) 
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Das Fach. 


Ü an- 
Im offenen Regal, der Größe der Aktenschriftstücke 


wick- 
gepaßt, nimmt das Fach jetzt erst seine große Ent 


| | "positionsmittel. Voraus- 
lung und dient weithin als Komp n- 


F lorm der Schriftstücke: 
setzung dafür ist die Normung en 


haben im passend abgemessenen Fach Ben 
geraten darin nicht durcheinander und gle n nn 
Eine ähnliche praktische Brauchbar 

gut nie errei- 


nicht heraus. 
hatte das Fach für ungenormtes Schrift Ko 
chen können. Das "Fach" wird so sehr zur C = 
der Kompositionseinheit von Schriftqut, daß u 
dafür auch dann gebraucht wird, wenn die Er Ba 
nicht mehr durch ein Fach gebildet Rn: an Se 
logischen Bedeutungswandel macht die "Repos ER 

das Wort, das eigentlich "Regal" bedeutet, 5 

letztlich den Sinn von "Schriftqutabteilung \% 

Das Bündel. 

Das Bündel im Quartformat, seltener Zu Ok nn 
wird auch für Aktenschriftstücke im a. ii 
aktengerechter Beschriftung beibehalten. Von a 
quemeren Aktenbildung wird kein Gebrauch ae ag = 
mehr hat die fortdauernde DUBEEBERELIEFUNG n n 
die Beschriftungsweise. Diese wird a .. 
eingerichtet, daß das Schriftstück zu Quart 9 


tav gefaltet, 


und so aufbewahrt wird. an 
Die Forderungen an die Einrichtung der Beschri 9 


sind 2.T. sehr eigenartig und von einem en 
bei seiner Amtseingabe nicht ohne Reiser Er 
len. Er bedarf eines Fachkundigen, um Sein An = en 
kanzleigerecht zu gestalten. So muß z.B. bei Waldecke 
Amtseingaben die Adresse rückseitig une _ 
übrigen Text in der oberen Quarthälfte angebrac m 
den. Das Beschlußkonzept wird, umgekehrt dazu, ric g 
stehend auf die untere Quarthälfte geschrieben. Bei 
Faltung bleibt dies lesbar. 


Das Bündel macht auch technische Fortschritte. Es wer- 
den Pappen zum Schutz obenauf und darunter mit einge- 
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bündelt. Diese Pappen erhalten schließlich Tite] 
und Daten sowie die Signatur, ganz nach Art eines 
Deckels für Normakten. 


(2) Aufschnürung in der Ecke. 
Die letzte Stufe der Entwicklung in der Technik der Auf- 


Schnürung hatte einen wesentlichen Fortschritt gebracht: Die 


Komposition war gesichert und trotzdem lesbar. Die in der Mit- 
te gelochten und aufgeschnürten Schriftstücke waren allerdings 


nicht eben sehr bequem einzusehen, Auch konnte das Loch in 


der Mitte, das beim Hin- und Herbewegen der Schriftstücke inm- 


mer größer wurde, Schriftzeichen vernichten oder unlesbar 
machen. 

So lag der Gedanke nahe, das Loch an die Seite oder in 
eine Ecke zu verlegen, wo keine Schrift war. Dann konnte man 
die Schriftstücke noch leichter lesen. Allerdings ergab sich 


dadurch die Gefahr, daß die Löcher der Aufschnürung bis zum 
nahen Rand ausreißen. 


Der nächste Schritt in Richtung Aktenheftung lag ebenso 
nahe: Es war nicht mehr nötig, die Schnur lang zu bemessen, 
um das Lesen zu ermöglichen. Wenn die Aufschnürung in der 
Ecke oder am Rand angebracht war, konnte die Schnur, ohne 
Spielraum zu belassen, kurz gehalten werden. Es war dann inm- 
mer noch möglich, die Schriftstücke aufzublättern und zu 
lesen. 

Der Verlust von Schrift in der Ecke konnte vermieden wer- 
den, wenn die Schnur wenigstens 1-2 cm lang gehalten wurde. 
Andernfalls mußte die Kanzlei auf die Beschriftungsweise da- 
hin Einfluß nehmen, daß die Heftecke unbeschrieben blieb. 

(a) Deckel. 

Die Aufschnürung in der Ecke ließ noch eine weitere 
Vervollkommnung zu: Es konnte zum Schutz des Schrift- 
gutes ein Deckel oben und unten mit aufgeschnürt wer- 
den. Dieser Deckel konnte, wenn die Schnur entspre- 
chend Spielraum ließ, aus steifer Pappe bestehen, was 
der Entwicklung sehr entgegen kam, da falzfähige Pappe 
erst später erfunden wurde. 


Natürlich konnte auch ein einfaches Papierblatt den- 


(b) 


(c) 


(d) 
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selben Dienst als Schutz leisten, aber nicht die- 


selbe Sicherheit gewähren. 
Zur vollen Wirkung konnte das Verfahren erst gelangen, 


nachdem eine flexible, falzfähige dünne Pappe erfunden 
war. Nun konnte die Aufschnürung mit kurzem Faden ge 
schehen und fast wie eine Heftung wirken. 


Mehrere Löcher. 


daß 
Ein weiterer Fortschritt wurde dadurch erzielt, 


der 
man den Faden nicht durch ein einziges Loch . n = 
r 
Ecke des Schriftstückes zog, das immer die Gefa 


ar 
Ausreißens bot, sondern ein zweites Loch (oder 9 


r 
mehrere) zu Hilfe nahm. Die Gefahr des Ausreißens wa 


damit behoben. 


Badische Heftung. 


Die amtlich genormte und vorgeschriebene . 
) r 

Akten stellt eine Aufschnürung durch zwei Löche K 

der Ecke dar. Diese Löcher werden, um ein genaue 


ihrleisten, mit 
n der Schriftstücke zu geW 
en Abmessungen und Ab- 


linken Ecke er- 


g der 


einem Lochungsapparat hergestellt. 
stände der Lochung, die in der oberen 
folgt sind minutiös festgelegt. 
en geschieht durch einen Faden, 
durch Knoten gesichert wird. Der Faden muß de 
Spielraum gewähren, da die Heftung in der 0 .- 
ken Ecke die Lesbarkeit ermöglicht. Das Umblätter 
Uber die Ecke ist etwas beschwerlich. 

Auch der badische Knoten bietet immer noch einige 
technische Unbequemlichkeiten: 

1) Das lästige Auf- und Zuknoten, und 


Ö nn zu 
| durch relativ enge Löcher, we Fu 
a a viele einzelne Blätter Be enes 
lich in Abständen aufgeschnürt werden müssen. 


Mechanische Aufschnürung. 
Die Unbequemlichkeit, die bei der Aufschnürung nac 


badischem System verbleibt, wurde in England vermieden 
durch eine mechanische Aufschnürung. Man benutzt ein 
Verfahren, wie es auch bei Manschettenknöpfen üblich 


der 
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+ 
++) 


ist. Zwei kleine Metallstäbchen von etwa 3 cm Länge 
sind miteinander durch eine in ihrer "Mitte befestigte 
Schnur verbunden"). Sie ermöglichen, paralle] zur 
Schnur gestellt, ein leichtes Auffädeln, quer gestellt 
aber sichern sie den Verband und verhindern ein Ab- 
gleiten einzelner Schriftstücke. 

Der große Vorteil der Technik ist seine Einfachheit 
sowie die Vereinfachung des Aufschnürens bzw. die Er- 
leichterung der Auflösung des Verbandes. Dem steht 

der Nachteil gegenüber, daß nur noch ein einziges grö- 
Beres Loch möglich ist, so daß sich die Gefahr des 
Ausreißens erhöht, 

Diese Technik ist in England und seinen einstigen Ko- 
lonien weit verbreitet. Im englisch-sprachigen Süd- 
afrika wird die Mechanik "Indian fastener", in Afri- 
kaans "Koolie-Kord" genannt. 

Beim internationalen Arbeitsamt in Genf erscheint die 
Anbringung des Heftloches für die in Standmappen seit- 
wärts stehend bewahrten Akten nach links unten ver- 
Schoben. 


(e) Aufspießung in der Ecke. 


S 


Wenn man beim "Indian fastener" noch von Aufschnürung 
sprechen kann, muß ein weiteres Modell, das in der eng- 
lischen Kanzleiwelt weithin benutzt wird, als Auf- 
spießung in der Ecke bezeichnet werden. 

Die Mechanik besteht aus einem metallischen Knopf mit 
zwei biegsamen und am Ende gespitzten Metallstreifen, 
die durch ein Loch durchgefädelt und dann auseinander 
gespreizt werden**) 

Dasselbe Modell, nur sehr viel kleiner und weniger 
robust, wird auch in Deutschland zur Befestigung von 
mehreren Schriftstücken aneinander und zum Verschluß 
von größeren Briefumschlägen verwendet, nicht aber 
zur Aktenbildung. 

In Deutschland wird man das kleine Gerät wohl gar zu 


.9 Seite 7 


s.Abb.6 Seite 7 
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den Heftklammern rechnen. Beim angelsächsischen Mo- 
dell, das eine Spannweite von 9 Zentimetern hat, ist 
das nicht mehr angängig. Die kleinen Klammern glei- 
cher Art werden in Deutschland als "Musterklammern" 


auf den Markt gebracht. 


(3) Fadenheftung. 


Die Heftung bedeutet ein festes Zusammennähen der einzel- 
nen Schriftstücke. Sie sind nicht mehr im Verband beweglich, 
wie bei der Aufschnürung. Ste können aus dem Verband nur 
durch Zerschneiden des Heftfadens gelöst werden. 

Es ist technisch nicht gut durchführbar, die einzelnen 
Schriftstücke unmittelbar zusammenzunähen. Man bedarf eines 
Trägers oder Rückens, an den die einzelnen BanDI m Llene rg 
genäht werden. Wenn die Schriftstücke aus zwei Blättern, d.n. 
einem Bogen bestehen, wird natürlich durch den Falz geheftet. 
Wenn sie nur aus einem Blatt bestehen, muß ein Falz am Rande 
durch Abbiegen eines schmalen, etwa 1/2 cm breiten Streifens 
künstlich hergestellt werden. 

Um Heftbarkeit, Fäden und Stiche zu Sparen, werden mit 
einem Heftstich möglichst mehrere Schriftstücke zugleich 
festgenäht. Wenn bei Bögen das zweite Blatt keinen TeRrbı 
dern nur die Adresse enthält, und wenn mehrere derartige 
Schriftstücke aufeinander folgen, werden sie ININSDERE ge- 
legt und gemeinsam durch den Falz geheftet. Enthält auch das 


zweite Blatt Text, so wird, um den Bogen nicht einzeln, son- 
en zu können, nicht durch den 


son- 


dern zu mehreren zugleich heft 
natürlichen Falz gestochen, sondern ein künstlicher Falz | 

durch Abbiegen hergestellt und durch diesen geheftet; so laßt 
sich die Reihenfolge erhalten. Verstöße sind nicht selten, so 
daß man die Fortsetzung des Textes auf dem zweiten Blatt wei- 


ter hinten suchen muß. 


(a) Pergament als Träger der Heftung. 


Solange ein falzfähiger Aktendeckel noch nicht erfun- 
den war, kam als widerstandsfähiger Heftträger nur das 
Pergament in Betracht. Sehr gern wird billige Makula- 
tur dazu benutzt, d.h. Bögen aus mittelalterlichen 


Pergamentschriften. 
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Das Pergament enthält nicht nur die Funktion als Trä- 
ger, es erhält auch noch eine zweite:Es soll zum Dek- 
kel erweitert, als Schutz des Schriftgutes dienen. 
Die Schutzfunktion wird noch bedeutend erhöht, wenn 
man das Pergament auf der einen (inneren) Seite mit 
Papier überklebt. Es entsteht dadurch ein hervorra- 
gend falzfähiger, widerstandsfähiger, schmiegsamer 
Deckel, der fast unverwüstlich ist. 

Es lassen sich verschiedene Techniken beobachten, wie 
die Heftstiche angebracht sind. Eine sehr alte näht 
ihre Stiche oben und unter über den Rand des Rückens. 
Die kleinen entstehenden Wülste verstärken den Rand*), 
Eine andere Methode setzt die Heftstiche in zwei Rei- 


hen übereinander auf das obere und untere Dritte] des 
++) 


Abb.7. Heftung über den Rückenrand (54167, 


Abb.8. Heftung durch den Rücken (5,16). 


Rückens 
Wenn auf diese Weise die Heftstiche dicht nebeneinan- 
der angebracht werden, kann es leicht dazu kommen, daß 
sich Risse von einem zum anderen dicht benachbarten 
Stichloch bilden und sogar ein großer Riß quer über 

den Rücken entsteht. Um dies zu vermeiden, werden in 
späterer Zeit die Heftstiche abwechselnd um 2 cm nach 
unten bzw. nach oben verschoben. Auf diese keise ge- 
raten die Stichlöcher nicht so nahe aneinander. Wann 
diese Technik aufgekommen ist, steht dahin. Im 18.Jh. 
wird sie an vielen Orten angewendet. Die Schutzfunktion 
wird erhöht, wenn das Pergament nicht nur Vorder- und 
Rückseite sowie den Rücken deckt und sichert, sondern 
so groß ist, daß an die Rückseite noch eine große 
Klappe anschließen kann, die den Inhalt auch auf der 
sonst ungeschützten rechten Seite zu umschließen ver- 
mag. Sie wird nach vorn umgeschlagen und unter den vor- 
deren Deckel gesteckt. Oder sie wird Über diesen ge- 
schlagen und mit einer Schnur festgehalten, die um den 
ganzen Band herum oder nur bis zu einem auf dem Vorder- 
deckel angebrachten Knopf reicht, um den sie geschlun- 


Ren Seite 17 
++) s.Abb.8 Seite 17 


tzklappe, um die rechte Seite 
m ae Die Klappe wird mit 
einer Schnur festgehalten, die zu 
diesem Zweck um einen Knopf ge- 
wickelt wird (S.18). 


Abb.lo. Heftung ohne Deckel [8.19% 


Abb.11. Heftung über Bünde (S.18). 
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gen wird*). 
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Seiten 3 und 4 sowie 13 und 14 usw. 

Bindung der Lagen iiber Bünde. 

Der dadurch hergestellte Buchblock wird in seinen 
Zusammenhalt gestärkt, krücken durch 


terkleben M 
hmaßig beschnitten. 


inkleben der Bünde in 
Buchdeckel sind durch 
ur Einbanddecke® verbun- 


indem der Bloc 


Leimung und Hin it Papier gefestigt wird. 


Der Buchblock wird gleic 
Der Buchblock wird durch E 
Buchdeckel eingehängt. Die 
den flexiblen Buchrücken 2 


den. 
Dieses Verf 
Schriftstücke übertragen. 


er geschilderten Weise ZU 
Texte der einzelnen, 
n bestehenden 


ingefügte andere 


cht auf einzelne 


ahren laßt sich ni 
Jassen sich nicht 


Diese 
in d Lagen ineinander 
schachteln, wenn die aus drei» 
vier oder mehr beschriebenen Seite 
Schreiben nicht durch dazwischen € 
getrennt und verwirrt werden sollen. 

Auch ist das Format der Schriftstücke 


völlig gleich. Eine buchmäßige Beschneidung wird 


gemacht. 
mer wied wertvolle 


es BucheS zu binden, in- 


nicht immer 


dadurch unmöglich 
Gleichwohl hat man in 


Schriftstücke nach Art ein 
dem man an deren linken inneren Rand einen halben 
um mit diesem künstlichen Falz 


z hindurch heften ZU 


er versucht, 


Zentimeter umbiegt» 
Lagen bilden und durch den Fal 
So werden Bücher vorgetäuscht. 

h auch Archive an dieser Me- 
e des politischen 


können. 
Zuweilen versuchen Sie 
thode. 50 wurden die schriftstück 
Archivs Landgraf philipps des Großmütigen Aus der 


ersten Hälfte des 16.Jhs. künstlich in die Pseudo- 


buchform gebracht. 


(d) Aktenheftung jm Papierumschlag. 
der Aktenheftung konnte erst 


Ein entscheidender Wandel 
erfolgen, nachdem € 


Die Pappen des 16. 
nicht. Sie sind steif, 


nicht aber, uM 


ine falzfähige Pappe erfunden wär. 


und 17.Jh. erfüllen diese Bedingung 
zum Bucheinband gut geeignet, 


Schriftstücke einzuheften. 
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(e) 


Während Pergament im 17.Jh. als Makulatur aus mittel- 
alterlichen Handschriften in ausreichender Fülle und 


zu mäßigem Preis angeboten wurde, ist es im 18.Jh. nur 
noch unbeschrieben, also teuer zu haben. 

In dieser Zeit übernimmt der falzfähige Aktendeckel 
die Aufgabe. Er macht eine eigene neue Entwicklung 
durch. 


Voraus geht dieser Entwicklung das Verfahren, die 


Schriftstücke in einen einfachen Papierumschlag einzu- 
heften. 


Ein Bogen alten Hadernpapiers {st widerstands- 


£s 
ähig genug, einige wenige Schriftstücke auf diese 
Weise zu tragen. 


Es gibt eine einfache Method 
Bogens zu erhöhen, 
Falz gelegte Streif 
Das führt zu ein 

er weiteren Verbes hrfach 
zu einem Streifen y serung: ein me 


e, die Tragfähigkeit des 
Indem man ihn durch einige in den 
en Papier verstärkt. 


faltetes Blatt wi 1. 6 Zentimeter zusammenge- 
nun den Rück "© Ser Länge nach gefaltet und bildet 
Eines die “eukbetie: den hindurch geheftet wird. 

aus technisch ... umhüllenden Bogens bedarf es 
en en Gründen nicht, wenn man ihn nicht 

er Schutzfunktion wegen anbrinat*) 

Diese Methode hat Sich im 18,J hr) 
dünnere Aktenhefte z en 


© sehr verbreitet, um 
u Ide 
19.Jh. gehalten. 5 


» und sich auch noch Im 


d in einen einfa 


ch 
° wie man j en Pappdeckel 


Ss 
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Abb.12. Aktenheftung 
auf gefaltetem Papier 
als Rücken (S.20). 
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: "Aktenbildun 
Abb.13. Preußische Aktenbi- kendeckel; 


a) der ausgebreitete Rüc 
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+) s. Abb. 
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en ve » ® 


Papi 
a nee angewendet worden 
eßlich werd 
en zwei Pp 
ben. Das ij appdeckel inei 
ist neinander verwo- 
sehr aufwendig, aber es wird u = 
r adurch 


eine besond 
ers widerst . 
r an hi 
Heftrückens erzielt dsfähige Verstärkung des 


Da 
bischen Tise. s ist der Vorläufer des preu- 


„reußische Heftung. 


Die preußi 
Sche H 
eftung geht aus von einem P 
n Pappdeckel mit 


stärkun 
gefaltet. De 9. Dann werden zwei Deck f 
r Vorderdecke]l ist dab Dr 
abei 


Pappd 
p eckelblatt. ein einfaches 


Schliepßlji 
ch wird 
der Vorderdecke] von ei 
nem Pappdeckel 


einem Rückb 
latt 
me von en und für sich allei 
Jetzt zwei Pap . geeignet wäre, Es un zur Aufnah- 
re tra pdeckelblätter di ilden also 
gt den Titel e Vorderseite. Der äuße- 


glich zu e bleibt unb 
Das r Verstä eschrieben und 
erste Blatt des zweit rkung. 

en, 


meh 
rfach gefaltet um d 
zu bilden*) en sehr 


hint 
" eren Pappdeckels wird 
ark versteiften Rücken 


Der auf d 
er Vorde 
bare Streifen wi el etwa 8 bis 10 2 
\rd häufig mit einer F entimeter sicht- 
r Farbe zur K 
enn- 


zeichnung e 
iner A 
bteilung der Stelle ode 
r einer Haupt- 


erfährt ve g ein 
l) Es Pe TORTE solchen Aktenbandes 
n il) ° 
Rotulus" vVorgeheftet 
» auf dem die 


2) 
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im Aktenband enthaltenen Schriftstücke verzeichnet 


sind. 
Eine Seitenzählung wird durchgeführt, schon um die im 


Rotulus verzeichneten Schriftstücke genau nachweisen 


zu können. 
Die rechten oberen Ecken 
den schräg abgeschnitten. 


unbeschriebener Seiten wer- 
Diese Seiten werden nicht 


mitgezählt. 

Ein "Aktenschwanz', der den Ti 
ten aus dem Band heraushängt, 
den liegend aufeinander gestape® 
gesuchten leichter auffinden un 


dan Material und Arbeits 
nach preußi- 


tel nennt und links un- 
wird angebracht, um aus 
Iten Aktenbänden den 

d entnehmen ZU können. 


Der beträchtliche Aufwan 
kraft, den die Bildung eines Aktendeckels 
schem Muster erfordert, erklärt eS, warum der preußi- 
sche Registrator die Bildung von Einzelfallakten, die 
zweifellos auch für ihn die ideale Lösung darstellen, 
unsten eines Kompromisse zwischen 
sein Ideal wird nunmehr 
cht zu dünne Akten Zu 


ine Entscheidung» 


aufgeben mußte, zug 
Einzelfall- und Betreffakten. 
handliche, nicht Zu dicke und ni 
bilden. Diese Absicht bestimmt SE 
auf welchen Aktentyp Er jedesmal ausgehen soll. 
Halbdeckel, Heftrücken. 
he Sicherung des Schriftgutes 
zum Leitstern der Entscheidungen bei der Aktenbildung 
machte, mußte man zwangsläufig zum preußischen Typ 

und damit zum Kompromiß zwischen Einzelfall- und Be- 


treffakten gelangen. 
Man konnte das Problem 4 
auf Kosten der technischen 


Einsparungen, 
Sofern man die technisc 


ber auch anders, allerdings 
Sicherung des Schriftgu- 
indem man für Einzelfälle, die nur ein 
enige Blätter enthielten, nur 
nstelle der aufwendigen 


tes lösen, 
Schriftstück oder nur W 
einen Heftrücken benutzte 4 
preußischen Aktenbildung. 

Einfachere Typen» wie sie I 
abschnitten (d) und (e) beschrieben wurden, 


sich von selbst an. 


n den vorhergehenden Unter- 
boten 
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(4) Mechanische Heftung 


Die weiter 
e Entw 
icklung des Aktenwesens wird entscheidend 


durch neue t 
echnis 
che Erfindungen der Büroindustrie bestimmt 


Es kommt z 
ur m 
Eich aeien echanischen Heftung, und die .. 
re erhebliche Vervollikomm ge erkue ALLEN: 
amnungen, 


Das Bild de 
r Akt 
en und Registraturen wandelt sich völli 
6% 


Mit der Verbrei 
rei 
FRsE alatehaersı po des mechanischen Hefters erfolgt 
gab aber a. ni Übergang vom Folio zum DIN-For 
n - mal. 5 
Formate i noch lange auch m 
, in Foliogröße, echanische Hefter für 
m Ende der En 
twi 
neten Techniken ae Übten die immer mehr v h 
einen starken Einfluß auf ervollkomm- 
auf die Organisa- 


tionsform 
‚ auf die 
wird noch struktur der Schrif 9 
gehandelt werden EQUERDEDEN AUS“ DANON 


Das DIN-B] 
att 82] 
hat in seiner Ausgabe vom Septemb 1952 
ptember 


die bis dah 
in entw 
ickelten verschiedenen Arten d 
n der mechani- 


Schen Hefter 
nach Ty 
3 pen gesc 

ezeichnungen festgelegt hieden und für diese genormte 


Diese Bez 
eichnu 
sie im folgenden nn. sind nicht ganz glückl1 A 
werden. Für sehr RN mit gewissen Einschränk ch, so können 
zeichnungen, so m ele der Erscheinungen f ungen VarueN 
Im DIN-Blatt ußten eigene formuli ehlen die Normbe- 
821 w ert werde 
den. Wir erden "Heft n n. 
u werden d f er und " . 
ten und ihr ie "Ordner" mit de Ordner" unterschie- 


ner" b kt 
ezeichnen, ohne Gefahr 2 erandan Nauen: "Stenare 


nisse he zu I 
rbeizuführen. aufen, dadurch Mißverständ- 


Bei den "u 
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i solch 
er Gefahr 
» gemacht werden ein Zusatz zur 


Ihefter" ist 
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I nn "Vertika 
: Cht verwendbar 

(a) Lochungs-Liegehefter 


» weil er unzutreffend 


(al) M 
) ve Metallstreifen Zur 
ie neuerfundene mech ung. 
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s linken Seitenrandes 


stand, die in der Mitte de 
tsprechendes Lo- 


des Schriftstückes durch ein en 
ebracht werden. 
im Falz ein 2 cm breiter 


ser trägt einen schmiegsä- 


chungsgerät an9 
Im Aktendeckel wurde 
Heftrand angebracht; die 
men Metallstreifen von 1/2 cm Breite, auf dessen 
beide im Abstand von 8 cm hochragenden angespitz- 
te Enden die Schriftstücke vermöge ihrer Lochung 
aufgespießt werden. Eine zur Pressung der Heft- 
ränder miteingeklemmte Schiene reicht über den 
ganzen linken Rand der Schriftstücke und hält sie 


zusätzlich fest. 


Die neue Technik könnte als eine folgerichtige 


Weiterentwicklung der alten "Aufschnürung" ange- 


Schon das badische Verfahren hatte 
einen der vorhergehenden 


Entwicklungsstufe; es bedurfte nur der Ersetzung 
der Heftschnur durch einen schmiegsamen Metall- 
n und der Verlagerung der Lochung in die 
n seitenrandes. 


sehen werden. 
2 Löcher anstelle des 


streife 


]inke Mitte des Iinke 
Damit wird der an der Ecke stets gegebenen Gefahr 


des Ab- oder Ausreißens entgegengewirkt. Das war 
erforderlich, denn die Größe der Löcher mußte Er” 
weitert werden, um das Einfädeln auf die metalle- 
nen Heftstreifen zu erleichtern. 

Der vergrößerte Abstand der erweiterten Löcher be- 
hindert ebenfalls das Ausreißen, hat aber noch 
eine andere Funktion, €5 soll nämlich dadurch ein 
Verschieben der aufeinander! iegenden Schriftstücke 


zueinander verhindert werden. Deren Lage ist jetzt 


fest bestimmt. 
Eine wesentliche Anderung» die das badische Ver- 


fahren als Aufschnürung» die neue mechanische als 
Heftung kennzeichnet, besteht darin, daß jetzt 
nicht mehr schräg über die Aufschnürung in der 
Ecke, sondern buchmäß1g umgeblättert wird. 


Das ist ein großer Vorteil» aber er bringt auch 


einen großen Nachteil ein. Durch die Heftung und 
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on elang, da 
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Kabel-Heftung. 


Die “etallstreifen, e Heftung erfolgt, 


mit denen di 


sind einerseits sehr praktisch, bringen aber man“ 


cherlei Unannehmlichkeiten mit sich: 
1) Ihre Spitzen sind scharf, sie führen, wenn sie 


aufrecht stehen, Jeicht Zu Verletzungen; in 
charfen Ränder. 


dieser R 
| (and ohnedi 
Auch di es kaum } 
e Lochun DESENEIEbEN WER 
9 wird dort kein gleicher Weise wirken die S 
en Schaden anrich- 
2) Die Metallstreifen selbst werden nach häufigem 
wodurch das Heften 


ten, 


Anders 
auf d { 
er Rückseite, Der blocki 
erte Rand 


wird dort r R 

Die a von der Schrift erreich 

sicht darauf, Ba der Schreiber nimnt a z 

Eu unteebrn worhe Zentimeter diirch di e Rück- 
en. Deswegen wurde ee 


che Marki 
erun 
tung 9 des Heftrand 
gefordert, es vor der Beschrif- 


und 
wo > 
rden Sind Geräte entwickelt 


‚ die dur 
ch ei 
rand kennzeichnen EERIDEDERDEN En en 


Als and 
vorher zu De wurde empfohlen 
und kann die u Das sol] den Heftr ern 
tung er] rand sichern 
eichtern 


Als die 
mechan 
ten Fadenheft ische Heftung erfund 
zeichnet ung gegenüber en und der al- 
en die Herstel] gestellt wurde, da be- 


"Schnellh erf 
efter" Irmen {hr 
dem alten Verf \ um damit die Vorzi re 
ahren zum Ausdruck zuge gegenüber 

der ve zu brin 

” gen, Die 
ke Firmen wiesen 

Normung bezüglich der 


Schnellhefter" 
ren eine wei 
Das mag 


erbogen, 
t wird.Um diese lästigen 


eiden, wurden an 
nnene Kabel 


Gebrauch faltig V 
und Entnehmen erschwer 
scheinungen zu verm 
fen fadenumspO 
t mit gefährlichen Spitzen, 


Begleiter 
statt Metallstrei 


eingeführt, die nich 
]ichen Kuppen enden. 


ist bedeutend. Allerdings trägt 
s auf, jedenfalls mehr 


Im Lauf der 
£ den Markt 
inem Metall- 
it Faden 


sondern mit rund 


Der Vorteil 
undliche Kabel etwa 
Metallstreifen. 
jedene Modelle Au 
das runde, aus © 
] nicht mehr M 
aber nicht besser ist. 


das r 
als die flachen 

Zeit sind versch 
2.B. wird 
bestehende Kabe 
was billiger» 


gelangt, 
geflecht 
umsponnen, 
s Modell bemüht sich, durch flache 
echts den Nachteil der 
ine Ein- 


Ein andere 
Pressung des 
Kabel zu vermeiden. 
richtung damit verbunden, 


Metallgefl 
Zugleich wurde € 
schriftstücke entneh- 
gehöriger stelle wieder einheften zu 
nd der übrigen Schrift- 

ist schon in eine hö- 
die "Schalt- 


men und an 


können, ohne den Verba 
+) Dies we 


stücke ZU jösen 
herentwickelte Stufe der Hefter, 
akten' (vgl. II K 7b 5). 


(b) Klemm-Liegehefter: 
"schnellhefter" hat deren Verbreitung 


Die Lochung der 
insofern gehindert, als 
bes. bei 


d Heftrand gelassen ist, 





1) oft nicht genügen 
der rückseitigen Be 


+) 5. Abb.14 Seite 28/29 


lun 
9 und zu einem großen 
schriftung5» 


‚ alle y 
ers 
Chiedenen Muster bedienen 


Rücken des Hefters 
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v——— Soarner 


Heftrücken 


“ Klemmbügel 


“ 


Heftrücken 
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Klemmhefter (5.30) | 
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Legenden zu den Abbildungen 14-16 


Die Heftung geschieht durch zwei runde (nicht Pan) 
Stahlspiralen (4), die durch zwei Haken (5) festgeha ten 
werden. Sie sind leicht aus der Halterung ZU lösen und 
stehen dann von allein senkrecht. Die Heftung der geloch- 
ten Schriftstücke erfolgt in der üblichen Form. 

Diese Heftanlage ist auf einem Pappstreifen im Hefter, 
ebenfalls in üblicher Weise, angebracht. 


Gegenüber - auf der Rückseite des vorderen Deckels - Ist 
eine Einrichtung (1) angebracht, die einen doppelarmigen 


Metallbügel (2) dermaßen trägt, daß er, wenn nicht benö- 
d. Er kann aber senk- 


tigt, flach an den Deckel gelegt wir 

recht gestellt werden. Dann werden die hohlen Stahlspi- 
ralen auf die Bügel gesteckt. Das ermöglicht, die 
Schriftstücke hinüber Zu führen bis zu der Stelle, an 
der ein Blatt zwischengeheftet werden soll. Dann werden 
die Stahlspiralen von den Bügeln abgezogen und sind frei 
zur Aufnahme eines neuen Schriftstückes. Die beiden Me- 
tallbügel halten unterdessen die dorthin überführten 


Blatter. 


Klemmhefter 

Auf dem Rückendeckel ist als Unterlage €® 
ter Blechstreifen angebracht. 

e ist aus ihr ein Scharnier her- 

Ü nach oben bewegen 


in dem sich ein Klemmbügel 
ken In Klemmlage festge- 


h Druck und leichtes 
t werden. Wird er unter dem 
die Klemmer auf die einge- 
Menge Ist auf 1 cm zusammen 


in ca.2 cm brei- 


gestellt, 
kann. Dieser wird durch einen Ha 
halten. Er kann aus 
Ausweichen nach links befrei 
Haken festgelegt, drückt er 
legten Schriftstücke. Deren 


begrenzt. 


Klemmhefter 


Auf dem Rückendeckel ist a 
Blechstreifen angebracht. Auf diesem 
ken Mitte die Klemmvorrichtung befes 
nung schraffiert). Sie besteht aus €© 
Blechstreifen, der in zwei Klemmern en 
auf dem Blechstreifen verschiebbare SC 
Klemmung gefestigt oder gelöst werden. 


mung ist fest, die untere gelöst. 
Dicker dürfen die 


Geöffnet gibt der Klemmer 1 cm Raum. 
eingelegten Schriftstücke zusammen nicht sein. 


1s Unterlage ein 2 cm breiter 
ist in seiner lin- 
tigt (auf der Zeich- 
inem federnden 

det. Durch zwei 
hieber kann die 
Die obere Klem- 
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2) 


u Lochung etwas Rohes an sich hat, es wider- 

en a en Schriftstücke zu durch- 
A esem Grunde wurde ein anderes Ver- 

erfunden, der Klemmhefter, der die Schrift- 


nicht 
_ durch Lochung beschädigt und ihre 
nahme sehr erleichtert 


fahren 
stücke 


Die Einfü 
ührung und Entnahme des Schriftgutes ist 


bei Klemmhef 
SEEN tern bedeut 
Schnellheftern. End Beglene a2 2 


Ver 
schiedene Typen wurden entwickelt 


1) 


2) 


+) s 


+) S.Abb.I 
. ® [a Seite Pr 
++) s.Abb.16 Seite Er 


Durch 

ie etwa ]2 cm langen Metall- 

wird, werden u en EIENNEN DEREN gEBLENDE 

ist sehr einfach chriftstücke festgehalten. Das 
und bequem. Eine Lochung ist 


nicht mehr erf 
orderlich 
ben unverächr. . Die Schriftstücke blei- 


Der Nachtei 
nachgibt. . daß der kleine Haken leicht 
Springt der Bügel hoch und die 


sehr begrenzt: 
zt,;, es kann nur eine geringe Anzahl 


von Schriftstü 
cken festgeklemmt werden.Das Modell 


wurde vervo] 
Ikommnet. Nicht mehr der Bünel selbst 


sondern zwei 
a 
die Heftung Bi angebrachte Klemmer bewirken 
er besteht aus Pe ist nicht ein runder Draht 
einem fl] 
ne ist etwas ieh _ 
stelle d i 
es elastischen Bügels, der leicht 
» eic vom 


e; es 16) 


m 
Falz angebrachten elastischen Me 


tallstreif 
en, 
dessen beide Enden in zwei Klemmgrif” 


fe auslauf 
en, di 
gebrach » die durch zwei Sch 
cht werden**), chieber zur Klemmung 
Di 
e Hefter mit Klemmrücken 


durch Stahlfedern, di Be Degen Ale. lennuTe 


e im Ri 
m Rücken des Hefters ver- 


3) 


4) 
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deckt sind. Durch kräftiges Ziehen an den beiden 
Deckeln öffnet sich die Klemmvorrichtung, durch 
leichten Druck auf die beiden Seiten des Rückens 
schließt sie sich. Diese Technik wurde selbst für 
dicke Bände verwendet. In den Archiven haben sie 
in dieser Form Aufnahme gefunden, um Findbücher, 
die noch Nachträge erhalten sollen, provisorisch 


zu binden. 


Der Nachteil ist, daß die schnell zuschnappende 


Klemmvorrichtung daS Einlegen einzelner Schrift- 

stücke etwas unbequen gestaltet. Bei dicken Bänden 
ist nachteilig, daß sie sich nur schwer aufschla- 
gen lassen. Da die Klemmhefter relativ teuer sind, 
werden ganze Registraturen wohl kaum damit ausge” 


stattet. 
Für die Hefte 


r mit Klemmrücken wurde eine Siche- 


rungsnadel eingeführt, die eine ungewollte Lösung 


der Klemmung verhindert. Neue Modelle von Klemm- 
er Mechanik und bequemer Ssi- 


heftern mit vereinfacht 
n erheblich. 


cherung der Klemmung verbessern die alte 


Eine Klemmung kann auch durch Gummibänder erzielt 


werden. Die Iinken Ränder der Schriftstücke werden 


etwa 2 cm breite Pappstreifen mit 
miband läuft, um sie 


Gummibandes 


zwischen zwei 
eckt, um die ein Gum 
Die Spannung des 
ziehen seiner beiden Enden er- 
zielt, die mit Metallköpfen versehen sind, welche 
in einer Schiene laufen und sich auf einfache Wei- 
se blockieren lassen. Nachteilig wirkt der breite 
Heftrand; auch ist die Handhabung nicht ganz be- 


Falz gest 
zusammenzuklemmen. 
wird durch Zusammen 


quem. 

e Klemmhefter-Modelle auf den 
{ent sich größerer Druck- 
um die Klem- 


Es werden ständig neu 
Markt gebracht. Man bed 
knöpfe oder elastischer Drähte USW.» 
mung zu erzielen. 

Von den Klemmhefter 


te Modell Einfluß auf den 


n hat bisher nur das erstgenann- 
OrganisationstyPp des 
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chanische Heftung durch 


unt 
en nach oben geblättert 


Schriftgutes. Die Technik 
Kompositionen. = 
Teilfallakten 
Sobald die in 
Schriftstücke 


nn en nur sehr dünne 

) n Einzelfall- und 
wird dadurch stark gefördert 
u Klemmheftern er eheh 
benötigt er laufenden Dienst nicht mehr 
Schwierigkeit ae gibt sich nachträglich die 
werden soll. Die a 
len deshalb für re sind teuer und sol- 
macht werden. Es en A 
Art, die es a a 
wa in größere a Euren Re 
steht der Registrat ln UREDDRAIREE RAR KERN: 
Schriftstücke er vor der Entscheidung, ob die 
er ÜberFührt Wera räglich gelocht und in Stehord- 
ches Geschäft wär en u en 
oder Bündelun e, oder ob er eine Paketierung 

9 vorziehen soll, was die Benutzung 


sch 
sitio Ar wert und den Zusa 
n gefährdet, mmenhalt der KompoO- 


Auch im a 
ngelsä 
sächsischen Bereich set 
zte sich die me- 


Aber n 
eben den Lochungsliegehef- 


tern mit ih 
ren bei u 
Such ade Fee ae iden Löchern am linken S 
Bahn ander Ah der Pip lebte 
ru e- 
ng der mechanischen H un et 
eftung teil. Da- 


von der 
men. ursprünglichen Rollung Ab 
stand genom“ 


Die Schr 
ftstuü 
cke werden jetzt plan i 
zwischen zwei 


Aktendeck 
el geheft 
tet die Fresh - Normformat (Alt-Fo] 
g. -Folio) gestat- 


D 
ie Beschriftung muß bej 
ei d 


als bei d Oberrandh f 
er e r 
Seitenheftun tung anders 


e 

a werden. Die Schrift- 
ten wie bei den P eh rn 

n 
das kopfstehende {pe-Rolls von unte werden die Rücksei- 
blättern ü Schriftstück n nach oben, d.h. auf 
ber den Oberrand geschrieben, um beim U 
’ m m- 


m 
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in der linken oberen Ecke (vgl. 


chanische Aufspießung 
eigentlich 


II K 7 b 2c). Das Umblättern erfolgt dabei 


schräg über diese Ecke, es kann aber auch ohne großen 


Zwang nach oben erfolgen. 


Stehordner. 
Die bisher beschrieb 


stücken waren technisch darau 
“Mehrere wurden in Flach 


enen Kompositionen von Schrift- 
f eingerichtet, flachgelegt 


zu werden. ablage übereinander ge” 


stapelt. 

Daneben aber kam auch 
ten wurden nicht flach gelegt» 
die rechte) Längsseite gestellt. 
elte lose Akten, 
finden sind. 


sich ohne zusätzlü 
f die gegenteilige 


eine Lateralablage auf. Die Ak- 


sondern auf eine (meist 
Dazu eignen sich am ehe- 


sten fest gebünd wie sie etwa im Haupt- 


Staatsarchiv Stuttgart ZU 


Geheftete Akten lassen 
eftrücken noch au 


che Verschnü- 


rung weder auf den H 
Längsseite stellen. 
Die Lateralablage 
schen Hefttechnik wieder ver 
bei den Pendelheftern und bei 


lose Akten wieder treffen (vgl. IIK7b 6). 
Der Nachteil der Lateralablage ist, daß kein genügen- 


der Platz für Titelbeschriftung und Signatur bleibt. Ak- 
tenschwänze lassen sich nicht anbringen. 

rtschritt und ein starker Bruch mit alten 
die Trennung von der Flachablage 
alen Stehablage. 

dank ihrer stehenden buchmaßigen 
n werden, ohne andere 


r neuzeitlichen mechani- 


ist von de 
Wir werden sie 


wendet worden. 
den Harmonikaträgern für 


Ein großer Fo 
Gewohnheiten bedeutet 
und Einführung der vertik 


Die Stehordner können 
einze 
herigen A 


In entnomme 


Verwahrung mühelos 
ufbewahrung in Flachlage 


Bände - wie bei der bis 


vorher forträumen ZU müssen. 
Der Rückentite] und die Aktensignatur sind auf dem 


Rückenschild Jeicht zu lesen, während sich die Akten- 
schwänze bel Flachablage überdecken. Im fortschreitenden 
Verlauf der Bürotechnik sind die Rückenschilder zum Aus- 


druck raffinierter ordnungstechnischer Methoden geworden. 


Zuerst wurden unterschiedliche Farben eingeführt. Das ist 
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uralter Registraturbrauch, aber bei 


den Stehordnern komm 
er erst zur vollen Auswirkung. 


Die Signatur ist durch ih- 


re Eintragung in die gitterartig bedruckten Rückenschil- 
der so angebracht, 


ohne zu lesen durch 
Musters auffallen. 


daß Fehleinstellungen sofort optisch 


Unterbrechung einer Linie oder eines 


Die Ordner werden wie Bücher aufgestellt. Die Heftme- 
thode ist dieselbe wie bei den Lochungsliegeheftern. Nur 
gestattet sie das Einheften und Herausnehmen eines 
Schriftstückes an beliebiger Stelle, 
Schriftstücke aus Ihrem Verbande zu ] 


Mechanismus, der dies ermö 
fangreich. 


ohne die übrigen 
ösen. Der metallene 
glicht, ist allerdings sehr um- 


aus dem Regal sehr bequem. 


Die Nachteile sind allerdi 
12.0 2), 


l) 


ngs sehr groß (vgl. IIQ 


Die Ordner benötigen viel Raum. 
der Registratur des Staatsarchiy 
ner wurde der dreifache Raum ben 
Sonders daran, daß in jedem einz 
Zuwachs gelassen werden muß. 


Viel toter Raum wird a 
bedingt. 


Bei der Umstellung 

s Marburg auf Stehord- 
ötigt. Das liegt be- 
elnen Ordner Platz für 
2) uch durch die dicke Heftmechanik 
Anfangs waren das in jedem Ordner etwa 2 cm. 
Die Ordner sind auf dem Schreibtisch außerordentlich 


Schwerfällig zu handhaben. Das Umblättern ist er- 
Schwert, 


3) 


) 


» wenn der Ordner nicht ge- 
Das umsomehr, als die Deckel 
des Ordners leicht AuSeinander sperren, wenn sie nicht 
Seitwärts durch andere Ord 
>) Die dicke Metall 


6) 


(e) Spiralbindung. 


(f) 
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Alte- 
kann es an 

T ndete Pappe \ 
men em nicht mit den für die | 
deten Sorten aufne 


r sind wohl 


ji weit 
rungsbeständigkeit bei ur ven 
A iecke] der Liegehe ö ur 
Aktendec no. Schäden 
LÜ 


| ; ie überneh- 
ee T wenn die Archive SIE 


en 
ganz zusammengebrochen, 


men. 


su 


nen ° 


d 
e ' 


den 
en Metallbögen durch 


rig 11 0e- 
beseitigt, indem die en hende mit Metall 9 


ntsprec 
Vorderdeckel, in dem zwei e@ 
or : 


ichen. 
indurchre! 
ingelassen sind, h | I anerir urn 
rahmte Löcher e1ng We zugleich a; A 
ahren wIr en ea TIERE 


schluß 
kel bei Ver 
Vorderdec 

wird der 


i dadurch 
kels wird 
Das Aufklappen = u Halt und wird 
festgehalten. Ordner erhält feste Be andere 
verhindert, der ner nicht durch be 
h we 
standhaft, auc 


Ordner gestützt a ah 
Nachteilig ist, 


lich werden. 


Mit diesem Verf A hie 
fekt erzielt: durch 2 No 


angebracht sind, 


| der- 
ere Metallteile erfor 


je durch 
eine Metallspirale, die 


Löchern hindurchgezogen 
un 
Kunststoffverzannuns lt” 
A u 
eiter entwickelt. 


ch 
Die Heftung erfolgt dur 


einen 
eine große Anzahl von kl 


tzen 
wird. Neuere Modelle een . 
hab das System fortschr 
aben 


ättern. ‘ch auf die- 
das Umbld 1äßt sic 
sonders bequem ist anzer Registraturen 
t 9 
Das Schriftgu 


) Vor allem 
‘ienlich sein. 
inzelne Zwecke sehr dien 
bestimmte einz 


' vor. 
Schriftgut relativ oft 


e 


) 12 c 2). .. 
es n hen Heftung sin 
teile der mechanisc 
Die Vorte 


h. 
ird beweglic 
Inhalt der Komposition wir 

l) Der Inha 
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2 


— 


3) 


Di 
| e einzelnen Schriftstücke k 
e k 
entnommen und eingefügt we 
un 

9 ist das technisch nicht 


Onnen an beliebiger Stel- 
rden. Bei der Fadenhef- 
Die Akten können ] Pr 
eicht umgebildet werden Folgend 
is ende 


Maßnahmen ' 

‚ die dem 

teter Akten Keks Registrator in der Zeit fadengehef 
Bte . ehef- 

ne Mühe: Umstände verur ' 

a) 

b) 


sachten, machen kei- 


Auflösun 
g von 
IUOSOINEN. Betreffakten zu SERFTr. 
h anme bestimmter Ei elfallakten oder 
dick anwachsen nz 


c) Bi 
) Faung von Teilfallakte 
unübersichtlich wird u 


elfallakten, die zu 


wen 
d) n das Kettengespinst 


Nachträ 
gliche 
Vereinigung von Kompositi 
onen, wenn 


die Erwar 
tu 
ng großen Anwuchses nicht f 
erfüllt 


Per 
wurde. 


i 
Als Na s eines besonderen Aktenh 
is Chteil stehen gegenüb enhefters. 
Es ist keine Gewähr n er: 


b r Y “. 
en. Bei der Fadenheft EFSNERERERENS a 


un 
g ist sofort erkennbar, 
men wurde: 


2 
) Es ist keine Gewähr 


Einschü een 
SChübe gegeben. 3 unerlaubte nachträgliche 


etw Je FE 
as in die Akten scher versuchen sehr oft, 


3) Die Rostgefahr einzuschmuggeln. 


(5) Schaltakten, 


(a) 


Die Umbettun 


des S 
und chrif 
Stehordnern. gutes zwischen Liegeheftern 


Verfo 
Sch 'gen wir die Entwi 
riftgutes zyise Cklung, 


ii di 
führte, hen Liegeheft € zur Umbettung des 


l) Es gab Regi ern und Stehordnern 
Flachab straturen, dj 
lage benutzen e nur Liegehefter in 


der Heft De 
erleic r Vortej 
hterung, Die bestand nur in 
zung der mechani- 


2) 


3) 
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schen Liegehefter auf dem schreibtisch ist leid- 


lich bequem. 

Im übrigen bestanden die Gewohnheiten de 
gehefteten Liegehefter fort: die Lagerung erfolg- 

te in Regal- oder Schrank-Fächern. Es waren Akten- 
die Entnahme war durch da- 


r faden- 


schwänze erforderlich, 
rüberliegende Akten behindert. 

traturen, die nur Stehordner 
benutzen. Der vorteil besteht in der Hefterleich- 
nd in der buchmäßigen Aufstellung, die 

tt darstellt. 

wie wir ausgeführt 


Es gab und gibt Regis 


terung U 
einen bedeutenden Fortschri 
Erhebliche Nachteile stehen, 
haben, dem gegenüber: 

Die dicke Heftmechanik ist ungeschickt ZU handha- 
sie hat, wenn der Inhalt nur wenige Blätter 
Verstauben und Schiefhängen 
die nicht voll ausge- 


ben, 
ausmacht, Ausreißen, 
der Schriftstücke zur Folge; 


Ordner erfordern vie 
hordner unhandlich. 


nutzten ] Raum, auf dem 


Schreibtisch ist der Ste 
ligen Vorteile zu nu 


schritt man zZ 
n und Stehordnern in der 


tzen und die Nach- 
u einer Kombina- 
glei- 


Um die jewei 
teile zu vermeiden, 
tion von Liegehefter 
chen Registratur. 

en Liegehefter ange“ 


Für die kurrenten Fälle werd 
die für den Sachbearbeiter bequem ZU handha- 


Sobald die Fälle abgeschlossen sind, 
riftgut aus dem Liegehefter in Stehord- 
"umgebettet"» wodurch eine prak- 
tellung ermöglicht wird. 

ut kurrent, wird er wie- 
überführt. 


legt, 
ben sind. 
wird das Sch 
ner überführt oder 
tische RegistraturaufS 


Wird ein Akteninhalt erne 
in einen Liegehefter 
hren ist technisch sehr schwie- 


cke müssen möglichst en bloc 
ifen des Hefters abge- 
tsprechenden stärkeren 
überführt werden. Da- 
berführung 


der zurück 
Das Umbettungsverfaä 


die Schriftstü 


rig; 
enen Heftstre 


von den metall 
und ebenso auf die en 
OrdnerSs 
die während der 0 


nommen 
Heftvorrichtungen des 


bei gerät die Masse» 


38 


4) 


keine 
. Halt hat, leicht ins Rutschen, so dal 
: j Fr . u . 'y al 
en . Heftlöcher verschieben. Dann muß muhsam 
N D M Gh 
Blatt umgeheftet werden. Die Gefahr, daß 


einzelne Blät | 
u Blätter nicht mit von der neuen Heftun 
rfaßt werden, ist groß | u 


\ 
Vorsatzblatt, Halbdecke)] 


Das Schri 
as A verliert bei der Umbettung aus den 
e 3 m 
u .._. seinen Aktendeckel, der den Titel trug 
ner wurde also das Schriftgut mehrerer 


Liegehefte 
r ohne Trennung und ohne Titel aufeinan- 


iA , 
ndererseits ist der Liegehefter durch 


Die 
ser Mißstand führt zur Erfindun 
g: 


» 


l) den Tj - 
2) als nn an und wie umgebettet wird 
ennung Zwischen dem Schriftgut ver- 


schieden h 
_ Liegehefter, deren Inhalt im Steh- 


ordner ve j 
reint ist, dient. Zu diesem Zweck 


sind die Vo 
" evtl. erhalten sie a le un 2 
Um den Dj . 
e 
hefter Here: als vorderer Deckel beim Liege- 
S Trennblatt im Stehordner lei- 


sten zu kö 
nnen, muß das Vorsatzblatt aus 


dünner sc 
fähigem NUEgeaner Pappe oder widerstands- 
z Papier bestehen. 
ni m Schriftgut wird 
s Halbdeckels 
hefters, d.h. 


Zum Unterschied 
nu es gefärbt. 
den den Vorderseite des Liege- 
Band Me: Deckel nicht 
rdeckt, sondern nur das 


etwa 
wird jetzt nicht 2. cm. Dieser Deckelrest 
r mit Tite] i 
und Signatur 


das 
gesch alles wird a 
rieben, uf das Vorsatzblatt 


Der H 
d albd 
essen Beschriftung gibt die Sicht auf 
ei. 


mehr den Bansen 
linke Drittel, 


(b) 
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Die Vierlochheftung. 

Die Vierlochheftung wurde erfunden, um 
d Gefahren der Umbettung zu bese 
zwei der Löcher halten bei der Umbettung das Schrift- 
gut im Verbande. Die überführung wird durch besondere 
technische Einrichtungen weitgehend mechanisiert, SO 

daß ein Entgleiten oder Ausheften einzelner Schrift- 

stücke unmöglich gemacht wird. 

Ein weiterer Vorteil der Vierlochheftung besteht dar- 


in, daß die Entnahme und Einheftung eines Schrift- 
en Stelle des Hefters erfol- 


d von dessen Inhalt da- 


die Schwierig- 


keiten un itigen. Je 


stückes an jeder beliebig 
gen kann, ohne daß der Verban 


bei gelöst oder gefährdet wird. 
Ein Nachteil ist 85, daß anstatt der zwei nun vier 


Löcher in das Schriftstück gestanzt werden müssen und 


damit der Nachteil der Lochung noch vermehrt wird. 


Schalthefter. 

Auch die Vierlochheftung ha 
und Sicherung des Umbettungsver 
bequemlichkeiten an sich und ist noch ni 


t trotz aller Verbesserung 
fahrens noch manche Un- 
cht ideal zu 


nennen. 
e bürotechnische Er- 


Sie wird durch eine wichtige neu 


findung abgelöst. 

Diese vermeidet jegliches Umbetten; 
stellte Kompositionsverband bleibt un 
ernd bestehen; der Liegehefter wird & 
Stehordner überführt, d.h. die Hefter werden durch An- 
bringung von Einrichtungen außen an ihrem Rücken SO 
eingerichtet, daß sie in die Stehordner eingeheftet 
werden können, 50 wie sie sind. Halbdeckel und Vor- 
satzblätter haben nun ihren Sinn verloren. Der 
"Schnellhefter" wird auf diese Weise allerdings für 


anderweite Verwendung unbrauchbar. 
Mehrere Verfahren sind allmählich entwickelt worden. 


der einmal herge- 
angetastet dau- 
1s Ganzes in den 


Bezeichnung. 


DIN 821 (Sept.1952) unterscheidet zwei Arten: 
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(el). 


(c2) 


mm 


1) "Einhängehefter" 
eingehängt werden 


di 
e in die vertikalen Stehordner 


\ 
er wobei die verschiedenen Arten 
cht unterschieden werden 


werden, Sond 
ern lateral in Schatullen hängen, wie 


unglücklich 
» W 
wechselt e1l sie von Außenstehend 
werden. Von einer Bürof en leicht ver- 
sie als Unter-bzu u 


Ausdruck "Ordner" 


Ka Irma (Herdegen) werden 
Cnenordner bezeichnet. Da der 


den 
re "Zwischenhefter" ee vorbehalten ist, wä” 
ser und durch 
aus brauchbar. 


ES gibt keine zusammenf 

Strie für Einhänge- , 
zeichnungen passen a 
neue Erfindungen (nä 
den sämtlich im folg 
"Schalthefter" 


nn Een Bezeichnung der Indu- 
ngehefter. Diese beiden Be- 
2" schon nicht mehr ganz für 
— A Pendelhefter). Sie wer” 
er der Bezeichnung 
um damit die Möglich- 
n, die Hefte beliebig 


"Einhän ehefter", 
Die Liegehefter erhalte 
ae Ohne weiteres als 
führt und Zwar eingehä 

Haupttypen entwickelt 
seits und die Feder- , 


< j 
ulleza) Hefter ande 
Usenhefter", 


n al 

HE Vorrichtung, daß 

gt we In einen Stehordner Über” 
erden können. Es sind zwei 


orde 

n, die Usenhefter einer- 
owie die Haken- 
rerseits, 


(Bajonett-, 











aM 


un GD, 
w G, l 





Abb.18. Heftmechanik ( 


> 
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Abb.17. "Ösen-Hefter" (S.40). 


2 Ösen sind mit Metallrand 
verstärkt; zwei weitere, 
nicht verstärkte, ermöglichen 
Vierlochheftung. Der Vorder- 
deckel ist verkürzt. Der 
Restdeckel soll den Titel 
und die Signatur tragen. 


.43): 

ch gestanzt. 

sind die vier Löcher 
uch eine Einschaltung 
gestatten. 


k ist auS Ble 
jm Ordner 
türlich a 
2 Bügeln 
Rand werden hoch- 
iftstücke ZU 
um 


Die Heftmechani 
Für die Schaltung 

vorgesehen, die na 
in einen Ordner mit nur 
en am linken 


Auffädeln der Schr 
der zurückgebogen, 


Die Metallstreif 
gebogen, um das 
ermöglichen, dann wie 
diese festzuhalten. 


Abb.19. Heftmechanik (5.43). 
Die HeftmechanikK ist aus 


Die Metallstreifen in den be n 
Öffnungen dienen aufgerichtet zum Auffädeln 
Sie werden dann wieder 


der Schriftstücke. 

zurückgebogen, UM diese festzuhalten. 

Die Schaltung geschieht durch die Heftlöcher 
der Schriftstücke und durch die ovalen 
Öffnungen hindurch. Die Heftlöcher dienen 
zugleich zur Auffädelung und zur Schalt- 


Befestigung. 


Blech gestanzt. 


iden ovalen 
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Ein 
2 Einschaltung des Hefta { 
erters in den Ordner ist an 


te Ste]] Ö 111 ' H 
4 . i ’ adu 


überaus ej 
nfa 
h ch. Der Referent h) m 
efter; erhält beaueme Liege- 


der Regi 
str 
len. ator kann sie in Stehordner abstel- 


04 .. 
e Lösung erscheint idea] 


Da jetzt g 
er 
Aktendecke)] dauernd beim Inha) 
nhalt ver- 


it ) n 


Schaltet wi 
rd, U 
erübrigen Sich das Vorsatzblatt d 
un 


der Halbd 
ecke], 2 
wieder z Tatsächlich kehren di 
um Volldecke] zurück e Schalthefter 
S UCK, 


A 
ber die Tradition bewirk 


Sch 
blättern. En Erlos 


t 
oft die Beibehaltung der 


lich 


Gründe, Materialeinspa- 


rungen an d 
en D 
l) Der ne der Usenhefter yorz 
die r mit seinen dicken Deck 
eln schützt 


Schalthef 
ter-Inhal 
der Registratur te bei ihrer 


2 
) Die Kapazität der Sch 


Umfang d 
ementspre 
geringer, chen 


Aufstellung In 


alt 
hefter ist begrenzt, ihr 


. De wird reduzier 
e Etappen d 
er R 
a ee Fun des Decke] 
s sind f j 
, a r Aktendecke] hat volle ee 
Der Halbd Fi 
eckel: Dj 
auf ein Dri j ehe 
Me eite des 
ri ee reduziert. darauf Fer .. 
or 
Heftnlicken, nn elert ist ae er: 
: Vo j 
rder- und Rückseite Be) 
sin jeweils 


E,; 


3) 


4a) 


4b) 


5a) 


5b) 


Die 


1) 


2) 


3) 


Folgende Nachteile ergeb 


1) 


2) 


a) 
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Auf dem vorderen Drit- 


auf ein Drittel reduziert. 
) Titel und die 


tel stehen der (meist gekürzte 


Signatur. 

Der Heftstreifen, 
noch ein Stichwort (anstelle des 
auf Platz. Zuweilen wird der Heft 
?2 cm verlängert, ragt also im Stehordner hervor. 
Darauf wird das Stichwort angebracht. 
Der Heftstreifen wird auch in der Höhe u 
auf 10 bis 15 em reduziert. 
Die reine Heftmechanik aus M 
Usen und metallischen Heftstreifen. 

Die Heftmechanik wird noch weiter reduziert. Die 
Usen und die metallischen Heftstreifen rücken zZU- 


in ganzer Höhe von DIN A4. Nur 
Titels) hat dar- 
streifen oben um 


nd zwar 


etal]l bleibt übrig mit 


+ 
sammen 


Vorteile sind evident: 
n für die Hefter mit r 
echan 


Die Koste eduzierten Deckeln 
iken sind sehr ge- 


oder für die nackten Heftm 


ring. 

Der Fortfal] der D 
Schriftgqutmasse. 
Die Schalthefter ohne Decke 
ren in Umlauf- oder UnterSst 
andhaben. 


ecke] verringert den Umfang der 
] lassen sich ZU mehre- 


hriftenmappen einlegen 


und so bequem h 
en sich: 

hne Deckel außerhalb des Steh- 
ordners ungeschützt; im Stehordner ist es nur dann 
gesichert, wenn eine Mehrzahl von Sachakten sich 
gegenseitig stützt und ein Durchhängen und Ver- 


stauben verhindert. 
Die Schalthefter ohne 
für den Titel. 

Als Gegenmaßnahme wer 
Es werden Vorsatzblätter» 
(DIN AS quer) wieder eingeführt, 


Das Schriftgut ist 0 


Deckel haben keinen Platz 


den verwendet: 
meist Halbbläatter 
um den Titel 
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45 
s& 


aufzunehmen. 


-Hefters (S.44). 
federt Halterung eines Haken-Feiters 
b) 


- Abb.2o. 
Der Titel wird bis auf ein einziges Stichwort Zurück 

reduziert, dieses Stichwort wird auf den oben 

verlängerten Heftstreifen angebracht, oder es 


5 ben (in den 
Öse wird nach o 
. u ein) gedrückt, Hank: man B14 Sn Sen 
n 


beren Bügel des Stehordners einfügt und 
ober 


n ist 
dann den Hefter nach My enitize frei, 
en 
werden, bei Reduzierung auf die nackte Mecha- der Zugang der unter 


ein- 
irel des Stehordners 

den unteren Bügel de “okende Feder 
nik, solche Streifen aus dreimal gefaltetem um in Die zurückdrück 

Papier vorgeheftet, 


das Stichwort tragen 
(c3) "Haken"- 


Rücken h 


gefügt zu werden. 


fest. 
die oben herausragen und hält den Hefter 






"Feder"-, "Bajonett"-, "Schlitz"- 
Die Schalthefter mit Usen haben 
quemlichkeit, 


muß, um den He 


Hefter. 
immer noch die Unbe- . _ 
daß man die Stehordner-Mechanik öffnen 

fter zu entnehmen oder einzuschalten. 

n an gehöriger Stelle ist z.T. schwierig: 
brigt die ganze schwerfällige 

» das Hauptärgernis der Sachbe- 





mar 


Cht mehr mit üOsen, sondern durch 
die durch eine eingebaute Feder 


"Haken"- "Feder"- Hefter, 


Die Einhängung erfolgt 


» wie gesagt, nicht durch Usen, 
Sondern durch zwei Hak 


’ ohne 
en, die eine Uffnung der Steh- 


Feder 


M A:2 





. 
—._ 





j 46). Abb.22. 
muß man den Hefter ein Abb.2ı, "Bajonett-Hefter" (S. 


so daß die Feder nachgibt und 
ird, 


S.46). 

mit Feder ( 

A tt-Hefters 

Db.22, Halterung eines Ba,jone h den Druck beim Det 
r C .. e 

d können verletzen. Ansonsten Die kleine a rnekseirückt. Sie hält 

en er 

d auf dem Schreibtisch kaum Einhängen des He 

Zu bemerken. 


in den Schlitzen. 
EEE 


Feder. 
Abb az, hne 
+)s.Abb.20 Seite 4; 


: = ters O ös 
Halterung eines Bajonett-Hef en Hefter auf den Bügeln 


D S hlitze genügt fter im 
c ’ . ] alle He 


Ordner sichern. 
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(c4) 


+) s.Abb.21722/23 Seite 45 


FE ann Barın abgerundet und nicht mehr gefähr- 
richtet, daß ver Bu den? Führung so einge- 
liche schwache u. u Da Bleibe; Eine Zusatz” 
Es ist leider vi . verstärkt den Halt”). 

en el Metal] für die Mechanik erforder- 


Andere M 
odelle bringen die Feder am unteren Haken an 


oder ben 
utzen andere Blockierungs-Einrichtungen 


Die anspruch 

er en und deshalb kostspieligere Feder” 

entgegen. In W chtung steht einer Deckel-Reduzierung 
er Regel sind die Deckel der Hakenhefter 


beiderseits 
vollseitig, nicht selten aber ist die Vor“ 


derseite d 
es Deckels reduziert, um eine Wiederverwen- 


dung bei 
Kassation des Inhalts zu ermöglichen 


Strukt 9 9 gung en. 
urelle Auswirkun en, Beaünstj 
fall-Aktenbildung. OEM EINE 
M 
echanische Einhängehefter haben e1 
ein 


nahmefähigkeit e begrenzte Auf- 


N) dies 
Reduzierung der D ® wird noch stärker eingeengt be! 
Er ne eckel der Usenhefter od 
Ka ung der nackten Heftmecha ik re 
amit wird ef ns 
Erislheh: Mi konsequente Einzelfall-Aktenbildung 
teilung a aufgenötigt, ebenso die Auf- 
anwa 
fallakten. chsender Einzelfallakten in Teil“ 
Betreffseri 
en 

den ee Der den Schaltakten, insbesonder® 

mit reduzierten Deckeln, technisch Im 


Widerspruch 

. Au N 

steht kei ch für die Bildung y ’ 
ein Anlaß mehr on Betreffakten b® 


k ereiche 
rankungen, Abordnungen) we DEREN: Urlaub, Er” 
eteilt, 


Die Möglichk 
eit, 
„riebie viele Einzelfallakten ohne 
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jede technische Behinderung und ohne Rücksicht auf 
Kosten bilden zu können, bedeutet das Ende des Kompro- 


misses, der den Charakter der klassischen Sachaktenre- 


Fortan beherrschen Einzelfall- und 
nur selten untermischt mit 


gistratur prägt. 
Teilfallakten die Lage, 
dünnen Betreffakten. 

Die Zahl der Kompositionen der 
bei diesem Verfahren entsprechend erhöhen, 


ersten Stufe muß sich 
in der Re- 


ge] verzehnfachen. 

Da stellte sich dann heraus, daß 
der einst den Kompromiß verursach 
tigt ist: jeder Einzelfallaktenband muß einen Titel 
erhalten, und dieser soll auch in das Repertorium ein- 
getragen werden. Das bedeutet zehnfach vermehrte Ar- 
beit. Und das Repertorium erhält einen ebenfalls zehn- 
fach vermehrten Umfang. Der Vorteil würde dadurch bei 
weitem aufgewogen sein. 

So führt die Konsequenz dahin, die Aktentite] nicht 
mehr in das Repertorium einzutragen und sich damit zu 
begnügen, die Titel der Stehordner zu vermerken. Da - 
von wird noch zu handeln sein (II Q 14d). 

Ohnedies führte die Reduzierung des Aktendeckels zur 
Beschränkung der Titel, die gar keinen Platz mehr fin- 
den. Ein Stichwort muß genügen. Wir lernten die Ver- 
fahren, dies Stichwort anzubringen, kennen. 
Kompositionsstufe. 

"Komposition" zahlreicher Ein- 
isch eine höhere 


ein anderer Umstand, 
t hatte, nicht besei- 


Die Stehordner als 2. 
Der Stehordner wird zur 
zelfallakten. Er repräsentiert techn 
Kompositionsstufe, deren erste durch die Vereinigung 
der Schriftstücke zu Akten dargestellt wird. 

Der Stehordner entspricht damit der Funktion des Fa- 
ches, das ja auch als nächst höhere technische Ein- 
richtung die Komposition der ersten Stufe, nämlich 
die Akten, aufnimmt. 
Aber der Stehordner 15 


Überlegen. 
Die Titel solcher Stehordner entspr 


t mobil und damit dem Fach weit 


echen einem Be- 
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(c5) 


treffserie 
en- f 
a 5 oder Untergruppen-Titel. Da ja im Re 
um j assj . vo J Der 
ns schen Stils die Betreffserien nur mit Ih 

m Iitel aufgefü vun ” 
le aiche geführt und die darin vereinten EFinzel- 

t genannt wurd " " 
“ en, SO ergab 
sich von selbst 


die Anregun 
‚ 4 ) 
g uch die im Stehordner vereinten Einzel- 


fälle nicht 
mehr im Aktenverzeichnis sufzufihr 
« unren. 


"Hän ehefter". 

Eine ander 

ein, sie ie eine schlägt einen völlia neuen We 

u eseitigt den Stehordner re ‚eg 
efter werden nicht mehr — & en. 

dern lateral, mit dem R en 


eingehängt. 


EN in Ordner, son- 
ucken nach oben, in Schatullen 


Die Aufhän 
U 
oben um Be erfolgt vermittels zweier Haken, di 
en an .. j “ 
m Rücken des Hefters angebracht sind 


bei vertika] 
“aler 
Lage sich dementsprechend an beiden Sei“ 


ten befind 
en, u 
nd die an zwei Leitschienen in der Scha” 


tulle eingehakt werden könn 
en, 


Die Hak | 
en sind meist leicht entfernb 
ar. 


tetsten M Beim verbrei- 


ode]] 

weglichen ee sie die beiden Enden einer be- 

ters gezogen und Mn die durch den Pücken des Hef- 

entfernt wird, um Ye “ Vorlage beim Sachbearbeiter 

den.Entnahme und Pletzungen an den Haken zu vermei- 
federeinfügung der Schiene erfolgen 


mühelos. Dj 
. e A ä 
Beschauer: ufhängung erfolgt mi 
ver, er könnte aber d t der Titelseite zuM 


d e 
en Decke] schlecht lesen n Titel auf dem querhängen” 


Deshalb wird außen auf dem 


Schrieben werden 


Auf dem Rü 
cke 
nstreifen können noch 
Ch Reiter wie bei 
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einer Kartei aufgesetzt werden. 
er in Schatullen auch in 


Die Hängehefter können auß 
en, ja sogar in Schreib- 


besonderen Wagen und Wägelch 


tischeinsätzen einzeln und en bloc eingebracht wer- 


den. 
trie hat weitere unterschiedliche Modelle 


Die Buroindus 
erwähnt seien. 


von denen hier einige 


hervorgebracht, 
ängung mit fester, 


erfolgt die Aufh 


Bei einem Modell 
die durch einen darüber 


unbeweglicher Stahlschiene, 
geklemmten Plastikstreifen dazu eingerichtet ist, 
einen schmalen maschinengeschriebenen Signaturstreifen 


und farbige Leitmarken festzuhalten. Daran ist auszu- 


daß die auftragende Stahlschiene mit ihren ge- 


setzen, 
ibtisch des Sachbearbei- 


fährlichen Haken auf dem Schre 
ters störend wirkt. 


Ein anderes Modell 
die Haken sind aus Plast 
cht werden. Aber der 


arbeitet ebenfalls mit fester Stahl- 
schiene, aber ik und können 
leicht entfernt und wieder angebrä 
Stahlrücken bleibt beschwerlich. 
todelle sehen 
em Umfang vor. 
um Kompositionen voM Um- 
Stehordners hän- 


Die bisher genannten ® für die Aufhängung 
Hefter von nicht zu stark Es wurden aber 


auch Einrichtungen geschaffen, 
r Heftmechanik eines 
Die Haken sind Zu Trägern 


e des Ordner-Rückens entspre- 
für die Benutzung 


fang und mit de 
gend bewahren ZU können. 
die der Breit 
h und können 


verbreitert, 
chen. Sie sind beweglic 
durch den Sachbearbeiter nach innen 


hinein verschoben werden. 
Eine andere Neuerung» die nicht auf die Hängehefter 


beschränkt ist, sondern auch bei anderen Schnellhef- 
soll hier nur erwähnt wer- 


Heftmechanik durch Pla- 
gehandelt 


in den Rücken 


terarten eingeführt wurde, 
den: sie ersetzt die metallene 
stik. Davon wird in anderen Zusammenhang 


werden. 


Beurteilung der Hängehefter. 


Die Vorteile sind erheblich: 


l) Große Bequemlichkeit bedeutet der Fortfall des 
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Stehordne 
rs. Das Einstellen und Einhängen der Hefter 


am gehör 
g igen Platz ist sehr bequem und sehr viel 


leichter 
als beim Kombinat Stehordner-Einhängehefter. 


Die N gli 
achschlagmöglichkeit ist so be | | 
einer Kartei, Be reales 


2) 


Das 
beim Aufsuchen d vedeutet eine große Erleichterung 
er einzelnen Akten.(Im Stehordner 


ist das Aufs 
uchen der Heft 
er nicht so 
, ‘ Entnahme ungeschickter) nn 
Ss können d | 
auch in den Hängeheftern durch Einhänge- 


hefter Untere{ 
nteilun e 
den. gen im Schaltverfahren stattfin- 
4 .. 
) Die Aufhängung übt einen eise 
festzuheften. \ 


geben. 


nen Zwang aus, all 
Los » es 
Sie ae Blätter darf es nicht 

wo sich denn auch uf den Boden der Schatulle fallen, 
Die Nachteil stets einzelne Schriftstücke finden. 

eile sind ebenf 
alls erheb 

l) Mangelnde Raumausnutzung en: 


Die Kartei 
V 
mit sind Mg eine Einsichtnahme von oben. Da- 
ngere \ 
Eee gistratur Grenzen in der Höhe ge- 


gelhaft. Die 
0 Stellmeter mit 


Schräg nach unten neigen 


» U 
guem ist das Verfahren n m Einsicht zu gewähren. Be- 


'cht, abgesehen davon, daß die 


2) 


tullen ist e 
r 
en heblich. Sie kann nur in Kniebeuge er- 


Es mußten bessere Met 


hoden 
erfunden werden, um die mangeln”“ 


5 


ministerien und anderwärts eingeführt. 

Wenn man nicht derart anspruchsvolle technische Einrich- 
tungen einsetzen kann und will, dann ergibt sich zwangsläufig 
der Schluß, daß die Kapazität der Hängehefter-Einrichtung be- 
grenzt ist. Sie ist hervorragend gut geeignet für kleine Be- 
Stände, die mit wenigen Schatullen auskommen, die weder Zu 


hoch noch dicht über dem Fußboden angebracht werden. 


In diesem Sinne verdient die Beurteilung der Hauptregi- 


Stratur durch die Firma Regis Interesse: 
l) Die Haängeregistratur ist geeignet für "zahlreich anfallen- 
“ mit jeweils sehr begrenztem Schriftgut. 


de Einzelakten 
ten Jahre oder Jahrzehnte 


"Wo aber General- und Spezialak 
hindurch Benutzung finden, ständig erweitert werden und 


darüber hinaus mehrfach unterteilte Beilagen haben, ist 
die oft sinnvolle und für bestimmte Akten zweifellos sehr 
geeignet Hängeregistratur fehl am Platze'. . 

Die Hängemappen werden nämlich in diesem Falle weit über 


ihr Fassungsvermögen vollgepackt. Die Folge ist: 
a) Textverdeckung beim Aufschlagen der gepreßt vollen 


Hängehefter. 
b) Beschädigung des Hängeheft 
C) Schwierige Entnahme und Wie 


Schriftstücke. 
2) Die über die mangelnde RaumausnutzZ 


wurden oben schon mitgeteilt. 


ers. 
dereinheftung einzelner 


ung gegebenen Zahlen 


(*6) "Pendelhefter". 
Die mangelhafte Raumausnutzun 
zu einer anderen Entwicklung geführt, 
vermeidet. Die Methode arbeitet in folgender Weise: 
l) Die Hefter werden lateral vermöge einer mit einem Ha- 
ken versehenen Metallvorrichtung an ihrem Rücken auf- 


g der Hängeregistratur hat 
die diesen Mangel 


gehängt. 
r Profilstande, die in 


2) Die Aufhängung erfolgt an eine 
einem Schrank quer zuM Beschau 
zwar durch eine Pendelbewegung. 

Zuweilen ist hinter der Profilstange eine 


+ 
AS ABB 773/246 seite 52 


de Raumausnutzung zu beseitj 

a die automatisch eo 
unschte Höhe bringt. Eine u = 
dazu erforderlich. Gleichwohl dur 


Es wurde . 
eine Einrichtung ge” er angebracht ist, und 


ae Schatulle in die ge- 

e 

, ege technische Anlage ist 
aS System in den Bundes- 


zweite ange- 
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ERE, Do 3 VE 
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Abb.24 R 
a Öcken de Hefters 





(S.51). 


Hefters 





Abb.24b 


. ? 7 gr En Te 4 
= a a Abb.2 
= en 5. Ordner als Pendelhefter 











Oberrand 


MA:2 


Ab . 


Hängung) (5.53); 


Hänge-Ei 
nr 
chtung am Oberrand des H 
S Hefters 


Abb.2L, 
Pendelhefter (Lateral-Hängung) 


A 2 
) Hänge-Einrichtung am Rücken des 


b 
) Pendelhefter an den Schienen 


— ZI als Pendelhefter 
(Lateral-Hängung) (9,93): 
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en die der Rücken des hängenden Hefters 


bracht, geg 
cht frei 


schlägt, um dadurch Halt zu bekommen und ni 


zu pendeln. 
Durch diese Art der Aufhängung K 
des Hefters zum Beschauer. 


Die Signaturen sind seitlich, 
Aktenrand angebracht. Oder €8 wird ein eigener vom Be- 
ar lesbarer Signaturrand angebracht. 
n Regalen oder 


ommt die Schmalseite 


senkrecht am unteren 


schauer unmittelb 
richtung ist in 39 cm tiefe 
Sie kann deren normale Höhe 

r oder weniger stark 


Die Hängevor 
Schränken angebracht. 
ausnutzen. Es sind zahlreiche meh 
abweichende Modelle entwickelt worden. 

Zuerst einmal können auch Ordner SO aufgehängt wer“ 
den*), Selbst Taschen für lose Schriftstücke sind vor- 
gesehen. Auch eine vertikale Pendelaufhängung wurde 
kencketert Da die Seitenlochheftung beibehalten 


muß sich das Schriftgut bei ungenügender Pres- 


wurde, 
r durchhängen und stau- 


sung durch benachbarte Hefte 
chen. 


Beurteilung der Pendelhefter. 


Die Vorteile sind: 
1) Bessere Raumausnutzung in der Höhe als bei Hänge- 
heftern. 


2) Keine große Unbequemlichkeit bei den unteren Ge- 


fachen. 
3) Offene Regale sind leichter als Schatullen zu be- 
nutzen; die Entnahme und Einordnung ist einfach. 


Die Nachteile sind: 
l) Die Titel sind nicht 


sichtbar anzubringen. Die Ein- 


richtung, sie am unteren Rand SO anzubringen, daß 
sie bei Aufhängung von außen sichtbar sind, hat den 
Nachteil, daß die Titel nur mit geneigtem Kopf zu 
lesen sind. Meist begnügt man sich deshalb mit den 
Signaturen, aber auch sie sind So oder so schlecht 


anzubringen. 


FT S A575 Seite 52 


t+) 


Ss. 


Abb.26 Seite 52 
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2) Die dicke metallene Pendelmechanik mit ihren Ecken 
kann nicht vom Hefter entfernt werden und stört 


auf dem Schreibtisch, Sie ist auch für archivische 
Konservierung nicht tragbar. 


(d) Standmappen, 
(dl) Laterale Standmappen. 


(d2) 


Die Hängeregistratur bietet die Vorteile des karteimäßi- 
gen Nachschlagens, erfordert aber ein Spezialmobiliar. 
Man hat versucht, den gleichen Vorteil] zu erreichen, 
ohne die Akten zu hängen*), 
Der hintere Deckel wird versteift und erhält an seinem 
rechten Rand eine Starke Verdickung, die als Fuß dient 
ee latera] aufgestellten Hefter tragt. Auf dem 

en erscheint der yon den Hängeheftern he 
Reiterfalz, der den Titel] und 
Der Vorteil ist 
Der Nachteil is 


r bekannte 
die Signatur trägt. 
» daß keine Haken mehr erforderlich sind. 
ter verbunden Wege Fuß, der fest mit dem Hef- 
Raumausnutzung 18% dem Schreibtisch stört. Die 
der Hängeregist womöglich noch schlechter als bei 
Schatullen mit Ho Zwar werden nicht mehr Spezial- 
Offene Tröge Ren. erfordert, es genügen oben 
. r auch bei ihnen kann die Höhe nicht 


ausgenützt werden, und d 
» ie unterste s r in 
Kniebeuge benutzt werden, SIENS FEIN DI 


_Vertikalhefter" 
—ertikalhefter", 


Im Normblatt DIN 821 werden " 


stellt**). Vertikalhefter" vorge- 


erden auf die se; t nicht zutreffend, denn 
Im Gegensatz zu den S elite gestellt, also lateral. 
dem Rücken. Wenn { -andmappen stehen die Akten auf 
Bebbsrteg ur nicht eine starke Pressung von den be- 
ern ausgeht, öffnen sich die Hefter oben 


und der Staub fä]] 
. t zwi 
Stücke. schen die aufgefächerten Schrift” 


Die Bezeichnung is 


En ne a 
+) s, Abb.27 Seite 
++) Ss. Abb.28 Seite 58 


(6) Lose Akten. 


Akten-Schriftstücke behandelt. 
(a Bünde], Standma 
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Kartons zur Vertikalstellung der Hefter. 


Verschiedene Bürofirmen haben Kartons Au 
gebracht, die jeweils eine Anzahl von een auf- 
nehmen und In vertikaler Stellung halten ’. 

Da die Kartons zum Beschauer hin nur ein Dritte] 

der Höhe der Hefter bedecken, SO sind deren Rücken 
frei. Die Rücken der Hefter sind 1 bis 1 1/2 cm breit 
und tragen die Titel, die aber nur bei seitlich geneig- 


tem Kopf gelesen werden können. 


f den Markt 


nt- 
In gleichem Sinne wurden Kartons (der Firma une TT 
wickelt um Schnellhefter und fadengeheftete DO ne 
mäßig stehend aufstellen ZU können. Diese Karton 


r auf 
allerdings nicht gedacht, eine ganze a = 
diese Weise zur Schaltregistratur nn, det 
und ist wohl vielmehr, einzelne Aktenbände, 1NS 


fadengeheftete, die noch kurrent sind, 
ner-Reihe einfügen zu können. a 
Daher wird der Karton auch In Altfolio 


{in die Stehord- 


öhe geliefert. 


Norm- 
Im Folgenden wird die Technik der Vereinigung loser 


en, Red Tape, Pakete. 


n, Streckma 
sind imstande, die Ak 


Die Tradition und alte Gewohnheit 
ise 
tenbildung der nunmehr in Format und cr A 
genormten Schriftstücke Zu verhindern. Die A nn 
Bündelung, die wir schon bei der Kompositions 


K7a2d) 
ungenormten Schriftstücke FAN" ee nn 
hnische 
lebt zähe fort. Aber kleine tec 
m die Faltung ZU vermeiden und die Schrift 
ponieren ZU können. 
igentlich durch die 


len sich ein, u 
Stücke in Flachlage ausgebreitet kom 


Das Normformat ermöglicht erst [ hgroßen Schrift- 
Blockbildung der aufeinandergelegten gleichg ern 
Stücke eine Paketierung. In der BEOEOIgERNEN 77 


kelten 
Sollen die verschiedenen im Laufe der Zeit entwicke 


Formen aufgeführt werden. 


+ 
)S.Abb.29 Seite 58 
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l) Bündelung. 
Die begriffliche und terminologische Klärung, was 
unter einem Aktenbündel zu verstehen ist, wurde 
bereits durchgeführt (II K 2 l). Hier handelt e$s 


sich um die bei der BUndelung genormter Schrift- 


Stücke angewendete Technik. 

Die Bündelung genormter Aktenschriftstücke erfolgt 
vielerorts weiterhin ohne Nutzung des Normvorte1l$5: 
die Schriftstücke werden nach wie vor gefaltet. D2° 
Quart- und das Oktavformat setzen sich als Auswir- 
kung der Normung gegenüber den ungeregelten Faltun” 


gen älterer Zeit von selbst durch (vgl.II K 7 a 20): 


Aber allmählich verbreitet sich die Praxis, die 
Schriftstücke auch ungefaltet und zum sofortigen 
Lesen ausgebreitet zu bündeln. 


Bei ungenormten 
Schriftstücken war das unmöglic 


h gewesen, Die Nor” 
mung auf Folioformat 1äßt das jetzt zu, allerdin9° 


nur, wenn eine größere Anzahl von Schriftstücken 
einen Block bildet, 


der die Verschnürung aushält. 
Zu wenige Schriftstü 


Cke würden sich rollen, wenn 


man sie an der Schnur anhebt und aus der Verschnü” 
rung entgleiten, 


ee DEE WIRG die Bündelung auf diese Weise zur 


Komposition der 2.Stufe, indem mehrere Einheiten 


ndelt werden, um einen 
n. 


der 1.Stufe zusammen gebü 
handfesten Block zu bilde 
Schnallengurt. 

Um den Schwierigkeiten der 

mat entgegenwirken zu könne 
von Steifem Papier {n Breit 
Stücke mit eingebündelt. 

übrigt sich eine Verschnü 


wenn man anstatt des Bind 
Band nimmt. 


Bündelung im Foliofor” 
n, wird ein Umschlag 

e der Höhe der Schrift” 
Bei diesem Verfahren er” 
rung Über Kreuz, zumal 
fadens ein breiteres 

Die Praxis erwirkt so beinahe auto- 
Übergang zu einem Schnallengurt*). 


lung: jee eine Umschnürung geworden. 
— 
+) s.Abb. 30 Seite 58 


2) 


> 
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Riindeluna zwischen Pappen: 


ben 
“ehr Schutz und Halt gewährt das Verfahren, O nn 
unter den Block steife Pappen auTfzu 


auf und unten ndeln 


chon bei den Bü 
legen. Das hatte man auch er 
tücke ge 
efalteter Schrifts an. 
u Verfahren hat sich bis in unsere Tage 9 \ 
r - 
t Im schwedischen Archivdienst werden dera 
“ mit Verstärkung der Stellen, die von 


ge Deckel und mit Titel- 


n, 
der Verschnürung berührt werde 


det. 
chürze in genormter Aufmachung verwen 
S 


Standmappen. he. Sie 
Der Obergang zur Standmappe liegt na en 
mi 
keln und einem SC 
ht aus zwei Dec .; n wird 
re die Deckel verbindet. Der Rücke 
Rücken, der mit Papier beklebt wird, 


S 
häufig aus Leinen, da ren Ste Deckel zu- 


hergestellt. Verschlußbänder 
+ 


+ 
a | n sind zur buchmäßigen en 
nn erhalten dementsprechend auf dem RU 
= nn N: vintage dienen sollen, 
ber Mappen, 
- noch gehandelt (II K7 b ER 
iteren Verlauf der Entwicklung en 
. klappe an der offen bleibenden — = 
acht, später auch oben und un u 
Schriftgutblock allseitig gesc um 
jeriakeiten bereiten derartig .. 
nn. Zahl nach gleichem Maß ge u 
nn ge nd sehr dicke Kompositionen pa& 
a In en eis und ergeben Schwierigkeiten, 
n nic 


beobach- 
sen Ca n manchen Beispielen In Archiven 
wie man 2 
ten kann. 
a ereRr daß die Standmappen mit gleichbrei- 


Der Mißstand, 


sition zu 
Rücken nicht recht zu den von Kompo 
ten 


—_—_ 
s.Abb.31 Seite 58 
s.Abb.32 Seite 58 


Abb .30, 





Abb. 34, 


Abb, 


Abb. 


Abb 


Abb 


Abb 


Abb 


Abb 


Abb 


27 


28 


.29 


.30 


.I3l 


.32 


33 


.34 
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Legenden zu den Abbildungen 27-34 
Bi RSEIRNERHIHEEEHEEREERDEER RES EEE U 


Laterale Standmappe 


Laterale Standmappe (500. "Vertikalhefter") 


Kartons zur Vertikalstellung der Hefter 


(Hefter mit verbreiterten Rücken) 


Bündelung durch Schnallengurt und mit Umschlag 


Bündelung über aufgelegte Pappen 


Standmappe mit Rücken und Verschlußbändern 


Die Verschlußbänder sind durch die 
pen hindurchge- 
den jeweili- 


Streckmapp®e. 
oben und unten aufgelegten Pap 
zogen und ermöglichen Anpassung an 


gen Umfang des Schriftgutes 


"Sj1de-Box" 
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+ < 


.+#). R- 


6) Red Tape: 


& = e e 


Komposi 
hat ee Umfang schicken wollen, 
sind je nach Per "Streckmappen" geführt. Sie 
Der einfachste Wi des Inhalts veränderlich. 
zwei Deckeln =. 2 PERCTENDPDEN DEATENE SE 
durch je zwei Pappe. Zwei Bänder werden 
durchgezogen und tze auf den beiden Deckeln hin- 
Je nach Umfang w auf der rechten Seite verknüpft. 
oder weniger on dabei die Bänder stärker 
werden in der Re ER “), Die Streckmappen 
auch zwischen Paare EEE FE I 
Rückens n Deckeln ein flexibler 
einem ve ee werden, der aber hur ar 
Schiedlichen se EL Aare Um dee une” 
zu können. Die las m ung 
N 
fig hie ei die Siide-Box**) häu- 
wird in einen auf Ba mit den Schriftstücken 
großen Karton a eure oftenen entsprechend 
Dehalten. Ein Ruck nder darın en 
Entnahme. Die Aufma nn. ermöglicht seine beque" 
“nung Ist sehr anspruchsvoll, 


aber nicht 
fl 
Schied]j extbel genug angesicht 
chen Dicke der Kompositi 
onen. 


R 
m angelsächsischen Berei 


2z.T. noch) die Akten mit 
Kreuz gebündelt, 


Ch wurden (und werden 
einem roten Band über 


Dies 
zum Sinnbild der en N Tape wurde geradezu 
ef welt, " 
n Aktenmensch, etn BUrok ne Eueb Feen Eee 
rat. 


Die Schriftstücke werd 


ei 

en Deckel gelegt. Von 

.. e vielgestaltige Entwick” 
e Schriftstücke zuerst 


dieser Grundform geht 
lung aus, 2,B, 
auf einer steif 


ren 1in 


7) Paketierung: 
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II K7 b 2 e beschrieben). Die Pappe mit den da- 
rauf befindlichen Schriftstücken wird in einen Ak- 
tendeckel eingelegt, der aber durch eine breite, 
nach innen geschlagene Klappe auch die rechte Sel- 
te stützt. Ein Red Tape durch zwei Schlitze durch 
die Rückseite des Deckels gezogen, umschnüUrt das 


Ganze. 


Itoakten-Bündel zur Paketie- 


Die Obergänge von Fo 
Von einer Pake- 


rung sind fließend (vgl.IIK2 C)« 
tierung erwartet man, daß das Schriftgut allseitig 
ringsum mit einem entsprechend großen Bogen Packpa- 
pier umschlagen und verschnürt wird, genauso wie 


ei einem Postpaket gewohnt Ist. 


man es b 
ch zu allen Zei- 


Dies Verfahren Ist selbstverständli 
ten für Schriftgut verwendet worden. Wenn Schrift- 


stücke {m genormten Folioformat in größerer Zahl 
zum Block vereint sind, eignet sich die Methode 
sehr gut zur Verwahrung. Sehr lästig wird sie aber, 
wenn das Schriftgut benutzt werden soll. Die Erfah- 
chivare auf Aktenböden hat gezeigt, daß 
akete nach Benutzung nicht 
umal das Packpapier viel- 
leicht schon morsch geworden Ist. Auch ist die Un- 
daß bei ungenügender äußerer 


Umhullung aufgerissen wer“ 
da das Aus- und wie 


rung der Ar 
mangelnde Sorgfalt die p 
mehr gehörig schließt, Z 


sitte festzustellen, 
Beschriftung Teile der 
den, um Einblick zu erlangen, 
inpacken Zu beschwerlich Ist. 

Die Preußische Archiv-Paketierung wär ursprünglich 
für lose Betreffserienakten gedacht. Sie besteht 
aus zwei genormten Teilen: der Hülle und der 
"Schürze". Die Breite der Hülle entspricht der Höhe 
der Schriftstücke. Sie deckt das Schriftgut nur von 
hinten und den Seiten. Oben bleibt es unge 


unten wird die Schürze, In Breite der 
n Block mit eingeschnürt. Auf 


die Signatur angegeben. 


dere 


vorn, 
schützt, 
Schriftstücke, vor de 
ihr werden der Inhalt und 
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Der "Bund" der badischen Archive vereint mehrere 
dünne Kompositionen, die in Flachlage gebündelt 
sind, nochmals zusammen durch Verschnürung. 


(b) Büscheluna, 


Die begriffliche und terminologische Klärung, waS 
mit Büschelung gemeint sein soll, wurde bereits 
durchgeführt (II K 2 c 3). Die Voraussetzung einer 
brauchbaren Büschelung ist, daß die Schriftstücke 
Im Format genormt sind. Mit der Bezeichnung "Ak- 
tenbüschel" wird demzufolge ausgesagt, daß die 
genormten Schriftstücke plan, entfaltet und lese” 
gerecht aufeinander in einem Umschlag oder Akten“ 
decke] liegen, 

Eine Verschnürung des Aktendeckels oder Umsch1la9$ 
ist nicht erforderlich. Findet sie statt, um ein 
Entgleiten von Schriftstücken nach den Seiten ZU 
verhindern, so wird dazu nur ein sehr dünner Bind- 
faden benötigt. Eine Verwechslung mit einem Bunde! 
planliegender Schriftstücke, bei dem die VerschnÜ- 


rung wesentliches Moment ist und eine andere Funk” 
tion hat, 


gänge naturgemäß fließend sind 
In 
der nachfolgenden Aufzählung sollen die ver- 


schiedenen im Lauf 
der Zeit entwick Formen 
aufgeführt werden, ckelten 


1 
) Die Schriftstücke werden durch einen Umschla9 


d.h. 
u ee einen unbeschriebenen Bogen Papier 
g chen Folioformats zusammengehalten. Der Um- 


sch] _ 
ag kann eine Signatur, ein Stichwort als 1" 


haltsangabe od 
er eine 
erhalten. n wichtigen Aktentitel 


2) 


se keinen Teyt enthalten 
gen und dient so a] 

S 
tion. Ih 


‚» nach vorm umgeschlä” 
chlag für die Kompos1“ 
tur, ein Stichwort Uber 
tentitel erhalten. 


Es kann eine Signa 
den Inhalt oder einen Ak 


‚st nicht gut möglich, obgleich die ober” 


Das z 
wenn Pr “latt des letzten Schriftstückes wire’ 
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3) Das erste Schriftstück der Komposition dient 
als Umschlag für alle nachfolgenden, die eines 
in das andere eingelegt werden. Wenn die Texte 
auf die dritten oder vierten Seiten Übergreifen 
dann macht ihre Lesung In chronologischer Folge 
entsprechende Schwierigkeiten. 

4) Nach Erfindung des falzfähigen leichten Akten- 
deckels wird dieser zum Zusammenhalt der losen 
Schriftstücke anstelle des weniger stabilen Pa- 
pierumschlags eingesetzt. 

5) Da die schriftstücke durch den Deckel nicht all- 
seitig festgehalten werden, wird der rückseit1i- 
ge Deckel so vergrößert, daß eine Klappe damit 
gebildet werden kann, die nach vorn umgeschla- 
gen wird und das Hinausgleiten nach der rechten 
Seite verhindert. 

6) Die Konsequenz führt zur Anbringung von 
artigen Klappen oben und unten, SO daß das 
Schriftgut allseitig festgehalten wird. Die 
Mappe ist fertig, sie ist zum Liegen eingerich- 


tet und unterscheidet sich dadurch von den 
die schon beschrieben wurden 


gleich- 


Standmappen, 


(IIK7b6a 3). , 
7) Neuerdings werden Plastiktaschen, die an 2 oder 


3 Seiten geschlossen sind, zur Büschelung loser 
Schriftstücke eingesetzt. Sie lassen die ai 
liegenden Kompositionen erkennen und ermögli- 


chen es deren erste und letzte Seite zu lesen. 


Die Büschelung vermöge eines Umschlages und Deckels er- 
laubt nur Kompositionen geringen Umfanges, bietet sich also 
u Einzelfall- und Teilfallakten an. Die Liege-Mappen las- 
“en auch umfangreichere Aktenbildung ZU. 

Da die Aktenbuschel so dUnn sind, werden sehr oft mehrere 
ah ihnen technisch durch Bündelung oder Paketierung in einer 

PMposition der zweiten Stufe zusammengefaßt. 
(c) Kartons zur Vereinigun loser Schriftstücke. 
Die Betrachtung der Unterbringung loser Schrift- 
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Stücke in Kart | 
nn en über den Kanzlei- oder Re- 
een RHEIN Es werden auch die 
esem Zweck benutzten Kartons 
. are ei zu beachten ist, daß die grö- 
.— Abe auch für die Lagerung formier- 
en tet oder gebündelt) und soga an 
an ee werden. nn 
. nn Aufzählung soll die im Lauf d 
ae en Formen aufführen, u 
Zuerst wer rg 
Snap ih I Kartons gemustert werden, in 
1 riftstücke in Flachlage Telgert 
Die Konservierung ] 
sr oser Schriftstück 
Ana her gUnstiger als nn 
Ne 9, wobei sie fest zusammenge- 
«lie en damit sie sich a 
ee " zweiteiligen Kartons handelt 
we kehren Form, aus zwei 
nn eh und Deckel sind 
nn en; der Deckel wird Über d 
es ee reicht zumeist bis Pa 
en die re en Derefnan 
werden | 
we Modelle in den Archi 
ae ge verwenden tn 
nn u andere sind zur Vermeidu 
en geklebt. Auch in * 
—- a. Unterschiede zu an 
een Entnahme der K | 
ar ee ‚», wenn sie geöffnet re 
ne wenn zwei oder mehr auf 5 
we at dl Das ist sehr Bin. er 
a as Nationalarchiv in P 
en a ereue Staatsarchive ni 
E | | 
s sind ebenfalls Kartons in handelsüblich 
cher 





3) 


4) Stapelkartons. 
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Form. Der Deckel ist nicht gesondert, vielmehr 


wird der Karton auf der Oberseite durch vier 
sich übereinanderlegende Klappen verschlossen, 
die mit dem Körper des Kartons fest verbunden 


sind. 
Derartige Kartons werden in d 
Centers in USA benutzt. 


Auch diese Kartons müssen Aus dem Rega 
wenn das Schriftgut benutzt 


en Federal Record 


] ent- 


nommen werden, 
werden soll. 
Kartons mit Fallklappen. 

Um eine Entnahme von Schriftgut zu ermöglichen, 
ohne den Karton aus dem Regal entnehmen zu müs- 
sen, wurde eine üffnung an der dem Gang zu 9€” 
wandten Seite ermöglicht, in dem diese als 


Fall-Klappe eingerichtet wurde. Sie fällt herr 
an den an der Rückseite aM Körper 
d mit nur schmalem 
s anhebt: 


aus, wenn M 


des Kartons befestigten un 
Rand versehenen Deckel des Kartons etwa 


so daß ein vorderer Rand die Klapp 
Der obere Deckel wird zur Füllung und Entnahme 
des Schriftgutes direkt nicht mehr benötigt; 
seine Funktion ist jetzt die des Riegels für 
die Fallklappe. 

Das ist praktisch, aber die Stabilität der Kar 
tons und ihre Stapelfähigkeit wird beeinträch- 
tigt. 


Verfahren hat der 
die Funktion 
aber er bringt 


hilderten 


Bei dem eben geSC 
s nur noch 


obere Deckel des Karton 
des Riegels für die seitenklapp®» 


eine Minderung der Stabilität des 
den Seiten geöffneten Kartons mit 
Stapelfähigkeit ist gefährdet. So 


oben und an 
sich. Seine 
mußten andere 


Modelle entwickelt werden, die eine Dffnung af 
der dem Beschauer zugewandten Seite gestatten» 
Deckel vermeiden. 


aber einen beweglichen oberen 
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Es wu 
Die a DT FERNER erfunden. 
Körner dies ss dabei fest mit dem übrigen 
faunk Rum nad Fe verbunden, Dieser kann über- 
werden. Diese Me Gle Fallklappe geöffnet 
kelrand, den e< e nicht mehr durch einen Dek- 
Verschlußstellun er ja nicht mehr gibt, In 
leichte Klemmun 9 gehalten, sondern durch eine 
Die Entnahne > oder eine andere Mechanik. 
Eon ae den dr nn geschehen, ohne daß der Kar- 
gal oder sein 


fernt wird, er Stapelung ent- 


in dem j 
eder K 
se art 
2. eine Offnungsklappe h Di 
e Fallkla 
tons aataas Pa größeren, höheren Kar- 
9 an der Schmalseite angebracht 


da es and 
ers die Rück 
Si 
nicht gestattet. cht auf die Stabilität 


wird auch eine br 
gerichtet. 


Be 
en niedrigeren Kartons aber 
e Seite als Fallklappe ein- 


Da die K] 
appe 
en nen Entnahme des Schriftgutes 
werden muß Pr ” “3 der Karton selbst bewegt 
gnet sj 
ragend dazu ch das System he u 
peln. Sie ie Kartons Übereinander ner 
Pche cn en so stabil gebaut, daß 
chten übereinander : Mr zahl - 
nge 


den könn 
Last en, ohne daß die unt 
zusammenbrechen ntersten 


Durch besondere Vorkehr 


Stifte u 
nd 
Stapelten Bea wird erreicht, daß die ge- 
Sonder tons nicht verrut je u 
n einen festen Block Me können 


Die Techn 
k der 
verfeinert. Stapelkartons 


racht wer- 
unter der 


ungen, durch Zapfen, 


den. 
56 kann wird fortlaufend 
oben offenen Karton man einen zweiten inneren, 
an einem a 
ußen angebrach- 


dabei wird die Fall- 
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ch haben sie die Funktion von Schrän- 
denn die Komposition wird durch 
nneren Karton ZU- 


Tatsächli 
ken übernommen, 
den eingeschobenen mobilen i 


sammengehalten. 


Kartons zur Stehablage. 

Groß ist die Zahl der Modelle von Kartons, die 
die vertikale Bewahrung von Schriftstücken er- 
Als Beispiel ist die "Omnibox" der 


schwedischen Archive geeignet. Der Karton ist 
Er wird ungefaltet geliefert 


h nicht benötigt wird, 


möglichen. 


völlig metallos. 
und nimmt, solange er noc 
in dieser Form sehr geringen Raum ein. Durch 

ches Verfahren wird er bei Bedarf 
Da er für die Stehablage ge 
tapelfähig sein. Des- 
d Stabili- 


ein sehr einfa 
zurecht gefaltet. 
dacht ist, muß er nicht $ 
halb gewährt Ihm die Faltung genügen 
tät. Das ist alles sehr praktisch. 


Das schwedische Modell wurde in Deutschland 


weiterentwickelt. Das Bundesarchiv benutzt 


diesen Typ. 
Deutsche Firmen haben "Lochlos-Ordner" konstru- 
womit ungehefteteS Schriftgut in äaußer- 
rm wie die Stehordner, die 
aufgestellt wer- 
iftgut bei nicht 


iert, 
lich der gleichen Fo 
zum Heften eingerichtet sind, 
den kann. Damit sich das Schr 
ganz gefülltem Ordner nicht staucht, müssen 

schwerfällige Drahtbügel den Halt sichern. Auch 
sonst sind derartige Modelle durch umfangreiche 


Metallteile höchst schwerfällig und auf keinen 


Fall archivfähig. 
Im angelsächsichen Bereich gibt eSs verschiedene 


ur Bewahrung von Kompositio- 


Die Silverag-Storage” 
hen Archiven be- 


Typen von Kartons Z 
nen loser Schriftstücke. 
die in den südafrikanisc 
hat die dem dortigen Format der 
entsprechende Größe für Alt-Folio. 
t in den meisten 


BoX, 
nutzt wird, 


Schriftstücke 
Die Größe des Kartons erforder 
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Fällen ein Ü 
& Büschelung der Schriftstücke in Ak- 


tendecke 
In, um Stauchungen zu vermeiden 


Auch {in d 
en 
terale a Se Teen Fe Archiven ist die 1a“ 
>0% der Archi age in Kartons sehr beliebt. Ober 
25% bedienen 4 .ı sie ausschließlich, 
c 
rung. auch der Horizontal-Verwah- 
t 
ae: Ki wird lateral auf eine Langseite 
seite, an d e Kartons stehen mit einer Schmal- 
er ein Griff angebracht ist, zum 


Sie öffnen 

sich 
Das ist nur möglich aber mit einer Klappe. 
entnommen sind 


Die Gefahr, 


Gang. 


‚, wenn sie aus dem Regal 


daß 
wenn der Karto sich das Schriftgut staucht, 
n nicht voll gefüllt ist, Ist 


nicht zu ] 
& 
en Eingeführte Metallfedern 
Scheinen nicht archivfähig. Aber 


heftet, und es mußten Einrichtungen 9 
den, ganze Schriftgutkörpe 


wahren, ohne si 


zu 


l) Tragmappen. 
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eschaffen wer- 
r in dieser Form zu ver- 
ch der Vorteile des Schaltverfahrens 


berauben. 


hnische Schwierigkeit, 


An sich bietet es keine tec 
en Hängehefter 


in derselben Weise wie die geheftet 
auch lose Akten zur Aufhängung einzurichten. Es 
müssen dann allerdings für das einzelne Aktenbü- 


schel jeweils zwei tragende Schienen mit je zwei 
um dazwischen eine flexi- 


ängemäppe aufzuhängen, in 
cken nach unten 


Haltern benutzt werden, 


ble Tragmappe wie eine H 
die die Aktenbüschel mit dem R 
Auch für dicke Kompositionen 


eingelegt werden. 
struiert. Die Trag- 


wurden Hängeeinrichtungen kon 
mappe besteht aus starken Pappen und einem waage- 


rechten Boden dazwischen, ganz nach Art der Ord- 
vermögen mehrere Ak- 


Derartige "Hängesammler" 
gen. 
lassen sich in gleicher 


ner. 
tenbüschel zugleich Zu tra 
Auch laterale Pendelhefter 
Weise für lose Akten einrichten 


2) Hängemappen. 


Bei andern Modellen wer 


die Handh 
a 
En bung der Kartons bei 
nehmen ist bequem m Lagern und 
Konservier 
nicht ne lassen diese Methode 
s gut geeignet erscheinen 


den Mappen nach Art der zur 


Flachablage dienenden Modelle (vgl. II K 7’b6b 
]bst unmittelbar zur Aufhän- 
den mit Reiterfalz und 
nd so eingehängt. 


en 
der vielfältigen Modelle für Vert!- 


kalablage 
eignet eh Eren nEN: Lateralablage ge- 
gerichtet. 

Nr.6) verwendet und Se 

nd weithin die systemati- gung eingerichtet. Sie wer 
Hängeschiene mit Haken versehen U 

Bei schwerem Inhalt dürfte die untere Klappe der 

e Dauer dem Druck standhalten, 


(d) Hä - 
) DS AUIEEIBEN en für lose Ak 
Sich in Deutschla Ten 
Sche Sachaktenregistrat 
den die Akten geheftet 
eine gelegentliche Aus 


r durchgesetzt hatte, wer“ 
on lose Akten bilden nur 
me. Immerhin kommen sie vor» 


Mappen kaum auf di 


sondern nachgeben. 
Diesem Mangel Zu entgehen, sind andere Mappen mit 


zwei Hängeschienen versehen worden. 


tratur. 
ie französische Büro- 


mit losen Akten 


3) Französische Hängere is 


Wie oben ausgeführt, mußte d 


industrie für ganze Registraturen 


eite 
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Hängeei 
nrichtung für lose Akten (3.71) 


Die Hän 
Betas 
aufgehängt en En den Schienen beweglich 
ngele a0 
gten Aktenbüschel Eee 
en. e 


Aktenbüsch 
el 
eingelegt. werden mit dem Rücken nach unten 





4) Hänge-Tröge. 
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Einrichtungen schaffen, die sich den Vorteil des 


Schalt-Verfahrens zu Nutze machen. Sie hat dafür 
die aus Reihen von 


Hängeregistraturen entwickelt, 
taschen nach Art 


nebeneinander angebrachten Trage 
der Hängemappen bestehen . 

Die Tragemappen hängen mit einer Schmalseite nach 
vorn, mit ihren beiden breiten Seiten an Schienen, 
tig seitwärts verschoben werden 
können, um die Entnahme bzw. das Einlegen in einer 
gewünschten Mappe ZU erleichtern. Die Anordnung 

der Mappen ist also nicht dieselbe wie bei einer 
Kartei; vielmehr zeigt die eine Schmalseite nach 
vorn, ähnlich wie bei den Pendelhängern. In einem 
Regal sind je nach Breite 30 oder mehr solcher Hän- 
einander und s oder 6 Reihen über- 


die harmonikaar 


gemappen neben 
einander untergebracht. 

Dementsprechend Ist die Anbringung eines Titels 
oder einer Signatur sehr erschwert. Sie erfolgt 
ähnlich wie bei den Pendelakten, auf schmalen 

8 cm langen Streifen, die zwischen den Mappen an- 


gebracht sind. 
Die Schriftstücke werden 


Mappen eingelegt, sondern ge 
(nicht sehr starken) Aktendeckel, den Rücken nach 


unten. Auf diese Weise fächern sich die Akten 
uf, und Staub und Licht können eindringen. 


nicht unmittelbar in die 
büschelt in einem 


oben A 


anzösischen Verfahren werden die 


Wie bei dem fr 
keln gebüschelt und mit 


Schriftstücke in Aktendec 


Abb.37. 

Hänge-Trog 

een dem Rücken nach unten in Einrichtungen eingelegt, 

(8.71), 4 die die Funktion der französichen Tragmappen wahr- 
nehmen. Es sind Kartons oder "Tröge", die oben 


ind und selbst mit Hilfe einer me- 


helos in ein Gerüst ein- 
men werden kön- 


und vorn offen $ 

tallischen Vorrichtung mü 

gehängt und wieder daraus entnom 
++ 


nenn 
x ette 70 


Teer. 
S.Abb.37 Seite 70 
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Mehrere Firmen haben unterschiedliche Typen auf 
den Markt gebracht .So wurde auch die Pendelauf- 
hängung in diesen Dienst gestellt. 


on 
Alle Systeme leiden daran, daß die Anbringung V 


n 
Titeln und Signaturen wie bei den Pendelhefter 
Schwierigkeiten bereitet. 


(e) Standmappen für lose Akten, 


ht 
Die in Aktendeckeln gebüschelten Akten werden nic 


.. f 
In Regalen aufgehängt, sondern in Trögen, die au 
dem 


teimäßig aufgestellt. 


Titel und Signatur können an einem oben herausrä” 


Ö’ 
genden Teil des Deckels angebracht werden. Die u 
ge Stehen in langen Reihen unmittelbar hintereind 


der, so daß die Benutzung nicht wie bei einer Kar“ 
tei, sondern vom seitlich freigelassenen Gang her 
erfolgt. 


nd 
Die Raumverschwendung ist gewaltig; dementsprech® 


sind die Wege bei der Benutzung überaus lang. Sie 
werden dadurch etwas verkürzt, daß in den Gängen 
Schienen gelegt sind, auf denen rollende Stühle 
sehr schnel] fortbewegt werden können, 


In dieser Weise ist die Registratur der Renault- 
Werke in Paris eingerichtet. 


Auch die Akten des Internationalen Arbeitsamtes 1" 


Genf (ILO) sind als Lateral-St 


andmappen eingerich“ 
tet, 


Das Loch in der oberen linken Ecke, das nach 

englischem Muster zur Aufpsießung dient, gerät be! 
der Lagerung nach links unten, was natürlich nich! 
günstig ist, 

(7) Klebebindun ‚ Aktenschweißen. 

Wie wir sahen, wird die L 
Mißstand empfunden. 
sollen, leiden an an 

Deshalb lenkte si 
("Lumbecken"), 


ochung der Schriftstücke als 
Die Klemmhefter, die dem Obel abhelfen 
deren Beschwernissen. 


ch das Augenmerk auf die Klebedichtung 


r- 
Fußboden stehen, nach Art der Standmappen ka 
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t 
tur ist so gu 
Ab ihr Einsatz in einer lebenden - ae 

er Ä 
wie unmöglich. Sie kann ihre großen Diens 


leisten. se 
er. u Fragestellung dahin, ob nicht 1o 
h die 


die reponierte Registra- 
geben werden, mit Klebe- 


So verschiebt sic ein 
Akten, die als nicht mehr un abge 
V 
tur überführt oder an das Arch 


fi. 
ee Iterungsbeständig sind oe 
b Klebemittel 2 können die 
1 . n hr entscheidend. Großen Schaden 
nicht, ist nic 


bei 
as Verfahren 
bemittel nicht anrichten. Ob die se u die bei der Ord- 
| kt enden sollen, ist eine rer 

O0sen Akten anw 


von 
Nungslehre zu behandeln Ist. dung durch Erhitzung 
hweißen", das die Bindu da einzelne Blätter 
" nsc i a 
en Suprathen erzielt, wurde, 
y . 


fenden 

für den lau 

an d Block angeschweißt werden, eher 3 bis 5 mm Heftrand 
en Blo 


t sein ff 
Ba ee nn Der verwendete Kunststo 
blockiert. 
Werden durch die Heftung i 
n, das Sta 
Ist archivfähig. ‘+ konstruiert worde 
I h ist auch ein Gerät KO 7 cm global schweißt. 
en 2 i 
en. tücken von 0,3 bis 2" als für die Archi 
Pel von ae di Registraturen 
Dies wäre weniger 


Ve interessant. 
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L. Die erste Kompositionsstufe: Komposition der Einträge 


Sezmszemrmzumemeomeommeenz 


zu Amtsbüchern., 
Wir haben Buch-, Schriftstück- und Karteieinträge unter- 
schieden (II 6 l). Hier so]] vornehmlich die Komposition der 
Bucheinträge betrachtet werden, weil durch ihre Komposition 
Einheiten entstehen, die zu weiterem Aufbau und zu eigenstän” 
digen Schriftgutkörpern führen. In gleicher Weise, aber nach 
abweichenden, durch die besondere Form bedingten Regeln bauen 


sich auf den Einträgen, die zu Rollen komponiert werden, e19E” 
ne Schriftgutkörper auf, 


l. "Amtsbücher". Arten und Terminoloafe. 
nn. 277 Zerminologie. 


a._örten_und generelle Bezeich nung_der Amtsbücher. 


Je nach der Sphäre, in der die Blicher entstehen, können wI" 
(analog zu "Amtsschreiben", "Geschäftsschreiben" und "Privat” 


Schreiben") drei Arten der Buchführungen unterscheiden: 
l) Amtsbücher, 
2 Geschäftsbücher, 
3) Privatbuchführungen. 


Es fehlt eine für alle drei Kategorien gültige Bezeichnund' 
Es wird neuerdings dafür einfach "Bücher" 
chivinventar wohl kaum mißverstanden werde 


druck ist aber nur Innerhalb dieses gedank 
mißverständlich verwendbar. 


Besser empfiehlt sich "Kanzleibücher", aber die privaten 
Buchführungen setzen nicht notwendigerweise eine formierte 
"Kanzlei" voraus. Indessen wird man, wie bei dem Ausdruck 
"Kanzleischriftgut", der ja auch das private Schriftgut gie!” 
cher Natur mitbezeichnen soll, weil keine bessere Vokabel vor“ 
handen ist, auch hier verfahren dürfen. 

In der Rege] können wir 
chen, weil sie der bedeutend 
ihnen erwachsen die großen ' 
Struktur noch eingehend unte 
schäftlichen Buchführungen h 
Organismen entstehen lassen 


gesagt, was im Ar” 
n wird. Der Aus” 
lichen Rahmens un” 


ndessen von "Amtsbüchern" spre” 

S 
Ste Vertreter des Genus sind. AU 
Amtsbuchregistraturen", deren 

e 
aben nicht in gleichem Maße groß 
» und die privaten weit weniger: 


e” 
"Sucht werden wird (II M). Die 9 
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da in der Regel eben die Er- 
ind, die bei den bei- 


en ausgepräat vorkom- 


So kann pars pro toto gelten, ie 
Scheinungen dieses einen Teils e- u 
den anderen Kategorien nicht gleiche 


men. 


e 


fi- 
nträge. Die De 
eine Bezeichnung für die Komposition der ee ltr. 
nit4 {n Elzevier's Lexikon der Archivterm 
on in ze 


und S.6 Nr.12): 
wünschten Aufschluß (1964 S.?. Bra 


du 

t diplomatique 

ns juridique ® ctes ou des 

Er un wegıs re, one dans lequel eanseription ou 
ie ont dt6 enregistr&s, Par 
comptes it 

alyse. B hzusetzen Mm 

en sens gön&ral" Ist le aterielle 

Bu un egl 118 dans 1a deserip ichen Sinn wie 
"documents rel . ungefähr den 9 “incipalement 
un Teng> ie terme volume est pr 
u : ma j n i 
on aux bibliotheques 


ng der_Amtsbücher: 
"ı Besondere Bezeichnung. Bezeichnungen für Amtsbü 


t altherge- 
sie 


cher, 


d 
Es gibt unzählige Namen un deutung der meis 
Allgemeine und besondere. a Wandel ausgesetzt, 
tan 
brachten Termini ist einem S 


den und 
hr verschie 
Ist de tsprechend nach Zeit und Ort 5° 

men 


Iten. 
bungen erha die 
ige Sinnge nungen, 
kann geradezu ea {nnvoller Bezeichnung 
Es gibt indessen 


ichtig 
heute noch r 
eine bestimmte Funktion nennen, die auch ie hen Fach- 
ei er 4en und die deshalb in der 

Standen wer 


Sprache verwendbar sind: 


Geschäftstagebuch, 
Hypothekenbuch, 
Währschaftsbuch, 
RE nabUche, ie 
assentagebuc j hrt: 
ewa 
Ihre Bedeutung haben In etw? tee: wiederfinden). 
Repertorium ("Findbuch von 


oa ichnis dessen, 
Inventarium (von invenire, finden; "Verze 


was vorgefund®" netten Ben 
". leic technicu 
D j uch ; das 9 terminus 

"arjum eonuente bezeichnete als 


das "Amtstagebuch - 
Computus (Rechnung) 
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Katast 
N ee natlıı ot{yOovV = "nach der 
Bee wird das Substantiv naraorıyoV 
lichen a so im 15.Jh. in der päpst“ 
Liber ei; cadastre u.ä. in Westeuropa). 
(eigentlich "Bast", dann "Buch") 


Andere althe 
rgebrachte Bezeichnungen sind in ihrer Bedeutung 


V 
erblaßt oder haben ihren Sinn gewandelt 


Register ) 
Protokolj) YO" beiden wird noch genau gehandelt 
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Althergebracht, aber in ihrer alten Bedeutung verblaßt 


sind 


Volumen ( von volvere, wälzen, 
Papyrus-Rolle), 


Rotulus (wird im Mittelalter 
Rolle verstanden, N 
Sprache verschiedene 


deutungen an), 
Tomus (Abschnitt, das von 


rollen; gemeint ist die 


meist noch richtig als 
immt dann aber in der 
r Kanzleien andere Be- 


der Papyrus-Rolle entspre- 
n Bedarf abgeschnittene 


Katalo 
9 ne KatdAoyoo ‚nataAfyetv® ae jeweilige 
Directorium Codex (der Holzklotz; diesen Anblick bot eine Kompo- 
Index (von ind n sition von Holz oder Wachstafeln, dann Ausdruck 

ee "Verzeichnis", "kurze buchmäßiger Bindung Im Gegensatz zur Rolle), 
BrDn (die geweiß . Tabula (Tafel, Holztafel; nimmt mancherlei Sonderbe- 
Pinacidium (n(vag= "T te Schreibtafel). deutungen an). 

= u af ", 
el"; nevanlörov= "Täfelchen', Bei allen ist die ursprüngliche Bedeutung völlig verblaßt 


Sie können alle mit dem allgemeinen Sinn 


"Schreibheft"), 
sofern ihnen nicht Sonder- 


Od 
er ganz vergessen. 


Die Archivare 
und Kanzlei 
Juristen des 16. und 17.Jh. j1eb“ von "Buch", "Band benutzt werden, 


ten es, ihre k] 
, a 
zeichnungen des ng Gelehrsamkeit durch ausgefallene ©°7 
weis zu stellen = Ihnen verwalteten Schriftgutes unter Be” 
A ei kam es nicht immer darauf an, daß die 


alte Vokabe] 
| wirklich sinngemäß zu d 
zeichnet wurde, ee [ 


bedeutungen zuteilgeworden sind. 

u Nach der äußeren Erscheinung werde 
Foliant", "Das rote Buch‘ (z.B. "Red Book", 
englischen Exchequer Im 13.9n.).Nach einem darau 
ten Sinnbild ergeben sich Bezeichnungen wie "Luna", 
nn Auch auffällige Wappen der buchführenden Herren dienen 


Zur Bezeichnung. 


n sinngerecht verwendet: 
"Black Book" im 
f angebrach- 
"Hercu- 


Andere, nach d 
» e 
gen, wie sie in ru Far Funktion gegebene Bezeichnun 
Fülle auftauchen en Landschaften seit dem 15.Jh 10 
» nicht im —_ 

entweder auf ein mer mehr verständlich, wei! a” 
verklungen sind ee beschränkt oder rien ganz 

. Der Historiker, der ihre Bedeut fassen 

ung er 


will, hat damit 
gen: "Bede-Bücher", en, etwa bei den Bezeich 


entstehen zuweilen Benen- 


Ganz willkürlich oder zufällig 
r Parlaments 


Nungen von Amtsbüchern. Die "QJims" des Parise 
Seit 1254 werden nach dem ersten Wort» mit dem der erste 

2 Band der Reihe beginnt. benannt. Wie die große Amtsbuchserie 

dingsbücher", "Schicht- Morgen-Bücher", "Gult-Bücher", "Auf a Fuldaer Kammer zu Ihrem Namen "Rhapsodium” gekommen Ist, 

und Teilungsbücher", nurfrufs-Bücher”’ 1äßt sich sinnvoll nicht erklären. 

c 


"Insatz-Bücher" 
er 
Schatten. Ip A phlegiorum" (Vormerkbuch für Bürg- 
unübersehbar. 9) usw. Die Zahl solcher Bezeich n 15 “:..Segister_. 
eichnunge Die ganze üppig wuchernde Wortgruppe®e Registrator-registrä” 


"© oder registrum, regestorium, regestoriolum, regestoriä» 
"egistra (fem) ist jung. Zugrunde jilegt das im klassischen La- 
tein allein vorhandene regestaä, regestorum (pluraletantum)» 
“as die Bezeichnung Verzeichnis, Katalog hat» und von 


Sehr beliebt 
sind Beze 
Erscheinung oder Farbe Tchnungen nach der äußeren Form, 
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regere = zurückführen, eintragen kommt. Daraus wird ein Sin- 
gular abgeleitet: regestum="]iber, in quem regeruntur commen” 
tarii quivis, vel epistolae summorum pontificum". Wir erken- 
nen in ihm die sprachliche Wurzel vom "Regest" der Diplomat! 


ker. Es wird im Spätlatein auch im Sinne von "Schatz", "Fis” 
cus" verwendet. 


Neben die grammatikalisch richtige Form regesta-regestuM 
tritt später eine zweite, die ein -r- eingeschaltet hat: 
"registrum"”. Noch in der Mitte des 6.Jh. ist im Griechischen 
ein ordnungsmäßig abgeleitetes Lehnwort Peyeota oder HAyezota 
In Gebrauch. Aber 130 Jahre später, in den Akten der 6.dkume” 
nischen Synode von 6B1, heißt es bereits "registrum". Die RE“ 
gister Gregors ]. beginnen "Incipiunt epistolae ex registro 
S. Gregorii papae", 
teren Abschrift zu Last fallen. Noch unter Innozenz III. 
heißt es im Original "Regesta domini Inocentii tercii pape 
uper negotio Romani Imperii". Im 14.Jh. wird in der päpst- 


lichen Kanzlei die authentische Reinschrift "Register" ge 
nannt, 


Schließlich sei noch darauf hin 


gewiesen, daß "registrum 
auch noch die Bedeutung 


"Lesezeichen" hat. 


Als deutsches Lehnwort erscheint Register seit dem 14.Jh- 
zunächst in der Gerichtssprache im Sinne einer fortlaufende" 
Aufzeichnung von Verhandlungen, mehr unserem Protokoll] ent” 
Sprechend, dann allgemeiner als f 


n 
ortlaufendes Verzeichnis V® 
Zusammengehörigem. 


In der Bedeutung von Inhaltsver 


] 
zeichnis ist es zuerst 153 
nachzuweisen. 


Im übrigen hat es weiterhin den Sinn des late!“ 
nischen Vorbildes yon Lesezeichen beibehalten, Es ist damit 


die eingelegte Schnur gemeint (Registrum campanarum = Orgel 
stimmenzug). 


In der holländischen Terminolo 


| gie bezeichnet, wie schon 
gesagt, Register die Endstufe des 


internen Schriftwerkes und 


Allerdings kann hier die Wortform der sp?” 
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han- 
zwar nur, wenn es sich um vorher gebundene Reinschriften ha 
delt (vgl. IT H 3b). 
| s kennen 
Die französische Definitionen lernten wir vereits 1 — 
(vgl. ıı 0 1 a); "registre" bedeutet Kanzleibuch SO 
denes Buch schlechthin. um 
en Sprachgebrauch hat "Register © 


Im heutigen allgemein es bezeichnet: 


ganze Reihe von Sinngebungen aufzuweisen; 


lechthin. _ 
l) eine amtliche Buchführung sch E77 insbesondere Stan 


2) eine Buchführung mit lus 
| a nn zcichnis, gleichbedeu- 
3) ein alphabetisches Stichw 


tend mit "Index", j 
4) das Inhaltsverzeichnis u der Texte ausge 
>) ein Auslaufregister, d.N. 


er), 
sandter Schreiben (Vatikanische Register) 
6) ein Aktenverzeichnis (bei de 


?) einen Orgelzug. fachsprache 
A ist "Register" in der Archiv 
us diesem Grunde chbar, mit einem 


rau 
Ohne klärenden Zusatz BErWIRR ER nn über den beson- 
e 
SOlchen aber kann die sonst fehlen macht werden; 


r ge 
deren Sinn erzielt und das Wort verwendba > arkantsches 
"Einlauf-Register » a2 
daß es sich um Aus- 


"gffentliche 


?.B. "Auslauf-Register", 

Register" (weil der Unterrichtete weiß, i 

lauf-Register handelt), "Standard-Register » 

‘egis " eines 
%eVarneiaen (sr an More dateien 6 Kiste T 

Alphabetischen Stichwortverzeichnissess IM et. 

"Index" zu sagen, das nicht mißverständ 


" dem klassi- 
Ebenso wie "registrum" ist auch ae: 
SChen Latein fremd und eine junge nn chisch übernommen. 
Nische wurde es aus dem byzantinischen . Papyrusrollen 
Ipwrsxorrov war die Bezeichnung deS ee " der Leim). 
Au seklebten anne ans Schatzmeisters der 
Uf diesem mußte der Name des cht die 
Benefjzjenkasse (comes largitionum), tn - 
APyrusfabrikation unterstand, das . = 40. Novelle 
der Name des Herstellers vermerkt sein. In 
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| ı8 en r 1®) Sc iba 


Was meint die ! 

ausgefertigte nr Justinians ? Mußte jede einzelne 

klebt haben? Oder ne ein solches Protokoll vorge® 

mentieren, das von ee “ Notar lediglich auf Papyrus doku” 

ergibt sich die Frage: olle mit Protokoll stammte ? Ferner 

Niederschrift, die ver ee die Vorschrift auch auf die 

ne Entwürfe oder Exempla a a en “ 
unge ar 


Auch die Absi 
sich 
Be letinn a N der justinianischen Verfügung ist nicht 
1) e 4 e Möglichkeiten ergeben Q S nic 
e war rein fj . SIeR: 
fiskalischer Art, Die mit Protokoll h 
OKO versene” 


ne Papyrusro] 
a ae in der Art wie das neuzeitliche 
> n dem de 
aus bezog. r Comes Largitionum Einnahmen dar’ 
2) Sie dien 
te zur 
Schung. Wenn Be: des Urkundentextes vor Verfäl- 
n vorausset 
koll eingel zen darf, daß ein 
’ e - 
en Papyrusrolle der a n Proto 
er doch Standardware war und daß I Ka 
e eich- 


mäßigkeit der F 
abrikation Entfernungen oder Einfügungen 
gung 


leicht erk 
ennen 
ließ, dann konnte mit der Vorschrift uch 


eine Sicheru 
solche en der Niederschrift bewirkt werden. Eine 
ProBekeTion ung war natürlich nicht gegebe Ä d 
n 

Sie war a von Jedermann erworben erde Fu ke. 

c Aut die ei en konnte. 
konservterm ewährleistung einer d 

ften 
g durch den Einsatz der besten Qu 5 
a e 


Schriftträ 
en. z gers für den vorgesehe 
st möglich, nen Rechtszweck. 


3) 


daß al 
ausschlaggebend dürfte ben HR Motive zusammenwirkten; 
och wohl de 
r erste Grund gewesen 


sein, wobei di 
e Kontrolle der Finanzbeamte b 
n, ob der Notar 


wirklich das 
V 
sehr re Stenpeilpanfer benitst h 
U 
ein Prot war, wenn nicht ; z atte, 
otokol] aufwies. jede ausgestellte Urkunde 


Da die Notari 
at 
surkunde auf Papyrus zu schreib der 
eiben war, 


8l 


z 
umindest als Rolle oder gar Stück für Stück ein Protokoll 


h 

aben mußte, konnte der Ausdruck "ins Protokoll schreiben" 
gleichbedeutend werden mit "eine Verhandlung aufnehmen und 
niederschreiben". Die einzelnen Notariatsurkunden bzw. die 


Rolle, in die der Notar die Texte der aufgenommenen Verhand- 


lungen eintrug, konnten dann leicht die Bezeichnung "Proto- 


rels annehmen. Ebenso versteht €5 sich, daß die Vokabel 
Frotokoll“ schließlich auch die Bedeutung “niederschrift 
einer Verhandlung" erhalten konnte, Die Aufzeichnungen in der 


Notariatsrolle erfolgen chronologisch; so kam auch noch die 
Bedeutungsvariante zustande: "Aufzeichnung in chronologischer 


Folge", 
rch die Auffassung bestärkt, wo 


Rotulus gemeint habe, an 
entsprechend der 


Diese Sinngebung wurde du 
n 
Pa das Wort ursprünglich einen 
Bu erstes Blatt fortlaufend weitere, 
Ortschreitenden Tätigkeit, angeklebt wurden 
emeinen Sprachgebrauch hat Protokoll ver- 


es bezeichnet: 
ndlung (auc 


Im heutigen allg 
SChiedene Bedeutungen; 
l) die Niederschrift einer Verha 

ges), 

2) eine in glaubwürdiger Form aus 


: eine Verhandlung, 
Buch, in das Verhandlungsniederschriften oder V 
ungsurkunden eingetragen werden, 


4 
. ein Geschäftstagebuch, 
) den Raum und die Kanzleiabteilung als Institution, in de- 
nen die Geschäftstagebücher geführt werden, 


nn im Diplomatischen Dienst daS Zeremonienmeisteramt, 
) bei den Diplomatikern die Einleitungsformel einer Urkunde. 


t damit im absolute 


h eines Vortra- 


gefertigte Urkunde über 


erhand- 


n Gebrauch für 


d Das Wort "Protokoll" 15 
ie archivische Fachsprache unverwendbar geworden, sofern 


Nicht die Sinngebung aus dem Zusammenhang eindeutig hervor“ 
geht. So wird in einem archivischen Findbuch jeweils durch 

Zusatz klarzustellen sein, wWä5 gemeint ist, wenn ein altes 

Amtsbuch die Bezeichnung "Protokoll" trägt. 

u Im übrigen helfen auch hier klärende Zusätze wie z.B. 
Verhandlungsprotokolle", "geschlußprotokolle", "Notariats- 


Protokollbuch" usw. (vgl. iM übrigen II L 8). 
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’ l 


e f yr er Schriftträger war erfolgt die 
a e Amts 


m on in Ro f rm enn p : t ch 
Ilen 0 1, d n a Y us is ni t f 1 fähig 
D alz 


und deshalb fü 
ür di 
SEHR Se e Buchform ungeeiagn 
| echt nachschlagen anets Rollen Tassen ZI! 
tes einzusehen, 


um 
bzw. Die antike Bu bestimmte Stelle des Tex 
‚dach nzve 
Erst ren für ihre Ne zog deshalb Holz“ 
e Spätan ührung vor. 
rolle zum Pergament-ta brachte den Obergang von d N 
ligiöse Texte. Die ne aber nur für Taararien en 
Schriftträgern. Di mtsstuben blieben bet ihren h nn 
- Die päpstlichen Register bleib ergebrachten 
eiben noch lange 


bei Pap 
yrus und Ro 
dee varnendet Ilenform; in England ö 
en Pergaments bis ins 19 Den nen el 7 
s ‚Jh, 


reichen j 
bis heut bei. ‚ ja in einigen Be 


" Auch 
Schen Köni die Regi 
ge bega gisterfüh ER OR 
gann in Rollenform, ebenso A Bar FREE 
’ e Dokumentation 


der freiwilligen 
Rhein (Köln, ee in den deutschen Städt m 
auf Pergament ne Erst im 13.Jh, setzt = ’ 5 
durch. Man wußte ee Amtsbuch in dee s ’ 
Wir sahen, daß Ban r mit solchen Buchführungen neue u 
eisen Schwierig i Komposition ungenornter Schrif . k | 
Säcke usw. sind Weee Regalfächer, Schublade ; . en 
und Bündelung Schon on Ordnungsmitt an 
Eine praktisch ee aber sie setzten _ s Aufschnürun9 
haupt kaum möglich. | are und dauerhafte A 
steht keine ee der Kästen, Lade nung er aD 
Menge von 20, 30 der Ordnung: das RE und Säcke be® 
den, die dabei volle nn Schriftstücken her muß aus einer 
ist die Gefahr der n. durcheinander gerate ausgesucht wer” 
Die relativ teur eschädigung verbunden n. Mit der Such® 
chen nicht aus: en Säcke, Schub d gi 
Ordnung erfaßt rer ra Bes Be feogen + rn, 
nungsmitte] entnansen 4 obald das Geordnete n, ann so von der 
menhalt nicht mehr ge a ist seine Ordnun s seinem Ord- 
leicht abgetrennt a Zusammen wAne sein Zusam“ 
sammenhang nicht nn unter andere, hrs: öriges wird 
ist noch nicht une erte Schriftstücke alls in ihrem ZU“ 
en, ist außerdem eg Aktendeckel 
ammenhalt von 
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Schrif Tr f 
tstücken, die im Format SO extrem abweichen und evt]. 


S ' 
perrige Siegel aufweisen, nicht geeignet. 


I . 
n dieser Lage bietet sich den mittelalterlichen Kanzleien 


das 
Buch als Organisationsmittel an. Sie haben keine andere 


Möglichkeit 


l) ihre Texte übersichtli 
2) einen gesuchten Text relativ leicht wiederzu 
3) die zur Verwaltung benötigten Texte vor Verlust zu 
Schützen, ohne sie in einen mehr oder weniger unzZu- 
gänglichen Tresor ZU überführen. 


m Vor der Normung der Schriftstücke is 
(6) 2 .. 
glichkeit für die Kanzleien, ihre Dok 


ch 
ender Weise zu organisieren. 


ch zu ordnen, 
finden, 


t das Buch die einzige 


umentation in zurei- 


u Betrachten wir die Vorteile, die eine Amtsbuchführung 9€” 
ahrt, genauer: 
l) Die Buchform gewährt die Möglichkeit, die Texte von 


die nicht genormt und nur schwer ZU 


zu organisieren: 


e chronologiSsc 
d Bindemit 


Schriftstücken, 
komponieren sind, 


a) durch fortlaufend 
zugleich Sicherung un 
betischen Index, 


he Eintragung, die 
tel bedeutet, 
b) durch einen alpha der den Inhalt 
erschließt, 
der Texte in Grup- 


c) durch Gliederung und Einteilung 
die an besonderer Stelle im Buch eingetragen 
) und das Auffinden 


pen, 
werden (interne Serienspaltung 
erleichtern. 

t die Sicherung der Texte. 


2) Die Buchform gewähr 


Es kann nichts verloren gehen, 
schoben werden, €3 kann nichts verändert werden, ohne 


daß es sofort kenntlich wird. Technisch ist die Siche- 
ie bei einer Siegelurkunde. Vor- 


daß das Buch vor der Be- 


es kann nichts einge- 


rungsgewähr SO groß W 
aussetzung ist allerdingS» 


schriftung gebunden wurde. 
sbuchs 


ten Inhalts eines Amt 


Zur vollen Gewähr des gesam 
gehört, daß es in stetem, ununterbrochenem Gewahrsam 
die zu Eintragungen befugt 


der Stelle sich befindet, 
ist; ist dieser stete Gewahr 


Person unterbrochen, dann iS 


sam der befugten Stell 
t die volle Sicherheitsge®” 


e oder 
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währ nicht mehr gegeben, Allerd 
ne elnrunge ringen sr has isn za con etinden set, schen ren 
gter ein Amtsbuch, d Kanzlei muß sich dazu bequemen, die Schriftstücke, die 
walt gebracht hat, in unbef \ u Er I ee sie in Händen hat, wörtlich abzuschreiben, nur weil sie 
Bra aber den schon ee Mes OL lSer zen. ©: sich anders nicht organisieren lassen. Ferner müssen 
fälschen, nichts einfügen “ Teil nicht ohne Spur Ver“ alle wichtigen Texte der ausgefertigten Schriftstücke 
wäre leicht Itnaties En en enenen een ins Buch abgeschrieben werden, sofern man nicht die Kon- 
Are Stelle es Kt der ann nie 3 u als Exemplum direkt ins Buch einzutragen imstande 
vollma ir. 
kann das Amtsbuch weh ausgestattete Person, dann 2) Das Buch ist sehr ungelenk bei notwendigen Korrekturen, 
lus Archivi besitzen. Es Ichen Glauben haben und das Ergänzungen und Fortlassungen. Gerade wenn das lus Archi- 
Rechtsqualität einen ee sich, daß diese hoh® vi mit dem Buch verbunden Ist» werden Korrekturen ZU 
fordert. Das vor der Bes ngeren Schutz der Texte er- großer Schwierigkeit. Dem versucht man auszuweichen: 
die stete amtliche Obh Da: gebundene Buch und Man beschriftet in losen Lagen und bindet erst nachher. 
3) ut gewähren diese hohe Sicherheit‘ Bei Geschäftstagebüchern und vielen Rechnungsbüchern 
ist das heut geradezu die Regel. Damit fällt aber ein 
n Fälschungen, Hin- 


Die Buchf .. 
a) durch en gewährt bequeme Handlichkeit 
eque 
Quemes Entnehmen aus dem Regal od Schrank 
er Schr . 


Jedes Buch 
kan .. 
dein n für sich allein ent i 
gestellt werden nommen und wie” 
gen, i 


Der Rückentite anne andere Bücher zu bewe” 
Voraussetzung für gewährt leichte übersicht. DI® 
eine stehende Auf fese geschilderten Vorteile ist 
durch leichtes ein eer Sehen nebeneinen 17 
schlagen ein 
es Textes {im Buch. 


Das ist ej 

n seh 
Aufsuchen BR Vorteil] gegenüber den 
Ba, Chriftstü 


b) 


Er wird wesent]j h ckes in einem Kasten oder 
Beide Voraussetzun ch durch Buchschnitt geförder®‘ 
nicht gegeben, ge waren allerdings im 13.Jh. noC" 
zum Stehen eingerich cher waren technisch noch nich! 
werden. Auch die B tet und mußten liegend bewahrt 
mäßig anzutreff eschneidung ist noch nicht regel” 
en oder nur in etwa durchgeführt. >59 


wird das Na 
chs 
Buch au Chlagen erschwert 
ch in dieser Form . Gleichwohl ist da® 


3) Das Buch ist in 


entscheidender Sicherheitsfaktor gege 


zufügungen und Auslassungen AuS. Die Gewähr für Aus- 
schließlichkeit und Vollständigkeit wird aufgehoben, ZU- 
mal die beabsichtigte Buchbindung nicht selten aus ir- 
gendwelchen Gründen nachher nicht zustande kommt, wie 
zahlreiche Fälle in den Archiven beweisen. 
seinen Abmessungen nicht vorher genäu 
etwa ein Amtsjahr, Zu berech- 
Buch wird entweder nicht voll 
hundert Seiten frei) 


auf bestimmte Zeiträume, 
nen. Das vorher gebundene 
ausgenützt, (es bleiben mehrere 
oder es reicht nicht aus. 
Auch aus diesem Grunde ent5« 
schriftung in losen Lagen un 
dung. Andernfalls gehen größere Mengen d 
Schriftträgers ungenutzt verloren oder man muß, 
Raum nicht reicht, den Einband auflösen, leere Lagen in 


gehöriger Zahl hinzufügen und von neuem binden. 


hließt man sich zur Be- 

d zur nachträglichen Bin- 

es teuren 

wenn der 


noch das beste, ja einzig 


wirklich br 
auchbar 
e Organisationsmitte] 3. T 
——chnik der Amtsbücher. 
Nachteile der Buchform si dı_Schriftträger. 
nd: : > 
Die Vorstellung, daß Schriftgut, das das Ius Archivi bean 
chrieben werden müsse, überdauert 


1) Es muß 
alles empfangene Schri S 
ftgut, Prucht, auf Pergament 9e5 


das an der Organs” 
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das Mittelal 
zur een Fo nachdem man es für Schriftstücke 
bung des 13.Jh. = u u es eigentlich seit der Gesetz9E” 
RE Kr war, schon längst aufgegeben 
(Staatsverträge, urstlien Reservate von Rechtsurkunden 
Eheverträge) kam es nn Schuldurkunden sowie Haus- und 
mit öffentlichem Glauben var kr nn Aue JENEIENT 
weiterhin in Gebrauch. 


Und doch begi 
und ihr ta as BESBE EEE BET AmtsbuchregistratureN 
Papier, das durch sein sen zu gewaltigen Serien erst mit dem 
die Herstellung von 0 genornte Größe und billigeren Pre'® 
die eigenartige sehr begünstigte. So erklärt sieh 
die Ausnützung der eg ee u 
Stücke komposi n röße des Papiers die Schrift“ 
den, also ein nn und die Aktenbildung ermöglicht wur“ 
rung hatte entstehen er einak. die BMERBEEPN 
» fortfiel, daß also in eben die“ 


ser Zeit die Am 
E .. 
au sbuchführung erst rech 
Swucherte. cht zunahm und gewalt19 


dicke Blätt 
er he 
rzustellen. Die Felle der Tiere sind nach Grö’ 


Be, Dicke u 
> nd Art 
ches mußte ul NET SENBEIET: Der Hersteller eines Bu” 
Häute derselben ee gleich große und gleich gick® 
b, E 
Die kleinst Alan Esel, Zie 
Us ge) zusammenzubekommeN‘ 
ches. Von ihr . or über die Größe des ganzen Bu” 
g ab, wi 
sch ‚ wieviel . ‚ 
ee muß und damit Bei fan Mer EHEN 
alb sind die Dre DENN: 
den groß, auch wenn Ne älterer Zeit verschi®“ 
S 
ein ästhetischer Man , zur gleichen Serie gehören. Da ist 
gel; ein praktischer nur dann Pr die 


Größenunter 

Schie 

det de zwischen de 

end sind, n einzelnen Bänden gar zu DE’ 


In Bolo 
gna schwan ; 
ken die ältesten Amtsbücher der ver’ 


schiedenen na 
cheina 
zwischen Großfoli nder dieselbe Funktio - gen 
O und Oktavy, Sie na n ausübenden Bea 
en gleichwohl (iM 


19.Jh.) jah 
. rweise z 
uSammengebunden was “ 
D gar nicht gut 9° 
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e handelsüblichen Formate automati- 


Papier bringt durch di 
r unterschied- 


u. Normung mit sich. Die Schwierigkeit mit de 
Auen Größe der Häute entfällt. Das Herstellen eines Buches 
u einfach und billig. Von selbst haben die Bücher gleiche 
Größe, gleiches Format. Die Bildung von Reihen ist damit er- 
leichtert, Zumeist wird Folio eingesetzt, seltener Quart. 
RN ein besonderes Format gebildet. Die 
ätter wurden der Höhe nach in zwei Hälften geteilt, 


S 

0 daß ein Bogen B schmale statt 4 übliche Seiten hatte. Das 
Einträge in Rechnungsbücher 
Wollte 


Für Rechnungen wurde 


ha 
tte seinen guten Grund. Die 
n aus nur wenigen Worten. 


Buch mit normalen Seiten 
ge zwischen der Rubrik und der dazugehöri- 
gen, an den rechten Rand gerückten Summe viel Platz verloren, 


a 
uch würde die Zugehörigkeit von Rubrik und Summe nicht eben 


üb 
ersichtlicher. Beim Halbformat rücken beide geschickt ZU” 
en sich aber derartige Halbfolio-Bände 


re 
ind sehr kurz; sie bestehe 
ma N 

n für eine solche Buchführung ein 


ei 
nsetzen, dann gin 


sa 
Be Stehend 1aSss 
Cht bewahren. 


Die Lagen. 

en Geschichte der Buchbinderkunst und die fortschreitende 

a der Technik interessiert in diesem Zune N 
t, wohl aber empfiehlt es sich, einige Grundlinien her- 


au 
Szustellen. Die Buchbindung erfolgt (vgl.K 7 b 3 c): 


2\ in Lagen, 
über Bünde, 
mit hinterklebtem 


) | Blockrücken, 
mit Buchschnitt, 
) 


n den mit 


npwm 


mit Einkleben des Buchblocks über die Bünde 


Buchrücken versehenen Einband, 
mit Einrichtung zur Stehlage. 


Unten Lagen sind für uns das charakte | 
- rschieds der Buchbindung und Aktenbildung. 
9 hat sich erst im Lauf der Zeit entwickelt. 

Die Wachstafeln und Holztafeln, die durch Lederriemen ZU” 


T .. 
st zu Codices zusammengebunden wurden, hatten naturgemäß 
wurden anfangs Blatt für Blatt 


cht sofort auszureißen, im Falz 
uflage verstärkt werden. 


6 
ristische Merkmal des 


Die Lagenbil- 


ke; 

IE: Lagen. Pergament-Codices 

re Papyrus mußte, um ni 
Ch Pergament oder durch Papyrus3 
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Dies moch 

setzt E zur Lagenbildung sein. Jedenfalls 
sentlich ea weil sie das Bindegeschäft we- 
Codices mit ee durch. Im 4.Jh. erscheinen erstmals 
Cus (Pergament) rei nn der berühmte Codex Sinaiti” 
er Bragen, Den .... Codices (Papyrus). 

von unserer dureh Pe no ("folia oder "diplomata'; 
ten wir eigentlich sa =. bestimmten Anschauung aus müß- 
vereinen, bringt ihr ,. : Bogen") regelmäßig als Lage Zu 
auch dann beibehalten 1e Bezeichnung "Quaternus" ein, die 
mehr Blättern a die Lage aus weniger oder 


Für die durch 
das Buch gewährleistete Sicherung ist die 


Lagenbildun 
g von entscheidender Bedeutung Dabei ist es wich“ 


£19: 


1) daß die Lagen dur 


ch 
die gleiche Zahl das ganze Buch hindurch jeweils 


2) daß die La Bu aonen vereinen, 
in der Ecke aus zanlt sind, das geschieht links unteN 
em ersten Blatt der Lage. So hat man 


es Schon im Mittelalter getan 
ehlerhaf " 
Tan t eingebundene Lagen, Lücken _ 
ählung erwiesen werden ‚ die durch die L2 


riger Lagen usw. Vereinigung nicht zusammengehö” 


muß der ' 
er hat damit ei Archivar feststellen und anmerken; 
n wesentliches Kontrollmitte] 
e “ 


(2) Drei A 
rten entsprechend dem Termin der Bind 
indung. 


In unserem Zu 
sammenhang muß der Blick auf die Entwicklung 


der Bindekun t 
st z j 
urückstehen zugunsten einer anders geartete 


Betrachtungswei 
g se. Wir unterscheiden, weil für die archiv!” 


Sche Beurteilung bedeutungsvo]]: 


l) "vorgebund 
ene Amtsbüc " 
eng gebunden a . 
) "nachgebundene Amtsbücher". 


La 
gen beschriftet und EL Rh 
gebunden worden, 


3) "zusamme 
ngebundene Amtsbücher" d.h. die Bänd ind 
» . o e n e 5 n 


aus verschiede 
trä nen, ein = 

äglich zusammengebunden wa cıständigen U sLen maeZ 
n. 


sie sind vor der Be“ 


(3) "Vor- und nach ebunden" 
Es ist für ein Amtsbuch 


öffentlichen Glauben a u en 
ucht 

ob es vor oder nach der beschrir An UPBERLTAReE DONERRNS 

u 


ng gebunden wurde. 
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Die Holländer, bei denen das Amtsbuchwesen ZU großer Blüte 


gelangt und sehr fein ausgestaltet ist, unterscheiden, wie 


Schon gesagt, terminologisch die vorher von den nachher ge- 


bundenen Amtsbüchern. 
Die Amtsbücher heißen bei den Hollän 
meinen, Diese unterscheiden sie 


l) in "Bände" im besonderen Sinn. 
gebunden wurden, nachdem die Besc 


hatte. 
2) in "Protokolle" und "Register"; das sind Amtsbücher, 
die vorher gebunden wären und erst dann beschrieben 
" die von der Ver- 


wurden; und zwar heißen "Protokolle . 
sammlung genehmigten Minuten oder LAPS» eben wenn die 


Bände vorher gebunden wären, und "Register" die s 
authentischen Reinschriften, ebenfalls wenn > e- 
Schriftung erst nach erfolgter Bindung stattfand. 


Wie schon ausgeführt, verfügen wir im Deutschen nicht 
Über eine entsprechende terminologische Unterscheidung. 
Müssen aber stets überlegen, Ob die Tatsache der vorher oder 
Nachher stattgefundenen Bindung, ob der mangelnde Einband 
Oder die Aktenheftung für die Charakteristik des betreffenden 
Amtsbuches von Bedeutung Ist. Je nach Beurteilung werden wir 


das jm Verzeichnis vermerken oder nicht. 


dern "Bände" im allge- 


Das sind Amtsbücher, die 
hriftung stattgefunden 


Wir 


(4) "Zusammengebunden". hi 
g e erschie- 


Die Bände sind, wie oben gesagt, 


Genen, einst eigenständigen Teilen zusammengeb 
Derartige Bestandteile können bilden: 
aus einer oder mehre- 


l) kleinere, in sich geschlossene» 
ren Lagen bestehende Amtsbücher, 


2) mehr oder weniger selbständige Lagen von Amtsbüc 
3) Einzelblätter oder Einzelbogen mit jeweils mehreren 


Einträgen, 


4) einzelne SchriftstÜ 
nale, Konzepte). 


Die Archivare des 19.Jh. 
9ern, aber nicht immer mit GlleC 
Jenössjsche Zusammenbindungen sind nicht selten. 
es völlig unverständlich, aus welchem Grunde die Teile, 
"ichts miteinander zu tun haben, vereint wurden. 

Bei der Zusammenbindung wird oft auf das unterschiedli 


nachträglich aus V 
unden worden. 


hern, 


cke (Abschriften, empfangene Origi- 


usammenbindungen 

Aber auch zeit- 
Zuweilen ist 
die 


haben derartige Z 
k vorgenommen. 


che 
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Format kei i 
ne Rück 
bücher sind von sicht genommen. Genau gleich große Pergament 
vornherein nicht zu erwarten nn ., gam 
; Abweichungen 


in einen Ei 
nba 
nd gezwängt,;, in Bologna 2.T. F 
‚T. Formate, die den 


späteren Großf 
0] 
„sh io und Quart ent 
nt wurde, sprechen, wie oben schon Er” 


Durch die Z 
usamm 
einer fortlaufende enbindung können auch mehrere Amtsbücher 
n 
Serie zu einem Bande zusamme bund 
nmengebunden 


’ Pe 


nen Bücher nich 
t d 
sichert. Als Beis = sind. So wird ihre Reihenfo! t 2 
piel kann wiederum Bologna di ; 1. 
enen: e 387 


weils auf ei 
n Jahr 
bestellten Funktionäre führen für ih Amts” 
r r 


jahr jewei] 
sein®B i 
uch; im 13,.)h. sind es meist d 
en ünne Hefte. 


Die Bücher 
oder Hef 
Bendebunden te des gleichen Amtes 
‚ mehrere Jahre zu ei werden später zusaf” 
nem Band, 


In einem a 
ndern Verfah 
genden Bände anren werden n{ 
eine cht die zei 1 - 
gen sämtlicher Pe seimmten Amtes, sondern Fe en 
entsteht dad er eines Amtsjahre c 
adurch das gleiche Bild s zusammengebunden. ES 


spalt 
ung bietet, bzw. das die jahrweise Serien 


spaltun wird die Form 
g durch die Zusammenbindung ran nen Sr 
gesichert. 


Wir sahen 
oben am a 
sch ndern Bei 
en Amtsbuchführungen de spiel, 
selbst aufdrängt s 13.Jh. 


daß sich in städti- 
‚, wenn die für die Zusammenbindung von 
ein Jahr gewählten Funktiond“ 


re am Ende der 
Am 
meist nich tsperiode ihre Buchfi 
t sehr dicke Hefte sind unnung abgeben 


Die sorgfä 
gfältige F 
dar eststellu 
en Bestandteile ist a einzelnen zusammengebuf 
en; 


schreib 
Beh: und Verzeichnung mü 
teile gesondert Re ssen s 
und be 


In der archivischen Be” 

| ie jeweils als besonder® 

ih Die Technik und Motive d schrieben werden. 
rerseits oe er Gesamtk 

nn Be Men RT PnEosLLIon ERLIE EN 

geführt haben, wenn Ba sach] 

andern Motiven las, 


De  EErEre Te Insbe” 

ob die we zur Komposition 

oder ob ein ftung aus diesem oder 
e rein mechanische Ver” 


ein 


N 
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igung vorliegt. 


Man muß unterscheiden: 
l) Lagenzählung, 
2) Blattzählung, 
3) Seitenzählung. 


Ferner ist festzustellen, ob diese 


a) coaeval, 

b) nicht coaeval, 
c) neuzeitlich sind, 

d) ob leere Seiten oder 
e) 


aber alt, oder 


Lücken vorkommen. 


h folgende Erscheinungen f 


Es lassen sic eststellen: 


l) über das Alter des Deckels: 


a) ob coaeval, 
\ ob alt, aber nachträglich 
cC) ob neuzeitlich im 19. oder 2 


2) ob der Einband zur Flach- oder Stehlage eingerichtet 


ist. 
3) über den Stoff des EinbandeS, ob er besteht aus: 


a) Holz, 

b) Leder, 

c) Pappe, 

d) Pergament 

e) ob beschri 
wurde, nämlich alte 


angebracht, 
0.Jh. angebracht. 


Makulatur) benutzt 
Im 16. und bis 


zur Mitte des 17.Jh. wurden wertvolle literarische 

und liturgische Handschriften, aber auch alte Kanz- 

hnitten, um 4 s Buch- oder Akten- 
uchbinden ZU dienen. 


Auch alte Pergam den dafür verwendet. 
Bedeutende Funde sind immer noch möglich. 

4) Farbe und Verzierung. Die Einbandkunde ist für 

verfolgten Zusammenhang» der auf die Organisation 
men des Schriftgutes ausgerichtet 1st, von sekundärer 

Natürlich soll ein Archivar Kenntnis von der 
geht es in erster Linie 


aber hier 
s etwa für die Funktion des 
ps von Bedeutung 


ebenes Pergament ( 
Handschriften. 


den hier 
sfor- 


Bedeutung. 
Einbandkunde haben; 
darum, festzustellen, 
Amtsbuches innerhalb 


wa 
seines Strukturty 
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sei " 
hi kann. Darüber hinaus muR mit Rücksicht auf die 
ty: 
sein wird. werden, was dabei zu beachten 
Es sind also zu unterscheiden: 
a) die Far 
nn Sie ist zuweilen für die Erkenntnis der 
gutorganisation von Bedeutung. Nach ihr wer” 


den alte Amtsbü 
| cher zitiert 
b) Leder-Pressung, (vgl. ITL 1b). 


c) Malerei, 
d) kunstvolle Beschläge 
e) sonstige Verzierungen 


Von all diesen 
ee ne Erscheinungen sind nur zwei grundsätzlich 
er archivischen Aufzeichnung 


l) die Verzierung (oben 4 b bis e) 
2) alte Handschriften (oben 3 e) 


zu beachten: 
B und 
nur hingewiesen werden, da eine fachgerecht® 


Identifizi 
a erung und Beschreibung zu viel Zeit förd wür- 
. Der Hinweis sollte nennen: Ein Een 


a) das A] 
b) der En. schätzungsweise das Jahrhundert. 
alt, wenigstens /{n etwa zu bestimmen: z B. 


"Theoloaf 1 
gischer Text ‚ oder "Liturgischer Text", 


oder "Medizinischer Text", usw 


beiden Festst 
ellun 
dem der Band aufgeführt Ye sind sowohl im Findbuch, 17 


Diese 


Sammlung alter Hand zu vermerken als auch bei der 
Schriftenreste zu verweisen, und sel e$ 


auchn 
ur generell] durch Nennung des Bestand 
andes. 


Man muß unterscheiden: 


l) lose ein 
gelegte Schrif 
a) Anlagen, tstücke, nämlich 


allein nich 
t volle Beweiskraft oder Rechtswirksam“ 


keit besit 
Standt zen, die deshalb ein unerläßlicher Be” 
eil der Buchführung sind 
einze] . ’ 
ne Eingänge oder Produkte, die zu den einze!“ 
» u e 


nen Einträ . 
gen gehören, aber a 
sind; ccessorischer Natur 


Beila 
gen oder Belege, ohne die die Eintr39® 
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c) Konzepte (oder Kladden) für die Bucheinträge, die 
orden sind oder werden sollten, 


abgeschrieben w 
die abgeschrieben worden sind 


d) andere Schriftstücke, 
oder werden sollten; 

e) Formulare, Formeln. 

undene Schrift- 


2) fest verbundene, insbesondere miteingeb 


stücke 

a) Einzelschriftstücke, 
sich dadurch ersparte, 
anklebt. 
Sie durchbrechen die Lagen. 

b) An- oder aufgeklebte Zettel, 
träge keinen Platz im Buch fanden. 


deren Abschriftentnahme man 
daß man sie einband oder 


weil irgendwelche Nach- 


9. Zur Formenkunde der Amtsbücher. 
chriftgutes ist noch 


Die Formenkunde des archivischen 5 
weit im Rückstand. Sehr eingehend wurde bisher nur die For- 


Menkunde der mittelalterlichen Schriftstücke zur Rechtssiche- 
Fung und der Ausfertigungen der neuzeitlichen Amtsschreiben 
des externen Schriftwerkes dargestellt. Es fehlt ganz an einer 
Untersuchung der Formen der zugehörigen Exempla und Konzepte 
bis zu den Durchschlägen; ganz außer acht gelassen ist die 
genetische Formenkunde der Geschäfts- und Privatschreiben, 
ebenso fenlt die Formenkunde der Schriftstücke zur Rechtssi- 
Cherung vom 16.Jh. an (als Fortsetzung der sogenannten "Ur- 
kundenlehre"), insbesondere der Geschäftsurkunden. Nicht ein- 
Dal ale Fragestellung wurde die Formenkunde des internen 


Schriftwerkes erkannt. 
Von den Amtsbüchern 
der älteren Zeit (Traditionsbücher, 
Sucht und dargestellt worden, aber isoliert für ihre Art, und 
Nicht in Gestalt einer genetischen Formenkunde (vgl. II L 6). 
Es kann nicht versucht werden, die fehlende Formenkunde 
“er Amtsbücher hier ZU ersetzen. Das wäre unmöglich, weil die 
Vorarbeiten weithin fehlen, auch würde das Ergebnis ein eige- 
2 umfangreiches Werk ergeben. Die Formenkunde gehört auch 
Nicht in diesen Rahmen, wie ja auch nicht die Formenkunde der 


sind nur einzelne Arten, insbesondere 
Urbare) eingehend unter- 
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Schriftstück 
externen un ...- oder der Amtsschreiben des 
vorliegende Ak behandelt wurde. Wohl aber könnte die 
Amtsbücher, wenn un aus einer solchen Formenkunde der 
en inecn se ae und nicht isolierend für ein- 
Im folgenden u en wurde, erheblichen Nutzen ziehen. 
zum Bereich der Tee Themen behandelt, die an sich 
sation des Schrift ke > SENDEN die aber für die Organ!“ 
Verzeichnung von Be es und für die archivische Ordnung und 
im vorigen Unt eutung sind. Obrigens gehören auch die 
erabschnitt dargestellte Technik der AmtsbU- 


cher und die Ausf 
Uhrungen ü u 
menkunde. gen über den "Eintrag" (II G) zur For“ 


Die Komposit 
Ben Marasbe Aa der Einträge in den Amtsbüchern erfolgt 
sches Prinzip, $ annten Prinzipien (II J 1): Chronolog!” 
’ ac prinzip Kor 
rat 2 ’ respondenten - 
sprinzip, Geschäftstechnisches Prinzip 


Bei der Kom 
ist das ern Innerhalb des einzelnen Amtsbuches 
des Anfalles a: e Prinzip, die Einträge nach Zeitfo1g® 
Reihenfolge wird = nacheinander aufzureihen. Die 
sondern den Zeitpu nicht durch das Datum der Text®> 
Stelle sich We Pa 
? er Text 
Eine konsequente chronologische a 


dem Datum st in 
lich als da 2. : höhere Stufe dar, obwohl sie eigent- 
s Primäre, Einfachere erscheinen könnte 


Erst die groß 
groben, Spezialisierten Serien Yon Amtsbüchern» 


die täglich 
EN automatisch fortlaufend f 

ge, was wichtig ist geführt werden (die 
entschieden), i 
dem Datum 


is 
können die N von vornherein grundsätzlich 
Onsequente Reihung der Texte nach 


(bzw. das Pra 
e 
innehalten. sentatum, Datum der Verhandlung) 


Als Beispiel] 
Auslaufregister seien genannt vom externen Schriftwerk die 
‚ vom internen Schriftwerk die Protokoll 
e Protokolle, 


NS 
owohl die Aktiv- wie die meisten Passiv-Pr 


otokolle. 


Die andern Prinzipien wirken sich erst bei Aufspaltung 


d 
er einheitlichen Gesamtbuchführung in mehrer 


Serien stärker aus (vgl. II M&). 


e spezielle 
Aber auch innerhalb des 


ei 
nzelnen Buches gelangen sie zur Verwendung, wenn nämlich 


eine Aufteilung der Eintragungen in gewisse Grup 
on wird, um die Masse der Einträge besser üb 
ie = Dabei spielen Betreff- und Ko 

olle (das ist die "Innere Serienspaltung', 


pen vorge- 
erschauen Zu 


rrespondentenprinzip 
die noch in 


I 
L 5 b gesondert behandelt wird). 


So Die Entstehungsstufen wurden $ 
fa kann hier ein Verweis (II H 3) und e® 
S 
Sung des Ergebnisses genügen. 


Exter 
nes 
SChriftwerk 


(Angabe) 
Konzept 


NUsfertigung 


(qua 
cum) Authenti- 


>. 


Anmerkung: 


a 
det Konzept bil- 
das le Endstufe; 
Eicyn aSsi-Authen- 
Arı n {st nach 
Schrir, Internen 
Iele ftwerkes an- 
fly It,aber über- 
Sig, 


chon eingehend behandelt. 
ine kurze Zusammen 


Holländische Termino- 


Internes | 

Schriftwerk logie für Kollegiat- 
behörden 

Kladde Kladde und Memorial 

Konzept Konzept 
nn 
Minute oder Lap 
nn 


(wenn vorher gebunden: 
"Pretokoll") 


einschrift (wenn 


R 


Authentische 
Reinschrift, vorher gebunden: 
"Authenticum" "Register") 





Anmerkung 


Das Konzept kann 
als Direktschrift 


das Authenticum 
bilden. 





Auch Über di 
e Tex 4 
IE Ca, en wurde bereits einaehend gehandelt 
’ D er darauf ye - 
Es wurden unterschieden: ERURSEN WESEN KENN: 
1) Volltext 


m a 
b) ohne a 


2) Kurztext 


3 In Rubrikenform 
) in Regestenform. 


3) Ausf 
Eee ah von Formularen und Tabe]] 
chriftwerk bietet sich die Textverkürzung 


von selbst an. \ 
. Was in 
insbesondere stets r on selbstverständlich 1St» 
ederkehrende F 
ormeln, wird fortgel en. 
. ge ass 


d._Beschriftung. 


Die Art und 
Heise 
schrieben wurden (a wie die Einträge in den Amtsbüchern 9° 
: auch für den archivischen Gesichtspunkt 


von Bedeutun 
g, SOW i 
für die 0 ohl für die Erkennt 5 
rdnungslehre. nis der Organisation a1 


(1) Schreiber, Hände. 


Es ist 
a. zu unterscheiden, ob die Ei . 
b) von ıE einzigen Hand, od nträge 
PARNSNER reren Händen gsschrllier 1 
ehrere Hä sind. 
nde tätig waren, ist zu acht b_ eine 
en, ob ein 


die andere u 
ablöst 
völlige Un oder ob sie alterni 
regelmäößigkeit herrscht ranR Balgen RR 
Cht. 


Für die Re 
chtss 
Torhriaen Fi icherung ist die Sch 
nband wesentlich reiberhand neben de" 
’ Amt5” 


bu n 
ch "blemished" ist, d.h besonders dann, wenn daS 


A in 
uch der Archivar kann unbefugte Hände geraten ist- 
aus der Schreiberhand im Vergieie" 


mit Einträ 
en N 
die Organisation ziehen Amtsbüchern wichtige SchlUsse auf 


(2) Typus der Schrift 


Es empf 
7 pfiehlt sich zu unte 
) Entwurfsschrift.: rscheiden: 


a) Schne]] 
S 
b) Teen 
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2) Reinschrift: 
a) Kanzlei-Reinschrift, 
b) Kanzlei-Schönschrift 
c) Buchschrift, 
d) mit Zierbuchstaben, 
mit Miniaturen, 
mit Illustrationen. 


3) Direktschrift, 
sie bemüht sich, 
daß sie als Ersatz für die dann einges 
sche Reinschrift dienen kann. 

Bei allen drei Kategorien ist ferner 

a) Korrekturen, und 

b) Abkürzungen 
Stattfinden. Beides kann die Beurteil 
für eine Absicht mit der Buchführung 
ob sie ein Authenticum SE 


die Entwurfsschrift so zu gestalten, 
parte authenti- 


zu achten, ob 


ung erleichtern,wäS 
verfolgt wurde, ins- 


besondere, in sollte oder nicht. 
d die verschiedensten Arten von 


In den Amtsbüchern sin 
iger Entwurfsschrift 


Schriften anzutreffen, von flücht 
bzw. schneller Mitschrift bei Ver 
leireinschrift, Kanzleischönschri 


handlungen bis zu Kanz- 
ft, ja bis zur Buch- 
ben ist und gern mit 


Schrift, die mehr gemalt als geschrie 
Farbbildern und Zierbuchstaben versehen wird, so z.B. bei 
Statuten, Gesetzen, Verträgen USW. 

ufen bestehen (bzw. be- 


Wenn verschiedene Entstehungsst 
Standen haben), dann hat jede ihren entsprechenden Schrift- 
typus: Die Kladde hat flüchtige Entwurfsschrift oder 
Schnel1-Mitschrift, die Konzeptstufe Entwurfsschrift, mit 


Korrekturen; das Authenticum prunkt mit Reinschrift, 


Schönschrift, Buchschrift. 


ch der kleinen Amtsstellen muß 


hreiben, ds: 
indem man 


Im täglichen Amtsgebrau 
das Bestreben sein, möglichst wenig abzuscC 
die Reinschrift des Authenticums ZU vermeiden, 
das Konzept so sauber und möglichst ohne Korrektur 
Schrieb, daß es die Reinschrift ersetzen konnte; man be- 


dient sich der "Direktschrift”. 
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(3) Zeitlicher Rhytmus d 
y er Beschriftung. 


Für die E 
rkenntnis 

sie der Organisationsverhältnis 1 
Ra es zeitlichen Rh ae 

= end wichtige Momente BE 

s ist | 

zu unterscheiden, ob d B 
: aS Buch 


l 
) laufend geführt wurde 


d.h. jed 
; en Tag de 
r anfallende Stoff eingetrag d 
en wurde 


Das kann in rein 
z.B. bei einem ee re Weise geschehen wie 
Kassentagebuch ode aufregister, Geschäftstagebuch 
richtsbarkeit, r Protokoll der freiwilligen ee 
Auch das Korrespond 
che laufende B SEIFENDFINZND ermög]i | - 
weils nach ng ne a a te u 
In gleicher en getrennt verb n 
laufend verbuchten Onnen auch nach Sachprinzi p | 
den, etwa bei ef nei systematisch en - 
2) in Interval] nem Grundbuch. nz 
a beschriftet wurde 
a) re Bi unterscheiden | 
gelmäßig oder 
b) unregelmäßig sind, 


ob die Intervalle 


Die Gründe der 

tungsvoll, da Kraniche. in Intervallen sind bedeu” 

verhältnisse en auf die Organisations” 

sehr einfach dadur nn So können die Intervalle sich 

Intervallen ar erklären, weil die Geschäfte in 

durch begründet I wurden, sie können aber au da- 

in das Buch sich Inc, daß man den Stoff zur Bee und 

nomie, oder auch sammeln ließ, wegen der Arb m 5 
3) In_einem Zuge “us mangelndem Fleiß u 

Das Buch rc Bunee | 

Schmttterer. Al einem einzi 

von einzelnen een aber Be in su 

Reinschriften, fe en. So werden die auth omposit 

bücher ae d Inventare, En ae 

ten komponiert Re die ihrerseits aus ne 


Zumeist 
sind es 
also Reinschriften von K 
onzepten. 


Ns 
STAAr 
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4) unregelmäßig beschrieben wurde, 
uchartig laufend, in Inter- 


>) 


UR 


nämlich abwechselnd tageb 
vallen und streckenweise in einem Zuge. 


Nachträge aufweist. 
Zwei Erscheinungen sind ZU unterscheiden: 
a) die Nachträge sind grundsätzlich von vornherein 


bei der Buchführung vorgesehen. An den dafür in 
Betracht kommenden Stellen wird Platz freigelassen. 
So geschieht ®$ z.B. meist in Protokollen der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit über Grundstücksverkäufe 
am Schluß der Einträge wird je- 
nlassung gegeben ist, Platz gelas- 
ten Zahlungen oder 


oder Hypotheken, 
weils, wenn Vera 


e in Raten vereinbar 


sen um di 
önnen. 


Rückzahlungen verbuchen zu K 
cht von vornherein vorgesehen, 


für gelassen. Dann werden 
tscht, der Rand wird 
] oder ganze Seiten 


b) die Nachträge sind ni 
und es wurde kein Platz da 
chen die Einträge geque 
auch werden Zette 
eheftet. 


sie zwis 
dafür benützt, 
eingeklebt oder nachg 


Berichtigungen. 


Es sind hier ni 
Entwurfsfehlern gemeint; 
schnitt (2) bereits behand 


Berichtigungen, die erst nac 
inen zu seiner Zeit d 


age anpassen. 
hiedene Weise: 
d Darüberschre 


ch lesbar bleibt, 
Es ist nicht er” 


on Schreiben oder 


cht die Korrekturen V 
ben beim Unterab- 


diese sind 0 
elt. ES handelt sich hier um 
hträglich erforderlich 
werden und ® urchaus richtigen Text 
einer veränderten Sachl 
Das geschieht auf versc 
a) durch Ausstreichen un 
der geänderte Urtext no 
b) durch Rasur und überschreiben. 
was vorher verbucht wär. 
deren Technik ist be 


iben, SO daß 


kennbar, 
c) durch Zusätze; i den Nachträgen 
schon behandelt. 

Als Beispiel können di 
die auf dem Laufenden geha 
auch Grundbücher (die Danziger au 
benen Bücher wurden durch Rasuren 


e Urbare und Kataster dienen, 


iten werden müssen, aber 


f Pergament geschrie- 
berichtigt) USW- 


SCHES 
SARCHIV 
Ga 
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nie eingan 5 
tung der eine betont wurde, gibt die Beobach- 
schluß über den ee oft entscheidenden Auf- 
Funktion in der et des Amtsbuches, über seine 
einem Zug as ei. Ein Auslaufregister, das in 
ee, das von Tag 2 Eh ist ganz etwas anderes als 
gistratur- oder kan HE NEFRREN MeHIER BEBER BES U 
bedeutet das ein zleitechnisch, auch quellenkritisch 
en sehr erheblichen “ 


Die Fortführung vo 
mittels Ko n Amtsbüchern 
Grenzen. sn a ver- 
kennen, was wirklich ist vor Korrekturen = seien N 
chern führten die Ra gemeint ist. Bei den an zu Er 
gen auf der er a zu Löchern, so daß a 
Be ind Eine Kos, es Blattes davon ae ntragun” 
edaktion erforderlich. Im ee ae 


rer Zeitabs 
chnitt 
Neuredaktion AN Schreitet das Werk von N 
: euredation ZU 


a) in groß 
KEN ständen von 50 bi 
rundbücher. s 100 Jahren, z.B. Urbare 


b) in jä 
jährlichen ä 
» 5 jährigen oder 10 jähri 
gen, auch in 


monatlichen . 

listen, a: z.B. Zinsregister, Beit 

Einrichtungen er Zuweilen sind ee 

um über die Eintr en, z.B. tabellarisch angelegt 
agung der Zahlungen von ade 


eine i 
chen. übersichtliche Kontroll 
e zu ermögl1- 


Die innere G 
Verteilung der PP des Buches und di 
noch als "innere S rage an verschiedenen Bey 
Es wurde schon d erienspaltung" beschäf Stellen wird un5 
Be ritamatainte hingewiesen, daß _—_ o En: 
Hier werden no dabei wirksam we N 
le verschiedenen sr L4.a). 
gen vom tech” 


nischen St 
andpunkt 
renatleieren aus betrachten und y 
® ersuchen, sie zu SY” 


Die Verteilung der Eint 
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räge im Buch kann in folgender 


Weise geschehe: 


1) Sie werden in einer Folge hintere 


2) 


3) 


inander eingetragen, 
f£ Eintrag. Das Buch ist 


lückenlos, Eintrag folgt au 
teilhaft im Sinne 


dicht beschrieben. Das ist sehr vor 


der Rechtssicherung. 
Zwischen den Einträgen werden Zwischenräume gelassen, 


ansonsten werden sie hintereinander fortlaufend ver” 


bucht. 

Das kann auf folgen 
a) jeder Eintrag erhält eine 
b) die Einträge eines Tages © 


nen mit einer neuen Seite, 
c) nach jedem Eintr29 wird eine Lücke gelassen für 


Nachträge;, oder das geschieht erst nach einer Grup 
pe von Einträgen (Sitzung» Monat)» 
d) eine Kapiteleintetilung findet statt. 


de Weise geschehen: 
neue Seite, 
der einer Sitzung begin- 


Bei diesen Arten der Eintragungen bleiben aiso Stel- 


erhalb der Buchführung unbeschrieben, entweder 
ntrag oder nach einer Gruppe 


der Rechtssicherung kann das 


len inn 
nach jedem einzelnen Ei 
von Einträgen. Im Sinne 
nicht erwünscht sein. 

hiedenen Stellen 
des unüberS 
g erfolgt zumeis 
dern Kompositions“ 


des Buches finden 
ichtlich werdenden 
t nach dem 


Neuanfänge an verSC 
statt zwecks Gliederung 
Buchinhaltes. Die Aufspaltun 
Betreff-Prinzip» aber auch die an 
Prinzipien gelangen zur Geltung. 
An den einzelnen stellen wird inc 
Die Neuanfänge erfolgen 

in beliebigen Abständen (etwa jedes- 
euen Lage) beginnend; 

hinten beginnend, gegebenenfalls 


n beiden Richtungen. 


hronologischer Folge 


eingetragen. 
a) hintereinander 

mal mit einer n 
b) von vorn und von 


mehrere Neuanfänge i 
Wir werden diese Erscheinung als Vorstufe der Ab- 


spaltung besonderer Buchführungen (der "serienspaltung“) 
kennen lernen (vgl. II ıL 5b). Durch sie entstehen 
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4 


—s 


2) 


3) 


Statt einer 
e 
gl. IIM4), erien nebeneinander 


Eine 5 y 
sten j 
mati h ( f 1 ta ” 


Von der ji 
nneren 
Aufspaltung zu unterscheiden ist die 


Systematis 
che An 
es nicht darauf ordnung des Buchinhaltes. Bei ihr kommt 
an | " u 
‚ die Fülle des Stoffes vermöge einer 


Aufspalt 
ung und G] 
iederung übersichtlicher zu machen 


Vielmehr wi 
wird d 
as gesamte Buch von vornh i 
erein syst 


tisch in 
paralle] 
aufgeteilt, so d und gleichgewichtige Positioner 
ab die Eintragungen an einer besti 
esti 


ten Stel] j 
e einen d ’ 
urch die Logik der Systematik beding” 


ten besond 
eren Auss 
Die Eint agewert erhal 
olgen der 
Systematik 
entsprech 


zugleich an 
a] 
len Stellen des Buches. 5 
, 0 verfahre 


z.B. Kontenbüch 

ten-Prinzip zu = ihnen liegt das Korresponde 

(ihre Systematik ar PART REHRER WIE SR 

Die Systematisch RD laut Durch a Sei 7 
e Einteilung geht leicht ng 


Tabellenform. 


l) Die S 
eiten 
werden vollseitig beschrieb 
rieben. Die 


emä” 
mm” 
end 
n 

n” 


ip). 
ie 


Die Anord 
nung des S 
ch 
Ben analysieren: riftbildes läßt sich folgenderMmd 


Schriftbil 
db 
egrenzung erfolgt so, daß ein Rand af 
’ n an A 


a 
len vier Seiten bleibt 


Die Seit 
en W 
albb üchig besch 
erden h r rieben, 


später die K 
onz 
den Teil Platz nn Es sollen auf dem freibleibe" 
nden: Anmerkungen, Vota Anderun” 


en Korrekt Y r 
. » u en, Dek ete 
uU.a.Mm. 
E DE umnenbildung wird vorg 
enommen. 
nen auf deı Seite Si j 
nd ın hebrä sche 
scheinen sie nicht vorzuko | 
mmen. 


z Kolumn 
en sind 
Bela in authentischen Reinschrift 
r en, 


fast 
Wenn 


gors des Gr 
oße 
n in 2 Kolumnen erfolat 1 
gt, so ist 


von Statute 
n 
nur von ter anzutreffen, sonst werden sie 
a 
also eine ee Handschriften verwendet‘ 
ft des Registers Papst Gre“ 


4) 


>) 


6 


— 
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e Zielsetzung damit 


deren \iterarisch-theologisch 


kundgetan. 
Mit der Kolumnen“ 
Behandlung der Anmerkungen ver 


Einteilung ist auch eine besondere 


bunden. Zwei Typen 


lassen sich unterscheiden: 
a) Die Anmerkungen werden als Fußnoten unter den 


Text gesetzt, 
b) Die Annerkungen werden rin 


Seiten und unten um den Te 
stisc 
benen Glossierung her. 


gsum, oben, An beiden 


xt geschrieben. Das 


Vorbild geben die jur hen Handschriften mit 


ihrer ringsum geschrie 
Die Seite wird in eine Tabellenform aufgeteilt. Es 


wurde oben unter Nr.4 darauf hingewiesen, daß die 
eilung gern zur Tabellenform 
enkrechte (und dann 


eingeteilt. Jede Spalte Er” 
hält eine überschrift» deren Kenntnis beim Eintrag 
Der Eintrag kann dadurch viele 
n Wort oder Zeichen 

"yerheiratet 


systematische Eint 
übergeht. Die Seite wird durch S 


auch wagerechte) Linien 


vorausgesetzt wird. 
Worte sparen, u.u. ist nur ei 
nötig. wenn z.B. ijberschrift 


\autet, dann genügt als Eintrag: "Ja". 
Im 18.Jh. sind Vordrucke vON Tabellen weit verbrei- 


tet und z.T. amtlich genormt und vorgeschrieben. 


Die Linierung. 


Bekanntlich kö 
s zur Schätzung 


Für die 


e und Ritzung des 
Hand- 
das kaum 


nnen Zirkelstrich 
des Alter5 früher 


Pergament 
Amtsbücher kommt 


schriften dienen. 
in Betracht. 
In Amtsbüchern 


eine Linierung nicht Z 
nkt sein auf besO 


en Jahrhunderte» ist 
Sie dürfte be- 
olle authen- 


auch der spater 
u beobachten. 


schrä nders anspruchsV 
tische Reinschriften. 


nung naturgemäß 
icht eindeutig 
tnis der Ge- 


Überschriften 

sind für die archi 
von großer Bedeutung» 
sind und ihre Auswertung 


yische Verzeich 


obwohl sienn 
eine gute Kenn 
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Die Oberschrift | 

ken oder gar en meist in kurzen Rubri- 

Einträgen, zu Gru n Stichworten, die zu einzelnen 

ten angebracht ra von Einträgen und über Sei 

Stichworte im Text u Zuweilen begnügt man sich, 

ten weisen gewöhn] PerSreNneheN: Die Oberschrif- 
ich eine andere Schrift als der 


Text auf 
» Auch w 
erden Farben zu ihrer Hervorhebung 


eingesetzt, 
Die der T 
echni 
Rubrik, die - Rolle angemessene Explicit- 
odex eigentlich überflüssig ist 


vererbt sich 
n 
och durch die Jahrhunderte in lite- 


rarischen 
Handschriften. In den A 
mtsbüchern 


Scheint di 
e , 
7) se Tradition nicht n 
Innerer Buchschmuk ANERTeT: 
in Form 
von Initial 
Amtsbüch en und Mini 
ern ye aturen wird auch in 
rwendet. Die Tatsache, daß Per Buch“ 


decke] d 
er Sien 
Weise eser Jahresabrech ' 
verziert waren nungen in dieser 
» 


sten geführt, 


ha 
de der a. zu schweren Textverlu- 
Deckel mit und ohne B egale Kunsthandel die 
and. Bio uchkörper . 
, ir zu entführen ver” 
auf die Museen der Welt verstreut 


Es wurde 
oben 
daß der Er darauf hingewiesen (II L 4 4) 
muck b 
Reinschri esonder 
ft i s auf auth 
ife gene en beschränkt jst (da ne 
nnten Jahresabrechnun e gehören auch 
gen). 


N N 
J._}umerierung der Einträge 


Die Numerierung de 
in den Berei r Lagen, der B1j 
es sich wach “alleine .. un Seiten Be 
ein wichtiges Organi erung der einzelnen ER Hier ande! 
sche Ordnung und nn (NAUHUmEnE d ne Das ist 
ist. zeichnung von a... die archiv!” 
An die Benummerun nder Bedeutun9 
auch die in Ru 9 der Einträge kn 
nisse von Tre a: _ an h- 
‚, wie sie in er 
zleien 
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knüpfen eher an Eintragsnum- 


(z.B. Venedig) angelegt wurden, 
mern als an Folien-Zahlen an. 
Die Benummerung dient auch dazu, 
Zugehörigen, als unilaterale Empfängerse 
rierten Eingängen oder mit den zugehörigen 


z 
uU verbinden (zu "yerzahnen', vgl. Il M 12 c). 
enzeichnung ("Quadran- 


die Einträge mit den 
rienakten struktu- 
Produkten Sicher 
Sie erschei- 


n 
en dann gern umrahmt von einer Raut 
geln*) 

Die Numerierung kann | 


n verschiedener Weise angebracht 


l) jahrweise, durchzählend, 


2) monatsweise, 
3) tagesweise, 
4) für jede Sitzung 
>) nach Referaten geschieden. 


gesondert, 


h Z 
=. eitangabe. 
r wie für den Archi- 


Die Zeitangabe ist für den Historike 


va 
r von erheblicher Bedeutung. 


Es sind zu unterscheiden: 
l) Der Zeitpunkt der Beschriftung: die Frage lautet: 
wann wurde daS Buch geschrieben ? 
zu- 


2) Für welchen Zeitraum wär das Buch kurrent bZW. 


ständig ? 
3) Welches sind die äuß 


ersten Daten der Einträge ? 


Beispiele: 

zu 1) Die Reinschrift 
einem Zuge 1450. 
schriftung. 

zu 2) Das Register war kurrent für die J 
Das ist der Zeitraum, 


eines Auslaufregisters erfolgte in 
Das ist der Zeitpunkt der Be- 


ahre 1410-1425. 


für den das Buch kurrent wär. 


ua) Löschungsquittungen wurden in das Register auch 
nach 1425 eingetragen» zuletzt 1440. Eine ältere 

rde transsumiert. Demnach sind 

440. Für diesen 


Urkunde von 1358 wu 
Das ist sorgfältig 


die äußersten Daten 1358 und 1 


raum war das Buch nicht kurrent. 


Zu unterscheiden. 


Zeit- 
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Ein weiteres Beispie]: 


Schrieben im Jahre 1440, 


führt bis zum Jahre 1500. 
Schriftung war also 
1440 


Es wird laufend weiterge- 
Der Zeitpunkt der Be- 


1840-1500, oder richtiger: 
‚ laufend fortgeführt bis 1500. 


zu 2) Kurrent war das Kopialbuch von 1440 bis 1500. 
zu 3) Tatsächliche äußerste Daten der Einträge sind 
1251-149g, 


" Jahre 1560 eine Reinschrift 
gefertigt wurde, 


zu ]) Zeitpunkt der Beschriftung: 


Es muß noch der 
lage hinzugeset; 
tung der Vorla 
1500, 


Zeitpunkt de 
t werden: 
ge 1449 


r Beschriftung der Vor- 
Zeitpunkt der Beschrif- 
» laufend fortgeführt bis 


müssen Zwar in der archivischen Verzeich” 
nung beachtet und, y 
deutschen und sehr S 


buch vermerkt werden, Auch 


S: Technik der po 


hrung Überhaupt. 
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iden: 
untersche 

ind folgende Methoden ZU 

Im einzelnen sin 


bigung des Gesamtinhalts: u eunsinit durch 
l) Beglaubig ende des ui ‚wen dr 
durch Unterschrift a Ju u ni 
Zuweilen ist Se esiget ut auta 
. damit stellt das 
die Komposition 


Besiegelung. . 
atsinstrument der Siegelu a, 
drücktem oder abhängendem un 
Buch formell eine einzige nn 
5 Einträge erweist eS als 
er | 
Inen: 

Beglaubigung im nn . 
durch Unterschrift un ee a 

h Unterschrift unter a mi ande 

u bigung der Korrekturen 

3) Beglaubigu 


der Seite). 


fa 


—_ 


oder 
den einzelnen Eintrag 


unter 


l._Index und Tabula. 


(l) Der Index. A 
Das einzige ee: 

Wird Band für Band laufen nn 

ergibt das also eine chrono 

SChe Folge der Stichworte. 


r ist: 
dex. Diese 

Band hat einen eigenen In 

Jeder Ban 


des Buch- 

Verband 

im festen aM 
. it Ta 

l) entweder vorher Dr en 

e des 


Er 
tsbuch Ist der Index. 
m 


en 
innerhalb der Buchstab 


nicht eine alphabeti- 


körpers, am End nn 
das Eintragen ist re nz 
2) oder getrennt vom Tex 


ischer zu 

x prakt 

ieser Form ist der nn. a car 
dies ar 8 

ner Band. In Der 


u auch nur 
a itel oder 
Eee snahmsweise einen T ar ergibt sich die 
Indexband nur “ = en Eh Bl ei 
I tr . 
die Jahreszah 


mög 
aller nur 

ft versäumte Pflicht, mit 

) 


d sSs0- 
dices sin 
Lose In 
N merk oder 
Indices ZU Tech er 
falt auf die 


erlich, ar 
“ eigenes Heft oder d 
S 


tsbuch 
fort mit dem zugehörigen Am 
Ba ins- 
n. . 

Signatur zu verbinde u sıerer Ze 

t Indicierungs-Tec n—_ 

e 

Die uns ungewohn 


hworte ha 
der Stic h 
b bweichende Auswahl s zu mißachten. Auc 
sondere die a t, die alten Indice tum nicht gefeit. 
oe dazu var ch gegen diesen irrt 
TChivare erweise 
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Schwerer Schaden muß die notwendige Folge sein. 
bedarf es einiger Erfahrung und Umsicht, 
dices richtig umgehen zu können 
zügliche Dienst bei der Ermitt] 
Scher Index macht den alten nic 
wichtige Erkenntnis einbringen 

punkt die Kanzlei zu 4 
bearbeitete, 


Allerdings 
um mit den alten In- 
‚ dann aber leisten sie vor- 
ung. Auch ein neuer archivi- 
ht überflüssig, der uns die 
kann, unter welchem Gesichts“ 
hrer Zeit einen Fall betrachtete und 


In älterer Zeit werden 
namen indiziert, Oft werd 
was vorgefallen ist, 
gelegenheiten des ein 


erfolgt eine Unterein 
wird. 


Sachen 


die Vornamen, nicht die Familien- ’ 
en nur Ämter indiziert, in denen en 
Um die Sache zu finden, muß man alle An 

Schlägigen Amtes nachschlagen, N 
teilung, so daß der Index a 
Oft findet Sich eine Mischung von Stichworten (Person® 

» Orte) nach dem Geschmack des Buchführers. 
Sonderbarerweise wurde in £ 
Versuch gemacht, "to index the 
Stellung kostet de 


er 
ngland niemals ein ernsthaft 


L* 
records", Eine einfache Fes 


" Archiv deswegen Iejcht viele Stunden. 


Allerdings ist bej der Rolle ein Index nicht so praktisch 
anzubringen wie bei einem Buch; 


a- 
man kann schlecht nachschl 
gen, es fehlen äuch die bequemen 


Seitenzahlen. 
(2) Die "Tabula", 


Schließen. Die "Tabula" 
verzeichnis, 


Es müs 


» WO die Origin 
Setzt werden 


sen bei den Kopialbuch-Tabulae nur 


her Bedeutung. Ihr Vorhan“ 
» U.U, müssen sie längere Zeit 
S Archivverzefchngs tun. 


5. Das Mischbuch. 
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schiedener_ tntsElllä2--- 
Mischung der Dokumentation versEN 
a ” 


h in der 
das Amtsbuc 
äher ausgeführt wurde, war {ner organisierten 
$ e 
ae 5 die einzige Möglichkeit 
Pergamentsze 


öglichte: 
Schriftgutbewahrung; es ermög 


Verlust, finden. 
r Texte vor \ wiederzu 
en gesuchte Texte schnel 
Ö hke “ 
2) die Möglic 


d Grenzen 
u keit eines solchen ee, alle 
Der Aufnahmefählgke durch die Notwend19 n bzw. Konzep- 
ul a abschreiben ZU nn rear 
el ae relaras Form und nich 
te in eindeutiger u 


ne 
beschränkt niederzuschreib Buch eingetragen wer s 
S 


tfin- 
ine strenge Auslese se 
er Buabi pr nicht immer 
den. Diese Auslese ge buchführenden ae und einzusehen 
Schen Bedürfnissen der Betrachter er entspre- 
leicht für den heutigen den Wünschen der His "nur was wich- 
ee en DREI RE was wichtig Ist" nn zusammenfüh- 
Chen, Das _ Ki Mischung von Einträg 
tig ist" kann eine 


ren: 


Es kann also nur in da 
E; 
Zweifelhaft wichtig Is 


l) Internes Schriftwerk: 
. 
a) Pro Memoria: 


en 
Statuten, Rechtssetzunge!» 


Rezesse, Ile, 

rotoko : idten 
einzelne Gerichtsurtetle, _, in zen, 
einzelne äge (Bürge ndere Ang 
De 1nsnes® 
Listen von 


b) Zur Wirtschaftsführung: 


en, 
Urbariale Aufzeichnung 


Abrechnungen, 
Inventare. 


c) Zur Organisation: 


S 
{in Art eine 
” Schatzarchivs ( 
echt Teen des 
Kopia 

Koptalbuches), fstaatslisten. 

Dienerlisten, Hofs 
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2) Externes Schriftwerk: 


Abschr 
iften der Rechtsurkunden, und zwar Exempla der 


ausgeste]] 
ten und Kopien der im Schatzarchiv bewahrten 


empfangene 
bee " n Originale, So entsteht ein allerdings sehr 
aftes bilaterales Register 


nie schon a ' 

Chronologisch a zeit Reihenfolge der Einträge 
Buchführende en “.h. in der Zeitfolge, in der dem 
n bewußt wurde, daß ein Text wichti 

g genug 


ist, um ins x 
ö an 
für die Reihun ee eingetragen zu werden. Maßgeblich 
nen Texte nn st also nicht etwa das Datum der einzel- 
’ 
r dem sie entstanden sind. Es kann die Not” 


wendigkeit, ef 
na n Statut einzutragen, erst viele Jahre spä- 
es erlassen war sich ergeb 
en. 


d:_Innere Serfenspalt 


ung. 


nun 
9 einzelner solcher Gruppen, in- 


deres Bu Umfang zu s 
ch bzw. besondere Bücher Io anschwoll, ein beson“ 
egte. Als 


Spaltung" s "reNend yo 
pre m " 
nr. chen, wenn die nn ner "inneren Serien- 
Ches nicht Sprengt PPferung den Rahmen ges 
C._Z 
=: .s=S2mmenbindung und Mischh 
TFT SSnn3gnd uch. 
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irrtümlichen Eindruck erwecken, daß es sich um ein Mischbuch 
handele. Die Feststellung der nachträglichen Zusammenbindung 
ist nicht immer leicht, da die Zahl der Bogen in den einzel- 
nen Lagen und das Format der Bogen auch in vorhergebundenen 
Amtsbüchern im 13. und noch im 14.)h. nicht durch das ganze 
Buch hindurch gleich sein muß. Auch können Zusammenbindungen 
Schon in der kurrenten Zeit erfolgt sein, 50 daß die Obergän- 
ge zwischen Mischbuch und Zusammenbindung kompliziert werden. 
Ohne genaue Erkenntnis des tatsächlichen Verhältnisses 
“ird aber die Organisationsform des Schriftgutes der Kanzlei 
{m Dunkeln bleiben. Das muß sich nachträglich für die archi- 


Vische Ordnung und Verzeichnung auswirken. 


6. Spezialisierte Amtsbücher, Allgemeines. 
durch planmäßige 


Auf dem Wege über die Serienspaltung oder 
Verteilung der Funktionen einer Provenienzst 
dene Buchführungen entstehen spezialisierte 
Sind also ausschließlich für die Dokumentat 
einer bestimmten, mehr oder weniger umfangreichen T 


elle auf verschle- 
Amtsbücher. Sie 
{ion im Bereich 
eilkompe- 


tenz bestimmt. 

Diese spezialisierten Amtsbücher haben für bestimmte, über- 
“ie z.B. die Urbare, Bürgerrechtsmatrikeln, 
gen, Kassentagebücher, Lehenbücher, Gerichtsprotokolle USW. 
es lassen sich für die einzelnen Typen besondere Formenkunden 
Farbeiten, die wertvolle Erkenntnisse ermöglichen. 
en Formenkunde des 
ie Forschung sehr 
jalisierter AmtsbU- 
mit den 


Ei. es noch ganz an einer allgemein 
Sbuches fehlt (vgl. II L 4), hat sich d 
en sehend mit den verschiedenen Arten Ir 
Tr r in gesonderter Betrachtung beschäftigt. a 
Aditionsbüchern, den Kopialbüchern, den Bürgerbüchern, den 
Urbaren usw. Diese gesonderte Betrachtung spezieller Amtsbuch- 
la ist ein sehr beachtlicher, aber auch der einzige wesent- 
Che Beitrag, den die Forschung zur Kanzleibuchkunde gelei- 
Stet hat. 
Diese Art der Betrachtung trägt jedoch den Keim zu einer 
hlorientierung in sich, sofern sie, wie @8 fast stets ge- 
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Schieht, ih 
j ren T 
ypus isoliert betrachtet und üb 
übersieht, daß 


seine 
wa Vertreter Teile eines Ganz 
ren. Auch ein ü u 
Urb 
hineingehört, der h. hat einmal in einen Schriftgutkö 
leere Sich vielleicht aus einer aroß nn 
erst ganz und ee zusammensetzte Es kann in 
can 
9 innerhalb seines organisch ne 
schen Zusammen” 


hanges mi 
t .. 
den übrigen Amtsbij 
werden. sbüchern des v 


Lücken s 


Gli 
lieder eines Organismus 


A Pi 
“ diese Weise werden sich örpers verstanden 
ehr einfach ch Helietent 
a 
einem andern Buch dadurch erklären, daß da ee 
dokumentiert wurde d s Fehlen in 
‚ und auch der Grund 


. 


Bearbeit kläre Sie sj 
er nd der Stein d A 
es Anstoßes für 


’ die vom 
gehen. Die Ideal eine 
stören s chemisch 
den Einträge finden ei on 
eder herbe Kritik 


rden sti]1] 
Schw 
n eigend als Entgleisung des Buchfüh- 
spiele für Fehl sen. Beides j 
Schlüsse, st nicht berechtigt: 


n. 


oder sie we 


bücher", 








Wir wied -—- ... 
erholen: 
Was w ° Es wi 
ode ichtig ist, Mensen rd urs 
" r der Einlauf od Rang d 


prü 

ar Ba nur eingetragen, 

r Auslauf ovenienzstelle kann ent” 

Auch kann aus wichtiger sein und des“ 
diesem Grunde eine unilate” 


entstehen 
N) nä 
enienzste Br Auslaufregister bei 


’ hat we IIen P 
nig Bedeutung apst, Könige). Was sie 
‘Nas sie dokiment: ist 
eren, iS 


r 

I Dokumentation 
Öchstrangigen Pro 
empfangen ’ 
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allein ausschlaggebend. 
Es sind also zu erwarten: 
l) Bilaterale Register, in denen je nach Rang der Stelle 
Einlauf oder Auslauf das Übergewicht haben können. 
2) Unilaterale Register, insbes. die Auslaufregister der 


höchstrangigen Provenienzstellen. 

Zuweilen findet doch eine Durchbrechung statt: 
en mit aufgenommen; das geschieht 
alles was wichtig ist, wird do- 
rdnung. Moderne Vorwür- 


einzelne 


wichtige Eingänge werd 
ganz im Sinne des MottoSs: 


kumentiert. Das ist also ganz in D 
durchführung sind unanger 


die zum Eintrag 
]le wollte kein 
sondern das doku- 


fe wegen mangelnder Prinzipien 
bracht: richtiger ist, nach den Motiven, 
führen, zu fahnden. Die buchführende Ste 


lupenreines Auslaufregister herstellen, 


mentieren, was ihr wichtig wär. 
Das Verhältnis eines Auslaufregister 
hungsstufen sel hier noch einmal übersichtlic 
Folgende Erscheinungen sind festzustellen: 
1) Die Einträge sind Abschriften nach der Ausfertigung, 
ehe diese abgesandt wurde. Sie sind also Exempla. 
Diese Methode wird vor allem dann angewendet, wenn 
der Entwurf nur sehr unvollkommen ist, etwa nur aus 


Stichworten besteht, inem Formular 


zusammen den Text ergeben. 
fahren am Platze, wenn die Stic 
seite der Ausfertigung geschrieben waren. 
In jedem Fall ist e5 einfacher, die Ausfertigung ZU 
als den Text noch einmal äuS Stichworten 


s zu den Entste- 
h analysiert. 


die erst mit e 
Erst recht ist das Ver- 
hworte auf der Rück - 


kopieren 
und Formular Zu kombinieren. 


2) Die Einträge sind Abschriften nach d 


Es handelt sich also um Exempla. 
Diese Methode empfiehlt sich, wenn der Entwurf text- 
aber aus technischen Gründen 


t ist oder nicht brauch- 
] er nur auf einen 


em Entwurf. 


lich ausreichend ist, 
nicht zur Verwahrung geeigne 
bar organisiert werden kann, 
Fetzen Pergament oder auf e 
ben ist. Bei der Abschrift nac 


wei 


h dem Entwurf wird die 


ine Schreibtafel geschrie- 
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3 


— 


4) 


>) 


In einer Mi 
Misch 
werden die A der beiden vorgenannten Methoden 
nach den Ausf rage nach Belieben in einem Falle 
€ 
fen Fa in andern nach den Entwür 
i en; je - 
hier die nach Lage d 
eine, er Dinge hat sich 
dort die andere Methode empfohlen 


Die Einträ 
age 

so tn. Konzepte dar, die den Entwurf 
ab er ' 

kann. Anfä zugleich al 

. änalj s Exemplum dienen 

stärker Mag macht sich die Entwurfsfunktion 

als die Absicht, ein Exemplum her 


a“ 0 
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rakter der Buchführung (oder richtiger: Rollenfüh- 


rung) besteht kein Zweifel: sie gehört zum internen 


Schriftverkehr. Die Bescheide ergehen als Extractus. 


o eindeutig läßt sich der Wan 
riftwerk zur Zeit des 


In der Kai- 


Ebens del der kurialen 
Dokumentation ZuM externen Sch 
Papstes Vigilius (537-555) feststellen. 
serkanzlei hat sich der Wandel noch vor Justinian 


vollzogen. 


tum und im folgenden Mittelalter wer“ 


ten in: 
tücke zur Mittei- 


Schon im Alter 
den die Auslaufregister aufgespal 


a) Auslaufregister für die Schrifts 
Amtsschreiben, und 


enthalten 
» und nicht 
d imme “ 
er Text wortwörtlich r läßt sich mit Sicherheit 
der Ausfertigung and rekonstruieren, wie er in lung, das sind die normalen 
mittelalt . Das ist j 
erlichen K in der Sicht einer die 
anz] r 
ei nicht zu beanstanden. b) Auslaufregister für die Schriftstücke zur Rechts- 
sicherung, Privilegien, Schenkungen, Gnadenertei- 
genannt. 


Abschrift 
in R 
ticum mit Ius rn auf Pergament, als Authen 
rchivi ji - - 
als m int 
Quasi-Authenticum im Me SENEITENEEE SEE 
ernen, 


Ob ein Auslauf 

ne dem internen oder externen 

festzustellen. un ee 

Schriftstück oder Bike 

> nicht en 
eweiskraft besitzt, 


subtiler Untersuchung 


ob das ausgefertigte 
rag das Authenticum ist 
so doch höhere, entschei” 


bedarf zuweilen sehr 


"„Gratialregister" 
d Territorialfürsten des Mittel- 
hlen von Urkunden über 


aktisch oder not- 


lungen uSYW.» gern 
Bei den Königen un 
ehr große Za 


ich als pr 
gister anzulegen. 


alters erwachsen 5 
Belehnungen. ES erweist 5 
wendig, dafür besondere Lehensre 


Der Ausdruck "Lehensbuch” ann bedeuten: 

l) Kopialbuch des LehensmanneS 
Passiv-Lehen. 

2) Auslaufregister des Lehensherrn übe 

nd Auslaufregister vo 


ist vieldeutig; er K 
über die ihm verliehenen 


r die ausgegebenen 
n Rechtsurkunden. 


Aktiv-Lehen. ES si 
nsverhältnisse reicht 


Die schriftliche Fixierung der Lehe 
Schon Kar] der Große hat dazu Anweisungen an 


durch zwei Kapitulare (capitulare misso- 
is faciendis V. 810) gegeben, und 
gearbeitet, um den Be- 
e Fixierung ZU dienen. 


Für d 2 
ar papstliche Registerfi 
art. Rudolf von Hecke] a 


zilische R 
egist 
schung 1, erwesen, 


ung ist die Frage 
Das päpstliche und si” 
n: m 

Archiv für Urkundenfor” 


1908) ha 
t wah 
och rsch 
in der ersten Hälfte nn gemacht, daß 
es b.Jhs. 


chen Ent 
Scheidungen ins Regist 
er eing 


weit zurück. 
die Missi dominici 
rum v. 792 und de {ustiti 
es wurden danach sogar Formulare aus 


amten als Muster für die schriftlich 
Offensichtlich waren die Besitz- und Lehensverhältnisse 


schon im 8. und 9.Jh. sehr kompliziert, und eS ist er- 
Staunlich, wie man ohne ausreichende und dauerhafte authen- 


tische Dokumentation über die folgenden Jahrhunderte hin- 


ai die päpstli- 
e Register als a etragen wurden 
wird für den Inte uthenticum galten. V ih 
ressenten Abschrift . in ı 
nommen un 


die Ober 
einstimmu z 
nitionsvermerk "9 mit dem Authenti 
rk des Papstes b nticum durch Rec09” 
estätigt. 


Kaiserk 
anzlei diente ls Moden Die römische 
ell dafür 


An dem Cha” 
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wegkam, in d 
eren Verlauf die Verhältnisse sich weiter 


komplizierten 
.Als Beispiel] md 
mögen d y 
des Werner von Bolanden (+ an a 


den. hier wiedergegeben wer- 


Er 
on et Insgesamt 45 Lehensherren: 
| zwei Herzögen, dessen Sohn, 
3) 19 Grafen, 
4)5 Herren, 
>) 3 Erzbischöfen 
5 Bischöfen ö 
8 Abten und. 
l Probst, 


Die Amtsbüch 
2 
r Über Lehensverhältnisse setzen in Deutsch- 


land über hu 
ndert 
Jahre früher ein als die Auslaufregister von 


Schriftstüc 
landen a so z.B. in der Herrschaft Bo- 
das 13.J)h. werden m: der Abtei St.Maximin etwa 1198. Für 
In der ersten Hälfte d nn enen Uber Lehenssachen gezählt. 
in der zweiten Hälfte es 14.Jhs. sind es etwa zwei Dutzend; 
genauere Untersuchun setzt die große Masse ein. Erst eine 
gen oben genchtldartn wUrde es ermöglichen, ste im einzelnen 
ben, daß unter der u Typen zuzuweisen, z,T. wird sich erge” 
Amtsbuchtypen, insb eTehnung "Lehensregister" auch andere 

» esondere Kopialbücher mitlaufen. 


Im 15.U3h. 1 
‚un. Ist ef 
Lehenswesen zu re Zunahme der Schriftlichkeit im 
en. Zuerst wird 
das "Reversal" üblich» 


das der Leh 
ens 
Rn mann dem Herrn ausstellt 
9 zwei Urkunden erwachsen ER En Ver Sea Ber 


Bald aber we 
rden a] 
mentiert: le Etappen der Belehnung einzeln doku” 


1) . Indultschein bescheini 
utung genehmigt worden De 
2) Der Mutschein (Vi Ä 


der gilanzsch 
Lehnsuchung; er schützen ee Ele Tersae 
rung. 


Der Lehenssch 
ein be ; 
Belehnung, solange ee atsache der erfolgten 


Le 
hensbrief noch nicht aucueserlichen Formen gehalten® 


4) Der Lehen gestellt 1 
sb sc, 
Urkunde er ist die althergeb 
en ssicherung, an Lehans- 
om Lehens- 


‚» daß ein Aufschub der 


3) 


5) Das Rever 
sal, das 
de zur Rechtssicherun a 


Schon die Verbuchung d 


thergeb . 
un rachte Lehens-Urkun 
9» ausgestellt vom nn 


er im 
mer zahlreicher und länger wer“ 
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esherriichen Kanz- 


denden Lehensurkunden mußte in einer land 
und stören, erst 


lei die übrige Dokumentation Überwuchern 
recht, wenn man sich anschickte, alle die oben genannten 
Etappen der Belehnung durch entsprechende Bucheinträge ZU 


fixieren. 

So kommt es zuerst einmal dazu, 
Lehenbücher anlegt; eine serienspaltung findet statt. 

In der weiteren Entwicklung werden bestimmte Räte inner- 
halb des fürstlichen Rates mit der Verwaltung der Lehensge- 
Schäfte beauftragt, und innerhalb der Kanzlei wird das 
Schreibwerk betreffend Lehenssachen ebenfalls einem oder meh- 
reren ausschließlich mit dieser Aufgabe befaßten Schreibern 
Übertragen. Der "Lehenshof" tritt somit Ins Leben, vorerst 


Noch als Teil des fürstlichen Rates, mit besonderen Sitzungen 
Das Ende der Entwicklung ist, daß er 
vollends Aus dem fürstli- 


ständigen Dienststelle wird. 


daß die Kanzlei besondere 


an bestimmten Tagen. 
Sich mit Personal und Dienstlokal 


Chen Rat herauslöst und zur eigen 
Die eine Amtsbuchserie in Lehenssachen wird bald durch 


Sehr schnell folgende Abspaltungen besonderer Buchführungen 
ZU einer vielgegliederten Amtsbuchregistratur. Obwohl die 
Schilderung damit in die zweite Kompositionsstufe hinein- 
Peicht, sol] hier ein Bild der Entwicklung gegeben werden. 
Neben das chronologisch, in Form eines AuslaufregistersS 
Von Rechtsurkunden geführte Lehenbuch tritt eine zweite, SY” 
Stematisch angelegte Buchführung. sche Auslauf- 
register wird seinerseits mehrfach 
Es können besondere Buchführunge 
dult-Scheine, Mut-Scheine und Lehen-Scheine angeleg 
In der Regel werden nur Rubriken, nicht die Volltexte einge- 
tragen. Eine andere Aufgliederung» die zuweilen als innere 
Serienspaltung den Buchrahmen noch nicht sprengt, in andern 
Fällen aber zur äußeren Serienspaltung führt, unterscheidet 


die Einträge nach dem Rang der Be 
Dazu werden Indices angelegt, 
Namen eines LehensträgerS genügend 
Alle seine Lehen und die eintreten 
dere auch die Indult-, Mut- und Le 


Das chrono1lo0g1 


aufgespalten. 
n über ausgestellte In- 
t werden. 


lehnten. 
zuweilen SO, daß bei jedem 


Raum gelassen wird, um 
den Veränderungen, insbeson- 
hens-Scheine an einer Stel- 
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le nachwei 
sen z ö 
Übergang zum s ee Damit ist der erste Schri 
ystematisch geführten Lehensbuch en 
getan. 


Das systematische Leh 
Namen der Lehen enensbuch wird alphabet! 
auch a er or en an win 
wird es als an En angelegt. Hie und da 
solches Mannbuch eine nn Bei Herrenfal]l stellt ein 
Veränderungen bis zum . Bestandsaufnahme dar. Alle 
ge den einzelnen Konte chsten Herrenfall werden Als Nachtrö- 
beim Mannfall] a Se HE PRNDEN FRA; insbesondere die 
renfall wird ein Ken Dokumentation. Beim nächsten Her“ 
können im Volltext ein uch angelegt. Die Lehensurkunden 
aber begnügt man sich nn werden; bei den Nachträgen 

Es kann auch eine zumeist mit der Rubrikenform “ 
sche Buchführung ein om Herrenfall unabhängige re t1* 
ein Urbar oder ee werden. Sie wird ähnli E ie 
halten. Dann lassen en angelegt und auf dem a an 
anbringen. Dafür werd ch die Einträge nur in Rubrikenf 

en sie mit den a ara 


registern wi 
e ein 
im Kombi Grundbuch mit den 
nat verbunden. Hypothekenprotokollen 


Aus der einlaufende 
Schriftstücke, 4 n Korrespondenz werd 
auf deren Texte = die Kanzleiarbeit a ala ae 
buch abgeschrieben. D Pückzugreifen genötigt ist, ins t5” 
können, wenn ehe as geschieht laufend. Die ne 
Stücken zur a ins Schatzarchiv zu den Schrift” 
wenigstens für eine Fe gelangen. Andernfalls werden s1®’ 
meisten Fällen werden nn In der Kanzlei aufgehoben. In den 
nachlässigt und gehen ae EEIOLOBEr Rbaenritrahme ver“ 


Einlaufre 
gister dürf 
Kopialbücher Er mIele wer 
n, die wechselt 
einn die im Schatzarchiy y werden mit den 
nzleigebrauch abschreiben Pe Besitzti- 
. e Kopialbücher 
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wurde 
n zumeist lange Zeit (oft hunderte von Jahren) später 


ange 
gelegt, als die Besitztitel einst eingegangen sind. Sie 


Wurd 
en in einem Zuge abgeschrieben; allenfalls werden spätere 


Zugänge einzeln und laufend nachgetragen. 

a een hat Im Schriftwechsel keine Funktion, es 

u u Pendelschlag nicht mit. Das Koplalbuch ist sehr 
matisch und nur innerhalb der Systematik chronolo- 


gisch geordnet. 
nen Schriftwerkes: 


8, 
Spezialisierte Amtsbücher de$ inter 


Pro Memoria. 
4, 
&._ Protokolle, Allgemeines. 


Wir haben feststellen müssen, daß das Wort "Protokoll" in 


en Sinne gebraucht wird (II L1 d). Wir kön- 
en 2 n der archivischen Fachsprache nicht entbehren. Aber 
Sinn Vorsicht verwendet wird, Insbesondere wenn der 
ee weder im Zusammenhang oder durc 
wird, dürften Mißverständnisse vermieden werden. 
Die ProtokollbUcher gehören dem internen Schriftwerk an. 


Ki 
ne Stelle macht darin Aufzeichnungen über ihre Tätigkeit, 
Diese Dokumentationsform 


“gesta" oder 


h klärende Zusätze ge- 


u SHE UnG oder Beschlüsse. 
hide on der Antike ererbt. Wir kennen sie als 
le ae, bei Kollegien, z.B. die "Gestä municipalla", 
dokn bzw. "commentarii" der Amts Darin wurde 
ie ntiert, was das Kollegium bzw. d | 
Entschuin hat, ihre mündlichen und schriftlichen Beschlüsse, 
I eidungen, Verfügungen, Verlautbarungen usw. Auch die 
er KEN Kenntnis genommenen Texte, die von der vorgesetz“ 
den ehörde empfangen oder von Interessenten eingereicht wor” 
waren, konnten Aufnahme finden, zumal wenn sie Anlaß zu 
die ohne die Produkte nicht verständlich 
t und Ort angegeben, da 
Reiseprotokoll der 
ellen und Amtsper” 


und 


personen. 
{je Amtsperson dienst- 


arfügungen wurden, 

den. wären. Sorgfältig wurde Zei 

nicht wird die Niederschrift zu einem 

sone an einen festen Amtssitz gebundenen St 
n. 

as Mittelalter. Bei den 


Die antike Idee vererbte sich in d 
eit dürfte noch immer 


Stz 
dtischen Ratsprotokollen der Frühz 


ee 
a 
Be 20 = Be 
a 
2... U 
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der 
Gedanke wirksam gewesen sef 
n, 


koll 
egium verhandelt wurde daß alles, was vom Rats- 


Abe ‚da z 
vore Pre ZUNEr Ass ige Yollaekndt dokumentiert werden müsse. 
später in s gkeit fehlt 
e . 51 
den älteren a Amtsbuchführun en rer 
leicht zu einem i en kommt es Ds A " 
auf den elle dessen 
nenden Durch ersten Blick 
einan ck oft un “ 
der verschiedenster a ET 
ge. Erst spät wir 


verläßliche 
Vollständi 
gkeit errei 
Ent, 


währleist 
en vermag die den Spruch zu ge” 


"auod En 
est in actis, non est in mundo"- 


Es empfiehlt sich 


N) die 
zu ro 
unterscheiden protokollarische Buchführung danach 


Stelle » welchen eigen 
an der Entstehung der Wei ET 


d.h. 
r eingetragenen Texte hat» 


ob sie dab 
ei entscheidend, d.h aktiv t 
.h. v tätig war, oder 


ob sie nu 
r Erklärun 
gen 
unterscheiden also: von Interessenten zu Buche nah wir 
ahm. 


1) "Akti 
v-Protoko]] u 
e 
‚, die eigene Entscheidungen, Erkld- 


rungen und H 
andlu 
stellen, ngen der buchführenden Stelle d 
ar- 


2) "Passt 
v-Protoko]] n 
e', bei denen die buchführende Stell® 


nicht selbst entsch 

mit begnügt, eidend tätig wird, A 

sonen een und en ar 

Rechtssicherung in Ba und im Interesse öffentlicher 

Ihre einzige er Amtsbücher einzutragen 

. daß der Eintrag in Bahr darin, dafür zu sor” 

rner hat s Es anrrige 

und auch un a er Ka de are: 

gungsberechtigung festzustellen,» 


wenn erforde 
rlich . 
‚, Auszüge aus dem Grundbuch du 
uch zu produ“ 


zieren. 
cC._Aktiv-Pp 
=2<-2[2. rotokolle,_(V 
Der Ausdruck "a .(Verhandlun 
ck "aktiy =-ungS-_und_ Beschluß 
=25_=£ hlußprotokollels- 


u bedarf 
einer gewissen Einschränkung: 


Denn in de 
n Zeite 
n des Ancien Regime muß i 
n der Regel die an 
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t durch eine Eingabe, 


e \ 
ivität der buchführenden Stelle ers 
ausgelöst 


a euehs einen Antrag oder sonstigen Eingang 
die 2. ist jedenfalls auch bei diesen Aktivprotokollen 
sn “ ‚ daß der Anstoß zur Aktion von außen kommt, Dann 
En De sich die Stelle nicht damit, die Sache passiv in 
ch aufzunehmen, sie muß entscheiden, ein Urteil fällen. 
en d.h. Beschlußfassungen aus eigenem 
in bilden die Ausnahme. Auch sie erscheinen bei Kolle- 
MR —__ oft in Form eines Anstoßes von außen, in dem 
er Räte sich auf eine an ihn mündlich herangetragene 


Bi 
tte beruft oder doch eine eigene Beobachtung als Anlaß von 


außen formuliert. 
nt vom heutigen 


Stelle im Grunde 
er Kla- 


tiv-Protokollen erschel 
renden 
des AntrageS» d 
g und gelangt 


Me bei diesen Ak 
cCkpunkt aus die Haltung der buchfüh 
Passiv. Sie bedarf eben der Anregun9» 
ge. Aber dann gerät die Maschinerie In Bewegun 


Z 
uU einer Entscheidung, zum Urteil. 


Weise geführt sein: 
oder wie es in älterer Zeit gern 
tokol1". Die Holländer 

") als Terminus tech- 


Aktiv-Protokolle können in zweierlei 


l) als Beschlußprotokoll, 
"Resolutionspro 


genannt wird, 
("resoluties 


haben diesen Ausdruck 
nicus beibehalten. 
Es sind im Beschlußprotoko 
chend nur die Beschlüsse, 
Debatten oder Abstimmungen, 
führt haben, eingetragen. 
2) Als Verhandlungsprotokol] (in der holländischen Termi- 
nologie "Noteln" benannt). 
Außer den Beschlüssen werde 


usführliche Wiedergabe 
erzeichnet. 


n Kompositionsstufe der Amts- 
die Aktiv-Protokolle, die 
hend für die Interessenten 


zu Buchführungen des eX- 
ndeln, 


]1 der Bezeichnung entspre- 
nicht aber die Verhandlungen, 


die zur Beschlußfassung ge- 


auch mehr oder weni- 


n darin 
Debat- 


ger a n der Verhandlungen, 
ten und Abstimmungen v 


" Bei der Betrachtung der zweite 
. werden wir sehen, wie sich 
rem internen Charakter entsprec 


d 
ne Extractus erschlossen werden, 
ernen Schriftwerkes nämlich zu Geschäftsbüchern wA 
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gleichwohl aber ihren Namen 


"Protokoll" beibehalten, ebenso 
wie ihre Bescheide als 


"Extractus" bezeichnet werden, ob- 
wohl ihr Text in keinem Buch mehr steht, 


extrahiert werden können ( 


vgl. II M 16), 


Im folgenden seien einige wicht 


ge Aktiv-Protokolle aufge- 
führt: 


l) Amtsbücher der Streitigen Gerichtsbarkeit 

(Zivil- und Strafgerichtsbarkeit): Verhandlungsprotokolle 
der Gerichtssitzungen: Beschlußprotokolle:; 

Urteilsbücher: Zeugenbücher, Achtbücher. 

Protokolle der Kollegialbehörden: Protokolle der Geheimen 


Räte, der Regierungen, Protokolle der Ratskollegien der 


Städte ("Libri memorandum", "Ratsdenkebücher"). 
3) Dekretenprotokolle: 


2) 


a) absolut regierender Fürsten: 
vortrages;, 


b) von Kollegien: 
können wie die 


Protokolle des Kabinett5” 


auch Beschlußfassungen von Kollegien 
Kabinettsvorträge absoluter Fürsten 
durch Dekretenprotokolle vorbereitet werden; das ge- 
Schieht besonders bei Supplikenbüchern, die meist 

in Form des Dekretenprotokolls geführt werden, da 


die Amtseingaben zu weitschweifig für eine Verle- 
sung sind. 
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Funktionen. 
indessen der Standesbeamte nur passive 


| hebungen, 
) Gewisse Matrikeln, z.B. die über Standeser 
c ewis h , 
tokolle. 
errors Arten der Aktivpro- 
ins Gewicht fällt, ob 
(Fürst, Behör- 


Die Entstehungsstufen der einzelnen 
tokolle sind verschieden, wobei a Person 
die Entscheidungen von einer a verien, 
denchef) oder einem Kollegium = der Aktiv-Proto- 
Die Rezesse verdienen als gutes Beispiel 
kolle eine Betrachtung. 

Die Yokabel geht zurück auf 
"Sich zurückziehen", "sich an 7 rückgehen', 
a raneIN RGEeSZun . ren annimmt "Vertrag u 
n " und schließlic r, sondern ein 
ae, und zwar nicht ein a einer 
Multilateraler. Es wird zum Terminus ee Teilnehmer 
Mehr oder weniger großen Zahl gleichber 


hand- 

un und Ver 

Kö ter, der nach gemeinsamer Sitz nn besonders 
er Abgeordneter, rd das 

lung zustande kommt. 


9gern für die Beach Br Verhandlungs- wie als Be- 
Ein solcher Rezeß kann 5 aubigung kann 
in. Die Beg a eier 
Sch] koll angelegt S® ichnen (un 
a aha erfolgen: ERESEN auch nur der 
gel SEN Teilnehmer, oder ein Ausschuß, 
n) alle Te ’ 


"recedere" mit der Bedeutung 


Davon abgeleitet ist das 
"die Tren- 


Sinne wi 
In diesem » Städtetage verwendet. 


[e) 10) 


4) Rezesse der Reichstage, 

bUnde (Hanserezesse), 
5) Visitationsprotokolle. 
6) Zu den Aktivprotokollen sind zu rechnen, 


gänge zur Passiv-Protokollführung festzus 
a) Kirchenblicher: 


die Amtshandlun 


ch 
Vorsitzende oder der Prot eine Eintragung in ein Amtsbu 
] wenn 
9laubigung fehlen, zuma 


lagen, die Anteil an 
den öffentlichen Glauben sichert. re a vorkommen. 
er Rechtswirksankeit Se" nn d mit ihm fest verbunden. 
128 Werten u AaaeB ANNE N ariareitg: 
Be en ae Produkte en 
se von Teilnehmern nes, Einladung und 
bräche, Dazu gehören die über die Vorbe 


‚In späterer Zeit 
Tagungsleitung entstandenen NEE werden geordnet 
Erscheinung treten, in Späterer Zeit täuscht die Art Werden derartige Produkte organisiert; dem Amtsbuch, in dem 
der Eintragung ein passives Verhalten des Buchführen- und gebüschelt oder in Streckmappen u 
„ eb u der Rezeß eingetragen Ist, rein Abschrift. 
enter Jeder der Teilnehmer hat AnS 


Kreistage, Münztage, Städte- 
Reichsritterschaft. 


obwohl Ober- 
tellen sind: 
Die Einträge sind Aufzeichnungen über 


gen bei Taufe, Konfirmation, Trauung 
und Begräbnis, Die Formulierung der Texte in älteren 


Büchern läßt die aktive Tätigkeit noch eindeutig in 


Zum mindesten bei Eheschließungen 
sind sie Aktivprotokolle; bei Geburt und Tod hat 
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Dabei er 
gibt sich 
cum sei. Wenn der = a welches Exemplar das Authent! 
(ea enti- 
Amtsbuch d alle andern 
ee: gleicharti 
dam wie ee Gremiums a en ein 
W ‚ 
gungen an die a. das Authenticum sein, die pie 
ban. nehmer aber nur die Bee or Extrakten 
ra 
Wenn der R 
ezeß ni 
an bestimmter Stell eht In ein Amtsbuch eingetragen, sonder! 
das ja zumeist sch e hinterlegt wird, so wird es E lar 
de cn on ein kleines Buch en 
uthenticum sein ch für sich sein dürfte» 
Wenn die T 
eilnehn 
diese, wie es on nur Extrakte erhalten, dann können 
’ onne 
beglaubigt sein ne Extrakten geschieht, irgendwie 
nicht, E ' 
Kenn: #ie an ein . Es kommt vor, d 
e » aß di er» 
Text a . era Interessiert sind, sich re 
ran en N ssen, oder es wird ren sch u 
ahead gemeinsamen Aktion dikt{ reibern der 
9 in Regensburg geschah ee 7 


Eine andere Mö 
e Mö 
schriften ren besteht darin, daß sämtliche Ab 
i auf die _ ö 
\ eine 
gleichrangig und authentisch si Ya 2 begtaubia! 
n . 


d._Passiv-Protokolle. 


Was unter "Passiv-Prot 
wurde oben (in arollen: verstand 
den a b) es, m es 
an Texten gesichert ne daß ihr Vertrag oder was sie sonst 
worden ist und ur ir wollen, in ein Amtsbuch ner 
hat. Sie können sich a = Schutz des Ius Archivi erlangt 
Extractus zur anintn den Eintrag jederzeit berufen ein 
de, muß nicht BR RE Über das, was eingetra e wur“ 

er teen aa hergestellt werden. 
sehr de r pass 
ist Reg Es a ns an Di 
Text in unser an und hat uns gebeten, den nn — 
chen widersprach, hab einzutragen. Da kein Grund Fr Ansu’ 

Weit Meta Seth ai dem Ansuchen nee " 
mung. Der Text wird ohn ne solche protokollarische Imrah- 

e Zusatz in das Buch eingetragen. ZU” 
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Verfahren dem Buch auf der ersten Sei- 
woraus der protokollarische 


ehlt, dann kann die 


weilen wird bei diesem 
ii eine Vorbemerkung beigegeben, 
harakter hervorgeht. Wenn auch dies f 


Wa 
hre Natur der Buchführung leicht übersehen werden. 


Die wichtigsten Vertreter der Passiv-Protokolle gehören 


der freiwilligen Gerichtsbarkeit An. 
Es seien genannt: 
l) Kauf-, Handels-, Konsens» 
Bücher. 
2) Währschafts- und Hypothek 
3) Grundbücher, 
4) Familienrechtliche Buchführungen: 
schaftsbücher, Bücher über Schicht- un 
findungen der Kinder erster Ehe bei Wie 


Testamentenbücher. 
5) Notariatsregister. 
6) Die "öffentlichen Register 
richte entsprechen 2.T. den unter 
annten Buchführungen, €5 
Guterrechtsregister; 
Musterregister» 


Erbrechtsregister; 


Schuld- und Kontrakten- 


enprotokolle. 


Eheprotokolle (Wirt- 
d Teilungen (Ab- 
derverheiratung)», 


" unserer heutigen Amtsge- 
den vorhergehenden 

Nummern gen treten aber weitere 
hinzu (Handelsregister, Vereins‘ 
register, Genossenschafts 
Schiffsregister, Urkundsregister» 


Familienrechtsregister). 


register, 


e, 
S: Listen, Matrikeln. 


ob mit der 


erschied darin, 
rfolgt 


Es besteht ein erheblicher Unt 
n rechtlicher Zweck ve 


ke: von Personenlisten ei 
oder nicht. 

l) Personen-Liste 
Das Motiv für die Aufstellung V 
ohne daß damit ein rechtlicher 
sehr oft darin, daß die Niedersc 
stütze dienen soll. Häufiger vielle 
schaftszwecke oder geschäftstechnische Grün 


zeichnung. 
Bei Konduitenlisten, 
nissen dürfte das Motiv der 6 


n ohne rechtlichen Zweck. 
on Persone 
Zweck verfolgt würde, 
hrift zur Gedächtnis- 
icht bewirken Wirt- 
de die Auf- 


nlisten liegt, 


Mannschaftslisten u.d. Verzeich- 


edächtnisstütze den Aus- 
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2) 


schlag eb 
und a u Kundenlisten sind wirtschaftliche 
kenn geschäftstechnische Gründe 
Personen-L] 
S 
Ein ganz Indem mit Rechtssicherungsabsicht, Matrikeln- 
nallisten die . Bild ergibt sich, wenn mit den Pers0“ 
vi verbunden si cherung des Rechtes und das lus Arch! 
vor, und es Br Dabei liegt das Motiv pro memoriä 
Amtsbücher a diesem Zweck zahlreiche wichtige 
en. Zu 
keln bezeichnet. meist werden sie als Matri- 
Die Eintra 
treffende ih In die Matrikeln bedeutet für die be- 
rs 

tes. Diesen Se eines ganz bestimmten Rech“ 
matrikeln, Adel er haben: Bürgerbücher, Universität5” 
erhebungsmat on Standesmatrikeln, Standes” 
sts Ranglisten, Anciennitätslisten 

en, Verein 
Personenstand smitgliederlisten. 
Be nn sind nicht als Matrikeln ge- 

’ ern N 
schließungen en Tätigkeitsprotokolle, wobei die Ehe“ 
und Todesbü gar Aktivprotokolle darstellen, Geburt” 
cher nur Passiv-Protokolle . 


"Bürgerbücher" 

n. zu a vieldeutige Bezeichnung. ES 
Die Bü 
ae) BiOe Bingsnengeee Bu) 05 ZN 

2) ne Eingetragenen sind Bürger. 
hungen des Bür = des Ratskollegiums über Verlet“ 
trikel, denn I HA Dadurch entsteht keine Ma” 
sondern nur die Bi nicht alle Bürger verbucht, 
die kraft Geburt Neubürger; diejenigen» 
recht besitzen u Söhne von Bürgern das Bürger” 
beschlusses. ‚ bedürfen in der Regel keines Rats” 

3) Kassen- 
a Über die von Neubürgern zu er” 
kel, denn die u ar ist ebenfalls keine Matri- 
weil sie nichts an, erscheinen darin nicht» 
ten NeubUrger könne en. Die von der Zahlung befre!” 
quia pauper"), müs n aufgenommen sein ('nihil dedi 

sen es aber nicht. So ist die Auf” 
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zählung u.U. nicht vollständig. 


Es können alle drei Buchführungen aM selben Ort zu- 


gleich und nebeneinander vorkommen, da sie drei verschie- 


ihr Dasein verdanken. Zuweilen 
werden zwei Zwecke durch eine gemeinsame Buchführung ZU- 
gleich erfüllt (Matrikel und Kassenbuch). Andererseits 
sind oft für das Beschlußprotokoll und Kasseneinnahme- 
buch keine besonderen Buchführungen eingerichtet: die 
Einträge finden sich im allgemeinen Rats- 


Kassenbuch mit eingetragen. 
scheidung der verschie- 


"Bürgerbücher" 


denen Entstehungsmotiven 


betreffenden 
protokol1l- bzw. 
Es versteht sich, daß die Unter 
denen Buchführungen, die unter dem Namen 
unzureichend bestimmt sind, für die historische Kritik 
von wesentlicher Bedeutung Ist, insbesondere bezüglich 
der Vollständigkeit der Liste und der Art und des Um- 

fanges der Lücken. Bei der archivischen Verzeichnung 

muß der wahre Charakter der Buchführung ermittelt wer- 


den 


1. 


_ Tagebücher Uber die Dienst 
on im Altert 
Ehesis hrt, erhält sich 1m Mittelalter 
fuhrt n in den Ratsprotokollen der Städte 

zur Protokollieung bestimmter kompe 
rt sich der Tage 
jalisi 
gen Arten deutlich her- 


geschäfte haben die amtli- 
um eingesetzt. Wie schon 
dieser Charakter am 

. Die Serienspaltung 


buch-Charakter mehr 


Ges u 
Chäfte. Dadurch verlie 
erung der Buchfüh- 


und 
mehr, Dieser wird aber durch Spez 


or gerade auf diesen Zweck bei eini 
gekehrt, z.B. bei den Adjutanten-Tagebüchern (bei Fürsten- 


hör 

Mae und Staatschefs), bei den Kriegstagebüchern der einzel- 

A Truppenteile oder den Beschäftigungstagebüchern von Be- 
en, 


D 
Im n Aufzeichnungen der passive 
a: echtsinteresse anderer Personen. 
als Iandesherrliche oder städtische Ins 


n Protokollführung geschehen 
Die buchführende Stelle 
titution lediglich 


128 


Ähnliche Aufzei 
buchführenden re im eigenen Rechtsinteresse der 
sie können, da sie ja E sind eigentlich undenkbar, denn 
Amtsbuch hat, zu Fe Verfügungsfreiheit über das 

Und doch gibt es Bu De eintragen, was ihr beliebt. 
esse der buchführende chführungen im eigenen Rechtsinter- 

In karolingischer nn die Traditionsbücher. 
schriftenbücher, die Bu gibt es eine Reihe bedeutender Ab’ 
den über Diaerseiet den darin enthaltenen Urkun” 
den. Aufnahme darin Ba Iibri traditionum" genannt wer” 
vater Aussteller, die vor nur die Kopien von Urkunden pr!" 
anders als die Königs- r Gericht keinen Beweiswert hatten» 
Siegels unmittelbare B und Papsturkunden, die vermöge ihre3 
es die siegellosen A besaßen. Mit diesen konnten 
recht nicht, als sie er nicht aufnehmen, erst 
sanken, die sich „Jh. zu schlichten Noti - 
schriftlich ohne a ern die m 
ten. Die Diplomatiker = einer Beglaubigung festzuhal- 
nung "Act" gewählt. Be für diese Notizen die Bezeich- 
steller vor Gericht u Schon die Urkunden privater Aus“ 
nicht derartige "Acte" 5 Beweiskraft besaßen, so erst rech! 
tizen war noch durch u er mangelnde Beweiswert solcher NO” 
Wenn die Empfänger gei nen anderen Umstand wohl begründet 
sie in der Regel] Be Institutionen waren, Eben: 
selbst die Notiz gesch FR des schreibunkundigen Aussteller 
stütze. Das war sehr rieben, eben zur eigenen Gedächtn1S” 
a des Großen Veen en zählte In der ZEN 

r das frühe ‚ Freising 700 pr 
2000 Deaittane ach Kann. Lorzen mil: ae 
sing, Regensbur Fahren Ahnliche Zahlen sind für Frei- 

Da die ee vorauszusetzen. Bi 
aber als ungenormte ee Notizen selbst ohne Beweiswert 
zu organisieren waren PITBSLLERE NIChe In: PFakEIScher neise 

‚ war es sinnvoll, ihre Texte in ein 


Buch zu Über 
tragen 
gen, wo sie vor Verlust gesichert und relativ 


leicht aufz 
ufind 
kunden oder Tr jo waren. Die Aufbewahrung d _ 
aditionsnotizen hatte nach Ob gg 
ertragung in das 
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e auch zumeist 


Bu ei 
ch keinen Wert mehr. Tatsächlich sind si 
während 


m 
ü it der Ausnahme von St.Gallen - verlorengegangen» 
an di e 
die beweiskräftigen KönigS- und Papsturkunden mit größter 


Sorgfalt verwahrte. 
Die Übertragung 1 
gliedern, Das geschah durch eine to 
ne Fulda, Mondsee, Passau). Dies Verfahren empfa 
1. nn es bedurfte wohl kaum des Vorbildes der aus 
Ionen u überkommenen Einrichtung urbarialer Art (der "Po- 
hat a; a E auch wenn ein Traditionsbuch von Cluny en Titel 
le capitulatio poliptici de tempore Ponti! abbatis". 
le solche Ableitung sprechen die chronologisch ange- 
n "1ibri traditionum". Ein urbarialer zweck ist in jedem 
n UnTEuakar, aber die Abschriftensammlungen sind deswe 
lung Ka selbst Urbare. Auch wäre zweck$ richtiger Beurtei- 
anne estzustellen, ob denn auch das Grundeigentum mit aufge- 
n wurde, das aus königlichen Schenkungen stammte und das 
gewiß den größten Teil des LandbesitzeS ausmachte, in einem 


Urb 
ar also nicht hätte fehlen dürfen. 
das die "Acte" entstehen ließ, 


die Texte gleich in ein Buch einzuträ- 
Wenn die Tradition an einem 
Buch naturgemäß nicht 
"Act" aufzunehmen, 

in das Buch über- 
gestört 


es, die Masse ZU 


ische Anordnung 
hl sich 


n ein Buch ermöglichte 
pograph 


gen 


In eben jenem 10.Jh.» stell- 
te sich die Praxis ein, 
a protokollarischer Weise. 
on u Ort stattfand, so war das 
dr Fan und man war genötigt» einen 
trage nn vielleicht erst sehr viel später 
We wurde, dessen chronologische Folge daduren 
So n konnte. Man sollte diesen t Traditionsbuch 
Bayer. besser "Traditionsprotokol Die Art je: auf 
Pränkı beschränkt. Traditionsbücher hwäbisch- 

schen Raum, in Sachsen nur in KorVv 
Eee vor Gericht hatten die einge | 
Aussa, weder die der Urkunden noch die der uActe". Nur die 
kann der Zeugen galt. Die Eintragung war deshalb nur so 
Tee. en Wert, als die Zeugen jebten. 50 EoRuF- man ältere 
ram) . oder 100 Jahre später als nutzlos Lernen (St. Emme- 
taste er auch bei der Kopie derart Iter Texte sich mit 

s multi" begnügen. Dann hatte 4er Eintrag noch immer 


Typus nich 
]" nennen. 
gab eS auch im SC 
ey und Werden. 

tragenen Texte 
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e Stelle, die 


We 
rk handelt. Da die Buchführungen nuf für di 
Ius Archivi 


S j . . 
a bestimmt sind, SO können sie das 
C . 
t gewinnen, ebensowenig wie Traditionsbücher und nicht 


bes 

-— beglaubigte Kopialbücher. Nur die Formularbücher 

e 

ee in so frühe Zeit zurück, daß sie als GeschriebeneS 
ten Geltung erlangen können; aber dazu konnte es der Art 


ih 
res Inhalts wegen nicht gut kommen. 


den 
Ku der Gedächtnisstiütze 
er Zeit schli Ä 
eilbsiinien _. Verfalles der Schriftlichk 
——...n Per en Geschriebene einen gewis a 
n kommen, daß der Bucheint ae 
rag, den der 


Buchführe 
nde für s 
Ich in eigenem Interesse get h 
an at, einen 


zumindest sub 
sidiä 
nisse vom 10. b1 aren Beweiswert erhielt. Dafü { 
. Ss 2z . ür b = 
“" Beginn des 13.Jhs Das T ,. en 
e raditionsbuch 


des Bistu 
ms Brixen ha 
t off 
nr Notariatsprotokolle Peg unter dem Einfluß italieni 
unds-Re e Wand] .. ü a. " 
Eraser gister erreicht, in das a u zum öffentlichen Ur- a._Formelbücher, Titulaturbüctet: 
werden konn uch Text ' 
ten, die e von Dritten einge” Die Absicht, den Geschäft 
s » sgan insbesondere das Konzipie- 
nicht zugunsten des Bi _ ren de aan: p1= 
stums ausge , r Texte durch Musterentwürfe, Formulare und Schemata 
u entlasten, b 
‚ begleitet die Kanzleigeschichte von ihren An- 
r fremden 


n die Texte in eine 


stellt waren. 
die Rechtsverhältnis- 


fä 
ngen bis heute. Besonders wen 


Mit dem Aufk 
tionsbüchern Kerne privaten Siegelurkunde ist T 
entzogen. Die a eeerelien das a Ba Sprach 
Richtungen. Die ein 1 ging fortan in zwei ungsmotiv En e abgefaßt werden mußten und auch 
Urbar. Die en führte zum systematisch ee ie Di gewohnt waren, waren derartige Behelfe unentbehr- 
kunden noch Serien nsprotokolle, die wegen d le aus , EUNUCT® sei an die Variae des Cassiodor, die er 538 
Bezeichnung "Salb legen erlebten und Bay Flle Ber 17 en Registerbüchern des Hofes von Ravennä zusammenge- 
DIE andere Ri ann tragen, hatten keine BER EN 277 ne hat, oder die Formulae Marculfi aus dem Ende des 
gerichtig zum Be die die Beelartann 2 Bestand. a den etwas jüngeren Liber DiurnuS der päpstlichen 
anderes Entstehungsmotts, Bei ihm aber wird Br führte fol Konzil Stan in der erhaltenen Form u = pe der 
stütze, sondern das d 'v wirksam, nicht das de en ein een ar Heute sind NEUE" sehr die Ar Pr 
Se Verden an ent: er Organisation des G s edächtnis”- large gkeiten als praktische Gründe die u e für die 
(II L9b). prechender Stelle Kerr nr ellung zahlreicher Formulare; viele sind als Vordrucke 
Sonstige Buchführ Fe lal it ei Mehrzahl F 
zw ungen pr an es Im ttelalter mit ® ner Mehr2zä von Formu- 
nn urn eine u u nr ohne Rechts” Kenia Kun: naer © dann konnte man sie praktisch nn an- 
erwähnt. Die ee Rechtsaufzeichnunger Die Statuten, en als durch Eintragung in ein AmtsbucN. 
brantecten HE gediehen in den Bee wenigsten ans Akten zu bilden gelernt nn. .. Amts- 
deutenden A als im deutsch 5 are LEN ita* fende ür eine Formularsammlund: die stan 9 au em Lau- 
ührungen., en Bereich zu be- Dan nn und den sich De an- 
.. werden sollte, eher beschwer ich als bequem m Ver- 
hältnis zu einer Versammlung in schriftstückform. 
ularbuch ]ebt wohl nur noch als 


Das eigentliche Form 
ibungewandte Privatperso- 


9. Spezial 
isierte A 
zur Or 
anisation des Geschäfts” 
Brie 
fsteller für Kaufleute und schre 
im eigentlichen Sinne Ar- 


ganges. 
Bei der Beh 
andlung der 
Schriftlichk n 
eit zur Organisati en fo 
ganisation > rt, aber es Ist nicht mehr 
Vgut., 
t das Formularbuch, 


des Geschäf 
buchführungen (II A 4) wurde be 
genannt, reits eine Zahl von Amt5” 
n Amtskanzleien leb 


Entstehung bestimmt 


Aber auch in de 


die dies 
em Zw 
eck dienen. Das Motiv der ” 
ift- enn auch in einer abgewandelte 


n Form, bis in die Neuzeit 


daß es Sf 
c 
h durchweg um internes Schr 
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fort. Nicht m 
keiten, a ie Einas Tasks bersie 
genauestens ee Titulatur, mit der SEEN 
meln verbunden naren. te und modulierte Anrede- an u. 
merkt und führten u ' Verstöße wurden auf das übel Ha 
wicklungen, So nur Eau Schwierigen diplom a ıT 
che Titulatursamm] n die Kanzleien genötigt 
fanden. In an anzulegen, die a Innen re" 
der erforderlich erg: Zeit war 0... 
Städte usw. zu nn ch die verschiedensten ehr ee 
larbücher bis in Ka Im Auswärtigen Dienst be u 
sie haben ein an Zeit eine wichtige R eg die Titu” 
se einer langjähri erendes Ausmaß bekomme ee 
gen Erfahrung und an Zeugnis“ 
orgfalt. 


(1) Entstehungsmottye. 
Ss wurde be 
Kopialbüchern ta mehrfach darauf hingewi 
ITA5 und II 28 re Entstehungsmotive I daß bei den 
daß das et Es wurde dabei ren Ber 
ges war, zugleich her der Organisation de ee 
stütze. er dienten sie auch zur nn 
Diese Absi chtnis- 
durch einen en stärker hervor, wenn d 
PEDE EREr re oder ganz als Kein 0.0. 
schon im 13., in Deut e eingerichtet wird (1 a 
Innozenz IV. bemüht schland erst im 15 Be rankreich 
die wichtigsten Eh sogar das Konzil e L 16.Jh.). Papst 
17 Pergamentrollen vilegien der römischen an 1245, um sich 
Dann wirkt nicht ... waren, beg] rche, die auf 
stehung, vielmehr ij . das einfache Motiy nn zu lassen- 
sicherung evident nz Me ar 2a pr ne 
Ohne eine j er Recht5” 
wenig a REG a ern 
sich selbst in sein en. wie ein a ebenso” 
Aber ebenso wie a Schreibt, be sbuch. Was man 
Kopialbücher in weni i Traditionsbücher. & _—- noch nicht>5- 
ger erkennen: deren aneıs die 
n Ansehen un 
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sie zu fälschen und gar 


B , 
eweiskraft, so daß es sich lohnt, 
gibt und niemals gegeben 


U 
—n einzutragen, die e$ nicht 
at ' 
‚wie es z.B. Eberhard von Fulda tat. 


a Die gleiche Erscheinung 1sßt sich bei 
e 
von der buchführenden Stelle im eigenen Wirtschaftsinter- 


He Gedächtnisstütze angelegt sind. Sie gelangen Zu 

Ma: .. Anerkennung, erringen öffentlichen Glauben, auch 

TER u ihre Zustimmung zum niedergeschrie- 
n keiner Weise rechtswirksam zum Ausruck ge 


Urbaren beobachten, 


hinwegtäu- 
Rechtssi- 


bracht haben. 
nn Erscheinungen d 
Ve ar ein unbeglaubigteS Kopia 
a dienen konnte und daß dieses Ent 
nicht wirksam wär. 
en Betrachtung erW 
ntstehungsmotive des Kopia 


als es auf den ersten Blick aussehe 
ren. 
den original-Urkunden. 
{egelurkunde wuchs der Urkun- 
Re; von den 2000 oder 


ürfen nicht darüber 
]buch nicht zur 
stehungsmotiVv im Nor- 


eisen sich die geschäftstech- 
Ibuches differenzierter 
n mag. &5 empfiehlt sich 


die 
se Motive genauer ZU analysie 
(a) Der schwierige Zugang ZU 
Mit dem Aufkommen der 5 


denbesitz schnell in höchstem Ma 
3000 Urkunden der Klöster Fulda und Lorsch aus karolin- 


gischer Zeit waren nur einige Dutzend siegelurkunden von 
Kaiser und Papst, die im Original aufgehoben wurden. Die 
Masse der Privaturkunden, die keine Beweiskraft hatten, 
erforderte keine besondere Sorgfalt bezüglich der Kon- 


die im Original aufzube- 


Das Bistum Würzburg 
mg. bis zum 11. etwa 


servierung. 
Die Zahl d 
wahren waren, 


er sjegelurkunden, 
wuchs sehr schnell. 


besaß für die vier Jahrhunderte vo 
80 gesiegelte Privilegien, im 12.Jh. kamen bereits über 
im 13. : 338, im 14. 1055. 


sondere Anstalten 
e Räume bereit- 
Verschluß gehalten. Die Er- 


r darin befindlichen Urkun- 
rschlossen, 


100 Siegelurkunden dazu» 
Für deren richtige Verwahr 
getroffen werden. Es wurden 
gestellt und dauernd unter 


öffnung des Gewölbes und de 
denkästen, oft durch mehrere Schlösser V® 


ung mußten be 
feuersicher 
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deren Schlü 
üsse] 
ebensoviele Personen verwaltet 
eten, war 


eine s 
chwierige, deshalb seltene und 


A 
ktion. meist feierliche 


Die weltlichen Terri 

Sitz hatten, | torialherren, die kein 
richtungen nn a ln ee 
u gehörten. ee BNMPKON, BR EEE EIN © 

öster oder Stä el ee B12 DERGE 
heiligem plate vorn 5 SErDETTEN, 00 ee 
verschiedenen Bur \n rt wurden, später auch in ihren 
en. Und auch en II FARIANNE Yaea #3 77 
einem einzi PNZENSETEIFING SET 
a ne war der u re 
Kanzlei. Da gab es Piree die Texte ständig in der 
wollte man nicht 1a < schon betont, nur einen Auswe9» 
setzen: man schrieb .. der Originale aufs Spiel 

Erster und Haupt e für den Kanzleigebrauch ab. 
schiftstechnischer en Ist seit dem 12.Jh. ein ge” 
dingte te se die durch die Sicherung b®” 

eit der Originale. 


Hatte schon ji 
vaten Urkunden kein abe Zeit die Zahl der pr!” 
durch Abschrift in ei nenne ausgemacht, der Masse 
dieser Grund jetzt n Buch Herr zu werden, so mußte 
den Urkundenzahl an .. der potenziert zunehmen” 
die Siegelurkunden w edeutung gewinnen. Außerdem waren 
ur * Ordnung zu a en Sperrigkeit noch schlee"” 

Schen Priva ZH MAGEN 2 
rigkeiten Besen, bei denen nur ee nme 

Die Verwahrungsmitte] 
waren im ganz (Schränke, Lade ä äcke) 
entwickelt, see zen ae ak 
Auffindbarkeit zu ee Ordnung und schnelle® 
einer so großen hrleisten.Wollte man den Inhalt 
herrschen, dann bl} Kyk Urkunden erschließen und be” 

eb bei dem Stande der mittelalter!1” 


chen BüUrot 
echnik 
allein das Amtsbuch, das bequem nachzU” 


» 


(c) 


(d) 
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übersicht (tabula) anzulegen, hatte 
n Ranges. Ohne ein sol- 


er Urkunden nicht Herr 


oder gar eine Inhalts 
man ein Organisationsmittel erste 
ches konnte man der großen Zahl d 
werden. Und so hätte dieses Motiv schon ausgereicht, ein 
selbst in einem Falle, wo die Ori- 


it zugänglich waren. 
nischer Art. 


Kopierbuch anzulegen, 
ginal-Urkunden bequem und jederze 
Auch dieses Motiv Ist geschäftstech 


inal-Sie elurkunden. 
r empfindlich, von den 


die kaum 


Schonung der Ori 
Die Originalurkunden waren seh 
Papyrusurkunden der päpste ganz ZU schweigen, 
300 Jahre intakt überdauerten, wenn sie mehrfach benutzt 
wurden. Auch die Pergamenturkunden waren wegen der Zer- 
brechlichkeit des Wachssiegels gefährdet. Die Suche nach 
einer bestimmten Urkunde im Archivgewölbe setzte ange” 
sichts der geschilderten Aufbewahrungstechnik jedesmal 
eine mehr oder weniger große Menge von Urkunden in Bewe- 


gung und damit in Gefahr. 50 se ausdrücklich als Grund 


der Anlage von Kopialbüchern die Schonung der Originale 


wiederholt angegeben. 


Auslese - Kopialbücher. 
Als vierter Grund fü 
chern ist die Notwendigkeit anzu 
er weltlichen Händel 
zu haben. Es we 


von Kopialbü- 


r die Herstellung 
chtlichen 


sehen, bei geri 
n und Geschäften die Un- 
rden alle Urkunden, 

n Zweck inhaltlich beitragen, in 

dert abgeschrieben. Es wird 
schaffen, da es selten ums 

n Auslesekopiaren spre- 


Prozessen od 
terlagen beisammen 
die zum betreffende 
einem Buch oder Heft geson 
also zumeist eine Auslese ge 
Ganze geht. Wir können also vo 


chen. 

Diese Auslesekopiare können Bestandteil (Anlage) der 
In späterer Zeit werden sie zu diesem 
druckt. Bei politischen Händeln 


der VademecumM des Inhabers, damit 
nell informieren kann. Ober- 
ilen für ihren Handgebrauch 
es dazu, daß auch 


Prozeßakten sein. 
Zweck gelegentlich ge 
bilden sie ein Manual © 
er sich bel Verhandlungen sch 
haupt haben sich Fürsten zuwe 


Kopiare herstellen lassen. oft kommt 


die eigene Ausstellerüberlieferund nit verwertet wird; 
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4 e 
ie Kopialbücher werden bilatera] 


Der besond 
ere Zweck solcher Auslese-Kopiare ist ZU” 


weilen nicht ] 
eicht zu besti 
timn 
ten fehlen oder, wie so oft Wie Auen LIE SSERENTE 


mühen müssen 
» d , 
en ee Entstehungsmotiv genau ZU 
steht sich, daß dessen Kenntnis für di® 


Quellenkritj 
k 
von erstrangiger Bedeutung ist. Beispiele 


solcher aus Y 
er 
SULSSEuNG eines Rechtsstreites veranstal“ 


teter Kopiare begegnen früh: 


Das im 11. 

war dazu Aura nhiehhg Kartular von St.Deni$s 
sprüche des Bi ehr e Rechte der Abtei gegen die An’ 
es geradezu mit _ nn Paris zu verteidigen. Man hat 
das dem Papst und em "dossier judiciaire" verglichen 

Laterankonzil vorgelegt wurde. 

Manuals oder Vademecums mag das Kar“ 
sich 1245 Ludwig d.Hl. von Frankreich 


um d 
ie Kopie mit auf den Kreuzzu9 zu 


Für den Typus des 
tular dienen, das 
abschreiben ließ 
nehmen 
(2) Mu ü 
f ster für die Anlage von Kopialbüch 
ne nähere B uchern. 
bei der Anlage in der Kopialbücher ergibt, daß man 
a ei Vorbildern oder Mustern gearbeitet hat- 
sowohl in der ms co Gleichmäßigkeit in der Anlage 
bildes in Kol ‚ Einrichtung des Schrift“ 
Tuneilen _— u.a.) wie in der inneren dran 
n A 
befiehlt der a gemeinsame Anlaß noch erkennbar. 129] 
allen ihm unter 2 Erzbischof Gerhard II. von Main? 
Privilegien en Korporationnen, die Urkunden über inr® 
welches denn mit Ba Einkünfte in ein Buch einzutragen» 
der ee Kette festgemacht, von den Mitglie” 
onen fleißi j 
der Betfolaun ig gelesen werden sollt Bei 
einem Auen Anweisung wird man sich ein nach 
ee Eupen haben, wenn im eigenen Klost kein 
r os e 
Fridolin Kehr a. so muß man sich auch die er 
panien gemach 
nach in den s te Beobachtung erklären, WO” 
Kartularen Fans Bistumsarchiven eine nn Zahl von 
‚ und 14.Jhs. eine genormte Form aufweisen‘ 


führend sind. Di unzureichend oder gar Irr® 
e archivische Verzeichnung wird sich be- 
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in zwei Kolumnen (!) ge- 


es sind durchweg Großfolianten, 
Oberschriften versehen. 


Schrieben und mit rubrizierten 


(3) Gliederung des Inhaltes, Serienspaltung. 
er Art 


Eine Sonderung der Texte der Privilegien allgemein 

von denen, die besondere Besitztitel darstellen, ergab sich 
von selbst. Für die Privilegien konnte nur eine chronol0gi- 
sche Folge in Betracht kommen, für den Besitztitel empfahl 
Sich eine topographische Anordnung. Auch werden wohl Tausch- 
und andere Verträge von den Kaufurkunden getrennt und gern 
auch Schuldurkunden, Urfehde sreversale abge- 
Sondert. Alle diese Gliederungen können 4 


externe Serienspaltung auftreten. 


briefe und Lehen 
]s interne wie als 


en-Findbuch. 


(4) Entwicklung des Kopialbuches zum Urkund 
ing stets die Ordnung 


Mit der Anlage eines KopialbucheS g 
der Originale Hand in Hand, sofern sie nicht seltene AuSs- 
nahme - schon bestand. In jedem Falle schloß sich die Lage” 
verständlich an. Da 


rung an die Anordnung im Kopialbuch selbst 
der Maßnahme, in der Tabula ne- 


War es kein großer Schritt ZU ei 
ben den Rubriken anzugeben, W® sich die einzelnen Urkunde 
befanden. 

ause Aggsbach (Niederöster“ 


An dem Kopialbuch der Kart 


reich) können wir den Vorgang u 
faßt von drei Schreibern und entstand in entsprechen en p 


Pen {in den Jahren 1399 bis 1412. Die Eintragung der Urkunden 
erfolgte nicht In chronologischer Folge» sondern I!n sachli- 
Cher Gruppierung: zuerst die eründungsurkunden und wichtigen 
Privilegien, dann die einzelnen Besitztitel in sachlicher 
Einteilung. 1412 heftete der zuletzt tätige Schreiber vier 
Pergamentblätter dem Buche voraus und verfaßte darauf unter 
dem Titel "tabula privilegiorun domus" ein Inhaltsverzeichnis 
der älteren Urkunden. Es besteht aus kurzen Rubriken ohne Da- 
tum. Da sein InhaltsverzeichniS$ von der Reihenfolge im Kopial- 
buch abwich, numerierte er die Abschriften durch und setzte 
die jeweilige Nummer an die Seite der entsprechenden Rubrik. 
Aber er ging noch einen Schritt weiter: er fügte nach allen 
Eintragungen im Kopialbuch Signaturen hinzu, unter denen die 


genau verfolgen. Es ist ver” 
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. L us 


staben von A b 
Ein System Mei arabischen Ziffern von ] 

tenen Urkunden tra N läßt sich nicht erkennen pe 
sehen also ae: n die Signaturen auf der E \ Be 
zeichnis zum Bee u das Koplalbuch über ,, “ te. Wir 
tum wird. Spätere tee ee 


Tabula e : 
rgänzt und 
mit 
ten Neuordnun den Signaturen 
g versehen, einer inzwischen erfo19" 


Geschäftsganges 


Eine Reih 
e weite 
rer Spezialisierter Amtsbüch 
cher ist aus 


dem Bedürf 
nis der X 
anzleien entstanden ihren G h 
eschäftsgang 


besser zu 
organisi 
eren. Wir haben sie schon bei d 
e er Behand“ 


lung der 
Entsteh 
nur die EN lebe genannt (IIA 4 
a 
in Amtsbuchform onen genannt werden j, HNıer sollen 
vorkommen oder doch er die ausschließlich 
ese bevorzugen: 


l) Findbu 
che 
r, Repertorien, Aktenplä 
ne. Sie werden 


bei der S 
achakten- 
werden (II en-Registratur eingeh 
2) 6 Q, besonders bei gehend Deirnehee" 
eschäftstagebücher ei 8a) 


Sie kö 
Und "un vielgespalt können als zweite Buchfüh- 
kommen (II M 7) enen Amtsbuchregistratur 
selbst in a. die Amtsbücher wand u u 
De d.l- Aha ar tstagebücher (II M 16) IE nn 

; a " 
Be ren te Bezeichnung hrelorier N 
ee en (II L8 een 

e ce 
Ihre ee Vielfalt von ae az 
Scheune ii Ausgestaltung erhalten En 
S 
erden gistratur, wo sie ei e in der 
nn sollen (IIQ8b) ngehend betrachtet 
Schäftsvertei 
lungsplä 
umfangrei pläne, Sie st 
ch, daß jeder allein un I der Regel SO 
e ausmacht. 


Bei den Mi 
ni 
Bert Sterien werden sie heutzuta 
ö ge sogar 


3) 


f 
Uhrung wurden bereits festge 
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10. 
10. Spezialisierte Amtsbücher zur Wirtschaftsführung. 


riftgutes zur Wirtschafts- 


Die Entstehungsursachen des Sch 
(IT A 3). Die Dokumenta- 


stellt. 


tion dient: 
l) zur Kontrolle des Kassierers. 
r Wirtschaftsentwicklung: 


2) zur übersicht und Kontrolle de 
a) zur Obersicht über den Stand der Geschäfte, 


b) zur Kontrolle, ob die Partner gezahlt haben, 
c) zur Kontrolle, ob die dokumentierende Stelle selbst 


ihrem Partner gezahlt hat. 


I A 3) drei Arten unte Die buch- 


. wurden (I rschieden. 
rende Stelle dokumentiert: 
1) das, was sie bezahlt ode 
2) das, was sie bezahlen oder be 
3) was sie besitzt. 
Ma diesen Kategorien geschie 
ührungen bereits genannt. 
Auch die Entstehungsstufen W 


delt (IT H 3 c). 


r bekommen hat, 
kommen soll, 


den wurden die einzelnen 


urden schon eingehend behan- 


b 
2:_Terminologie. 


eichnung "Rechnung" 


tellt, daß die Bez 
derer Bedeu- 


e Reihe beson 
rchivischen Verzeichnis- 
inem allgemeinen Sinn läßt 
eren Sinngebun- 
tzt werden. 
h oder 


IB a auch festges 
eine allgemeine als auch ein 
.. hat. Bei der Verwendung in 2 
on also Vorsicht geboten. In se 
er Begriff gebrauchen; in seinen besond 
ben er aber durch präzisere Bezeichnungen erse 
arf nicht "Rechnung" heißen, wenn ein Kassentagebuc 


ei 
ne Jahresabrechnung gemeint ist. 
Auch andere Benennungen von Amtsbüchern zur Wirtschafts- 


He sind mehrdeuti9g, und die archivische Verzeichnung muß 

eier en etwaige Zweifel durch eindeutige Aussagen be- 

a nn Ein "Zinsbuch" oder ' kann ein Urbar sein, 
nn aber auch eine systemat über geleiste- 


te 7; 
Zinszahlungen oder gar ein Kass Zinszah- 


'Zinsregister" 
ische Abrechnung 
entagebuch betr. 
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lungen darstellen. 

der Zahlungen für en ist ein Urbar auch zur Eintragung 

alles dies ist in der 'eihe von Jahren eingerichtet. Ober 

EitohTarıng eimdene archivischen Verzeichnung dureh ve 

allein genü ge Klarheit zu schaffen; "Zi nn 
gt nicht, en; "Zinsregister 


Die Amtsbücher 
0 eg haben in den ver- 
ezeichnungen er verschiedenen Zeiten e 
einem ee die heut gar nicht oder MeaeeeE 
Das archivische nn verstanden werden (vgl. II L 1b) 
selbstverständlich muß die alten Bezeichnungen | 
ständlich deren en aber auch eben so a 
oder einen klärend ung durch einen eindeutiaen i 
Eine sorgfält] en Zusatz feststellen. u de 
Termini, die wir 0 leran einiger französischer 
kon) mag hier Platz Pe verdanken (in REN Lexi- 
keine ÄAquivalente best en, weil in der deutschen Fachsprach® 
daß auf diesem Gebi ehen, zugleich aber um aufzuzeigen 
et noch einiges nachzuholen ist 


"Terrier": 
© "chac 
einer Ben des tenanciers d'un domain 
late ie Da pardevant une autorite 2 2“ Fi 
E ' . 
Ehre ns qu il tient du set nn 
5 qui pesent sur eux" eigneur en indiquant 1®? 
r könnten sa 
’ e n n 
Censier": "dans Ei nn begründet auf Zeugenaussagen' 
biens de ei un propriet n | 
pendan aire Etab 
indiessren t de son domaine ou de sa PR ie BIETE 
en des cens et rentes qu'il nn Bye 
nnten sagen: " en doit tirer". 
"Rentier": "dans | rs vom Grundherrn aufgestellt‘ 
montant des cens .. un propri&taire note brievement 1e 
I'ann&e et oU sont in qu'il doit percevoir au 5 de 
tes par ] generalement port& en 
M es tenanciers", es les halements acqul” 
an würde 
een RE. Re "Zinsregister" 
und Abrech ehrdeutig wäre, Es 1st .ı.. 
nungsbuch über Zinszahlung en ne ee 
en" gemeint. 
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M. Amtsbuch-Registraturen. 


auf welche Welse Einträge zu einem 
eien sind über ein 
weil entweder über- 


hs oder weil sie 


Wir haben untersucht, 
Amtsbuch komponiert werden. Viele Kanz] 
en Amtsbuch nicht hinausgekommen, 

Pt nur wenig Schriftgut bei ihnen erwuc 
- und das ist der häufigere Fall - nicht mehr Texte ihres 


we 

it umfangreicheren Schriftqutes ZU organisieren Veranlas- 

m Buch unterzubringen wären. 

t einem einzigen 


ste Kompositions- 


Sung hatten, als eben in eine 
u nn Kanzleien können sich nicht mi 
en C Begnugen und schreiten über diese er 
zu einer zweiten fort. 
Es ergibt sich auf diese Wei 
Element: der Eintrag: 
l) Kompositionsstufe: Vereinigung meh 
einem Amtsbuch, 
ehrerer Amtsbücher ZU 


2) Kompositionsstufe: Vereinigung M 
einem Schriftgutkörper. 
e kann also nur dann ge- 


x Von einer zweiten Komposttionsstuf 
Prochen werden, wenn bei einer Kanzlei mehrere Amtsbücher 
ammen einen Orga- 


n 
eben- oder nacheinander entstehen und zus 
Eine Anzahl von Kanzleibüchern, die durch 


se ein mehrstufiger Aufbau: 


rerer Einträge ZU 


a ausmachen. 
a organisches Band miteinander verbunden werden, machen 
. Komposition aus; sie stellen lediglich eine Summe von 
genständigen Amtsbüchern dar. 
b, 
d._Was_ist_eine_"Amtsbuch-Registratur.] 
daß es sich bei 


amengebung erwarten, 
tkörper han- 


die ihrerseits 


R Wir dürfen nach der N 
Ner "Amtsbuch-Registratur" um einen Schriftgu 


d 
elt, der aus Amtsbüchern zusammengesetzt Ist, 


W 
leder Kompositionen von Einträgen darstellen. 


Die folgende Darstellung wird ergeben, daß im Lauf der Ent- 
en treten können (Serien-, 


in, neben die Amtsbücher Akt 

an und Sachakten), und es ergibt sich die Frage, 

en einen solchen Aus Amtsbüc 
ten Schriftgutkörper nennen soll. 


hern und Akten zusammenge- 
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a ie ae Ba ann Merkmal ist, welchen Bestandteil die 
hen hat. Waren Pe ne EN SENSE GE Dokumentation angese” 
registratur zu s . h e Amtsbücher, so ist von einer Amtsbuch“ 
chern nur et Die Akten sind dann neben den BÜ- 
bei Amtsbüchern de ", . So wird es selbstverständlich stet5 
in ihnen ee emnen Schriftwerkes der Fall sein. Die 
dender Bedeutung n on nn für die Kanzlei von entschel“ 

Geht die ei t aber die zu Akten formierten Produkt®' 
ist daraus eine Akt ende Dokumentation auf Akten Über, dann 
kann es auch ee geworden. In einer solchen 
diese sind dann u er geben, z.B. Geschäftstagebücher; abe" 
te enthalten, acc en den Akten, die die entscheidenden TeX” 

» essorisch. 


D u 

Be oe en ist eigentlich unzutreffend» 

besonderem Raum ne eine von besonderem Personal . 

derte Institution b oder weniger stark von der Kanzlei ges°" 

ganisierte Schri zw. das von einer solchen Institution 07” 

sein: chriftgut versteht (darüber wird noch zu handel" 

: vgl. II T 3 und 4), 

a ee sind (mit Ausnahme des Typus 4) 5° 

verwaltet werd von der Kanzlei unmittelbar ohne Mühe selbst 
en. Eine besondere Institution mit eigenem per” 


sonal 
und ein besonderer Raum sind nicht erforderlich. 


Leide 
r gibt es keine zutreffende und bequemere Bezeichnun? 


f . 

a der aus Amtsbüchern komponiert ist- 

zuerst einmal di daß der Ausdruck "Registratur", 99" 

deutung zur Air dire meint, in seiner zweiten Be- 

Schriftgut chnung des von der Institution verwaltete" 
gutes eine Erweiterung des Wortsinnes erfahren nat- 


Ganz all 
gemein wird im deutschen Sprachgebrauch das schrift” 


- ee gleich welcher Art oder ihrer Kan? 
besonderen ] atur bezeichnet, gleichgultig ob es In eine! 
So darf Ir: verwaltet und verwahrt wird oder nich®' 
müht zu ge Darstellung, die sich gerade darum be” 
waltet werden ind 2 Amtsbücher von der Kanzlei selbst ver” 
gleichwohl di Be »esonderen Institution bedürfen» 
e schriftgutkörper als "Amtsbuchregistraturen 
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eich auf die gleiche 
Aktenregistra- 


bezeichnen. Diese werden dadurch zug] 
logische Ebene gestellt wie die verschiedenen 
turen, die übrigens auch nicht alle durch eine eigene Insti- 
durch die Kanzlei verwaltet werden. 

"Amtsbuchregistratur" der Schrift- 


gutkörper einer Provenienzstelle oder Kanzlei bezeichnet wird, 
dann muß das auch dann gelten, wenn dieser Körper nur aus 
einem einzigen Buch besteht. Dann besteht also die Amtsbuch- 
registratur aus einem Schriftkörper, der der ersten Komposi- 


tution, sondern z.T. 
Kenn mit dem Ausdruck 


tionsstufe zugehört. 


C._Der Organismus _der_Amtsbuchreg!321°-=-: 


Es wurde oben (im Unterabschnitt 1 a) betont, daß man von 
ufe erst dann sprechen kann, wenn 
telle oder Kanz- 


einer zweiten Kompositionsst 
eine Anzahl von Amtsbüchern einer Provenienzs 
lei durch ein organisches Band miteinander verbunden ist. 
Dieses organische Band ist nicht immer leicht festzustel- 
len, und es bedarf nicht selten eingehender Studien in den 
Büchern selbst, um zu erkennen, ob 2.B. eine Filiation durch 
Serienspaltung vorliegt. 
Jedenfalls ist die relativ große Autarkie der einzelnen 
Amtsbücher und Amtsbuchserien dazu angetan, das organische 
Jand, das sie verbindet, ZU verdunkeln. In den Archiven hat 
Man deshalb bedenkenlos die einzelnen Glieder aus ihrem orga- 
Nischen Verband herausgerissen und gesondert aufgestellt. Vor 
allem spezialisierte Amtsbücher wie z.B. Urbare werden mit an- 
“eren gleicher Art aus verschiedenen PrO 


e 
\ner eigenen Archivabteilung vereint. 
or allem mit Jahresabrechnungen, 


"Rechnungen" aller Ark. 
ische Zusammenhang gar nicht 
chen Behandlung außer Acht 

s Beispiel] bietet die einst großartige 
die im Archiv zerteilt und zer- 
stigen Größe und dem Orga- 


Das Fuldaer Beispiel ist 
auf welche Ar- 


venienzstellen in 


Das gleiche geschieht V 
Kassentagebüchern, überhaupt mit 
Dabej wurde entweder der organ 
rkannt oder doch in der archivis 
en Ein tragische 
.- daer Amtsbuch-Registratur, 
Ssen wurde, so daß von ihrer ein 
Beten keine Spur mehr Übrig blieb. | 
Fr instruktiv; deshalb sei hier aufgezählt, 
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chivabteilun 
gen M 
aanisnn und Bestände des Staatsarchi r 
m nus zersplittert worden ist chivs Marburg der 
as gt: 
K: die Kopialbücher, 
S : die Salbücher, 


n R Pr 4 
: die alten Repertorien 


Abt.Kat: di 
: . e Kataster 
Aloh ‚ innerhalb d 
" Prot: Pe a der Ortsnamen KA weten nat u 
: die Prot er 
eier, okolle, innerhalb der Abteilung + fge- 
Re en weiter au 
echnungen, 
und ‚ Innerhal 
u | irreführend weiter a albums mechanisch 
HA die Lehenbücher nn 
s » 


die sogen 
annten H 
eine Ausle andschriften; 
se d en, das be st 
Aktenbestand 90: er kostbarsten Bände, deutet zumel 


die in den Serien fehlen 


Somit ist d 
er a] n 
weiterhin nn auf 9 Abteilungen und In ihnen 
j und mit 
nienzsteilen v dem Schrift e 
ormi gut anderer Prov® 

abwechselnd und we Die Bände einer Rechnungsser'® sind 
2 Stellen; A ebig verteilt auf 4 St 

; Abt.Kat. und Bestand 90) u [ame1 „Beer 


Trotz aus . 
geprägt 
gter Autarkie der einzelnen Serien darf nich? 


vergessen werde 
.. N, da 
körper ausmachen. = sie insgesamt einen einzigen schriftgut 
terserien von der M er keinen Umständen darf man die Toch” 
trennen. Sie sind ao. von der sie abgespalten sind» 
Ebensowenig darf . re Blutbahn miteinander verbundet' 
Hypotheken SD InarE Verunabl 
protokolle, Ka cher und zugehör19® 
auflösen und d ssenhauptbüche 
ne r und Kassenta ebücher 
in Archi Bestandteile vonein . 
chiven geschieht ander trennen, wie e5 ° 
Aber auch vö 
völli 
Kanzleibücher dh erscheinende Serien oder einzeln® 
daß die Gesamtkompet stark miteinander dadurch verbunden sein! 
ihnen zugewiesen ı in jährlich wechselnder Verteilung 
gem Wechse] bald der a bestimmte Funktion kann In ständ 
einen, b 
sein. Die Ge » bald der s 
Sack anderen Serl teil 
eit der Serien bildet einen Ben as man 


nicht nach B 
el 
werden.. leben aufteilen darf. Davon wird noch gehande! 


darin sind 
zahlreiche Kanzleibücher enthalten 
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Di 
e Gesamtheit aller mehr oder weniger autarken Serien und 


einz ii 
elnen Amtsbücher einer Provenienz muß im Archiv noch aus 


einem 
andern Grunde zusammenbleiben (oder zusammen verzeich- 


net 
und nachgewiesen werden). Nur die Gesamtheit läßt erken- 


Ph die betreffende Provenienzstelle ihr Schriftgut 
in Mi ührungen organisiert hat bzw. welche Kompetenzbe- 
ihr ae u Organisation geblieben sind. Nur die Gesamtheit 
er öglichkelt Eut Erkenntnis, in welcher Serie oder in 
le eine bestimmte Kompetenz oder Funktion ne or- 
an e Dokumentation gefunden hat und haben kann. Die re- 
ee utarkie der einzelnen Teile entbindet also nicht von 
Übers rpflichtung, die Gesamtheit in eindeutiger übersicht 
chaubar zu machen. 

sämtliche Kataster, 
zleibücher 


Lagerbücher, Gemeinde- 
jeweils zu einem großen, 
n Mischfonds zusammengezogen wer- 
le bietet, 50 ist der Organis- 
tens in einem besonderen 

h wenn auf diese Weise die 
büchern ver” 


Wenn im Archiv 
en und ähnliche Kan 
Be Bene ImaEn aufgestellte 

‚ weil das praktische Vortei 


mus 
der Amtsbuchregistratur wenigs 
auc 


Ve 
rzeichnis zu rekonstruieren» 
eimal in den Find 


ej 
nzelnen Bücher und Serien ZW 


zZ [) 
eichnet werden. 


e, 
=» Iypus 1 : Ein Amtsbuch. 
Es wurde bei der Betrachtung der Mischbücher (II L 5)» 


en Unterabschnitt (1b) erwähnt, daß es 
bt, die über ein einziges 


weil ihr Schriftverkehr 
hr Texte wert er- 


een im vorhergehend 
a und Kanzleien gi 
bern nicht hinausgekommen sind, 
set aupt gering war oder weil sie nicht me 
eten, organisiert ZU werden. 
I: davon ist die isolierte Bewahrung von Rechts- 
Woran in einem SchatzarchiV» dessen Inhalt mit dem Amts- 
nn der Kanzlei in keinem organischen Zusammenhang stehen 
. Meist wurde das schatzarchiv vom Tresorier und nicht vom 


Kanzleivorstand verwaltet. 
ion wurde im vorhergehend 
Se AaeuN wir einen nur aus © 
en tgutkörper, der also die zweit 
cht hat, gleichwohl als "Amtsbuch-Registrä 


en Unterabschnitt ] b näher ausge” 
inem Amtsbuch bestehenden 

e Kompositionsstufe nicht 
tur" bezeich- 
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Ein solch 
es Amtsb 
Dies kann entweder uch wird in der Regel ein Mischb { 
lischbuch sein. 


I ) ! 
» 


Il: mit i 
innerer S ’ 
ee ei erienspaltung 


Wir könn 
en 
ansetzen. entsprechende Varianten des T 
yp5 


Mischbücher mit 
viel häufiger, als 
lassen. Man scheut 
es zu Buche steht, 


und ohne 
unsere a 
wi ae onen in Erscheinung treten 
zu ie bene wre Bu 

. Entwed j 
werden wohl auch 1 ee alten an ns -. 
ganz fortgelassen, insb ie sich gar nicht einfü en woll 
verständliche Notizen esondere gelegentliche a u 
stimmte Kategorie de — es wird von en + 

r Einträge herausgehoben und u wi 


für sich 
publiziert 
. Ein 
so . 
Ichen Mischbuches im a REN Publikation eine 


führbar. Es müßte 


sere Gliederung an 


ist 
alle Naera zuweilen gar nicht durch- 
glichkeiten zu erschließen, eiN 


form und ij 
hr 
e Technik richtig erkennen ] 
n lassen. 


keit im 10 
. bis 12. Jahrl 
rt, die es nicht ei ] jneM 
einmal zu ein® 


besonderen Kanz 
Anschaffung ea gebracht haben. Man benützt 11 die 
dessen, was als Be sehr teuer oder “ r fan 
leeren Seiten eines ie; angesehen wurde, sehr geri an "ie 
um darauf die Einträ ._. oder ae San 
So ist es zu ae PERETRSE Tu, ucheS» 
ten im Liber vite (Verbrüderungsbuch) 


von Traditionen 
benützt (987 
). Bei einer Urkunde v 1126 de! 
on 


. y 
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es Corpus Juris 


p 
enaforte, der Redakteur des Liber extra d 
wenn sie keine bes- 


Ca ici 

nonici, empfiehlt den Yirchenvorstehern, 
ser 17 .. . ” + 

e Möglichkeit hätten, Abschriften Ihrer Urkunden in ihre 


Mis ' 
salien- oder irgendwelche andere Bücher einzutragen. 


Organisierung ihre Dokumentation mit 


dann darf man erklärli- 
nartigsten Einträgen 

Zuweilen wird nur 
e Kompetenz 


| Wenn eine Kanzlei zur 

e ’ f} 

Ben einzigen Kanzleibuch auskommt, 
erweise ein Mischbuch mit verschiede 


erw 
arten. Und doch Ist das nicht immer SO. 
stimmte und abgegrenzt 


Schriftlichkeit wert und 
Überlieferungen von 

ein Traditions- 
el enthalten, 


eine einzige, ganz genau be 
ee einer organisierten 
Proven befunden. So gibt 85 Schriftgut 
SE Ba die nur ein Formularbuch, | 
Br ein Kopialbuch oder eine Bürgerrechtsmatrik 
nd ihre sonstige Dokumentation nicht organisiert und 
(mit Ausnahme der Urkunden im SchatzarchiVv) nicht aufgehoben 


Wurde, 

Bei näherem Hinsehen wird sich allerdings oft ergeben, daß 

n die thematisch so en9 begrenzten Amtsbücher doch auch eini- 
\ andere Einträge, weil sie wichtig genug waren, erfolgt 

Ind. Genau genommen wird die Buchführung dadurch zum Misch- 


b 
uch, Isoliert läßt sich dieser Einbuchzustand des Typus 1 
wohl aber bildet er nicht selten den 


sationstypen. Es läßt sich 


enienzstelle am Anfang 
einzigen Buch 


Has so oft nachweisen, 
na zu entwickelteren Organi 
dur eststellen, daß sich die 2. 
en mehrere Jahrzehnte hindurch mit 

gnügt hat, daß also ihre schriftgutorgan! 


Z . 
eitraum den Typus 1 aufweist. 


dem einen 
sation für diesen 


Der naheliegendste Grund zur Bildung mehrerer Kanzleibü- 
ee -. der, daß das eine Buch, mit dem man begonnen hat, 
ee längerem Gebrauch gefüllt ist und keinen Platz mehr für 
en Einträge bietet. Man ist genötigt, ein neues Buch an- 

gen, das das erste in gleicher Meise fortsetzt. Damit ist 
ufe erreicht: die schriftgutorgani- 
Kanzleibüchern. 
anlage eines weiter 


di 
: e zweite Kompositionsst 
a 
tion besteht jetzt aus zwei 
Der Vorgang der Füllung und Neu 


en Kanz- 
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leibuch 
es kann si 
ch wi 
oder weni ederholen 
ger lange Seri ‚, und es entst 
er eht s 
ıe von Kanzleibüchern, di . 
’ e e gesamte 


organisiert 

e Dokume ' 

Kanzleibü ntation der Pro | 

cher der Serie fo] PENDENES ELLE ENEBE ES 28 


gen einand 
Jedes er notwendi ' 
bestimmten a et die ee: ines 
ge des Buches und sei es, nämlich den zwisch n eine 
diesen Zeitraum Ye ner Schließung wegen Obe er der Neuanıa 
ausgeschlossen, daß das Buch kurrent. Es ist j üllung. Für 
tungen, Korrekture einzelne Nachträge, wie Ir nicht 
nen Veränderungen I un den ee Quit- 
werden. Wir haben uns träglich nach Buchschluß AT 
seits die Daten de s auch schon klar gemacht —_ _ 
Zeitraum des aim eingetragenen Texte u.U Ben AnerT 
reichen können em kurrenten Mae der bass ns 
Die Eintr es zurück” 
nicht een einzelnen Kanzleibuch 
Es kann auch eine se in chronologischer a ee 
kann sich ie serienspaltung eating Eee ge 
aber wird man ents 9 von Buch zu Buch vererb inden. Diese 
gemachten en var den bei der ee ya 
Aufgliederung den yY . a der Einteilung des ae 
die innere Seriens erhältnissen besser an neuen Buches dI® 
paltung von Band zu in nn also 
wandeln. 


Wir könne 
n also 2 y 
b aria 
uchserie unterscheiden: nten des Typs der einfachen Amts- 


I: mitr 
ein ch 
; ronolo 
nnere Serienspaltune Reihung der Einträge ohne 
» 


II: mit i 
inne 
rer Serienspaltung und di 
s ese kann 


a) sich unverä 
veränder 
dureh en alle Bände der Reihe hin- 


b) von Jah 
r zu Jahr neu gegliedert w d 
erden. 


Der Ober 
auch dadurch nbuchtypus z 
he u mehrer 
spaltung vor rbeigeführt werden, daß ei EL ANeSDUe DET? kann 
genommen wird. Die Einträge nr .—_ Serien- 
ner bestimmten Art 
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ßverhältnis zu den 


neh 
men an Zahl und Umfang so zu, daß ein Mi 
d drohen 


a recen entsteht. Diese werden eingeengt un 
en nn Man entschließt sich, den Dokumen- 
Blaene- u er SO ns wuchert, herauszunehmen und in ein 
en dm u ‚das nur für ihn bestimmt ist, einzutragen. Ne- 
leneners ne entsteht ein zweites Buch. Die äußere Se- 
ung ist oft, wie schon hervorgehoben, durch eine 

n Keim zu ihr bildet. 

einerseits noch ein Misch- 
hiedener Einträge da- 
nerer Serien- 


inn 
ere vorbereitet, die de 


A 
Sa das abgespaltene Buch kann 3 
sein, indem eine ganze Grupp® versc 


Pin dokumentiert wird. Es kann auch in ihm zu in 
Sowohl vom ersten Mischbuch wie von dem da- 
itere Abspaltungen 

wenn das Mischbuch 


FortsetzungS- 


Spaltung kommen. 


Kg Buch können durch we 
en Ri Bücher entstehen. Außerdem können, 
. das davon abgespaltene Buch gefüllt ist, 
ise zwei Serien von 


»ände angelegt werden und auf diese We 

Je nachden, wie viel äußere Abspal- 
en nicht nur zwei, sondern 
ntstehen und nebeneinan- 


Ka Br 
i NzZleibüchern entstehen. 
un 
u gen vorgenommen werden, könn 
C . 
h drei oder viele Amtsbuchserien ® 


d 
er herlaufen. 
2 Serienspaltungen sind schon bei frühen Traditionsbüchern 
beobachten. In Freising und Ebersber9 werden die Schen- 
In Prüfening sind 


gen von den Tauschverträgen getrennt. 
en Klosters von denen än- 


1 ie der Mönche des eigen 

Sir Personen und von den Erwerbungen durch Kauf getrennt. 

er Mitte des 12.Jhs. sind serienspaltungen in Salzburg, 
er im gleichen Jahrhundert in Freising und allgemein im 


l 
3.Jh. zu erkennen. 
Ein gutes Beispiel für die Te 


te i 
a oft die Kirchenbücher. Anfän 
nziges Buch für alle Amtshandlungen im ganzen Sprengel an- 


ge 
legt. Es enthält die Tauf-, Trau- und Toteneinträge des 


Pf 
arrdorfs und aller zugehörigen 0 Die Notwendigkeit, 
ch zu den n in den 


ik der Serienspaltung bie- 


chn 
el ein 


glich wird in der Reg 


rte. das 
Amtshandlunge 


im 
: mer mehr anschwellende Bu 
e 
Eben liegenden eingepfarrten Orten mitnehmen zu müssen, 
i 
bt Veranlassung zur Serienspaltung. Für die einzelnen Orte 


we e : 
rden gesonderte Buchführungen angelegt, die nun nicht So 
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kompendiös 
sind. i 
ne ch Zunahme der Einträge in der Haupt | 
Era & i u 
gen und Toten ein De Aufspaltung nach Taufen Tree 
geführt. Schließlich folgt eine .. ng 
mu 


der äußere 
n Spal 
ton Bi paltung auch bei den fü 
üchern. ür die Nebenorte angeleg“ 


b. >erien-Vereinigung 


Im entgegen 
lichen Pe Sinne kann es auch zu einer nachträ9” 
verteilten Kae der auf verschiedene Buchführungen 
HnlEcnde oder are cn on kommen. Wenn nämlich für ein abge” 
nicht genügend Stoff u Wurzel neu angelegtes Amtsbuch 

anfällt, oder wenn man sinetcht, daß 


erst brei 
t angelegte Dokumentation auf einige wich“ 


tige Texte begre 5 
sonderte Fe Meer Palm) ERSCheNnE Sin EIgenE a” 
spielig. Also entschli t praktisch, andererseits aber kost” 
u eine andere ea nen IR SEDPEEOEN MEN. SE 
ann dann die nunm rung mit aufzunehmen. Dabe 
einer inneren En äußere Abspaltung sich in 
Innere und äuße 
wechseln mit a und Wiedervereinigung 
ist der Gesamtorganism ‚ Ohne ihre sorgfältige Feststellun 
er o a nicht zu e" 
icht, diesen chnung hat die unerlä 
gen. Für die een klar zur a u we 
Gang der ker He es wichtig, den durchlaufenden 
nen. Es muß deshalb im _ bestimmten Kompetenz zu erken” 
lich werden, daß diese un eindeutig ersicht” 
mentiert wurde und zwar ompetenz zuerst in der Serie A doku’ 
FED Lund, daß von oo deren drittem Band in innerer 9° 
äußerer Serienspaltun na nn Zeitpunkt an vermög” 
iederyver i n wieder 
en dann mit a 
eine besondere en durch innere Serienspaltung 
ung eingerichtet wurde. Danach werden 


die zustän 
digen Ei “is 
gemisch Inträge mit andere 
t, n zusammen ungesondert 
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Di ' 
ie Archivordnungslehre (Teil III) hat sich eingehend mit 


dies x ' 
en Verhältnissen auseinanderzusetzen. 


C._Serien-Neubildung. 


eine besondere Serie kann 
its bestehenden Se- 
d mit einer frü- 


Ein besonderes Kanzleibuch bzw. 
_ nur durch Abspaltung von einer bere 
en ebensooft findet ohne Verban 

erie eine Neubildung statt. 

Dieses kann geschehen: 

l) aus eigener (wilder) Wurzel. 


Viele Kanzleien machen sich bei 
ungen an 


ihrer Begründung oder 


derer Kanzleien 


Neuorganisation ältere Erfahr 
mehreren 


zunutze und beginnen gleich von vornherein mit 
Buchführungen zugleich. So ist es mehrfach bei mittel- 
alterlichen städtischen Kanzleien ZU beobachten. Man 
kann damit rechnen, daß im Verlauf des 13.Jhs. bei 
einigermaßen bedeutenden Städten eine solche Aufteilung 
von vornherein vorgenommen wird, und man darf etwa mit 
folgenden Buchführungen Au? eigener Wurzel rechnen: 
Ratsdenkebuch (Mischbuch)» Kämmereirechnungsbuch Bür- 
gerbuch, Stadtrechts- und Statutenbuch. 

Durch Aufnahme einer organisierten Dokumentation für 


eine zwar bereits bestehende Funktion, die aber vorher 
anisierten Dokumentation nicht wert 


m 
= 


einer solchen org 
erachtet wurde. 

Bei Schaffung einer neuen F 
bestand und die gleich von An 
für wert befunden wird. Eine solche neu 
Funktion kann durch gesetzlichen Akt entstehen. 
spiel mag der pPfahlzoll der Hansestädte (Kriegssteuer) 
dienen. Die sofortige Neubegründung der pfahlzollregi- 
ster in den beteiligten Städten wurde erforderlich. 


die bisher nicht 


unktion, 
kumentation 


fang an der Do 
geschaffene 
Als Bei- 


3 


u. 


q, 


Au Ebenso wie eine Buchführun 

ne entstehen kann, so kann sie auc 
S . 

kann in zweierlei Form geschehen: 


g durch Abspaltung oder Neubil- 


h wieder enden. 


entweder durch Serien- 
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Einstellun 

Eine we ANENTUDEUNG: 
ursprüngliche gung wird stattfind ' 
eine ee nicht genügend Kar a, s = 
zusammengelegt a eingetreten ist oder weil en 
als unpraktisch bef oder weil die abgesonderte B | 

Zur a an wurde, ie 
es kommen, wenn . einer besonderen Buchführun ird 
Ende gefunden hat ı Kompetenz, der sie nn ihr 
petenz kann es sur bei Fortbestehen der besonderen Kon“ 
kommen, wenn man _ nzlichen Einstellung der Buchfüh 

eststellt, daß es auch ohne neuste 


Schrift]i 

chkeit 

rung nicht Ye und sich die große Mühe ei Buchfüh 
ner Buc u 





Bei Serien 
abspa] 
paltung besteht eine Blutbahn zwischen Haupt“ 


und Nebenseri 
en ("t . 
("Mutter"- und "Tochter"-Serie). Sie darf 
= e). e ar 


sammen, wenn si 
der Kertasten ul hat im weiteren Verlauf autark nebeneina"” 
Bei einem een Verbindung mehr miteinander haben 
Tochterserien ihrers . Aufspaltungsverfahren, bei dem die 
die Ursprungsserie eits wieder gespalten erden n wir 
‚ von der alle andern ne die 


im Mittelalte 
r 
"Rück en der Titel "c " 
gratserie", ommunes" gegeben wird, die 


(2) om  ———— 


etrachtun 
der A 
llechsel, ein oo schon ersichtlich en 
ges Hin und Her einkresen ann eh ne 
. eses 


trifft nun 
nicht n u 
ur größere Kompetenz-Komplexe, die zuweilen 


eine eigen 
e Buchführ 
ste Kompete ung ermöglichen 
nzspa . Auch kleine d n“ 
Buchführung werden ständig von einer ee A 
ragen. Besonders in der mittelalt . 
alterlichen 
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chen Verwaltung werden die mit 
fgaben bei der alljährli- 


It, um die Einnahmen dem 
alter entsprechend ange- 
daß die lukrative 
£ diese Weise 


hten Abständen, 
bücherei 


nn frühneuzeitlichen städtis 
en und Sporteln verbundenen Au 
C 
en Neubesetzung der Ämter neuvertel 


Rang und der Würde der neuen AmtsverW 
Es kann dahin kommen, 
immereidorfes au 
deshalb In dic 
r anderen Amts 


messen zu verteilen. 
Verwaltung eines bestimmten K 
er hergetauscht wird und 
..._ gar von Jahr Zu Jahr in eine 
ntiert erscheint (z.B. in Danzig). 
Ach gleichmäßigen Prachteinbände einer Amt 
n ep Numerierung ihrer Bände und deren gleichlauten- 
Rn tel, alles das darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
innerhalb der Bände ein ständiger Wandel vollzieht, der 
ee hin nicht erkennbar wird. Auf den ersten Blick er” 
Ma die Serien völlig autark. Erst durch eingehende Un- 
Fee wird man einen etwaigen Wandel in der zuständig" 
m und den ständigen Kompetenzaustausch feststellen können 
zugleich organische Verbindungen erkennen. 

Diese Erscheinung stellt naturgemäß der archivischen Ver- 
2eichnung besonders schwere Aufgaben. Wenn z.B. eine Serie 
Nach Referats-Prinzip abgespalten wurde, S$0 gilt die damit 
es Ausdruck gebrachte Kompetenzauftetlung nur für den Augen- 
. der Spaltung. Denn die Kompetenz des Referat bleibt 
nn statisch dieselbe, sie kann sich jederzeit ändern. Der 

t der Buchführung macht den Wandel mit. 


Oft kann auch die sorgfältigste» jeden einzelnen Eintrag 
tersuchung nicht den wirklichen Be- 


] bieten zufällig eini- 


sbuchserie, die 


S 
tatistisch vermerkende Un 


reich des ReferateS ermitteln. Manchmäa 
. Funktionen keinen Anlaß zur Dokumentation im Jahr. Ex si- 
entio darf man also nicht schließen! 
ntrag falsch an. 


jeicht einen Ei 
hen in Adorf be 
lensachen oder für A 
r Adorf sonst ein an- 
h um Mühlensachen han- 


an 
handelt wird, so 


dorf zu- 


spricht m 

Su z.B. ein Eintrag Mühlensac 

Fe Referat entweder für Mühl | 

ER ig gewesen sein. Vielleicht ist fü 

a Referat kompetent» aber da e5 sic 
te, müßte es zurückstehen. 


i vor den alten, gleichzeitigen oder 


Besonders gewarnt se 
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erst später 
an 
gebrachten Tite]n Im Mittola]l 
i n M elalter und der be- 


ginnenden 
Neuzeit Ü 
verfügte man über einen Yo t 
: rrat von Amtsbuch” 


und Serientj 
“ teln. 
Aber die Begriffe waren nicht E15 4 
ht geklart, e 


verschi 
die Traditi edenem Sinn 

on störend: verwendet. Dann wirkt 
weiter, NEDSE Er 


Vokabeln werden in 


dat , 
- eine Serie einen alten Namen 


lich " 
en "Communregister" heiß 
Sen weit 
eiter so, auch nachdem unter 


Papst Johan wan en rden \ 
ann XXII. r n n 
zwa zig Se ie davo abaespalt 
» wo a” 


agen die pä 
14.Jh. wei päpstlichen R 
ter ihren ! 'egister "De Curia" im 
lamen, obwoh] der Hauptteil ih insti- 
res e@ 


war und sie ny 
r noch n 
lichen "Sekretregist a: patentes" enthalten. Die päpst“ 
ar ee 7 ster heißen so, obwoh | 
arin eingetragen sind | ee 


Um den Zuständigkeit 
und damit Uberhaunt arcı . 0 Funktfonswande! 
ein bestimmter eh  senan De Saar 
l) Alte Kanzleiord “u suchen Ist, gibt es generelle Mittel: 
Wenn sie, was re ger 
te und deren A die Regel ist, über die Refera’ 
darf doch nicht Über eitsverteilung Aussagen machen, SO 
Momentaufnahme eckig werden, daß es sich nur um ne 
werdende Abänderungen At . bald durch erforderlich 
ist eine solche Kanzlei re Gültigkeit verliert. Nicht selten 
wie es eigentlich geh ordnung Überhaupt nur ein Idealplan, 
ches nie A alten werden sollte, von dem aber man- 

urchgeführt wurde. 


2) B 
DE ERBE des Kanzleipersonals 
rmen gehen y 
sind bald zu . wenigen bedeutenden Personen aus. Diese 
nen. Ihne 
widmen (Herk 2 en Deaeng 
me ere Auf U 
Ihrer ee Hehe, geben Hinweise oe 
. Ablösun 
nen bedeutet me{ 9 oder Eintritt wichti . 
so 
Absterben alter n _. ae teens 4 nl 
lung der Geschä erten, Begründung neuer, veränd 1 
schäfte und Zuständigkeit Eemeeen Ser2 
en. 


Im übrigen h 
ilf 
der einzelnen en, u genaue Beobachtung des Betreff$ 
s e am besten zu 
gleich mit der Ind!” 


der ihrem 
m Inhal 
gar nicht mehr entspricht. Die päpst“ 
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Diese statistische Methode wird 


zierung vorgenommen wird. 
n letzte Sicherheit nicht er- 


aus den oben angegebenen Gründe 
reichen können. Vor allem lassen sich die Termine der Kompe- 
tenzveränderungen nicht genau festlegen. Sehr erleichtert 

wird die Aufgabe, wenn eine Tabula die Obersicht gestaltet. 


(3) Autarkie der Amtsbuchserien. 
Ansonsten können nebeneinanderher laufende Amtsbuchserien 
ein hohes Maß von Autarkie aufweisen. Dabei ist es unwesent- 
lich, ob sie die Dokumentation eines eigenen Referates oder 
Nur einer Teilfunktion eines Referates oder einer speziellen 
Kompetenz darstellen. Auch wenn das Referat oder die Teilfunk- 
tion im Laufe der Entwicklung zur eigenständigen Behörde 
"ird, könnten die Amtsbuchserien nicht eigens 
e der oben geStC 


ein kleiner Schriftg 


tändiger sein. 
Jede Serie ist, wenn nicht ein hilderten orgä- 
Nischen Verbindungen besteht, utkörper 
für sich. 


Ein Beispiel für die Autarkie der einzelnen Amtsbuchserien 


bieten die öffentlichen Register der Amtsgerichte. An sich 


könnte jedes öffentliche Register einer besonderen Behörde als 
Umgekehrt könnte man 


SPezielle Funktion Übertragen werden. 
Noch andere öffentliche Register den Gerichten zur Führung 
der die Abtrennung noch 


Übertragen (Z.B» Standesregister). We 
lie Hinzufügung würde an den einzelnen Serien etwas ändern. 


Es kommt also vor, daß eine einzige Provenienz 
Anzahl von Amtsbüchern und Amtsbuchserien gebildet hat, die 
der Kompetenzaustausch 


Miteinander weder durch Abspaltung © 
ind die einzelnen Buch- 


Organisch verbunden sind. Vielmehr $ 
Sie sind durch das Band der 


führungen tatsächlich autark. 

9leichen Provenienz mit einander verbunden, haben aber keinen 
unmittelbaren organischen Zusammenhang. Wieweit ein solcher 
Mittelbar dadurch gegeben ist, daß die Gesamtkompetenz der 
Stelle so reinlich auf die einzelnen Buchführungen verteilt 
Ist, mag dahin gestellt bleiben. Jedenfalls könnte der Archi- 
var die einzelnen Serien von einander trennen, ohne organi- 
SChe Blutbahnen zu zerschneiden.Er würde dann allerdings 98 


stelle eine 
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u Provenienzprinzip verstoßen 
anz and re ' 

und erst Behr nn es sich bei einem Korrespondentenakten“ 
Geschäftstagebücher em Sachakten-Registraturkörper: durch 
körpert im Aktenp! und das gemeinsame Ordnungssystem, ver 
verknüpft. a die einzelnen Akten miteinander 
pen oder von en Ösen von Haupt-, Mittel- oder UntergruP” 
Verbindungen und a durchschneidet organische 
ebenso eben nn (Verweise werden unbrauchbar» 
anireanianıe ur cher, Repertorien und Indices). Der 6®° 

ritt allseits erkennbar in Erscheinung. 


Es gibt in 
Amtsbücher Pa ADFIE UEBWELL eng miteinander verbundene 
bleiben Ind DRFEREHE durch zahlreiche Blutbahnen verbunde" 
gehören eine ch voneinander getrennt werden dürfen. Zume1s‘ 
cr a geführte Serie und ein systema” 
evt. in Neu-Redak 
tio 

Buch als Kombinat zusammen nen fortschreitendes) 
Beispiele: 
Chronologisch geführt: 





Systematisch angelegt: 












Hypothekenprotoko]]e Grundbuch 
undbuc 


Kassentagebuch 
Haupt- oder KontokorrentbV® 


Die Eint 
Me n nn im systematisch angelegten Buch erfolge" 
des EN ürzter Form unter Verweis auf Band und Seite 
Texte zu nn geführten Buches, in dem die ausführlichen 
ten Bücher ern Man kann also die systematisch angel®9° 
enutzen, ohne die ch 
’ ro ten 
daneben zur Hand zu haben. nologisch geführ 


5. Typus 3: Geringe Serienspaltuna. 
Zu LES ZI 2eringe yerienspaltung. jel” 


. re und frühneuzeitlichen Kanz 
en ei der Serienspaltung ihrer Amtsbuchreg!“ 
verschieden. Vielleicht darf man sogar von unter” 
schiedlichen nationalen Gewohnheiten in dieser Beziehung 
sprechen. Jedenfalls bevorzugen die einen eine geringe spal“ 
tung, so daß große Serien entstehen, andere eine weitgehend® 
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Aufspaltung, so daß eine große Zahl oft nicht über einen 

Band hinauskommender Buchführungen entsteht. Die beiden Orga- 
nismen bieten ein völlig unterschiedliches Bild. Der Struk- 
turunterschied bedingt auch entsprechend unterschiedliche ar- 
chivische Ordnungs- und Verzeichnungsmaßnahmen. Man ist des- 
diesem unterschiedlichen Strukturcharakter 


entsprechend zwei verschiedene Typen der Amtsbuchregistratu- 
nd die Grenzen zwischen beiden 
die 100 Jahre mit wenigen 


ehende Aufspaltung 


halb genötigt, 


ren anzusetzen. Naturgemäß s1 


Typen fließend, zumal eine Kanzlei, 


Serien ausgekommen ist, danach eine weitg 


Vornehmen und damit zum andern TypuS übergehen kann. 
Hier soll als Typus 3 die Amtsbuchregistratur mit geringer 


Serienspaltung betrachtet werden. In einer solchen muß not- 
akter sich stark auswir- 


Wendigerweise der chronologische Char 

ken. Als Beispiele mögen das Parlament in Paris und die fran- 
Zösische Königskanzlei dienen. Auch die yatikanische Amtsbuch- 
führung splittert sich erst in der Neuzeit weitgehend und 


dann fast unübersehbar auf. 


grobe Spaltung, wie sie als Typus 3 cha- 


empfehlen sich besonders diejenigen Glie- 
derungsprinzipien, mit denen sich große Kompetenzbereiche ab- 
Messen lassen. Das Referatsprinzip ist hierfür besonderS be- 
\iebt. Auch das geschäftstechnische Prinzip laßt sich in die- 
Ser Weise benutzen. Schließlich können auch sehr weit gefaßte 
Saächbetreffe den gleichen Dienst erweisen und lange Amtsbuch- 


Ss » 
erien entstehen lassen. 


Für eine derart 
rakteristisch ist, 


Eine koävale Verzeichnung solcher aus relativ großen Se- 
"ien bestehenden Amtsbuchregistraturen ist nicht zu erwarten. 
Die Buchführung war SO einfach und übersichtlich, daß keine 
Veranlassung bestand, die wenigen Serientitel in einem Ver- 
Zeichnis aufzuschreiben, das kaum eine Seite in Anspruch ge” 


Nommen hätte. Eine Veranlassung dazu, dies gleichwohl zu tun, 
War nur dann gegeben, wenn Sequestrierungen» politische Um- 
n es erfordern mochten. 


Stürze oder gerichtliche Untersuchunge 
Wenn also einmal koävale Verzeichnisse von Amtsbuchregi- 
Straturen des Typus 3 erhalten sind, 50 darf man mit Sicher- 
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heit aussagen 
ae aa sie weder als Findmittel noch Ordnungs- 
nicht. Das a nn Eines solchen bedurfte die Kanzlei 
ge Findmitte] 
Tabula, da EL Wen Ser I Ua | 
i 5 Inhaltesyers später die 
ei 
II Lan). chnis zum einzelnen Band (vgl. 


Als Variante 
n des T ä 
ypus 3 wären folgende Erscheinungen zu 
3 
5 ohne innere Serienspaltung 
: mit innerer Serienspaltuna 
I: mit Kombinats-Verbindung . 


D..T 
ypus 4: Starke serienspaltung 


Die Serien 
sehr WELT nn die Neuschaffung von Serien können 
Buchführungen, die Ban Dann entsteht eine große Zahl 
schen Kanzleien können el zueinander herlaufen. In städt!” 
Serienspaltung getrieb es viele Dutzende sein. Je weiter 41® 
für die einzelne an wird, um so weniger fällt an Stoff 
Reihen kürzer. Viele ie an. Dementsprechend werden die 
einzigen Band hinaus: uchführungen gelangen nicht über einen 
wenige Bände. Importe auch die längsten bringen es nur auf 
den, wie sie beim T erende Reihe von 50, 100 oder mehr B&n 
der Serien wird u nn a ee nn 
von Buchführungen a HBIHEAREREeEN BER 

roßarti 
bieten die ae jr eine weitgetriebene Aufspaltung 
Stadtkanzleien von Dan e Königskanzlei in Barcelona, dann 
anderer, schließli a. Lucca, Bologna, Siena und vieler 
Zeit. c as vatikanische Archiv in späterer 


Um eine we 
itgehende Aufspaltung zu erzielen, werden entw®” 


der die B 

betreffe neh nn indem Sach-, Personen- und Ort5” 

verschiedene P 1 z kombiniert werden, oder es werden zwei 

se rinzipien gemeinsam zur Verengung des Be 
. Eine Obersicht mag das veranschaulichen. 


yon 


reiche? 
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l q 
(l) Feinere Aufgliederung mit Mitteln eines einzigen, des 


Betreff-Prinzips. 


Das Referats-, geschäftstechnische und Format-Prinzip ge- 


ST ; ; 
atten nur sehr weiträumige Bereiche abzustecken. Am ehe- 


st x u 

en könnte noch das geschäftstechnische Prinzip feinere Auf- 
Das Korrespondentenprinzip kann klei- 
r diese nach Rang scheiden 


sbuchstaben der Namen grup- 
zt ist 


gliederungen gestatten. 
n 
ere Gruppen der Partner bilden ode 


u 
. schließlich gar nach dem Anfang 
Pieren, Am besten geeignet und daher bevorzugt benut 


d 
aS Betreffprinzip, indem man Sach- und Ortsbetreffe kombi- 


niert. 
er verschie- 


(2) Feinere Aufgliederung durch Kombinierung zwei 


dener Prinzipien. 
Korresponden- 


: Es werden Referats- 
En und Betreffprinzip miteina Zumeist ent- 
Pricht der eine Bestandteil dem Betre 


; geschäftstechnisches”; 
nder kombiniert. 
ffprinzip. 


C. 
C: Der Gesantorgantamus.bei.starker.Sertenspathitt: 
Mutter- und Tochterserien 


komplizierten Organis- 
Die Serie 


r Die Filiationen von Rückgrat-» 
Ve unter Umständen einen höchst | 
Faire bleibt für die "communes" wenig übrig. 

ümmert schließlich, aber innerhalb der abgespaltenen Se- 
rien können erneut "communes" auftauchen, die mit der Rück- 


gr 
atserie nicht identisch sind. 
nzelnen Buchführun- 


Der Kompetenzaustausch zwischen den ei 
en trägt weiterhin dazu bei, daß auch die durch täglichen Um- 
enzverteilung vertrauten Kanz- 


a mit der jeweiligen Kompet 
ee die Obersicht verlieren. 
der Ss für ihre gegenwärtige Zeit el 

Speziellen Zuständigkeit der vi 


] 
m nicht aber für zurückliegende Zeiten. 
eration baut um, und wenn gar einmal ein bedeutender Kanz- 


. Fachmann die Leitung übernahm, dann mochte es ZU tiefgrei- 

. Reformen und in deren Folge zur Stillegung zahlreicher 

m brungen und Neubegründung anderer kommen. Ohnedies war 
Städtischen Verwaltungen mit dem jährlichen Amtswechsel, 


Auch sie können allen- 
ne verläßliche Kenntnis 


elen Buchführungen gewähr- 
Denn jede Ge- 
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wie schon h 
ervorgehob \ 
en wurde, ein Kompetenzwandel 
el verbunden. 


So war der Gesan 
noch zu een. 1a voradn schon in koävaler Zeit kaum 
Ordnung und Vensetehr s versteht sich,, daß die inteiscie 
sich vor eine schwer ung beim Typus 4 der Amtsbucharchiv 
Rüstzeug des wisse e Aufgabe gestellt sieht, die d 
ssenschaftlichen Archivars nern: u 


Kir stellen fest 
geringe een PO AIESDUCRFEIT Eogtupren die eine 
dürfnis zu einem He in der Kanzlei ein Be- 
stark Aulgsssattendr Ä chnis entstehen konnte. Anders bel 
terabschnitt wurde da mtsbuch-Registraturen. Im vorigen Un’ 
schen Kanzleibeamten Kr Fa Salem. BE sent 
gar, wenn zahlreiche BR Übersicht verlieren mußten, schon 
den waren. Es wurden a Buchführungen en wor” 
Übersicht über den 6 BSD EETSEIERD LESE Engelege ine 
mittel dienten. ‚esamtbestand gestatteten tens 
Großartige Denkmä 
leise a da AU WIR ERALERERBNGE ANNE Anl SIT 
untersuchen konnte, Pe mögen einige, die ich selbst 
1) Bologna: "In 
2) Bologna: nn dell'armarium populi", nach 1285. 
Darin ist das —_- dell'armarium communis", von 1290. 
net, jahrweise nach Peih MuREMERRENERDS PArHATE 
ab 1253. (Eine ältere ne der höchsten Beamfl! 
von 1237-1251). eilung bewahrte die Amtsbücher 
3) Lucca: "R 
Lucani Keuseh run et scripturarum in Camerä 
de ee wolsan: . Ehe ser Nicolei Tedaldini 
1344/45. Das ist ein .. librorum camere custodis" 
Seiten, ein Denkmal mitt beraus umfangreiches Werk von 267 
4) Der Fleiß von zwei J elalterlicher Verzeichnungskunst‘ 
im Volksaufstand vo ahrhunderten hatte in Siena, obwon 
. verbrannt worden war n 1355 eine große Menge Schriften 
Dokumentation h ‚ um 1400 bereits eine so vielfach® 
ervorgebracht, daß von nun an die Verord“ 
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n Verzeichnissen und besserer 


ten und außer dem Schatzarchiv 
alt, auch die 


nungen zur Herstellung VO 
Ordnung nicht mehr aufhör 
und Kartular, denen immer die erste Sorge 9 


ntation berücksichtigt wurde. 
rd, wie nicht anders Zu 


rhältnis zwischen 


übrige Dokume 
Bei den alten Verzeichnissen wi 
erwarten, das komplizierte Filiationsve 
Mutter- und Tochter-Serien nicht beachtet. Aber eine 
Gruppierung nach Maßgabe der Geschäftsgliederung oder 
nee Hauptbetreffen gewährt einen guten Oberblick und 
dürfte in großem Umfang ausgereicht haben, um festzustel- 
len, in welcher Buchführung die Dokumentation über einen 


bestimmten Fall zu suchen war. 

Ein solches Verzeichnis konnte als Findmittel gute 
Dienste leisten, aber im einzelnen FT 
Erst ein Index ermöglicht die Erschlie 
ches; aber diese Methode tritt erst sehr viel $ 
und entwickelt sich erst in der Neuzeit ZU höherer Kunst. 
hochentwickelten Kanzleien die Tabula 


eichte 65 nicht aus. 
ßBung eines Amtsbu- 
päter auf 


Daneben wurde in 
eingesetzt. 


7, 
£. Typus 5: Zweifache Buchführung, Geschäftstagebücher. 
Stelle genetisch einfügt, 


_ Typus 5, der sich an dieser | 
lass zu seinem Verständnis die Kenntnis der Verhältnisse der 
. anten B (II M 12) voraus. Er geht davon aus, daß die Ein- 
. bzw. Produkte als Akten 0 siert und aufgehoben wer” 

‚ Wenn der Typus aber erst N g der Varian- 


te 

nn B behandelt würde, dann ergä 

a Wir wollen deshalb di 
Cht unterbrechen und uns vorerst mit der 5 


K 
enntnis der Tatsache ZU behelfen trachten, daß die 
aufgehoben werden. 


r aus einer oder wenigen 
hörigen Produkte und Eingänge 
durch Nummern mit den Buch- 
alphabetische Index 


daß ihre abgeson- 
Es war 


rgani 
ach der Behandlun 
be sich eine Störung der 

e Folge der Typen 
ehr allgemeinen 
Eingänge 


bz 
W. Produkte organisiert und 


Sofern die Amtsbuchregistratur nu 


a bestand, waren die dazuge 
Tun i zu organisieren» indem sie 
de: .. verzahnt wurden und somit der 
des uches sie zugleich mit erschloß» ohne 

e Organisation dadurch in Zweifel gestellt wurde. 
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leicht 
zu unters ; 
chei 
besaß und welches a welches Schriftgut d 
nicht. | ei as lus Archivi 


nicht mehr 


| Immerhi 
De Ele a a ın stand diese Bewahrung 
em Typus der Schriftgutbewah 
rung, 


wie er i 
ın der h) 
Noyve] , 
le Justinians vora 
usgesetzt wi 
wird. 


Sehr vi 
ie] ander 
s sah di 
ren, die weitgehend auf le Lage aus in Amtsbuch 
geteilt waren. D ufgespalten und zu zahl] registratu- 
: ’ a war a ose f _ 
bei Amte eingegan de Frame. ob ein Brad n Serien auf 
ten und nachzup Ko war oder nicht, nur ukt oder Eingan? 
rufen ’ schwer _ 
der vielen Serie ‚ denn das Schriftstück zu beantwor 
n zur Bearbeitung vert ck mußte auf eine 
rteilt sein 


Es mußte 
also das U 
Bedürfnis entstehen, die Fi 
, ingange und 


von selbst, daß jede 
zu diesem 7; organisatori a 
stand zu Fine a aaa 
RUREE: BE Kunb.e .__ mit Ius nn Ab- 
die ausschließlich .n Einführung von tens m. 
te bestimmt, also u . Verzeichnung der Eingä  ı 
Vielleicht an waren, ee 
des Nürnb sich so di 
er sro taten Beth tgn Austen ale 
fanss zein Ehronet R4> 1495 und 1495 bis 208 Inn nn 
geren Bänden eine 2 JeTubFE, erfolge in nn 
_ in der te > nach dem Stande der Ao he = 
brik der Sache gegebe EN Nur era Kamen und ne S 
Die Zahl der Eingän ie nicht das Datum, und kein Kur?t Ru- 
Aeerokücheen I en die der Ausgan no 
in anderer Weise, über elfaches. Also haben N aan ung 
oder gar nicht a Amtsbücher oder auch m 
Die Bücher sind Rein 
schreibt, Iemia schriften. A.Gümbel, i 
nn a des Nürnberger a Jh. 
seien, die zur ae: ihnen Kladden vorausgegan on 
erhaltenen Reinschrift z Erledigung gedient hätten re 
auch keine Hinweise Be keine ers nern Te du 
en Umständen bleibt di ie Geschäftsverteilung. Unter es 
in einer voll und ga e FunKeTon der Nürnberger Bilch die 
ganz nach Amtsbuchprinzip nen 
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weit 
aufgespaltenen Registratur entstanden sind, unsicher. 
W 
Re enn auch der Nutzen oder die Notwendigkeit; unilaterale 
sc EN .. .. . 
häftstagebücher für die Eingänge und Produkte anzulegen, 


zuer N : 
st in der vielgespaltenen Amtsbuchregistratur empfunden 
fnis dafür mußte sich auch bei den 


WO 
rden sein mag, daS Bedür 
g Serien aufwei- 


e nur eine oder weni 
der Bewahrung und Orga- 


die laufende Verwal- 


T 
ypen herausstellen, di 
se 

..: nachdem erst einmal der Nutzen 
ni a 

sierung der Eingange und Produkte für 


tu 
ngsarbeit evident geworden wär. 


V R R .. 
on vornherein war die zweite Buchfü 


S GeschäftsgangeS bestimmt. 
Aten Angaben» 


Eine volle T 
Zweck nicht entsprochen. 
aber eben unilate- 


hrung lediglich zur 
Es genügten also 

um die einzel- 
extabschrift 


Organisation de 
Rubriken mit möglichst knapp gefa 
IHERBRRN identifizieren ZU können. 

unsinnig gewesen und hätte dem 


Es 
waren also echte Geschäftstagebücher: 


ral,. 
f Es entstand somit neben der mit Ilus Archivi behafteten 
m . , j 
tsbuchführung eine parallele, abgesonderte® Organisation der 
hielten, nachdem sie jetzt in 


Diese er 
gistriert wurden, 
Die alte Nummernverzahnung» 
h mit den zugehörigen Produkten 
mußte nun aufgegeben werden, 
gehabt hätte. 

‚ Produkte un” 


ht nehmenden 


zwangsläufig auch 
die bis- 


Bin 
bzw. Produkte. 
1 : 

rem eigenen Amtsbuch TE 
ei 

ine eigene Numerierung. 


h 
er die Einträge im Amtsbuc 


en verbunden hatte, 
praktischen Wert 


d die Eingänge DZW 
ine Rücksic 


b 
zw. Eingäng 
ob 
wohl sie weiterhin ihren 


F 
Ortan laufen die Einträge un 


ter R 
zwei unabhängigen aufeinander ke 


Nume . 
rierungen. 
e zweifache Buchfüh- 


] für eine derartig 
Däni- 


t das 1699 in der 
des Requätes(G.E- 
nischen Außen- 


wo neben den 


. Ein gutes Beispie 
. in Amtsbuchregi 
Chen Kanzlei eingeführte 


H 
Offmann, Das Ordnungsprinzi 


in Archivar 9, 
eine zweite B 


urde. 


straturen biete 
Amt des Maitre 
p im Archiv des dä 
1956, Sp.323 f; }r 
uchführung für die 
Die Konzepte ZU den 
hrt und uni- 


Nnisteriuns: 
"Expeditionsprotokollen 
N eingerichtet W 

rägen der expeditionsprotokoll® wer 


] 
aAteral von den Produkten 9 Nebe 


den bewa 


esondert. n. den beiden uni- 


164 


lateral 

en Buchfüh 

Ser PEREeN Sen? 

ie von Schriftstücken steht so je eine unilaterale 


te / 
ı 5 


die die yY 
olltexte ; 
mi 
t Ius Archivi eingetragen 4 6 
werden, "Kopiä!” 


bücher" 
. Daneben 
wird ' " 
ein "Journal" der eingegan Schrei 
genen Schre!” 


ben geführt. J 
Indices Sage Jahr beginnt mit einer ne » 
"Kopialbuch" e_ angelegt. Die Konzepte en Imserup 3 
2 NPSUREN gelegt He Sie werden zu Fon u E 
sind damit echt bi] mit deren Journalnumm un: HEnaRganN" 
aterale Akten dan ı et 
vgl. ) 


Es beste 
ht übri 
" gens j 
Vo noch e 
rstellungsprotokolle" ine abgespaltene Buchführung, di® 


nthalten, alle dem König vorgelegten 


Auch di 
e Vorschrif 
t 
des Britischen Kolonialamt f di 
\ amtes für e 


Schrift 
gutführun 
.. 9 de 
Buchführung vor (T u Kolonialsekretäre sieht 
R. eine zweifache 


1 
es and Techniques 
bersetzung s.69) » 


Schelle 
Keibmurae Tale Modern Archives, Prine!” 
36, 5,71; In der deutschen 


Texte al In Art ei 
ler au eines A 
s] usla : 
aufenden Schreiben nn werden die 
riefbücher eingeträ” 


gen. Eine b 
erie für 
Bericht 
e an den Staatssekretär 


für die 
n ist 
abgespalten, Eine 
zweite Buchführung 


verzeichn 
et d 
rens, ie eingehenden Schrif 
nach NumeruS cur” 


Ein Ind 
exbuch 
Die L ist s 
agerung der Schri yStematisiert nach 
ftstücke erfolgt , Hauptsachgebiete"' 
offenbar in der NuMm” 


mernfolge d 
ter-Eintragungen 2 
* ne besondere Serie 


ist abges 
palten fü 
rd . 
die Kolonien. ie Weisungen des St 

aatssekretärs für 


In den U 
SA wurd 

fend rden im " 

en Schreiben in B War-Department die T 

a.a.0. riefbücher abgeschrieb exte der auslau” 

leben (Schellenber9 

R 

ehrwürdige Ba haben später dieS® 

Schriftwech eereseinrichtung und elf 
sels" bezeichnet. Für den 


c 
her nach Art eines Geschäft? 


S.81; 0b 
n 2 ersetz 
Buchführung als eine ei s.79). 


a nen: de 
S 
nlauf wurden besonde 


es geführ 
t. Di 
Vorschrift gefaltet te Schriftstücke wurd 
urden nach genauer 


scheinend und zwi 
W sch 
nen aus urde auch für di en Brettchen gebündelt. A 
eiben noch ein nn eingetrag®” 
nderes Geschäftstag®e” 


165 


buch 1; An 
geführt. Das ergäbe eine Variante ZU der als Typus 5 


geschilderten Struktur. 


zwei organisatorisch voneinander unabhän- 


von denen die eine die 
die andere nur Rubri- 


Der Typus 5 mit 
.- unilateralen BuchführungeN: 
Olltexte mit publica fides aufnimmt, 


k 
en nach Art des GeschäftstagebucheS» beide mit eigenständi- 
nilateralen Anteils, ist die Keimzel- 


torganisation des Westens 
m Typus 5 zu kennen, ist 
ion nicht ZU verstehen. 


. Numerierung ihres U 
e zur Entwicklung der Schriftgu 
geworden. Ohne die Herkunft aus de 


d 
ie dortige neuzeitliche Organisat 
8 
. Typus 6: Jahrweise Seriens altung. 
Es gibt Amtsbuchregistraturen die ihre serienspaltung 
jahrweise vollziehen, d.h. für jedes Jahr wird die Aufspal- 


ung kann die Erfahrungen 


Die Neuverteil 
Funktionsveränderungef 


t 
ung neu vorgenommen. 
aige 


ee Jahres und etw 

rücksichtigen. 
Mehrere Erscheinung® 
l) Die jahrweise Aufspaltung 


erfordert, daß Jahr für Jah 
der dann den Erfordernissen entsp 


obachten: 

vollzieht sich intern. Das 

r ein neuer Band eingesetzt 
rechend einge- 


n lassen sich be 


wird, 
teilt wird. 
2) Die jahrweise Aufspaltung tritt & 


Jahr für Jahr werden der ne 
ände nebenein 


palten hat zu 
in jedem Jahr 


ußerlich in Erschei- 
nung. uen Aufgliederung ent- 
sprechend besondere B Die- 


ses jährliche Serien 


ander angelegt. 
r Folge» daß man 
in gleicher Weise 
le Buchführungen des Vorjahres 
m Bedürfnis und den Erfahrun- 
Buchführungen er- 
Die verschie- 
ine engere 


nicht gezwungen ist, 


zu verfahren, etwa & 
Je nach de 
s kann man alte 
d neue einführen. 
n zusammen € 


fortzusetzen. 
gen des letzten Jahre 
neuern oder aufgeben un 
denen Bände eines Jahre5 bilde 


Einheit. 
3) Beide Verfahren werde 
Eine bestimmte 
nderen zusammen 
in anderen 


wechselnd ver- 
dann in einigen 
men Bande 


n zugleich und ab 
Kompetenz kann 
in einem gemeinsd 
Jahren wird ihr ein 


wendet. 
Jahren mit 4 
dokumentiert werden, 
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ei 
genes Amtsbuch gewidmet 


Im erst 
en Falle 
2.» entst ’ 
ren Jährli eht ein 
che e Serie ., 
wird, innere Neueint von Amtsbüchern, de- 


besond 


Dj eil ei . 

1ese Erscheinung h Eee 

ere Form der y anen wir bei den; Typen: 2 

Im zwei arianten II z ij meer 
ten Falle 1ap u berücksichtigen. 


ES müss t sich ei 
e 5 
n aber die vers ine solche Serie nicht bilden: 


der geb Chiedenen i 
ildeten Buchführ en im gleichen Jahr nebeneinat 


bleiben. 


Nur als 
übr geschloss 
igen Jahresgruppen ene Gruppe können sie dann mit den 


werden, in eine c . 
Gleichwoh hronologische Reihe gebracht 
wohl kann 
man j 

n In Archiven immer wieder beobacht 
Wird, ei eobachten, 

.. zn Bände mit gleicher 

ne ' 

» Obwohl vie]] . eigenen, besonderen Reih® 
eicht die SonderdokumentatioN 


Reih 
mit anderen zusa e von Jahren aussetzt 
‚weil die Kompeten? 


mmen 
Schen Anschein dokumentiert wurde. D 
» . Das erweckt den fä!” 


die Dok als sei dj 
umentation e Reihe Jück b 
Strukturgerecht der fehlenden Jahre enhaft überliefert und 
meiden. s Aufstellung ann verloren. Nur eine 
erart schwere Fehl . 
er ver 


da 
B der Versuch gemacht 


rn Solche Bildun 
des " statthaben, 
nie zeitlich 
damit „rgenommen wurd 
rechnen, 
führungen hin R 


9 beson 

wenn ne paralleler Serien könnte 
en Verlaufs an während 

e. Selbstve MIETRIMETN nach demselben 
daß kleine Kom rständlich muß man auch dan 
nd her aus Petenzsparten zwischen den Buch” 
is ae getauscht wurden. 

besonders en 


n Am Schluß des Amtsjahre® 
empfiehlt sich von selbst 


ve se für ei 
rsammeln und a] r ein Jahr entstandenen 
s eine Einheit anzusehen. D&” 


geben sie di 
diese 
Amtsbücher zu 


ehe 
e auf diese Wei 


ungen a] 
5 
Jahresdokumentation zusammen” 
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wenn die Funktionen 


b j ) h i r ten 
ei macht es dann keine Schwie igkei ’ 
übergehende 


.; ” 
Jährlich geändert, buchführende Amter nur für vor 


Zei 
eit begründet und wieder aufgehoben werden. 


a._Feinaufspaltung_zu_Einzel amtsbüchern. 
eim Typus 4; wie bereits darge- 


daß in vielen Fällen gar 
Für den schmalen Kompetenzteil, 
legt wurde, erwächst eine 
iges Amtsbuch ausreicht 
herlaufen- 


Die Serienspaltung kann b 
S e : » 
iin so weit getrieben werden, 
eine Serien mehr anwachsen. 


fü | 
r den eine eigene Buchführung ange 
daß ein einz 


e von nebeneinander 
ücher nebenein- 


so ' 
geringe Dokumentation, 


u z 

ih nie gefüllt wird. Anstell 
en Amtsbuchserien stehen dann einzelne Amtsb 

ander, 

r Zuständigkeit fin“ 

oßen Serien der Typen 


Urbare USW. Es kann zur Bildung 


von Einzelfall-Amtsbüchern kommen, weil die praktischen Not- 
Wendigkeiten dazu nötigen» z.B. bei Prozessen und politi- 
"Ehen Händeln. In gleicher Weise tauchen auch Amtsbücher & 
die die Korrespondenz mit einen einzigen Partner erhalten. 
Oft dürften sie eigentlich nach Betreffprinzip entstanden 


Sei j 
in und sich auf einen Streitf der aber eben 
t dem einz ner oder Gegner 


Einzelne Amtsbücher mit eng begrenzte 


Man 4 
n sich aber auch häufig neben den gr 


fa 
und 3, z.8ß. Kopialbücher, 


uf, 


all beziehen, 


ur | 
einer Korrespondenz Mi igen Part 


do 
kumentiert wurde. 
r für einen bestimmten 


r angelegten Amtsbüchern 


rbßer Organismus bilden. 
Platz neben an” 


Aus derartigen spezialisierten ode 


E . 

te oder Korrespondenzpartne 
äßt sich keine Registratur; kein 9 
ur und haben ihren 


Sj 
ie sind accessorischer Nat 
kleineren BuchführungenN. 


de 
rs strukturierten Serien und 


b 
°:_Parallel-Amtsbücher: 
ndlung der Erscheinung» die ich 


"Parallelismus membrorum" nenne, 


tel (ILS). 
als zum Verständnis 


Eine zusammenfassende Beha 
ma : 
ngels besserer Bezeichnung 


> : R 
rfolgt in einem besonderen Kapi 


soviel vorweggenommeNn» 


Hier wird nur 
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des besonderen Strukturtyps der Amtsbücher erforderlich ist. 


“Parallelismus membrorum" will besagen, daß die membra, 
die einzelnen Teile oder Glieder p 
siert sind, 


liche Bücher 
gleichrangig, 


arallel zueinander organi” 
Auf Amtsbücher übertragen bedeutet das, daß sämt“ 
eines bestimmten größeren Kompetenzbereichs 

gleichgewichtig mit parallelem Inhalt nebenein 
anderstehen. Ihre Gleichartigkeit, ihre Parallelität gestat” 


tet es nicht, sie syStematisch zu organisieren, etwa in ein 
Schema von Haupt- 


‚, Mittel- und Untergruppen zu pressen. Sämt“ 
liche Einheiten s 


tehen nebeneinander. 


In dieser Heise werden besonders in unserer Zeit Akten 
gebildet und zu meist riesigen Registraturen vereint. Auch 
cheinung nicht selten. Meist wird 
für die Dokumentation der bestimmten Kompetenz je ein Band 
für eine Gemeinde angelegt. Die Zah] der Amtsbücher entspricht 


dann der Zahl der Gemeinden, für die die buchführende Stell® 
zuständig ist, Es 


ist offensichtlich, daß dieser Struktur” 
typus sich weit von den bisher behandelten unterscheidet und 


olgt. Das wirkt sich entsprechend auf die 
archivische Behandlung aus, 


K Dies wird in dem oben genannten 
apitel (I] 5) im größeren Zusammenhang untersucht. 


bei Amtsbüchern ist die Ers 


anderen Gesetzen f 


10. Varianten der Struturt 


/pen bei Amtsbuchregistraturen. 
Je nachdenm, 


ob bei einer Amtsbuchregistratur Eingänge, 
Produkte, Anlagen oder Konzepte in Form von Schriftstücken 
bewahrt und zu Akten organisiert werden, ergeben sich ver” 
Schiedene Varianten. 


Selbstverständliche Voraussetzung 
ger Aktenbildung die buchführende Kan 
Scheidende und unter Umständen rechts 


in den Amtsbucheinträgen sieht. 
"Amtsbuchregistraturen" 


ist, daß trotz derart!” 
zlei die für sie ent- 
wirksame Oberlieferung 
Nur dann wollen wir ja von 
sprechen (vgl. IIM1 b). 
Die Varianten werden mit großen Buchstaben bezeichnet, 5° 
daß sie mit den Ziffern 


5 der Strukturtypen kombiniert werden 
können, 


Die Bezeichnung "3a" für eine Amtsbuchregistratur 
würde also bedeuten, 


daß sie dem Typus 3 und der Variante A 
zugehört, 
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Eingange. 
Produkte bZW. 
ll. Variante A: Ohne Bewahrung der schriftgutbewahrung 


In einer _ er und keinen Öf- 
hat Schriftgut, das nicht diesen ZW keinen Platz. Es würde 
fentlichen Glauben beanspruchen var s vom Jahr 537 allge- 
gegen die seit der Novelle #9 NT jedes aus einem 
mein anerkannte Auffassung a ae fides, das lus 
DEREN BBENENEERE er rahe Schriftgutbewahrung 
Archivi besitzt. Die mitte! 


| ung ZU 
Rechtssicher 
diesem Zweck der Ausdruck. 
war darauf eingerichtet, t ihr sinnvoller 


is 
dienen, Die Amtsbuchregistraturf | 
der Amtsbuchführung: 
Die eingetrage 
ihrer man 


Alles 

Wir kennen bereits das eingetragen. 
was wichtig ist, wird ins Buc? a schon Weget DO _. 
"en, empfangenen Schriftstlch® , werden. Man ist ge 
9elnden Normung nicht organisiert FL ryg ist. Die Orig 
Sie abzuschreiben, wenn der nn werden nicht N 
Nale der eingelaufenen seh ben. Eine Ausnahme bil- 
Siert und somit nicht länger BUTgEND 


Sie 
Urkunden). 

ücke zur Rechtssicherung | Ort, im 

den die Schriftstücke 4 zwar an sicheren Kanz- 
2 Itungsmäßig von ser 

i nicht aber der 


Müssen aufbewahrt werden, EN 
v 
Schatzgewölbe, technisch un ist dieselbe; 
] ie Provenienz 
ei getrennt. Die s also 
ung. Wohl 


Men- 


Organismus 
; m Sch 
Außer der Buchführung und e< de 
länger dauern 
ne mehr © 


atzarchiv gibt © 
Schriftgutbewahr 
der minder ar ' 
ine gewisse a 

Wir wol- 


keine organisierte, 
Aber gibt es in der Kanzlei ei 
ge nicht organisierten Sch 
lang bewahrt wird. 
len dieses Verfahren, 
Organisierte Bewahrung VON Eing 
als Variante A bezeichnen. 


das ® 
uteSs, 


buchführung keine 
kten vorsieht, 


Davon wird noch ZU 


Amts 
neben der 
das ängen oder Produ 





(1) 


lung setzt sekundär 
Iner schriftstücke in 


Einlagen. 
Erst im späteren Ve® 


ung 


rlauf der Entwick 
einze 


b._Bildun J_vYon_Serie 
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der amtsbuchführenden Kanzlei ein. 


die nicht so wichtiao sind, daß man sie ins Amtsbuch abschrei”“ 
ben muß, 


die man aber doch gern zur Hand haben möchte, werden 

dadurch bewahrt und Organisiert, daR 
Stelle, zu der sie gehören, 

übernimmt damit die Funktion 

Zwei Mänge] treten bei 

tischen Verfahren 

unabhännig ISt, 


l) die Stücke liegen 1ose ein 
es ist Schwer, 
2) die Zah] muß 


Einzelne Schriftstücke, 


sie ins Amtsbuch an der 
eingelegt werden. Das Amtsbuch 
eines Schriftstückordners. 

dem sonst sehr einfachen und prak” 
» das von einer Normung der Schriftstücke 
auf: 

und fallen leicht heraus; 


die richtige Stelle wiederzufinden. 
sich 


weil der Buchband 
Schaden zu leiden, 


in bescheidenen Grenzen halten, 


nicht mehr aufnehmen kann, ohne 


(2) Aufschnürun der Schriftstücke. 
Sofern die Zahl der Ein 


riftstücke in anderer 4 
mit den Üblichen techn 


Stücke, Bej ungenormten 


Schriftstücken wird am ehesten die 
Aufschnürung dienen können. In der englichen Chancery wurden 
die erhaltenen Schriftstücke 


aufaeschnürt, und zwar: 


lagen zu groß wird, müssen die 
eise Organisiert werden, und zwar 
schen Kompositionsmitteln für Schrift 


a) Warrants under the Privy Sea] - indirekte Befehle 
des Königs, nämlich des Councils oder hoher Beamter 
(Warrant under the Signet = direkte Befehle des Königs) 
b) "in-letters" - returns to writs sent out by the Chan” 
-ery, Inquisitions, Miscellaneous, correspondence, 
certificates, petitions, 
Das Loch wurde in der Mj 


rere tausend Schrifts 
Galbraitn, 


tte angebracht. Oft wurden meh“ 
tücke zusammen aufgeschnürt (V.H. 


Ss’ 
An Introduction to the Use of the Public Record 


1934, 5,33), 


Bildun A]: lenakten aus 
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tliche 
als gelegen 
ffen. Sie werden nicht Bel? ander zu eigenstän- 
e . 
nn den Amtsbüchern aufgehoben, ne und Streck- 
Einlagen in de Bündeln, f- 
“ Form von ß diese au 
itionen in tet, da 
digen Kompos t. Aber es wird darauf geach istben da sie an 
eint. ert ' a 
mappen nn. dukte und Eingänge gesond Nie wird ihrer Bewah 
r h ® N 
pener fides keinen Anteil haben Buchführung zuteil 
a 
er Bun Ic ae unsere die der ird zumeist erst im 
ul DENE tändigkeit der Bewahrung W 
wird. Die Vollstä 
. ht. 
l8.Jh, erstrebt und erre1c 


| Liegende 
Die enge Verbindun g erwünscht. 


Lagerun jbt man 
halt macht eine eins nicht htage: 
Akten zwischen Amtsb cken durch StreckmapP” ht eingestellt 
Weithin den ee der Amtsbücher _ weil die 
diese können in a sich bei der nn Im 17.Jh. 
werden, Bündel ver mißioe Aufstellung " tücke buchmäßig ZU 
Verschnürung die buc über, die Schrifts des AmtsbucheS 
geht man wohl auch dem Deckel und en, in der 
binden. Ihr Aa ae schöne Bandreihe entS 

angeglichen, so da 


d 
ür]ichere UN 
die natur 

Die lose Verwahrung ist 
ander wechseln. D1 


allein praktische. 

Durch Verwahrung der Ein ei 
turen des externen wo in zw t 
Nisation besteht die en seite durch die Am ee 
fort bildet auf der einen n der Schriftst ht 

‚ ge die Kompositione iftwerkes entst® 
De ee ers des in j 
Bei den Amts 


1e 
i bilaterä 

‘ ; ruch 
durch die Aufbewahrung der Me a mit ihrem Ansp 


Amtsbuchregisträ- 


Orga- 
bilateral, aber in der g 


Serien 
BL sbücher, auf 


gänge werden die 


ternen Sch 


der denen ein 
Dokumentation. Die ka von den neh; so 
= ichen Gla ]bstverS i 
en ae nicht zukommt, a ebeneinander: Amtsbü 
SOlcher Anspruc EN 


etrenn 


' ien 9 
laufen auch hier zwei Ser ftstücken. 


Schri 
Cher und Kompositionen von 


Rei- 
Schriftstücke in der 


e Ablage Ber gehören» geschehen. 


In der Regel wird d' denen sie 
henfolge der Einträge, ZU 
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Das ist 
zumeist de 
Empfangs de r Zeitpunkt der Er 
s Schriftstückes; Erledigung, nicht der des 


Chronologi 
Sche Akten 

-seri 
“ | e. 
viel älteres Datum ( . 
eses, sondern der Zeit 
estimmt die Reihenfolge 


ha eine unilaterale 

Seelen tragen oft ein 

.——_ Budenz Vollmachten). Nicht 
Ss zugehörigen BucheintrageS 


C. Nummern 
zn -Verzahn 
„_.‚erza U 
-„4ng_zwischen Einträgen und S 
-- n chriftstücken. 


Bei den in chro 
kann sich nologischer Ser; 
Ei ee en, ea BT 
einen Anwalt, der ap zu erkennen (2.8 di En u 
findung der Bader Eintrag nicht FOREN ; BUTMSENE für 
zahnung angelegt n. zu erleichtern, wird RUE): Um die Auf“ 
fender Nummer _ fe Einträge im Buch w BANE Nun 
dukten a die dann den Pe mit fortlau- 
en wird. Da De En vr Dee . 
m Amtsbuch dur 


Index er 
Schlossen 
Produkte, Dies SR Sind es dadurch 
der häufigste, n zugleich auch die 
’ ormale Typus 


Straturen ji 

Ist schon 

im ] 
_ Kg, Heinrich IT Pa 
eichskanzlej hat 1578, 
Protoko]] numeriert u 


nac ' 

= en (frühestes Bei- 

9 und vo reich 1574/89). Auch die 

anfangs a] n 1588-1592 die Eingänge I" 
lerdings wurde auf den 


1588 er 

Heer Stückweise Numerierung ı 

ee de = Im 17.Jh. wird die Nume- 

Pic — Schriftverkehrs di® 

nen Etappen u Eingängen. Das 18.J"' 

nes ehnnyre ne wohldurchdachte Nume“ 
n geschaffen. Ein sehr 


Staatsar n de 
chiv Mar " Fuldaer 
burg erhalten, Im We u 
edencken" Schiler5 


über die 
Reform d 
er S 
chriftgutorganisation in F 
n Frankfurt a.M- 


von 1614 h 
are se es sol] " ' 
FUS notirt werden" | "bei jedem Rahts Conc] Icher 
uso solche 


en besonderen Einla 
Hehe in den Amtsbüc 
- ,, unter Nummern-Y 

ann in verschiede 
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d s 
._Bildung unilateraler_Sach- 


Ohne Rücksicht auf die Stör 
Chronologischen Folge in den Amtsbüchern, 
nn er etwa eingeführte Nummernverzahn 

ansätze und Korrespondentenaktenansätze gebildet 


(vgl. II K 3 g). 


ung der Parallelität mit der 
ja sogar ohne Rück- 


ung, werden 


B; 
Konseguente unilateral 


Der weitere Schritt von dem ve 


Korrespondentenakten-) 
ler Sach- bzw. 


st von selbst. In 
Sie liegen 


: rfahren, nur nach Bedarf 

a 

Chakten- (bzw. Ansätze ZU bilden, 
u nr . 

r grundsätzlichen Bildung unilater? Korre- 


S 
Pondenten-Akten in der Serie ergab sich fa 
zelfallakten. 


de 
r Regel entstehen unilaterale Ein 
Kapitel 0). 


ch 
ronologisch hintereinander (vgl. 


r, 

FL Systematische Ordnung. ger.unflateralen.Sachz. 487. FatfE 
Spondentenakten. 
Wieder ein weiterer Schritt war vorgezeichnet: die syste- 


Korrespondentenakten un- 


Mat; 
tische Ordnung der Sachakten bzw. 
einträgen parallel 


te 2. 
r Auflösung der Serie, die den Amtsbuch 


lief, 

“ Als Beispiel mag die Empf 

a Missivbüchern des 16.JhS. 
\ Sch geführt sind, dienen: die Eingän 
Pondentenprinzip geordnet,2.T. zu korrespondentenseri 


mi 
ert. Produkte ZU systematisch geführten Amtsbüchern, 
‚ werden nach den Ti- 


Be 
: lege zur kameralistischen Buchführung 
e 

In vereint und entsprechen 50 der Systematik der Amtsbuch- 


ung ZU den Danzi- 


ängerüberliefer 
treng chronolo- 


‚ die selbst 5 
ge sind nach Korre- 
en for- 


Z.Ds 


führung. 


Fl ist vielleicht nützlich, 
a. des externen SC 
u . bringen. Ursprünglich war die 

ei höchstrangigen Kanzleien bilateral gewesen, d.h. 


hriftwerks noch 
Amtsbuchführung 


es 
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wurden nicht 
nur di 
tragen, sondern au Texte der ausgegangenen Schreiben einge® 
at ' u RW a7 
v e - 


darf 
Mean angelegt wurde. 

wußtsein von en EuN WERIEFSERERG dem zunehmenden Be- 

Die Buchführung on Würde die Abschriften der Eingänge. 

Um so eher ergab Ach vn reinen unilateralen Auslaufregister- 

oben gebildeten Heise el einzelne Eingänge in der 

ermöglichte die ern | " "ea sufzubewahren. Schlieren 

ponieren und aufzuheb nein Eingänge zu Akten zu kom“ 

ster tritt die unil en. Neben das unilaterale Auslaufregi- 
aterale Empfängeraktenserie, die sta 


lich nach 
Korres 
pondent 
der Pa enprinzi 
rtner systematisiert od alphabetisch nach den Namen 
en kann. 


h. v 
Nn._Yariante B beim internen 


Auslaufre 
gister, d 
fe die authentische Oberlieferung dar“ 


ste] len und 
deshalb 
zum internen Schriftwerk gehö deren 
ren, dere 


Expedition 

aber in 

teilung er den Üblichen F 

g erfolgt ormen der Schreiben zur Mit“ 


‚, werd 
ben en ind 
als Antwort er Hauptsache ebensolche Schrei” 


ode 
a ln ie Gehe 
es, nur registe 
Tre na ur te 
Absonderung der Eiche (us Archivi hat oder hab N , 
Eingängen wird ums ührung von den rechtlich 5 ee a 
Beim Ira innegehalten 
ben oder Berichte d un Abschriften der A inga” 
das Memorial in nn nachgeordneten Stellen z in ” 
führt. Es ist so be eines Regestes oder a u A 
ben benötigt wird N daß die Eingabe u u j ". 
setzung des de reicht inhaltlich aus, daß = un inzus 
erfolgen kann. Das M “° Entscheidung des Fall Pak 1 
öffentlichen ne emorial hat aneiisruate; a 
es verfaßt wurde = nicht aber die Eingabe nn nö 
‚ @ennoch wird die Eingabe ae oben. gie 
» 


1 st zwar 
nicht un 
sätzliche erläßlich, kan 
Informationen east ee doch der Verwaltung zu 
ellen. 
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ei den Protokollen an- 


Eine Analyse der Produkte, wie sie b 
ariante B beim inter- 


f 
allen, würde vielleicht das Bild der V 
nen 
1. Schriftwerk verdeutlichen. An dieser Stelle mag jedoch 
r 
auf verzichtet und auf die Darstellung der Schriftstücke 


de 
s internen Schriftwerkes (II F 7) verwiesen werden. 


13. 
Variante C: Bilaterale Ergänzun der Produkte. 


Die Entstehung der Amtsbuchregistratur war begründet In 
eit des Amtsbuches. Texte der 


de 
r bequemen Organisationsfähigk 
wurden im Amts- 


un 
N genormten Schriftstücke, die wichtig waren, 
u 

ch abgeschrieben. Nach der Normung der Schriftstücke tritt 


a SPERREN ein. Man kann sehr gut mit den genormten 
en tstücken arbeiten und sie ZU Akten organisieren. Jetzt 
In man es als lästig, im Amtsbuch nachschlagen ZU 
des en in II M 7 zitierte Kritik an den Briefbüchern 
Fo. rege Man schreibt nicht mehr die Texte 
riftstücke (Eingänge oder Produkte) ab, sondern umge“ 
Re . man schreibt die Einträge (Ausläufe oder Beschlüsse) 
4 ni. Amtsbüchern in der Form von Schriftstücken ab, um 

t den Eingängen oder Produkten bilateral vereinigen ZU 


können, 


Noch immer wird an der Rec 


Nic 
Ra gerüttelt, noch immer werden & 
oOrderlichen Vorkehrungen und Einrichtungen beibehalten, 


nn die praktische Arbeit geschieht mit den bequemeren Ak- 
Ws dank der bilateralen E79 ormationen 
itteln, die zur Bearbeitung erfor 
Me bilaterale Ergänzung der Produkte 
uren führen: 


l) es entsteht eine re 
2) Sach- oder Korrespondentenä 


htsqualität der Amtsbuchführung 
Ile zur Rechtssicherung 


äinzung alle Inf 
derlich ist. 
kann ZU folgenden 


in chronologische Serie, 
kten-Ansätze werden in der 


Serie gebildet, 
3) in der Serie werden konsequent Einzelfall- bzw. Einzel- 
korrespondentenakten gebildet (vgl. 1101), 
alphabe- 


der Sachakten bzw. 
ondenten-Akten wird vor 
langt die bilaterale Er- 


4) eine systematische Ordnun9 
tische Reihung der Korresp 
men. Erst im Falle 3 und 4 ge 


genom- 
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gäanzu 
ng zu voller Konseaue 
NZ, 


Die Tradi 
tion h 
emmt die konsequente Ausgestaltung 


der mit d 
en Absch 
riften aus den Amtsbüchern eingeleite“ 


ten Entwi 
cklun 
Kenere 4 Der Gedanke an die unterschiedliche 
es Ein- bzw. Ausganges (der Produkte 


bzw der 
i Proto R 
Schriften inn kolle) führt zur Absonderung d A 
erhalb der Einzelkompositi EZ 
on: 


Die Absch 
riften 
aus dem Amtsbuch bleiben abgesonder!‘ 


a) als dünnes 
oder See das nach SachprinziP 
wurde im he aa 
träge der A a ul 
Prozesse gesond ae 
ert in dünne Hefte abgeschrieben 


und diese d 
en 
iideran a aus den unilateralen P _ 
by al kten beigelegt LEE 
s unilat j 

Stücken a Ausstellerserie von Schrift 

eIn ” 
Kon-Geris, eben der unilateralen Produk“ 


14. Variante D: 


© Zi Anlagen, Beilagen oder Belege mit Rechtsante‘- 


Z 


tont, m 
ung "Produkte" wurde be 


daß dami 
t nicht 
ausgesagt wird, daß sie meh d 
» ehr oder we” 


Es wurde 
darauf 
hingewiesen (IIcC2 
a), daß sie zumeist ac” 


Wenn ein 
Text aus 
dem 
als Produkt aufbewahrten Entwurf f jsch 
ntwurf fa 


in das 
. Amtsbuch übertragen w 

urf bei den Produk urde, 
eintrag, ten, 


He gilt nicht der richtige 
n der fehlerhafte Amtsbuch” 


er solchen P 
rodukten, die lediglich accessorischer 


Natur sj 
nd und d 
esh 
Bibe @e ar alb auch nicht auf 
solche Schriftstück ufbewahrt werden müssen» 
e, 


qualität de 
s Amtsb 
des Amt uches haben 
nn. Seh zitiert und ar 
ee mit dem Amtsbu . 
Sich also um Anla —- 
gen, 


er ne an der Recht5” 
I ante n bei den Einträgen 
nn prechende Bezeichnung 
nn g eindeutig verbunden.ES 
gen oder Belege. Wir ha” 


Anlagen 
‚ Beila 
en oder Belege mit Rechtsantell 
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ben 
bereits bei Betrachtung des Wortsinnes dieser Bezeichnung 


fest 
“ gestellt (II C 2 a), daß sie mit dem Text, zu dem sie ge- 
ren, festverbunden sind und daß der Text allein ohne sie 


nicht komplett ist. 


e sind also eigentlich fe- 


lich aus Gründen der 
ung verzichtet. Aber 
n will das Amtsbuch 


Die Anlagen, Beilagen und Beleg 
ee des AmtsbuchesS. Vornehm 
Men nn man auf ihre Eintrag 
Tee Motive spielen eine Rolle: mä 

chtlich halten. Umfangreiche Anlagen können die über- 
a BerInEmBEN. 7. Zuweilen sind die Anlagen Rechtsurkun- 
‚, die als solche bewahrt werden müssen» wenn sie ihre Be- 


wei p 
iskraft nicht verlieren sollen. 


die Reichstagsprotokolle des alten Rei- 


Beispiele bieten 
agen haben 


ade HD LIEDE gedruckte An] 
ER squalität der Protokolle. oft sind es dicke | 
Sch eren 100 Seiten Umfang. ES wäre eine beschwerliche 
h3 reibarbeit entstanden, wenn man sie wörtlich ins Prot 
ätte abschreiben sollen, mit weiteren sehr unbequemen Konse- 


Quenzen, da ja die einzelnen Reichsstände sich den Text nach 
n lassen müssen. 50 erhielt jeder 


n Anlage» und alle 


Anteil an der 
Bücher von 


okoll 


hätten abschreibe 
on ein Exemplar der gedruckte 
jierigkeiten waren behoben. 
Fi an der Buchführung haben auch d 
mit dem protokollierten Beschluß durch die Formel "lege- 


b n 
atur" verbunden sind (II H 3 b 4). Damit ist das betreffende 
ren Bestandteil des Protokolls 


ie Eingaben, 


SChriftstück zu einem unablösba 
Jeworden. 

daß die Belege von 
er Rechtsqualität 
Ein Kassentage” 
aber keine 


Es wurde oben schon darauf hingewiesen» 


Bü 
f Chern zur Wirtschaftsführung Anteil an d 
e , R 
h S Kanzleibuches haben, ZU dem sıe gehören. 
u 

Ch ohne Belege hat nur noch eine informative, 


r ; 
echtliche Bedeutung. 
n an der Normung des FormateS keinen Anteil. 


ut Schwierigkeiten. Von jeher 
beliebt gewesen; z.B. mittels 


" Belege nehme 
Komposition macht noch he 
t deshalb ihre Aufschnürung 
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eine 
a das Amtsbuch bindet. So sind die 
den, uchführung auch technisch unlöslich verbun- 
Sofer 
auch an a Amtsbuch das Ius Archivi besitzt, haben 
tät. Neben klagen “. und Belege die gleiche Rechtsquali” 
buches haben, können e Anteil an der Rechtsqualität des Amt5” 
entstehen und ee andere Produkte accessorischer Art 
gebunden ist, können _ werden. Wenn das Amtsbuch nicht vor“ 
den werden, sofern es I Anlagen nachträglich mit eingebun- 
bereits weite hr Format erlaubt. Wenn das Amtsbuch 
rgehende Auflösungserscheinun 


dem es nicht mehr in einze]n 
wird, 


gen aufweist, in 
sondern aus ne gleichen Lagen geschrieben 
dann besteht gar kei eilen zusammengebunden ist, 

ne Hemmung mehr, Anlagen mit einzubinden: 


15. Variante E 
Konzepte in ' 
und zu den Einträ en Schriftstückform werden auf ehoben 


sofern die Amtsb bzw. Produkten gelent. 
tragen werden, ent vcheinträge nicht in Direktschrift einge“ 
j Stehen Konzepte, Diese können als Einträge 


in eine Kladde od 
er Konze ; M 
nen aber auch PEDUCN eingetragen werden, sie kon“ 


l) als Schriftstücke 
2) als Einträ 

ge auf den ein \ 
gefertigt werden. gegangenen Schriftstücken 
daß die Konzepte als Schrift” 
rie aufgehoben würden. Ein 
‚ denn die A ensowenig verbunden, wie ein 
mtsbucheinträge allein sichern das 

So wird in der Regel 

sind i 


lus Archivi 


wenn die Konzepte so eingerichtet 
dienen können, eine bilaterale Ver” 
der Produkten zu Akten erfolgen. 

‚» daß sich die Einrichtung der ul 
n dieser Absicht herleitet. 


r 
age von vornherein entschieden: 
bilaterale Akten 


nos daß sie als Exempla 
einigung mit den Eingängen 
Man darf sogar annehmen 
te als Schriftstücke vo 
Im Falle 2 ist die F 
zwangsläufig entstehen 
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swandel der Amtsbücher zur Folge. ES 


ver er Akten die 

steht sich, daß beim Vorhandensein bilateral » 
un 

unilaterale und beschwerlich zu benutzende überliefen g ım 


in den 
Amtsbuch für die praktische Verwaltungsarbeit ganz. I . 
Die Amtsbücher haben ihre Funktionen 


entation eingebüßt, sie haben jetzt nur 
e im Sinne der publi- 


Das hat einen Funktion 


Hintergrund tritt. 


Organisation der Dokum 
noch die Aufgabe, die eingetragenen Text 


ca fides zu schützen. 

Ibst 
Es entsteht die Frage, WO denn die Provenienzstelle 5 | 
n wir zum ATI” 
die authentische Überlieferung sucht. Das nn ne 
terium für die Entscheidung darüber herausgeS » 


eine Aktenre” 
Sich um eine Amtsbuchregistratur mit Akten oder 


M 1b). Das er” 
gistratur mit Amtsbüchern handelt (vgl. oh m Belang, ist e5 
Scheint auf den ersten Blick nicht von grobe 


aber doch, wie das Beispiel Fulda zeigt: 


buchführung 
Die Fuldaer Kammerverwaltung» auf deren Amts 


führt inhapsodtun)+ 


SCho i n wurde, 
n hingewiese eonit Index (gen. 


ir f 
l) Amtsbücher in Reinschri is 
2) bilaterale Serienakten, mit Nummernverzahnu g 


Bu } . .. f ji 


mit (ohne Hinweis im we daß für die Fuldaer Kam- 
Eine nähere Untersuchun? N eidende Ober- 


j ie entsch 
Mer die Amtsbücher (das Rnapsodtun] > bzw. Eingänge werden 
Denn die Produ ; 


sie werden ohne Forderung der 
rgegeben» die entweder Be 
rledigen sollen. Wenn sie mit 
dann landen sie oft 


lieferung ausmachten. 
Nicht sorgfältig aufgehoben; 
Rückgabe an andere Stellen weite 
richt erstatten oder die Sache © 


Berichten oder Dekreten zurückgelangen» 


i tlich nach S5e- 
an ganz andere Stell u : Die einzige vollständige 


riengesetz hätten liegen müsse on Ast im Amtsbuch 
Überlieferung über die Tätigkeit der Kamm "nz, auch wenn an 
Zu finden. Dies gilt allein als letzte In a . er Hegel Be 
Sich bei Erledigung der Verwaltungsgeschäfte 


den bilateralen Akten begnügt. 
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Für di 
e Wertun 
gu 
nn Bedeutung nd K 
ei den Akten ste] 


assatj : 
ai Taxte ee Feststellung von 
n en ei | ch und di 
wer als „Fine Deppelüberteferung der, von der 
Welch mtsbucheinträ che Quelle den höher | 
e Oberlieferun a indessen wegen ih en Wert ha- 
nicht die Ana könnte vernichtet w an 
r, da sie im Gegensatz zu den but den. 
n bei den Ak- 


ten befj 
ndlich 
rung der han die einzige vol] 
eit aufwei ständige Ob i 
sen, erlie- 


I 
m Grundbuchamt ist d 


Grundbu 
e e auth 
entische Überlieferung das 


Die Gr 
Sind acc undakten, 
Sim essorisch. Fehler bilateral als Sachakt 
T tigen: der ety im Grundbuch sind en angelegt, 
ext a ij ınd $S 
ten a nicht etwa n den Grundakten ent ._ 
ist eintrages. Ein b Ohne weiteres anstel Re Eene PIEnE TE 
2 e 

erforderlich sonderes Verfahren z le des fehlerhaf- 

ur Rechtssicherun 
g 


In Ho 
land ist die Variant 
nte E 


lutionssystem" Ent 
er der Bezeichnung "Res0” 


Die em 
pfa 
.. a Schriftstücke und die 
nn. Sbüchern der "Resolutio- 
m 
Datum der Resolutionen. 


> bekannt 
zepte bilden Beila | 
gen 


nen", 
Die Beilagen liege 
n 


ale Akt 
e 
n entstanden sind, lassen 


l) Als hi 

ch eden : 

T ronologische s ste Heise organisi 
radition viel] erie; für die sıeren: 

i eicht se Lösung s 

pricht die 


dem Amtsbuch auch eine N 
: ummernverzahnung mit 


2) 

3) Ei 
durchgeführt; 
gereiht., 


, ung vo . 
Die Einseiea; Einzelfallakten wird 
4) Eine konse akten werden chronologisch 
.. u . 
führt, uente Bildung von s 
achakten wi 
rd durchge- 


diese 
werden n 
a 
ch einem systematischen Akt 
en- 


plan 
5) geordnet, 


Eine k 
6) chr ; 
Nsequente Bildu onologisch gereiht 


ng von 
Korrespondentenakten 


6) 
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erfolgt; diese werden alphabetisch nach dem Namen des 
Partners angeordnet. 


k macht eine Registratu 
rrespondenten- 


her Anordnung 


Auf den ersten Blic r mit konse- 
quent gebildeten bilateralen Sach- oder KO 
a s . . 

kten und mit systematischer bzw. alphabetisc 


d . 
un Eindruck einer Aktenregistratur. Das Beispiel Fulda 
at gezeigt, daß das nicht so sein muß, und wie man die 


wahre Natur ermitteln kann. 


16. Auflösung der Amtsbuchregistraturs Berase 
Auflösung der Amtsbuchre istratur;s üOberagang ZU anderen 


Strukturtypen. 
nisatorischen Vor- 


a Buchform, die einst 50 großen or9d 
I bot, wird nach Erfindung der Normakten "zum Verkehrshin- 
Gleichwohl hat 


de ’ 
rnis des Schriftwechsels (vgl. II M7). 
allem in der westlichen Welt 


ber Jahrhunderte nach der Er- 
rgang bewahrt. Auch in 


n Bereichen bis in unsere 
1 durch 


De Per Tradition vor 
ne an noch Ü 
Deutsch der Normakten vor dem NE 
Taoe - hat sie sich in einige 
den indurchgerettet, jetzt aber 

e Organisationsformen abgelöst sein. 


Mehrere Wege boten sich für den Übergang 


te 
Nn Strukturen an: 
l) Die bilateralen Akten, 


sind, werden von de 
tion angesehen. 


h die Amtsbücher j 


dürfte sie überal 
zu andersgearte- 


die neben den Amtsbüchern ent- 


r buchführenden Stelle als 
Die Tradition 
n alter Form 


standen 
entscheidende Dokumenta 


beweist, daß trotzdem nocC 


fortgeführt werden. 
Die Variante E weist deutlic 


2) Eine konsequente Verfolgung 
daß die Einträg 


ht mehr benutzt, 
te zu finden, 


h diesen Weg. 
des unter Nr.1 geschilder- 
e in den Amtsbü- 
um die bei den 
verkürzt 
den nur noch Rubriken 
in denen sich 


ten Weges führt dazu, 
ch nic 
lichen Tex 
xte wer 


chern, die man do 


Akten bequemer zugäng 
Anstelle der Vollte 


werden. 

eingetragen, die auf die Akten verweisen, 

der Text befindet. Noch immer verbleibt der Buchführung 

damit die alte sicherungsfunktion. Es werden alle Texte 
er verlo- 


nachgewiesen. Mit den Akten könnte leicht ein 
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ren gehen. A 
. Auch k ' 
ann nicht etwa in betrügerisch Ab 
er . 


sicht ein 
gefäl 
Paint ale Text nachträglich in die Akten 
bewerkstelligen Ian, was technisch sehr leicht ZU 
fort erweisen u Das Amtsbuch würde den Betrug 50 
. wie es i j 
berühmte ie ınz 
et aatsarchiv Marburg Im 
er Garret-Erbschaftsprozeß 
geschan. 


Das Amtsb 
uch erhäl 
die aines 6 \ t durch den Wandel] 
Schäftstagebuches el eine neue Funktioß: 


z . 


- wird nunmehr als chron0” 
eine alten Einrichtungen 


l) Die Nu 
merierun 
bleibt und di 9, die die Grundlage der 0 
2) Der I e Kontrolle gewährleji rganisation 
ndex als Findmitte] ährleistet. 


Eine fo] 
genreiche E 
angebahnt. y ntwicklun 
. Wir werd g wird mit diesem V hren 
Untersuchung der $ en die nächsten Auswirkun b ne 
erienaktenregistratur beh = 5 en 
andeln (II N)- 


3) Ein anderer Ye E: 

einer aus Me die Amtsbücher zu Repertorien 

stehenden Inte Sachakten (Einzelfallakten) be- 

ante E zu einer k Ur werden. Wir sahen, daß die vari” 

Einzelfall- oder eo Bildung von bilateralen 

Eine sinnvolle Ye Orrespondentenakten führen k 

diese MER den Verkanren: en u 

die das zuletzt ro tianen nicht unter d nummer 
ngegangene Schriftstück artatten hat 


(das ist d M r 
ie nä 
Chstliegende ethode), sond K 
, ern konse;z 


quent bei d 
er ers 
ten Nummer, die dem zuerst eingegange” 


Stück 
darüber a des Einzelfalle 
usführlich in IT 0 ı s gegeben wurde (vgl- 
b). 


aehlins bietet sich an: 

een nur noch die Be 

. erhalten hat (vg] 
gleicher Weise wird u 


En Eine weitere Verein“ 
n liche weiteren Eingänge ET’ 
U 

mmer, die das erste Schrift” 
II oO 2), 


schä e 
ftstagebuch gewandelt Reue Fun 
und dieses 
‚„ nachdem nur noch 


Jeweils das 
erst 
e Schreiben eines Falles ei t 
ngetragen 


wird, zu 
» zum Reperto 
rium einer Beateeratur. DIE auf siner 


n Einzelfa 
lakten (bzw, Korrespondentenakten) 


>) 
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besteht. Es werden also nicht mehr die einzelnen 


Schriftstücke, sondern nur noch die einzelnen Fälle 
(bei Gelegenheit ihres ersten Einganges) eingetragen. 
Ein dritter Weg führt zur Aktenregistratur, indem 

sich die Buchführung selbst ganz in einzelne Schrift- 
Das geht am ehesten, wenn mit der Buch- 
erbunden wär und auch die 
ittel) und der Index 
dende Rolle spielen. 
tige Auflösungser“ 


Stücke auflöst. 
führung keine publica fides V 
Numerierung (als Organisationsm 


(als Findmittel) keine entschei 
äterer Zeit machen derär 


Aber in Sp 

scheinungen auch nicht vor Amtsbüchern halt, die 
Rechtsbedeutung haben. 

Das Ergebnis ist, daß anstelle der Einträge jetzt die 


n angelegt und be- 


iftstücke 
bi- 


laterale Serie oder 
Produkten vereint. Die- 
keine Amtsbücher 


Konzepte in Form von Schr 
wahrt werden, entweder als uni 


lateral mit den Eingängen bzw. 
se Registraturen haben also überhaupt 


mehr. 

Ein vierter Weg führt zur Auflösung der Buchführungen 
in die Kartei-Form. 

Die Erfindung der Buchungsmaschine hat auch der letzten 
Domäne der Buchführung» den Rechnungsbüchern ein Ende 
bereitet. Buchungsmaschinen sind bei Büchern nicht ver- 
wendbar. So mußten an deren Stelle Karteien treten, 
deren zuweilen sehr eigenwillige Formate von den Be- 

n der Maschine bestimmt werden. Selbst die 
deren Sicherung von dem vorgebundenen 
"unbroken custody" gewährleistet wurde, 

n Karteiform überführt worden, obwohl 
daß dadurch die SicherungS“ 
Maße wie früher gege“ 


dürfnisse 
Grundbücher, 
Buch und der 
sind letztlich i 
man sich dessen bewußt wärs 
garantie nicht mehr im gleichen 
ben ist. 


Damit ist auch der letzte große Be 
registratur geschwunden. Eine über tausendjährig 


wicklung hat ihr Ende erreicht. 


reich der Amtsbuch- 
e Ent- 
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e 
5 t 16] ” E 


ut in der 
Amtsbu 
’ ch N 
Wir wiederholen: registratur. 


buch Ursprü 
eingetragen ist nglich wird nur das, was i A 
s ns Amts” 


tel-Urk ‚ organisi 
unden werden in das S ke IS NBREFES En BEER 
chat 


lei dad 
urch 22 
entzogen. rchiv gegeben und der Kanz” 


Die A 
mtsbuchregistratur ist 


Amtsbuch 
e 
gezwungen auszuwählen. Das 


ist seine 
nur r Entst 
ii das, was wichtig is ehung nach dazu bestimmt 

eht am Anfang. Auch t, aufzunehmen. Das A ‚ alles und 
en A später bei entwickelt N 
immer b mtsbuch eren, in viele >®” 
B estimmend. Denn registraturen bleibt d 

uß als Eintrag ij alles, was organisi je Auswahl 

ns Am ., isiert w 
tsbuch übertragen werd Bo u 
en. Das bedeutet 


in der Re 
gel Abschreji 
S reib 
trengen Auswahl en. Die riesige Doppelarb 
‘ rbeit nötigt zu 


ri 


Die Amt 
S 
Teil der SEN eu wird also in d R 
. e er . 
aktenregistratur fa at organisieren ( egel nur einen 
st automa während di h- 
tis je 5ac 


gutes erfaßt). ch die 6 
esamtheit des Schrift” 


Was nich 
t ins B 
d uch ei 
en Eignung zur Or eingetragen ist, h 
bleiben. ganisation gering i at wegen der mangelN“ 
e Aussicht, be 
» wahrt zu 


Später 
werden 
die zu d ERIE NIE DM 
en 2 en 
Einträgen ha Een u 
j » 


a 
ser! und aufgehoben 
größeren Stj] " 


x 
Vonkuseetem. 298 oder Produkte organi” 
sem Falle a die Normung der für eine Organisation !" 
t ei chriftstü 
mentation ohne Eee oder weniger ige Auch in die” 
; nis robe e 
sind jeweils nur er on Denn die einz - Rest der Doku 
u & e eln ; 
nd so können auch neb ne begrenzte Teilko en Buchführunge" 
genen Eingänge bzw. p en ihnen nur die a Fa bestimmt, 
Or . Fro u i - 
ganisation erfaßt dukte von einer et ese Sparte be2° 
einer Provenienzst Kia Die Summe en zustandekommendenN 
cer weniger ae a ergibt nicht die kan BUCHZUNEUNIEN 
führung und ihre D uständigkeitsbereich Penn Ben! 
Man darf als okumentation ohne 0 che bleiben ohne Buch” 
E rgan i 
Stratur sich ein en ansetzen, daß u en 
ehr od Jeder Amt ie 
er weniger großer uno sbuchreg! : 
rganisierte Re®° 
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von Schriftgut findet. 
Dieser Rest bildet 2 

von Schriftgut aller Art, 

auch einzelne Amtsbücher, 


Sch ' . 
luß finden, mischen sich hinein. 
einige Komp 


ie sind ohne Gesamtplan, 
gebildet; ein Titel ist kaum ZU 
keit des Inhalts erst recht 
anisierten Restes wird 
zumeist verloren. Auch wich- 
anisierten Buchführung 98” 
isierten Restes geraten 


umeist ein chaotisches Durcheinander 
vornehmlich schriftstücken; aber 
organisatorischen An- 
Hie und da finden sich 


ositionen von 
wie es 


die keinen 


ie Zuweilen sind 
, iftstücken dazwischen, 5 
we gerade verlangte, 
K en irgendeine Vollständig 
Vernsunen Gesamtmasse dieseS unor9 
ne ae lge und geht deshalb 
a nn das zu keiner orq 

‚kann in das Chaos des unorgan 
g von 


un N 
d mit ihm untergehen. 


eispiel bietet die Reichskanzleiordnun 


"die Concept oder Minuten» 
en und ZU regi- 
welch aber 


v Ein schönes B 
8 
4. Danach sollen die Sekretarien 


SO die gemelte[r)] wise ingrossirt und uberles 
gistrator behendigen» 
die sunst verwaren'. Dieser 
ezu als charakteristische 


isierten Schrift- 


Str; 

riern noth sein, dem Re 
strieren, 
kann gerad 
dem unorgan 


gewertet werden. 


oe ae zu regi 
Kennen 'sunst verwaren 
m... des Verfahren5 mit 

st in Amtsbuchregistraturen 


It heißt der vO 
etwas 
d war damit ur” 


In der angelsächsischen We n der Amtsbuch- 
euphorisch 


Or . , 
ganisation nicht erfaßte Schriftgutrest 


Uns 

N eellanenr oder "Miscellaneous". In Englan 

Prünglich das zwar organisch erwachsene» aber von der Or- 
olls und der Aufschnürungen der 


gani ; 
nNisation in den Serien der R 
Spä- 


Einns 
or bzw. Produkte nicht er 
r sammelt sich bei diesem Durcheinander viel anderes 


enriftgut, evtl. auch anderer Provenienz äf» das irgendwie 
N u genommen wurde. Die Archivare des 19.JhS» be- 
zten die Gelegenheit, weiteres schriftgut; das ihnen unbe” 
on war, dort unterzustecken. schließlich finden zahlreiche 
genständige Amtsbücher bzw. Rollen, die €5 nicht zur Serie 
gebracht haben, sondern vielleicht nur einen bestimmten zu” 


S ® 
tand dokumentieren oder au® einem einmaligen Anlaß entstan” 


faßte schriftgut gemeint. 
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den sind 
‚ als Misce] 
lanenea Aufstellung, Si h 
e gehörten eigent- 


lich an 
ge] 
ehnt an die ihnen organ 
ganisch nah 


In den 
estehenden Serien 


Registra 

turen de 

1) das Letter-book r USA 
ten 

2) die 


vor 1885 wurden geführt: 


‚ das die 
b 
sem enthielt SCHFÄftEen der ausgerankig” 
ncoming let ’ 
ters” 
aufgehoben wurden ° .» die im Original 
3) Miscellaneous 


l) und 2) gen 


chronologisch 


; das ist 
das Schriftgut, das von der ZU 


annten (Q 
In rganisation nicht erfaßt wird 


den hollä 
a 
20.yJh, ndischen Gemeinderegist 
raturen wurde bis inS 


hinein W 
.. eithi 
höri I IE 
gen Eingängen geführt eine Reihe Amtsbücher mit dazuge- 


mentationsm Daneb 
enge, en b1j 
ganisiert. 9@, oft weit über 50% .; eine riesige Doku 
esamtmasse, nicht OT’ 
18, e 
n elüberlieferun 
u n Amtsbuchregistratu 
rch Bewahrung mehrere 
r 


in 
Amtsbuchre istraturen 


ren kann 
ar eine Doppelüberlieferung 
ungsstufen entstehen. Es kön” 


nä 
" mlich durch die Kladd 
che Reinschrift, Die ” 


angelegt Onzepte kö 
gt sein und Eufbe können auch als Schriftstück® 


wahrt werden. 


g g 
t 


b1i 

Du VORDERE die Kladden 

en nämlich in älterer Zei! 

Bi Eh in der Oberliefe” 
r betrachtet die Kladde 


ein 

ne übergeht. Er benutZ” 

chen Kan nn Beispiele sind aus 

en ei des 14.Jhs. bekannt: 

— —_.—. arbeitet» 

Die pä eratsprinzip: jeder 
pstlichen Sekretregister de! 
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N 
ekretäre führte sein eigenes Sekretärsprotokoll (seit 1559 


erhalten). Die Referate sind nicht genau a 
doch in etwa zu bestimmen (die deutsche un 
Expedition sind getrennt; in jeder werden 
und Judicialia geschieden). Jedes sekretärsprotokoll enthält 
nur einen durch die besondere Zuständigkeit bestimmten Teil 
der Reichshofratbeschlüsse. Die neferendarsprotokolle”: die 
Ba einem Hofrat geführt werden» enthalten dagegen sämtliche 
eschlüsse. Die Sekretärsprotokolle sind z.T. sogar zweistu- 
fig erhalten, als Kladde und in Reinschrift, die aber nicht 


das Authenticum darstellt. 

ach werden die Kladden 
sie sind meist 
]blätter können sic 
ist nicht gesichert. 

r vollständig, noch ihr 
Kladden ist 
inschriften er” 


bgegrenzt, aber 
d die lateinische 
politica, Gratialia 


ohnedies nicht ordent- 
tjederlich ge” 
h abwechseln. 


Ihrer Natur n 
liche Amtsbuchserien abgeben. 
nn Bände, Hefte und Einze 
Sue Folge der Einträge 

st die “Doppelüberlieferung” wede 


U 
mfang recht festzustellen. Der Eigenwert der 
a 
ber auch dann groß, wenn Konzeptbände und Re 


halten sind. 


weil sie als privates 


e Kladden oft ausfallen, 
ernichtet wurden, sind 


oder V 
die Konzepte und die 


Wenn also di 
Eier der Sekretäre angesehen 
Sa anderen Entstehungsstufen» 

entischen Reinschriften» nicht selten nebeneinander ET” 
halten. Das bemühmteste Beispiel bilden die yatikanischen 
Reinschriften auf Pergament und die avignonesischen Konzept 
register auf Papier. 

Eine andere Doppelüberlieferung erklärt sich nicht 
Nebeneinander von Entstehungsstufen» sondern Aus SicherungS” 
9ründen. Die hohe rechtliche Bedeutung königlicher Amtsbücher 


hat zu der Verfügung geführt, daß sie nach Jahresablauf in 
den gesicherten Gewahrsam des Schatzarchiv$ überführt werden 
Mußten, So ist es für Barcel aber wohl auch für 
Paris zu vermuten. Die Verwa hatzarchives war in 
Barcelona von der der Kanzlei getrennt. sje stellte selbst 
Von den von ihr verwahrten Amtsbüchern Extrakte und Abschrif- 


ten her. Gleichwohl konnte auch die Kanzlei für ihre laufen“ 


aus dem 


ona bezeugt» 
Itung des SC 
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den Geschä 
äfte die 
Kenntnis der Texte der im Schat hi 
zarchiv ver” 


den sie ji 
nteressier 
enden Einträgen Abschriften in Schriftstück 


die in ri 
In Paris dürften esiger Zahl erhalten geblieben sind. 


sich die Tr 
auf diese Weise erkläre wörtlichen Abschriften in Buchform 
1302 bis 1315 erhal n. Es sind sieben Bände für die Jahre 
Herden wohl. nır ten geblieben. Diese "Regist : 
1 5 " 
Shen ann nzureichend als Formulare 9 ra duplicata 
eneeet u diesem Zweck gedient hab ee 
en Exche aben mögen. 
Buchführungen (in R . findet sich ebenfalls eine Reihe YO" 
einstimmung Schwa u rrorm) doppelt überlief Pe 
Receipt-Rolls as zwischen sehr genau und ee 
ungefähr. Die 
in dreifache ) 1271 bis 1782 wurd 
2 r Ausfertigung gefüh En I ae hindurch 
ne echte Do rt. 
ppel 
gab es auch ij Überlieferung der hi 
__ n der Reichskanzien ier geschilderten Art 
n Sicht zu ersehen ist — 
2 
Ichsregistraturband cu 
opialbuch 4 Karlsruh ” 
e 


wie aus der nachstehenden 


Deutsches Register 

Reichsregistraturb. A Wi ee 

Kopialbuch 5 Karlsruh ” 
e 


Reichsre 
gistr 
B 548 München urb. B 467 und 


Ko 
pialbuch 8 1/2 Karlsruhe 


19. Genetj 
Sche Typen 


ratur, 


) 

) 

) 

) Latein. Register 
d 

) eutsches Register 
) 


kleines Siegel 


Seriens 
paltungen 
‚5 
buchre al Eun 
gistrature 3sorganisati . 
r on ve mt> 
zumeist keinen derartigen an ur 
nschnitt, 42 


sich zwei 
Schichten 
Registraturkö oder eigenständi 
Orper trennen 1ieße ge aufeinanderfolgend® 
n. 


Serien la 
ufen mit } 
verä 
gleicher Weise fort or 
So erklärt es sich 
ebig sein können und 


Der Körper lebt weiters dıe 


ter K 
oOmpetenz, aber äußerlich IN 


‚ daß die 
vom 13 Aue iregie enfunen so 1an9” 
er 14.3h. bis 1800 durchlauf®" 
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nregistratur, die durch jede 
troffen wird und bei stärkeren 
ihr Ende findet. 
alb nacheinan- 


Ganz im Gegensatz zur Sachakte 
Kompetenzveränderung schwer 9€ 
organisatorischen Umbauten der Verwaltung 
Eine Reihe von Schriftgutkörpern entsteht desh 


d 
er, z.T. in dichter Folge. 
Eine langlebige Amtsbuchregistratur bleibt allerdings wäh- 

r 

end der langen Dauer ihrer Existenz nicht unverändert, viel- 
m 

ehr macht sie eine Reihe von Veränderungen durch, indem sie 
r wieder verbesserten wei- 


den vorhergehenden Ab- 
en und Varian- 


S 

BR von primitiven Formen ZU imme 
er entwickelt. Ja sie kann die in 
Ss . 

Chnitten geschilderte genetische Folge der TyPp 


t 
en von Anfang bis Ende durchmachen. 

>0 kann eine Amtsbuchregistratur mit einem Mischbuch be- 
das nach gewisser Ze erien- 


die Kapazität des Buche 
Bände angelegt. 


Jahren erfolgt eine 


50 Jahren werden in 
alten oder neu” 


it eine innere 5 
S erschöpft 
Eine 


9innen (Typus 1), 
ung erhält. Nachdem 
t, werden ein zweiter und dann weitere 
— Serie erwächst (Typus 2). Nach 50 
ienspaltung (Typus 3), nach weiteren 
ern Folge zahlreiche weitere Serien abgesp 
"Iründet (Typus 4). Zuerst werden Eingänge bzw. Produkte 
Fisch organisiert und bewahrt (Variante A). Seit der Normung 
in werden Produkte aufgehoben (Variante B)» 
Abs Verlauf weiterer Jahrzehnte werden die Produkte durch 
aus den Büchern bilateral ergänzt (Variante C) 
schließlich werden Konzept® anstelle der Abschriften zu 
Aktenbildung benutzt (Variante E). Auch der Obergang zur Ak- 


t 
enregistratur kann folgen. 
so nicht mit einer der 


N Man kann eine solche Registratur al 
YPen- oder Varianten-Signaturen allein bezeichnen. Das hätte 
Zeitraum seine Richtig- 


renzten 
effend bezeichnen, 


n 

n für einen bestimmten be9g 

Da Will man die Struktur als Ganze 
O0 kann es nur in der beim obigen Beis 


W 
eise geschehen, die die genetische Entwick 
tri 


s zutr 
piel durchgeführten 
lung erkennen 1äßt. 


erung der obigen 


A Großartige Beispiele stehen zur I11us 
Usführungen zu Gebote, etwa das Public Record office In 
aragonesische Archiv in Bar- 


Lo 
ndon, das vatikanische oder das 
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celona, fern 
Aber die Sa = Stadtarchive in Danzig, Lucca, Siena usW 
e . ’ [) ° 
ung würde ungewöhnlich großen Raum beansprU” 


: rde d 
zicht en Rahmen sprengen. Desh 
et werden, eshalb muß darauf ver” 


N. Di 
Die Serienakten - Registratur. 


RBueermecrenmcz 
erzmzmememreerozmımzens z 
zz2z= zeerrgzzzııa 


m m m. 


a ° 
a. Entstehung aus _ eigener Wurzel. 


Es ist die selbstverständlichste und einfachste Sache der 


We] 
t, Schriftgut, das aus genormten Schriftstücken besteht, 


in 
der Reihenfolge der Erledigung abzulegen. ES wächst im Re- 
nach oben. Die chronologi- 


ga] 
oder Fach organisch von unten 
Folge der Erledigung - er 


SC 
rn Reihung und Ordnung in der 
t sich von selbst, automatisch. 


umfangreichere Schriftgut- 


I 
n dieser Weise kann man auch 
sonderes 


leidlich organisieren, 
des SEP RgeRe Zumeist aber werden nu 
N in dieser Form organisiert, 
a sr (Suppliken). Schon 1585 ("officium registrato- 
Po. Se Dr.Kellner, Frankfurt a.M. wird bestimmt, "gemaine 
ürgerliche Sachen" wie bisher "under die Monath" Zu brin- 
nn das ist eine geschäftstechnische Serienbildung. Und noch 
FEN he des Ancien Regime wurde es genau so gehalten. In 
n m Frankfurter Archivbericht von 1811 heißt eS: Es wurden 
Ei diejenigen Gesuche, deren Gestattung oder Nichtgestat- 
von keiner Consequenz WAT» die als Gnadensachen betrach- 
a (deren Jährlich be! 500-600 vorkamen) unter dem 
geh meinen Namen Supplicationen von jeher in Bände zusammen- 
nden und über jeden Jahrgang ein alphabetisches Register 


Verfertigt", 
Veren in die neueste Zeit hinein hat 
hits eter der geschäftstechnisch begren 
Sachar. oft sogar im Widerspruch zu der ja Dr 
u aufgebauten Registratur, IN der sie inkorpo- 
den sind. Es sind die Serien der Erlasse und Verondningen 
lerr bergeordneten Behörden, die von den Unterbehörden ange“ 
den zu werden pflegen, ohne Rücksicht auf den Betreff (für 
en besondere Sachakten bestehen) ZU ee Man 
Sche eben alle Verfügungen aus praktischen geschäftstechni- 

Nn Gründen beisammen haben. Obrigens handelt e5 sich dabei 


ohne Amtsbuch und be 
r gewisse Sparten 
insbesondere die 


sich konservativ ein 
zten Serienakten er” 
en ganz nach 
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in der R 
egel um uni] 
Konzept aterale Empfä 
e dar npfän er 
in naturgemäß nicht _ BERTEnakten.e Aa EINEN: 
rkommen. 


Die große Ma 
gische Reihung u Ber Registraturen, in denen di h 
von der Amtsbuchre Near: snatet nm 
leitet werden, un im Denstserher Enke | ist, muß 
turen ein Erbgut ode Herkunft gibt den Serienak nn 
r eine Mitgift auf den a 
’ e - 


sStammun : 
g Siche 
r erken 
nen ]as 
sen und 
r schwer erklar” 


bar wäre 
n. Als bio] 
) 
gisch besonders ungünsti E 
ge Erbmasse er” 


weist sich d 
er uno 
rganisierte Rest, der bei 
’ ei den noch zu seht!” 


dernden T 
kungen h 6 der Se 
aben kann rienakten-Re 
’ gistratur böse Auswir“ 


Es wurd 
d 
wicklung der Amtsb „rgestellt, in welch 
uchregistratur über di = ee eye 
e Variante E konse” 


ktenreaf 
(II M 16); Er gistratur und letzt]j 
ergab sich folgend ch zur Kartei führt 
es Bild: 


l) Die B 
uchführun 
b ’ 
9 bleibt in alter Form bestehen b di bi” 
‚„ aber e 


lateral] 
en Akten bi] 
2) Überlieferung den für die Kanzlei die entscheidend® 
Die Buchfi u 
Uhrun 
das g wird zur Form eines G h 
. eschäftstagebuche$ ee 
mtsbücher 
werde 
Seri a ne 
4) Die Fa Einzelfallakten pertorien einer Registratur m!" 
mtsbüch 5 
er lösen sich in Schrift 
stücke auf. 


Hier soll 
zuerst di 
sich in d e Entwick 
er oben unt lung verfo] 
Er gt werden, wie sie 
Nr.1 geschilderten Form anbahnt und 1 


C e 


einer Pr 
ovenienzst 
el 
le ausmachen. Wohlgemerkt “ 
erkt, die gesamt® er 


ganisierte 
Dokumentati 
ation, neben der ein meh d j 
r oder weniger 9" 


Ber unor 
ganisierte 
r 
eine bestimmte Kom Rest bestehen kann. Sie k j 
te Beispiel zeigt ._..n dokımensd- e kann aber auch en 
ein ie ren. D ahn“ 
grenzte Aktense 1 e geschäftstechnis h as oben erW ‚ 
rie, aber ohne Amtsb ch abgespaltene und b® 
uch daneben 


193 


ratur verwendeten Amtsbücher 


durch diese erfaßten 
Erbgut, das von der 
rd in der folgenden 


a der Serienakten-Regist 
iz Rest der nicht 
Rare sind das unverkennbare 

registratur her stammt. Dies wi 


Bet 
rachtung noch deutlicher werden. 


W . 
ie bei Behandlung der Serienakten naher begründet 


seh Beuel: a Ablage grundsätzlich lose, weil man 
Imean Br Vorgänge jederzeit entnehmen muß, und zwar von 
ae zo oben. Eine buchnabN3° Bindung oder Aktenheftung 
Eheeken ar vor, steht aber !M Widerspruch zur Struktur. An 
RR die Bindung bei unilateralen Ausstellersertien 
Under en sein, die ja das alte Amtsbuch ersetzen und an 
ie Bo: es lus Archivi geworden sind. Mit den Produkten wird 
i den Varianten B und E Amtsbuchregistraturer verfah- 


ren : 


C, 
<ı_ Einbau der Serienakten-2!Il-2-.-- --=77{" 


i Bi Serienakten-Struk 
Cc . 
riftgut einer Kanzlei 


zun 
g geht die folgende Betrachtu 
in anders 


samte organisierte 


tur vermag das 9eE 
dieser Vorausset- 


zu umfassen. Von 
ng aus. 

strukturierte Schriftgutkör- 
ingebaut werden. !n Sachaktenregi- 
h oft. Voraussetzung ist, daß 


Kompetenz autark den ande- 
ndere Weise or” 


. kann aber auch 
nr s besondere Sparte €© 
die un geschieht das ziemlic 
ben; IE Weise dokumentierte 

uständigkeiten gegenübersteht,» die auf & 


Janisiert werden. 


2. Manatungen der Buchführung zu Gesehäftstsihn 
a wurde oben dargestellt, wie die Amtsbuchregistratlt | 
da zur Aktenregisträtur dadurch wandelt, ge die entschel- 
a Überlieferung von der Buchführung auf die Akten über- 
(II M 16 Nr.1) und wie dann in konsequenter Verfolgung 


de 
Ye einmal eingeschlagenen e Volltext-Einträge zu 
riken reduziert werden Die Amtsbuchführung 


wir \ 
d damit zum Geschäftstagebuch- 
gerienakten-Regis 


Weges di 
(II M 16 Nr.2)- 


tratur folgende Funk- 


Dies hat in einer 
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tionen: es dient 

l) zur Sicherung im 
lichen Nachweis, 
oder nicht, 

2) als Nachweis, wo 

3) zur Organisation 

4) zur Erschließung 


Sinne A 
n. des lus Archivi durch den verläß- 
ne Sache vor Amt behandelt wurde 


des Sch 
oo. N durch die Numerierung» 
en alphabetischen Index. 


Das 
sind wichtige Funktionen 


Rec im Si 
htssicherung. im Sinne der Erschließung und 


Aber erst j 
an. der Sachakten-Registratur 98° 
lichkeiten und wird zum zur vollen Entfaltung seiner MO9” 
tion des Geschäftsan großartigsten Instrument zur Organi52” 
ges, das die s 
Registraturk 
unst hervorge” 


bracht hat 
. Es wird u 
ns 
tigen (II Q 8 b). In dieser Form noch eingehend beschäf” 


langt das Geschäf 


Im exter A 
nen Schriftyw 
twerk vollzieht sich der Übergan , 
g vom us” 


laufre 
gister zum dä 
Geschäftstagebuch sehr einfach i 
ac n der be- 


rt und W 
eise, Für die auslaufenden Schreiben W#” 


ren Schon immer 

Jetzt als er an le yrretanaı, si 
_— en bei den Akten. Man verzichtet, sie ! 

ei der Buchfü | 

a ae en Internen Schriftwerks verläuft der 
ternen Schriftwerkes ae 
texte zu Rubriken fast m 
Einträge des internen a 
Ohne große Mühe zu bes 
rische Form wie Überhaupt de 


er einem Auslaufregister des e®X” 
ee REOUSIETUNG der Voll- 
an n Geschäftstagebuch. DI® 
= lassen sich zwar ebenfal]? 
verkürzen, aber ihre protokol1la” 
geben durch Verkürzung d r ganze Stil der Buchführung ET” 
9 der Texte noch kein Geschäftstagebuch- 


Dessen Gli 
ederung und 
Einri 
yo ri 
ise Adaptierung erreicht Chtungen werden erst durch schritt” 


. Auch bei den Akten, 
erlieferung darstelle 
Ei Die Konzepte 
eintrag gem 
acht 
worden waren, sollen diesen ietzt 
n jetzt ersetzen. 


Sie beha] 
ten di 
Form bei, “ von der Buchf 


die fü : 
n Br ne Kanzlei die entscheidend® 
FW nn u Umstellung nicht ganz ein” 

r für den protokollarischen Buch“ 


ein solches Schri _. geprägte protokollarisch“ 
riftstück ist nicht so bequem zu b1” 


Sich d 
er Amtsbescheid in den Akten befindet: 
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lateralen Akten zu vereinigen wie es ein Entwurf für ein 
Schreiben des externen Schriftwerkes tuts 
Erleichtert wurde der Übergang» wenn, 


Geheimen Rat, im Verkehr mit auswärtigen Partnern, 
n konnte, außer dem Proto- 


Entwurf für ein Schreiben nach Art des ex- 


ternen Schriftwerkes zu fertigen wär. Aber für den Verkehr 
mit den Untertanen und nachgeordneten Dienststellen blieb es 
beim Protokolltext und ExtractuS. Solange derartige Akten 


noch als Produkte Zu den Amtsbüchern mit Volltext und publica 
n nichts auszusetzen. Nachdem sie 
]leinigen überliefe- 


die beibehaltene 


wie beim Hessischen 
mit denen 


man nicht mit Extractus verkehre 


kolltext noch ein 


fides dienten, war an ihne 
aber selbst zur entscheidenden oder gar & 
Fung der Texte geworden wären» nahm sich 
Protokollform doch etwas wunderlich äuS. 
Bei einer auf Dekretenprotokolle gestellten A 
Stratur des internen Schriftwerkes vollzieht sic 
gang in einer abweichenden Weise. D3S Dekretenprotokoll W 
Nicht zum Geschäftstagebuch; es wird in gewohnter Weise fort- 
geführt, aber die Kanzlei sieht in ihren Akten die entschei- 
dende Oberlieferung. Die Einträge Im Dekretenprotokol! figu- 
"ieren nunmehr als Entstehungsstufe 1 (Angabe oder Dekret) in 
einer Aktenregistratur-. In den Akten finden sich die nunmehr 


die entscheidende Überlieferung darstellenden Konzepte .r 
die sich weiterhin als "extracte DE 


Ausgesandten Schreiben, 

?eichnen und auch entsprechende Formen weiter mitschleppen; 
Sie können aber auch nach Art der Schrei 
Schriftwerkes angelegt sein. Dadurch tritt der Übergang Zur 
Aktenregistratur deutlich in Erscheinung. 


ich bei dem über 
tfernt und 
ns befolgt» 


ıt der Übergang 
n eignen 
hivi verbundene 


mtsbuchregi- 
h der Ober” 
ird 


ben des externen 


gang von der proto- 


dafür das Muster der 


vollzieht sich zu“ 
vom internen 

sich schwer 
n An- 


In dem Maße, wie man 5 
kollarischen Form der Texte en 
SChreiben des externen Verfahre 
Meist auch unbewußt und ungewol 
Zum externen Schriftwerk. Bilaterale Akte 
Zur Aufrechterhaltung der mit dem Ius Arc 
SPrüche, 

Die Tatsache des Übergan9 


s zum externen Schriftwerk wird 
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oft durch d 
as Fort 
protocolli" auf d Schleppen der alten Bezeichnung "Extractus 
en ausgehenden Schreiben verdunkelt. D 
. Da es 


keine Pro 
tokoll- o 
Volltext Her Registraturführun 
e durch Extrakt dem I gen mehr gibt, deren 


kö 
nnten, nteressenten mitgeteilt werden 


SE 
.. xtractus protocolli" oder "Auszug 
geworden. Gleichwohl lebt er zaähe 


, ist der Ausdruck 
us dem Register" 
fort, 


Kurhessische Verwaltun 


die gsbehö 
ser Form, örden z.B. verkehren weiter IN 


Es wird di 
e 
zipiert und Anordnung und der Stil des ExtractuS 
vorgetäuscht, als ob es wirklich 


be. Zuweilen existiert 


die gebuc 
nt dazu, die fortlauf hes. Lediglich ein Blatt Papier 
ende Numerierung sicherzustellen, IN” 


dem ledi 
glich die N 
zuletze 4 ummer ohne jed 
ur einen "Extractus" ee notiert wird, die 
ucht wurde. 


3. Varianten I - 


III d j 
a._Variante | . Ein er Serienakten-Registratur 


nte_l_:_Ein U 
ae „Unllaterales_Geschäftstagebuch. 
BE von Geschäftstagebüchern entstehen du 
| ng der alten Am 
riaten I bis 11] ansehen 
: Zuerst einma] war die 
A der alten Volltex 
tstagebuch nur die 
nen Schriftwerk) oder 
sein konnten, Bi 
Produkte. 
ral sein. 


PEROENSEErUng: Wir wollen sie als va” 
EL PRERERHATTENG Folge der Rubr!” 
ee daß im so entstandenen j 
en enen Schreiben (beim exte" 
nicht aber die ej; se (beim internen) vermerkt 
Das Geschäftsta ngegangenen Schreiben oder 41® 

gebuch muß notwendigerweise unilate” 


Wie zuvor in der 


Bu. Amtsbu N 
Produkte durch Chregistratur können die Eingänge 


Ausgä Nummernv 
gangen bzw. Protokoll-Elntiue mit den dazugehörigen 
agen verknü 
pft sein. Sie haben 


damit an 
deren Or 
einen Ind ganisation und 
ex Antej] an der Erschließung durch 

Eintrag eine lunmer 0 Amtsbuchführung nad jeder 
getretene ee so auch jetzt das an seine stelle 

’ d.h die 

s Konzepte der A ä 
usgänge bZW- 


sgekli 
gebüchern entstehen durch die D®" 
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daß bei Nummernverzah- 


meinsame Nummer hat. 
ha- 


Protokolltexte. Es ergibt sich daraus, 


nung jedes Schriftwechselpaar nur eine ge 
Einzelfälle, die zu mehreren Schriftwechselpaaren führen, 


ben entsprechend viele Nummern. 


b, Variante II 


uchführungen (Typus 5) 
gistratur (Typus 4) ent- 
Eingänge in einem Ge- 
elnen Amtsbuch- 


Die Amtsbuchregistratur mit zwei B 
war in der vielgespaltenen Amtsbuchre 
Standen. Man empfand das Bedürfnis, die 
Schäftstagebuch zu erfassen, bevor sie den einz 
führungen zugeteilt wurden. 

Wenn das Amtsbuch mit Ilus Archivi $ 
Schäftstagebuch wurde, weil die Konzep 
genügten, dann gab es zwei Geschäftstagebücher: 
Ausgang, mit den Konzepten, 2) für den Eingang» 


einerseits zuM Ge- 

te in Schriftstückform 
1) für den 
mit den Ein- 


gängen oder Produkten. 
wie wir Sa- 


atte bereits, 
etrennte 


Er hatte zwei 9 
t den dazuge” 


d'enregi- 


Der dänische Maftre de Requätes N 

(II M 7). 
nd Auslauf jeweils mi 
sische Registre 
schäftstagebücher für 

registre d'arrivee). 
für die Ausgänge 
o zwei Nummern, 


hen,diesen Typus entwickelt 
Buchführungen für Einlauf u 
Nörigen Schriftstücken. Das franzö 
Strement hat noch heut zwei getrennte Ge 
Cingang und Ausgang (registre de depart, 
Auf diese Weise wurde bewußt das Ius Archivi 


9esichert. Jedes Schriftwechselpaar erhält als 
‚„ In beiden Buchführungen 


Verschieden für Einlauf und Ausgang 
entstehen besondere Spalten: gie jeweils die Nummer des zuge” 
hörigen Schriftstückes bzw. EintrageS in der andern Buchfüh- 


r 
ung nennen. 


©: Variante IIl_;.Ein_bilateral 
war bereits bilateral durch Memorial 
tische Erfindung eines bilateralen 


Fall nahe, aber die alte 


Das Dekretenprotokoll 
Und Dekret. Die sehr prak 


Geschäftstagebuches 129 in jedem 
Tradition und der fortwirkende Respekt vor dem jus Archivi 


haben sich derart kühnen Gedanken hindernd in den Weg ge“ 
Stellt. Vielleicht bedurfte eS erst des Vorbildes des bilate- 
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ralen Geschä 
chäftsta | 
gebuches der Sachaktenregist 
ratur, um die 


u 46) e » 


dürft r n e 
eese r r 
St gena 
ver 
er Untersuchungen, wann d 1 
: enn einer 


Serienak 
tenregist 
ra 
tur erstmals ein bilateral 
es Geschäftstag®” 


buch vorkommt 


Jedenfa]] 

s sind bi 

Fra later 

nkreich ein Zeugnis d kur 
a ir, 


"re N 
gistres d enregistrement" in 


da 
ßB man auch dort, wo die Tren 


nung in zw 
ei unila 
teral 
wurde, d e Buchfü 
en Schritt zur a bewußt beibehalten 
en 


te, 
Vereinigung zu machen wuß- 


die den 
Verzich 
bedeuten cht auf di 
den or e recht]i 
a che 5 
ganisatorischen Vorteil De a nn 
machte, Im bilate” 


chäftsta 

geb 

paar nur eine uch hat naturgemä , 

gemeinsame Nummer nece Schriftwechse!” 


—— 0 2, 8 und C der Serienakten-Registratur. 
a u ° 


drei Vari 
unt 
bildung erfolgt erscheiden, je nachdem 
. ‚ wie die Akten“ 


a. Variante A : Ein 
& 


Ganz im Sj 
Sinne al 
überli ser iea0) | 
eferung der Meere eriing au 7 
on u 


Aufbewahrung wert erach” 


Es wird 

ge BEN: a Serie der K R 

Stücken ersetzt n . gebildet. Diese Eee der Ausg@fl 

Rechtsqualität,. Die bisherige Amtsbuch Ba von Schrift“ 

dazwischen gemengt empfangenen ac ernimmt dessen 
» um den Rechtscharakter nr 


keln. Sj 
« »1e werden 
nicht auf nach alter 
bewahrt aewohnheit ni 
’ nicht organisiert und 


b._ Variante B 


Nachdem 

man de 

Sc n Nutz 

hriftgutes erkannt ve der Bewahrung auch des empfangenen 


gänge bzw. 
sich, 


geht 
da nn “u beiten dazu über, auch die Ein“ 
sıe aus eren und 
u genörm aufzubewahren, die 
be m komponieren lasse ten Schriftstücken bestehen h be“ 
rienakten, Danebe u Es entstehen unilat 1 Age 
. n , era ä r“ 
tellerserie mit ihr leibt unangetastet die u Bi 5” 
em Rechtsanspruch besteh nn Ger 
en. Beide Seri® g 
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half 
ten laufen parallel nebeneinander her. Als Beispiel kann 


der ö ' 
nn Hofkriegsrat dienen, der für Einlauf und 
auf zwei getrennte Serien angelegt hat: die "Expediz-5e- 


ri u 

e und die "Registratur-Serie”. 

Ce. 

€. Variante C : eine_bilaterale_>28T-= 
eil der bilateralen Vereinigung 


ßBlich die Rücksicht auf die 
pte und Eingänge: 


’ Der große praktische Vort 

e 

une Schriftstücke bricht schlie 

- erschiedliche Rechtsqualität der Konze 
erfolgt eine bilaterale Vereinigung. 

en der Buchführung 


d. 
Kombinationsmöglichkeiten_der_ Varlanset 


a y 

= 

-—-— oo 
-.- 


nn Varianten der Buchführung werden in der Regel mit de- 
fein er Aktenbildung parallel gehen. 50 wird der variante | 
see Geschäftstagebuch) die Variante A jaine 
(ein Era er entsprechen. Aber es kann auch Variante | 
unilaterales Buch) mit der Variante C gekoppelt sein 


(e 
ine bilaterale Serie). Auch wird ein bilaterales Buch (III) 


mi " 
t zwei unilateralen Serien (B) verbunden sein können, USW. 


3, 
“Varianten D und E der serienakten-Registratuf: 
n gibt Veranlassung» zwei 


Die Bildung von Sachaktenansätze 
tratur vorzusehen. 


Wei 
tere Varianten der serienakten-Regis 


ohne Sachaktenansät28: 


che Reihung ohne 


Korrespondenten” 
Erscheinun- 


a 
2a Y : 
-<aäriante D_: serienakten-Registra&ut_=-= 


e rein chronologis 
- (bzw. 
eiden sind zwei 


Als Variante D soll di 


Stö 
rung durch Ansätze zur Sachakten 


akt 
en-) Bildung gelten. Zu untersch 


gen 
der Kompositionstechnik: 
a) Die Schriftwechselpaäre werden jeweils vereint, wobei 


das Datum des ersten oder das des zweiten Schrift- 
ebend sein kann. 


i stücks für die Einreihung maßg 
) Die Schriftstücke werden in rein chronologischer Folge 
riftwechselpaare 


so daß Sch 


gereiht, 
nnt werden können. 


nach ihrem Datum ein 
durch andere Schriftstücke getre 


ßRischen sachaktenwelt aus betrach- 


Vom Blickpunkt der preu 
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t 
et erscheinen rein chron 


ol | R ' 
primitiv, ogisch komponierte Serienakten 


Sie sind e 
sk 7 
nur ein Schriftwech keineswegs! Bei Geschäften, die jeweils 
(Supplik chselpaar für den Einzelfall 
pPliken, Gnadensachen entwickeln 


fen wird, die durch keine andere übertrof” 


Übrigens 
ent h 
ren auch bei ee Peine bei passivem Verwaltungsverfah“ 
eiten, 
Schriftwechselketten führen Vai bei aktivem Verhalten ZU 
uroen, 


e e S x 


nur Paare. Auch hierfür 


angemessene Organisations” 


b._ Variant 
m e E ‘ 
m n j 

enakten-Registratur mit SachaktenansätZE!: 


Bei den Vari 
rıante ; 
n A (eine unilaterale Serienhälfte) und 9 


(zwei unil 
atera = 
tenansätze zu vFehsrnikag war die Versuchung Sachak 
en, gering. Die Ansätze hätten ja notwendi” 


gerweise uni 

Trennung ie PIeLDEn oder - bei der Variante B - die 
wicht fallenden Sup Die Voraussetzung einer ins GE“ 
Chung der Variante C j von Sachaktenansätzen ist die Erre!” 
rie. » d.h. die Bildung einer bilateralen se” 


6. T us ] 
: Serie 
nakten-Re istratur ohne Serienspaltung. 


Da die nach 
fo] end u 
form die Kohtızie a ei Typus 5" vorgeschlagene StruktUf” 
ariante E voraussetzt und zugleich 2! 


den im näch 
sten Kapite] 
dar 
genetisch überleitet gestellten Serien von Sachakten 


ten (I-III, A 
‚A-E) z 
) zu behandeln und dann die verschiedenen type 


der Seri 
Die a eiee zu ermitteln. 
turen, nur gibt . Be der Typenskala der Amtsbuchregistr&” 
chende Strukturform en dem einen einzigen Amtsbuch entspre” 
Typus 1 hat die Form i den Sachakten-Registraturen. Als Ih" 
Das ist zweifello Ohne Serienspaltung zu gelten. 
Sie kann in den an I acDr verbreitete Erscheinungsfor"' 
eine unilaterale Seri geschilderten Varianten auftreten: als 
als bilaterale Serie j a mit zwei solchen (B) oder 
ten, daß es sich u > Typus 1 III CD" würde also bedel” 
m eine Serienakten-Registratur ohne Serien 


A .. a 
uskünfte) ist es noch heute die an“ 


Ss . 
chien es vorteilhaft, zuerst die Varia" 
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spaltung handelt, mit einem bilateralen Geschäftstagebuch und 


bilateralen Akten, die Sachaktenansätze au 


Das holländische "Agendasystem' ("Agend 


bücher") ist als Repräsentant dieses Typs anzusprechen, 
ob die Buchführung und Aktenbildung 


Auch die schriftgutorganisa- 


fweisen. 
a = Geschäftstage- 
wobei 


aber nicht sicher ist, 
unilateral oder bilateral sind. 
tion der Geheim-Kanzlei der oberösterreichischen Hofregisträ- 
tur in Innsbruck 1602 bis 1618 dürfte zu diesem Typ gehören. 


‚ur jedes Jahr wurde ein "Repertorium" für "Einkommen" und 
die Einträge sind nur kurze Rubriken; 
hit. Die Akten liegen nach Ein- 
bündeln und "Monatslagen". 


"Ausgangen" angelegt. 
Sie werden monatlich durchgezä 
lauf und Auslauf getrennt in Jahres 
Es handelt sich also um Typus 1, Varianten II B. 


n- 
at us 2: Serienakten-Re istratur mit geringer Serie 


Spaltung. ; 
t sehr weit ge” 


Die Serienspaltung wird bei 
trieben. Es entsteht also nur e nzahl a Serien 
Nebeneinander. Referats- und geschäftstechnisch®® Prinzip | 
“erden zumeist dabei eingesetzt. ann dazu konnels 
Serienspaltung bei den Akten anders verläuft als ee 
SChäftstagebüchern. DaS nächstliegende ist, daß aa a 


Und Akten die gleiche sSerienspaltung vornehmen. häftstage- 
indessen feststellen, daß die Buchführung (das Gescn® 


buch) eine Serienspaltung» die bei den Akten durchgeführt 
“ird, nicht mitmacht. Die serienspaltung geschieht in . 
Fälle nur bei den Akten. Die Buchführung bleibt einheit!T«e 
Und gemeinsam für die verschiedenen Aktenserien. En et 
Als Beispiel kann die Jberösterreichische Hofkanz u 
Erzherzog Ferdinand Il. 1566-1595 (nach seinem Tode 2 g u 
Sen) dienen. Die Protokol n nur Rubriken. . 
“ird eine "Tabulatur” geführt, worunter sich ein Index v. 
Steht. Die Serien-Akten sind nach Einlauf und Auslauf ge 
trennt und werden in Bündeln gelagert. Eine serienspaltung u 
trennt die Buchführung (geschäftstechnisch) in Regiments- M 


Kammersachen (Typ 2» Varianten | und B.) 


m Typus 2 nich 
ine geringe A 


Ibücher enthalte 
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Dessen Dokumentation richtete er 


8. T 
” us 3 Fr 
: Weit 
a. " aufa 
Weite Aufs espaltene Serienakten-R 
ten-Registratur 
. st 
immten Kompetenzanteils. 
ach S 
erienprinzip nach Bedarf ein. 50 können kleine Teil- 


Organisn 
smen innerhalb der Gesamtmasse entstehen. 


Der T 
YPus 3 so] 
I die 
weit aufgespaltene Seri k 
enakten-Regi- 
Dur 
ch die weitgehende Aufspaltung werden die einzelnen 


S 
tratur darstellen 
gische Prinzip, das zweifellos 


Se N 
rien kürzer. Das chronolo 
sation bestimmt, 


Die zahl 
reich 
Tei] d en Serie 
urch das y n entsteh 
, erf en alle : 
. eigener Wurze] ahren der Serienspal rdings nur zu einen | 
n E 
Bu 4 der nn gebildet. Yie Keen Sehr viele sind nach dem Willen der Kanzlei di 0 i 
eubildun -Regist dem ents tri nziel e ganze rgan 
9 der raturen prechenden itt in d 
Serien keiner planv Se die Abspaltung und zelnen en nn ee ae en 
ollen A petenzen zurück, d ' - 
ufgliederung der De* geschäftstechnisches b = ehe 2 
‚ aber aut urc as Betre -Prinzip ab- 
‘t werden. Innerhalb d ja ü 
- es BetreffprinzipS» das ja über- 
stattet, er” 


petenzen ge 


etreffe einer gewissen 


samtkom 
petenz 
oder au 
ch nur d 
es für wich 
tig erachteten Teiles 
hau 
pt eine fein 
ere Aufteilung der Kom 


desselb 
en. Die A 
Zeit ufteilu 
’ Sondern n ngen erfo] 
. ach en a : 
führen zu gan Belieben, Rein uch nicht zur gleichen 
Heoaründung Z verschiedenen 7 praktische Gesichtspunkte freue 
en, Wiede eitpunkt n sich besonder 
u | ne S topografische B 
ereinigungen und . Aufspaltungen, Beliebtheit. 
legungen von Ser!” Eine Störung durch die gleich eitig Verwendung verschie 
ae z e u 
Organisations Prin 
” zipien nebeneinander» die sonst unzu- 
weil nur Teilorganisatio- 


en. 
Neue Kompetenzen 


oder m 
plötz]li 
ches A 
ufleben alter bis da” 
läs 
sig ist, wi 
s rd nicht verursacht, 
tssparten erfolgen. 


hin wen 
ig fru 
Neubild Chtbarer Zustä 
ungen aus uständigkeit 
das holländische — Hurze] Be in der Regel 2! 
na 'Büro- weit i 
ch Referaten aufge 0-Stelsel" dem Typ ch sehe, entspricht nen für quasi autarke Zuständigkel 
Spaltene us 3. ES stell e Da 
Serienakten-Registratur a kann I Betreffprinzip sich so gut zZUF Aufteilung eignet, 
. En, Kun kommen, daß es allein zur Verwendung gelangt. Es 
en dann nebeneinander zahlreiche Betreffserien» die 
abgestimmt und nicht gleich- 


Die Auf 
teilun 
g in Ref 
erate kan 
n ein 
en Gesamtordnungsplan 
Aber 
nicht planmäßi 
) aufeinander 
r Gesamt 


nicht e 
rsetzen 
‚ da die 
Zuständ 
igkei 
ten erfahrungsgemäß eineM 
zeitj 

9 angelegt sind. Der Stil un 

n der Serienakte® 


d die Struktur de 
n-Registratur. 


Ständi 
gen Wand 
e] 
nungsplan ausgesetz 
nicht t sind. D 
e g9eSc " a ei 
ine Obersicht nur haffen werden kan n fortbestehender Or” 
sch n un N 0 
wer zu erhalten = nn fehlt, Ist Pganisation bleiben im Rahme 
‚, zumal die einzelnen 
Di 
nen — Gesamtmasse des Schriftgutes einer weit aufgespalte- 
erienakten-Registratur» deren Zusammengehörigkeit durch 
macht auf den ersten 


ben ist» 
n Eindruck» 
he Reihung ist. 


Serien 
‚ anders a] 
S die Ü 
Amtsbücher, keine Ti 
tel und Namen tr&” 


st au 
warten sind ch der Grund waru 
. m Repertori 
en nicht zu er” 
B] 
ick nicht eigentlich mehr de 


daß das Hauptorgaä” 


dj 
eg 

gemeinsame Provenienz gege 
Wir werden 


Da die Serje 
kennen n ohne Tit 
ne müßte die vn spezielle Kompetenz nicht ®"” 
lichen K und -wechse] ohn ch den ständigen Z 7 11% Nisatjonsprinzi 
. ompetenzber edies erschwei uständigkeit5” Sehe prinzip die chronolog1SC 
ständig ist, auch eiches, für den ei erte Kenntnis des e1g®" . = n, daß leicht auch in Frage gestellt sein kann, ob man 
en Dem Wie a Art zu“ ch von einem Gesamtorganismu® sprechen darf. 
n r e, - 
te auf nn in ee Die a ar a N nat können die Spaltung ganz, teil- 
meist durch das ib Jeder besorgt eilung der Kanzleigeschäf” Werden er gar nicht mitmachen. Wenn auch sie aufgespalten 
eferats- und n ei Dokumentation seines ee ist die Gefahr der Desorgantisation groß. Ein einziges 
Schäftstechnische Prinzip be“ ar uwern kann auch sehr viele serien organisatorisch 
'a0 dte TE ee ee 
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sich gehen 
und die Dokumentation atomisiert 
rt wird. 


Die Auflö 
Osung de 
9 r Dokumentation in überaus zahlreiche nich! 


Ste Organi 
ISmen, bei d 
enen unterschiedliche Oraanisationsprin” 


zipien die S 
truk 
gen Kuntemen mitbestimmen, das Fehlen eines beständ!i 
gsplan ö 

De es und R . 

sorganisation zur Folge hab epertoriums können eine völl19° 

Diese wi Syen: 

rd noch d 
Serienakten-Registr adurch erheblich verschlimmert, daß die 
atur als Erbteil von der Amtsb en ea 
uch-Regi- 


Stratur de 
n unor [} . 
ganisierten Rest von Schriftaut, d keine 
quL, as an e 


= - d 


Jeher einen ch 

2IE ee naar Zustand aufgewiesen. Jetzt geht er in 

u rien Gesamtmasse ein und verschTimmer® 

Ss wurde o 

beste en daß die Serienakten sich al® 

Einzelfälle auf ein .. ErIE SEN, wenn die Dokumentation der 

Welt, in der die s chriftwechselpaar begrenzt bleibt. Di® 
erienakten-Registratur u Wayee et Ka 


ehr passi 
vem Verwaltungsstj] dieser Organisations” 


form ent 
gegen. Aber 
im 19.Jh. und erst recht im 20 wandelt 


Sich der Ver 
waltun N 
nun auch hier Ian 9sstil auch in diesem Bereich: es werden 
ledigung eines oo von ee En zur Er” 
Registratur nicht elfalles üblich. Dem ist die Serienakten” 
Sachak j gewachsen. Die | 
1 nn zu neuen en a = 
an aber beim OFEN. 
man sich mit dem zu alRaen Serienprinzip verharrte, da half 
note stehenden Mittel der Abspaltunge" 
’ as da 
Ja einzelne richtige S entsteht, sind oft Betreff-serie"' 
ren Bildung folgt k achakten oder Korrespondentenakten De“ 
lichen sehr spezj einem Gesamtplan, sondern dem au nblick“ 
‚jellen Bedürfnis. Das durchbricht Fr Serien” 
ric as Ser 


prinzip vol] 
ends, kaum d 
ser R _ aß sich 
est-) Serie erkennen läßt noch eine Haupt- (oder be> 


und Neubegründungen, 


Eine Erb 
Schaft 
derart FIIR Serien-Prinzips bleibt auch in einer 
lerten Registr 
atur gewahrt: die K 
: omposi- 
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sie bleiben lose gebüschelt. 


tionen werden nicht geheftet; 
daß man nicht mehr von einem 


Es ist kein Zweifel möglich, 
Gesamtorganismus sprechen kann. 
Archivar, der einen solchen Bestand or 
Sol], weitreichende Yollmachten, die er auch an 


S 
ehr schweren Aufgabe benötigt. 


Diese Erkenntnis gibt dem 
dnen und verzeichnen 
gesichts der 


2 
I: Typus 4 : Jahrweise Serienspaltung. 
jährliche Xmterablö- 


Es wurde bereits dargestellt, daß die 
Sung bei den großen mittelalterlichen Kommunen in Italien 
fast von selbst zu einer jahrweisen Aufspaltung der Amtsbuch- 
Pegistraturen führen mußte (vgl. II MB). Denn die jährlich 


uverteilung der Kompetenzen mußte sich dahin 
eit des gesamten Schrift- 


als die der Buch- 
g veränderten 


Vorgenommene Ne 
Auswirken, daß die Zusammengehörigk 
Fr eines Jahres stärker empfunden wurde, 

hrungen der einzelnen Ämter mit ihren ständi 


es 
Uständigkeiten über die Jahre hinweg. 


Das Verfahren der jahrweisen Spaltung hat sich bis in die 
rbt. Die Gründe, die es einst 


icht mehr beigetragen» 
bei 


DET TWKB BUEEENTNNTE vere 
Fr entstehen lassen, haben dazu N 
He es bedienen sich der Methode Aut 

en kein jährlicher Xmterwechsel besteht. 


a 
Itgewohnte Tradition nachgewirkt. 


Daneben aber darf nicht jbersehen werden, daß auch in 
e keine Rücksicht auf eine jährliche Neu- 


at, das Verfahren jährlich er- 
keiten auf die Aktenserien 

n grundsätzlich nicht von 
p Abstand nehmen woll- 


h Dienststellen, 
Offenbar hat die 


Se Registratur, di 
Re der Amter zu nehmen N 

uter Verteilung der Zuständig 
Praktische Vorteile bietet, sofern ma 
dem chronologischen organisationsprinz' 


te, 

Man konnte SO alljährlich überprüfen, ob sich die Kompe- 
tenzverteilung im vergangenen Jahr bewährt hatte. Es wären 
Neue Aufgaben hinzugekommen, alte Zuständigkeiten hatten 
Vielleicht eine starke Belebun? erfahren oder waren umgekehrt 
erloschen. Das konnte in einer sehr flexiblen Art berücksich- 
tigt werden. Dabei brauchte die in der Kanzlei vorgenommene 
Neugliederung nicht der Verteilung der Geschäfte auf etwaige 
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Peferat 
e und auf d 
Änderungen rar Verwaltungspersonal Rücksicht nehmen 
en natürli | 1 
erforderli nur a0 
ich wird. »# | vorgenommen, wenn €3 
‚ R 2 a n , 5 . 
same und mönlichst a] u auf eine übersichtliche, einpräg” 
auf die ze gleichmäßige Aufteilung der Dokumentation 
" einen 5 ; Ä | 
halte von Jahr u bedacht. So bleiben einige Serien!n” 
ZU ah ; ye 
r dieselben, andere weisen aber einen 


ständigen IM 
der Serien, ‚, bei etwa gleichbleibender Gesamtzahl 
Der Gesamtei 
teindruck : 
der einer großen Im Eines solchen Schriftqutkörpers bleibt 
Die Jahvessahlen } ee nelagerten chronologischen Seri®: 
Beherrerhenden ı aben bei der Sianierung und nerung den 
0 . : - ; i 
Jahres, die EI die einzelnen Serien innerhalb de$ 
nicht d 
einen Buch urch einen Ti 
Sstabe | Titel, sondern durch 
n bezeichnet werden, fallen d ht 
; ageaen nic 


Gewicht. Fü 
. t 
seine Vorteile, im laufenden Jahr hat das Verfahren 


ins 


j wenn man ab 
einem früheren Jahr suche er eine bestimmte Angelenenheit in 
N will, dan j 
n muß man sich erst mit 


der Zuständi 
digk 
vert gkeitsverteilung, di 
raut machen. e in diesem vorgenommen war» 


In der Dienstr 
mit einer ner des Zentralarchivs in Rom, di® 
lichen Tee arbeitet, liegen die 
ersten Serie des Jahr e jedesmal obenauf im ersten Paket der 
es. Das ist natürlich recht lästig. Aber 


man könnte j 
Ja die Ja e 
hrespläne herausnehmen und zu einem Find“ 


e . ä 
h vere | nen Da war r 1] un ° 


Die Buchfüh 
rung k 
nicht mitmachen NR die Spaltung ganz, teilweise oder gar 
a , ’ nn über ‘ . - 
nten I bis III geführt I in der Art einer der var! 


Bei allen bi 
ishe 
r genannten Typen können Sach- oder Korre” 


spondentenakt 
en- .. 
Ansätze vorkommen, d.h. sie können der Varia“ 


te E ensprechen. 

ls einer ee ließ also die zur Fortfüh” 

ihrem unterschiedlj Ban benötigten Schriftstücke, die er 

Stellen der Serie nn Datum entsprechend an verschiedene 

wieder an ihren Ort ann hatte, beisammen und legte si® nic 
zurück. Er sparte sich die Mühe der Rep” 


jahr” 
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wenn die Angelegenheit 
b nur das, was zur Be- 
f den Einzel- 


nier ’ 
ung und die des Wiederaufsuchens, 


wi 
eder auflebte. Vereint wurde und blie 
Das kann das gesamte au 


a . 
rbeitung benötigt wurde. 
aber es kann auch lediglich 


fall bezügliche Schriftgut sein, 
eine Auslese zusammenkommen. 
BB enuRhaeh legte die So entstandene mehr 0 
en un —m Komposition entsprechend dem Serienprinzip 
in -.. 2 wenn schon er die einzelnen Bestandteile 
Sition w 3 gegen die Ber en beisammen ließ. Die Kompo- 
anderte, wenn ein neuer Schriftwechsel zur Sache er- 


folgte, jedesmal entsprechend in der Serie weiter. 

n hatte Unzuträglichkeiten Zur Folge. Die Kompositionen, 

nn gebüschelt waren: meist aber nur ale OST in- 

der m Bean er Schriftstücke standen, störten in 

G: Io gleichmäßigen Serie von Sch Sie waren 

oz equem u Ferner war € 

NRREOSSHREN länger lief und zu einer bangen FW | 

.. twechselpaaren führte, die Komposition jedesmal wieder 
e Serie einzulegen. Sie blieb einfacherweise "yorläufig" 


auf 
dem Schreibtisch oder sonst an einem besonderen Platz be- 


Quem zur Hand liegen. 

Woche nimmt die Zahl der 

open g entzogenen Kompositionen ZU» 
. Man legt sich deshalb eine Liste 27 


Nic 
ht nur provisorische Lagerung. Damit ist ® 
Er besteht fortan aus: 


ufenden Serie von Schriftstük- 
kleinere Sachaktenan- 


der weni- 


n be 
riftstücken. 
s lästig, wenn eine 
e von 


auf diese Weise der Serien- 


die übersicht geht ver- 
und sorgt für eine 
ine Zwieteilung 


d 
CS Schriftgutkörpers erzielt. 
l) der chronologisch fortla 
ken bzw. Schriftswechselpaarens 
sätze können darin vorkommen, 


2) einer Reihe von Einzelfallakten, 
die wegen ihres Umfangs oder ihrer langen Laufzeit aus 


der Serie entnommen und, in einer Liste verzeichnet, 
gesondert aufgestellt werden. Ihre Reihung ist ungefähr 
chronologisch. Der Zeitpunkt, sich die Kanzlei 
entschließt, eine anschwellend ie 


zu entziehen, versc 
n der oberösterreichische 


oder Sachaktenansätzen 


zu dem 
e Komposition der Ser 


hiedener sein. 


kann ein sehr 
i in Innsbruck wurden 


n Hofkanzle 
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die aus der Ser 

nannt, was den AR Kompositionen "Selecte” 98° 
Da das Wort "Select" der Entstehung vorzüglich kennzeichnet. 
in einem anderen Sinn n der archivischen Fachsprache bereitS 
als Terminus ee verwendet wird, kann es leider nicht 
bruck mit numerus c s dienen, Die Selektakten wurden in Inn®“ 
besonderen Peperto urrens versehen und in deren Fol in eine 

rium verzeichnet. z 


Wenn man d 
. ie Ursach ’ 

satze kennt, dann y 2 00 BIS EDENTERLUNG Ber Sachaktenan 

weise eingelegt ersteht man, daß in der Serie keine Ver 
wu i E " 

nen vereint und Da für Schriftstücke, die zu Kompositi0” 

den. Auch als die ee an ihren Platz zurückgelegt WUT” 

[2] n j 

de das in der Seri ee endgültig abgetrennt w d wur” 

rie nicht irgenwie v een 
ermerkt. 


Bei weite 
rer Zu 
auch die Liste ehe: der Zahl der "Selekte" erwies sich 
R e 
cht mehr zureichend. Deshalb schritt man 


zu einer s 
ystemati 
schen Ordnung und Verzeichnung der ugelekte ' 


Es werden Gruppen 

gebildet. So er und, weniger häufla, nach Sachen 

mer;die Gruppen werden Ba in der österreichischen Hofka"“ 

Verzeichnisse dieser P Positionen" genannt. Es werden auch 

ein Jahr. Ein Gesamt ositionen angelegt, aber jeweils nuf für 
verzeichnis entstand nicht. 


. 6 und OÖ en 


a._Typus_6:_S 
us_b:_> erienregistratur ohne Amtsbüch 
=2,_90ne_ AmtsD uUcner. 


Es wurde bere 
ten) Weg sich ehe wie auf einem anderen (grit“ 
tur ergeben kann, Ka von der Amtsbuch- zur Aktenreg1® 
selbst ganz in einzel ch dadurch, daß sich die Buchführun? 
Es entsteht eine . Schriftstücke auflöst (vgl. II M 16)° 

Mit der Buchführu enakten-Registratur ohne Amtsbücher- 
dex. Eine solche ran die Numerierung und der In“ 
a 
einer Buchführung 2. so primitiv ist und ohne die Künste 
derzeit auch aus ej er eines Index auskommt, konnte sie® je” 
nicht erst der Ab] —_ Wurzel entstehen, und es bedurfte 

eitung aus einer degenerierten Amtsbuch-R€" 


tra” 


209 


gis 
tratur. Aber auch in diesem Falle steht sie im Bann der 
in der Amtsbuchführung ihren Ausdruck gefun- 


Gewohnheiten, die 
]lerüberlieferung bewahrt 


nur die Ausste 


den hat, wenn sie z.B. 
und si ci 
, sie nicht mit den Eingängen bzw. Produkten vermengt, falls 
u . 
ch diese aufgehoben werden. 
b. 
DL Nachgebundene_Antshächer.a1s.Begind-der.AuFtssttd: 
Oft waren 


n fing es an. 


Mit den nachgebundenen Amtsbücher 
so daß einzelne Bo- 


chrieben, 
Nicht selten blieben 


d Konzepte werden in 
bgeschrieben 


Sie nicht mehr lagengerecht 983 
= BIER mit einzubinden waren. 
ie .._ stecken. Die Kladden un | 
en mtsbuch "vorläufig eingelegt, In das sie & 
en sollen. Da liegen sie heut noch, denn zur Abschrift 
Fee en nicht mehr gekommen. Der nächste Schritt ist» daß man 
ladden, Konzepthefte und einzelnen schriftstücke nach- 


un so gut es gehen mag, "yorläufig" zusammenbindet, ohne 

nn auf Formatunterschiede, in der jöpliehen Absicht, 

die n später einmal die authentische Reinschrift zu fertigen, 
dann ausblieb. So mußte denn engebundene Kon- 


als Amtsbuch» womög 
aber gewöhnte man sic 


gentlich nicht zulässig sei. 
hführung Tür und 


das zusamm 
9lomerat den Dienst ]ich mit publica fi- 
h daran, 


de 
S, verrichten. In der Kanzlei 


da 
B dieses möglich, wenn auch ei 


Dam; 
mit war der weiteren Degenerierung der Buc 


T 
Or geöffnet. 


©: _Amtsbuchmäßig_gebunden8_-===7° 
roße Überwindung mehr, die alten 
rlassen und die unbequeme Be- 
fzugeben. Die Konzepte werden 
Aber die Buchtradition Ist 
ose läßt oder nach 


en also keine 9 
u ganz Zu ve 
en ek loser Lagen ganz au 

inzelschriftstücke angelegt. 


S 
“a Stark, daß man die Schriftstücke nicht | 
tenart heftet. Sie werden nachträglich buchmäßig gebunden 


nn so ein Amtsbuch vorgetäuscht. In Wirklichkeit handelt eS 

en um gebundene aussteller-Serienakten. Ein frühes Beten 

En das interne Schriftwerk bieten die Frankfurter Majorwähr- 
aftsbücher, die, ab 1420 etwa» aus Konzepten nachträglich 


Zu 
Sammengebunden worden sind (Mitteilung Dr.Andernacht). 
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Das Verf 
ahren, a 
Konzepte als Ace des Amtsbuches mit lus Archivi die 
Big einzubinden, bi Ra anzulegen und diese eher buchma 
’ e : " 
et wenig praktische Vorteile bei mancher” 


lei offen | 
sicht]lj N 
breitun chen Nachteilen. So k 
9 gefunden haben ann es nicht große Ver” 


Einen and 
pekt gewinnt das Verfahren der Staatssekre” 


täre in F 
rankreich D ; 
a Sie für ihre Büroarbeit nur einen ein- 


zigen Commi ' 
5 einst 
war für eine Pa weil sie ihn selbst bezahl Bten 
uc ij en mu en, 
ten wurden d führung keine Zei 
eshälb genötigt it vorhanden. Die Peten” 


Ausf 1 
ertigungen der Kanzlei BER BUUeIRegebRn 35 DENE 7 


Schri des 
ift und entsprechend Staatssekretärs mit besondere" 
Such genehmigt, wurd en Formen einzureichen. Wurde das 6® 
j a ’ e das - 
dere als Exemplum . ern Exemplar unterzeichnet das an“ 
au et, da 
ende prächtig wie ej bewahrt. Die ganze Reihe wurde Jahres” 
Seh eine nntag n Amtsbuch gebunden. A an a b 
rische Geschäftsvereinf En Ba ee Er 
nfachung. 


d._ Varianten A 


Entsprech 
end der H 
erkunft aus der Buchführung kann durch 


e hande] 
Reinschrift ee n kann (Variante A) denn 
) W i 
herstellen wollen, dann h En a 
’ n hätte man dafür 


selbstverstä 

ständli | 

Produkte ch die Buchform ä 

werden vernachlässigt gewählt. Die Eingänge, DZ" 


Mit der 
ererbten A 
uffassung vereinbar ist es zwar, daß die 


Eingänge b 
zw. Produk 
te aufbewahrt und organisiert werden; aber’ 


d g e E von d a 


dern Seri e 
ienhälfte 
trächtigen Vardante. deren Rechtsqualität nicht zu beein“ 
e B). Die Rechtsbedeutung der Aussteller” 


Serienakt 

en kommt 

Amtsbücher darin zum Ausdruck 

n gebunden werden ‚ daß sie oft zu Pseudo” 


Der groß 
e praktisch 
gung bietet ee SU LEN: 
hat ‚ den eine bilat ini“ 
Rechtsqualität d schließlich die von der ee ge 
ar ion un e 
Ausstellerserienhälfte bedingten Hemmunge" 


2ll 


Es entsteht eine einzige bilaterale 
gehört der Variante C des Ty- 
Das Geschäftsproto- 


uf losen Blättern geführt; die Eingaben 
tern des Geschäftsproto- 


e Amtsbücher; diese haben 
des Geschäftsproto- 


überwunden (Variante C). 
Serie, Wenn ich richtig sehe, 
pus 6 das holländische "Verbalsystem" 


an. 


kol] wird täglich a 

und Konzepte werden den losen Blät 
kolls beigefügt. Es entstehen kein 
nn offensichtlich in die losen Blätter 
olls aufgelöst. 

cke, der keine 


eihe loser Schriftstü 
wenn sie bilate- 


Eine chronologische R 
wird, 


N 
umerierung einen festen Halt gewährt, 
r 
al komponiert ist (Variante C)» vermehrten Anlaß zur Bildung 


V 

N Sachakten- (oder Korrespondentenakten-) Ansätzen bieten. 
Be es ist sehr beschwerlich, die vorher in einer Angelegen“ 
eit ergangenen Schriftstücke ohne Geschäftstagebuch, Nume- 


r 
ierung und Index aufzufinden. 


©, 
Varianten F,_G und H,_entsp rechend_S 


paltung bei der Se 
nlaß der Typenscheidung 


Wir haben die Seriens rjenakten-Registrä” 
ge- 


E 
u mit Geschäftstagebüchern zum A 
ommen (Typen 1 bis 4). ES empfiehlt sich nicht, der Logik 


Wegen auch die amtsbuchlosen serienaktenregistrature! in pa- 

or Weise nach Typen ZU scheiden, weil der TypuS en 

= selten im amtlichen Bereich anzutr mit den 

dee. unterschiedliche Verhältnisse der sSerienspaltung gebil- 
en Strukturen nur ein geringes Gewicht zukommt. Es sind 


daf:: 
afür drei Varianten F,G6G und H. 
Die Variante F soll eine amts 


S 
alle bezeichnen, 
allen die Amtsbücher fort, 


effen ist und SO 


angesetzt. 
buchlose serienakten-Regi- 


die aus einer einzigen Serie besteht. 
die durch ihre Verzeichnung» Nu- 


Merierung und den Index einen festen organisatorischen Halt 

gewähren, dann ist eine serienakten-Registratur nur dann in 
Ihrer Organisation einigermaßen widerstandsfähig» wenn wenig- 
Stens eine klare durchlaufende chronologische Reihung besteht. 
1% Die Variante G» die eine geringe Serienspaltung bezeichnet, 
äuft schon Gefahr, daß die Organisation in Verwirrung gerät. 
Eine weitgetriebene Aufspaltung (Variante H) muß zur Des- 
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führe 
Pus 3 geschi N, noch schlimmer 
Idert wurde (II N 8 b) als SA2 oben EUR aan 


In Fort 
setzung d 
es dahin k es Typus 5 d 
ommen, daß er Amtsbuchr 
’ S egist 
vi in eine Serie vo Ich 1. zwar das Amtsbuch nn 
n Auslaufakten auflöst eh RE Ber Men 
st, 2. aber das Ge” 


Schäftsta 
gebuch für 
di 
e eingelaufenen Schriftstück 
cke weiter be” 


Stehen bleibt. e 
Chertes Bike geben dann natürlich i 
dernamen und $ es Dasein nicht auf hr organisch ges!” 
Das ee Ist möglich uf. Ein Index der Einsen“ 
s 

= herlaufen, — daß zwei unilaterale Seri 
eschäftstagebuch Dada die Enpfängsrserie rien nebeneinän” 
t. Es ist also nur die en 
e mögl1c 


5 S 


rien weni 
g prakt 
nicht abe ischen Wert; e 
r E vor, s kommt also nur Variante D 
ante D, 


12, T 
12. Typen 8 und 9 : Auswirkungen der Schreibmaschine auf de 
: Auswi 
rkungen der Schreibmaschine auf die 


Organi 
Es wurde riesen Serienakten-Registrat 
: h ratur. 
bücher zu Akten und A, daß die A 
uflös Br 
Pseudoamtsbüchern n ie nachträgliche Bind ung der AmtS 
man nicht das dra Ba praktische Vort Heil der Konzept® zu 
5 e 
sekretär des 17.Jh Sche Verfahren der f - BIcTens sofern 
„JhS. durchzusetzen in d ranzösischen Staat5” 
er Lage ist. 


Erst die 
Einführu 
n 
DE TETRRTENA, Sie = der Schreibmaschine hat ei 
er Amtsbuchführun in sich Überhaupt al einen Wandel 
stigt erheblich Pi für die sie untaugli s starker Feind 
e T ch ist. = 
Schriftstücke aufz ‚endenz, die Amtsbuchfü Sie begün 
Saubere und mit K ulösen. Jetzt aber werd ührung in einzeln® 
orr rden ni u 
den, vielmehr Ki behaftete Konz cht mehr un 
nenden Durchschlä t es sich jetzt um di gr en 
e £ 
stens das es die zusammengebunden A Exempla die 
e äu 5 
der Sicherung d mtsbuch ersetzen kö erlich weni9 
Jetzt erst urch die Lagen abg nnen (allerdings yon 
st schlä esehen) 
t . 
gt recht eigentlich die letzte Stunde für 
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r westlichen Welt, die sich ge” 
hine noch weithin 


er als irgend eine 
Rechtswahrung Ver” 


di 
e Amtsbuch-Registraturen de 


wiß N 
ohne die Auswirkungen der Schreibmasc 


geha ni 
an lten hätten, weil sie immer noch bes$ 
ere Dokumentationstechnik eine sichere 


bürgte 
n. 
die als Exemplum 

rd gesondert die 
Nachdem 


chschlägen, 
daneben wi 
gange bewahrt. 


n Man bildet also aus den Dur 
e 
nen, den Ersatz des AmtsbucheS, 


uni] 

übe aterale Serie der Produkte oder Ein 
r 

erst einmal die Schreibmaschine und der Durchschlag in 


das 
ne eingeschaltet waren, ergab sich von selbst und 
zwangsläufig der Gedanke einen zweiten Durchschlag herzu- 


Ste 
ie und damit die Eingänge bilateral zu ergänzen, also 
Br aterale Akten zu bilden. 50 hatte man zwei Vorteile mit 
n 
em Schlag vereint: 1. den Amtsbuchersatz», 2- bilaterale 


Akte 
n als bequemes Instrument der Verwaltung 
Ss entsteht somit eine Doppelüberlieferung 


l 
) Der erste Durchschlag dient zur Herstellung 
chronologisch angelegten Pseudo-Amtsbuche$ 


mit Ius Archivi. Daß diesen Band eine besondere Rechts“ 
qualität zukommt, bleibt bewußt und wird z.B. in der 
französischen Gesetzgebung ausdrücklich statuiert. 

d zu bilateralen Aktenbildung 


sarbeit. 
des Auslaufes: 
eines uni- 


lateralen, 


2 
) Der zweite Durchschlag wir 
zusammen mit den Eingängen benützt. 
Je nachdem, ob sich die Entwicklung an die Typen 2 und 3 
eringe Spaltung) oder an den Typus 95 
schließt, 


istraturen an 


(e 
infache Serie bzw. 9 

chreg 
ne und ihrer 


(zw 

er eifache Buchführung) der Amtsbu 

geben sich unter Auswirkung der Schreibmaschi 
n der Serienakten“ 


Dur 
Chschläge zwei verschiedene Strukture 
zeichnet werden sollen. 


Re 
gistratur, die als Typus 8 und 9 be 
a 
lvaur an Antspyehagrsosz. as Qurehsshlinsn- und BIST 
Durchschlag-Akten: 
iten DurchschlageSs bei einer 


Typus 6» her- 
hregistraturen) 
eudo- 


Ser das Verfahren des ZW® 
vor nakten-Registratur ohne Amtsbuchführung ( 
en aus den Typen 2 © sbuc 

genommen, dann entstehen 1: Ersatz (PS 


der 3 der Amt 
der Amtsbuch- 
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Buch) a 
us Durchsch] 
a ii 
gebildet aus Durch g 1 mit lus Archivi; 2 h 
Außer dem Pseudo schlag 2 und den Einas . bilaterale Akten: 
- j d 
Buch gibt es keine B gängen bzw. Produkten. 
Buchführun 
9. 


Wenn sich 
gangen aus PA eng Organisation an den T 
A l. der Me > der Amtsbücher, a MT 
mit Ius Archivi, 2 ersatz (Pseudo-Buch) He dann ent” 
aus dem Brehechi. ilaterale Durchschla ke Burensn 
3. wird beibehalte 9 2 und den Eingängen Rab ann 
die Eingänge, n das unilaterale nn 
Das dänisch stagebuch für 
zeit zu einer DT PRIeIgEeenN ist in d 
war es noch 1963 ge seiner Kdishachusatan Schreibmaschine" 
l) Die alten "Ko ung folgendes Bild ne gelangt (#° 
Ausgänge ers die einst vn u 
werden zu Akten uf a. lus Archivi ns au 
ersten Durchschla gelöst, d.h. sie werden d nn 
9 der Ausfertigungen u 


ersten Dur 
chschlä 
mäßig läge haben wei 
gebunden. iße Farbe, sie werden buch“ 


2) Die " 
Journale" 
az 5 
( Geschäftstagebücher) besteh 
ehen fort; 


ür die EFinaä 
aber zu ıngan 
gleich di ge entstand 
ie AA 1 en, organisi 

Zu den Journalen w usgänge; Indices dazu en 
bestehen aus a ’ erden bilaterale Akten =. u i 

. dem zweiten Durchschlag I . rt. Sie 

‚„ auf grünes 


Papier 
gefertiat 
mit verei gt, b. den Eingä 
nt werden. gängen, die bilateral da” 


3) 


"Vorste]] 
ungspro 
sind abgespalte tokolle" für Vorschläge ng 
n. Es wird auf et an den Köni3 
apier gesch 


Die Akt 
enbild 
di ung bei 
e Tradition an den 1 en Typen 8 und 9 ist \ ch 
auch ganz von ih Serienstil gebunde naturgemäß dur 
m freimachen. Es könn n, aber sie kann sich 
en entstehen: 


riebe"' 
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il. Se . 
rıe . . 
nakten, durch Tradition begünstigt; d.h. die Schrift- 


Stücke bzw. 5 | 

. chriftwech | 
reiht. selpaare werden chronologisch ge- 
ed, ; 

Serienakten mit Sachakt 


enansätzen oder Korrespondenten- 


; ee. 
men Einzelfallaktenbl CNN 
. a (Serie V 
4. onen Bein ua oder letzten Vorgang. 
en nte Bildung von Sachakten. 
B) wo werden systematisch nach einem Akt 
5, nn Stichwortalphabet angeordnet. 
nn PL eUNG von Korrespondentenakten; 
r Reihung der Akten (Serie von Korresponden 
akten). 
men Bildung von Korrespondenten 
em Alphabet der Namen der Korresp 


Ordnet. 


mit chronologischer 
on Sachakten). Ver- 


enplan geordnet, 


mit chrono- 
ten- 


akten; diese werden 


ondenzpartner ange- 


charakter. Die 
er Serienwelt aus und ger 


ien von Sachakten bzw. 
Korrespon“ 


Nu 
r die Arten 1-3 und 5 wahren den Serien 


Art 

en 

hen 5 und 6 scheiden hingegen aus d 
Ü 

den er zu den Registraturen mit Ser 
S 
yStematischen sachakten-Registraturen und den 


d 
N 
en a 5 Durchschlag 2 
mit en Es ist das letzte Ba 
m Ursprung verbindet. 


D 
er Typus 8 ist in den Fäll 
aktenregistraä 


eugt unverkennbär für ihre Herkunft 
nd, das diese Typen 


on der Sach- 


en 3-6 deutlich V 
h sein Pseudo- 


ak 
ee Korrespondenten tur durc 
i geschieden. 
fen a Typus 9 weist in den gleiche 
urch: 
5 A Pseudo-Amtsbuch, 
ie Bene, Geschäftstagebuch. 
ten an für Typus 8 Nr.4 können die nicht registrier- 
Sie on beim Europarat in Straßburg (2.Kategorie) gelten; 
Urchsch en systematisch geordnete sachakten dar. Ein zweiter 
lag (neben weiteren, die hergestellt werden) vertritt 


die 
S 
telle des Amtsbuches mit Volltext. 


n Fällen 3.6 seine Herkunft 
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Der Ty 
Pus 8 Nr 6 r 
ten-Regis .b wird uns noch 
traturen b ch bei den Korre 
ft; S a 
Code de comme eschäftigen, wo er du pondentenak 
rce vorgeschrieben | rch den französischen 
st 
d, i 
<. weitere Durchschläge 


Nachdem 
.. man sich 
wöhnt hat erst einmal 
‚ die ] an die zwei D 
. &) ; urchschl e- 
s unilaterale chronologische S = , 
erie zum 


Amtsbuch 
-Ersatz 
gen vereint nen werden, 2. bilateral 
ch mit d ingän“ 
niert: 3. ein dritte at man das Verfahren weiter ar 
e 0” 
r Durchschlag wird zur Bild an Rei 
ung von un! e 


teralen K 
Srdrer dentenakten ve 
werden; 4, rwendet, die alphabetisch 9° 


d ein vier 
e Abteilung. ter Durchschlag geht an die Jeiten“ 


So geschi 
eht es i 
Straßburg. m Generalsekretariat des Eu in 
roparateS 
Wahrschei : 
müssen für d rd man künft 
ie sich ig weitere T 
man Schon jetzt di hier anbahnende Ben ee 
e una. a 
Serienakten-Reaj mit mehreren Durchschlä 9 o könnt 
gistratur als Typus 10 chlägen arbeitende 
bezeichnen 
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n (bzw. Korrespon- 


0, 
Registraturen mit serien von Sachakte 


wem 
m zZ m m 
nz Ben 
Eau EEE ER AENFT 


dentenakten). 







a _ 


K 
onsequente Sachaktenbildun nnerhalb der chrono1lo ischen 


1 





Serie. 
D 
"N ie nachfolgend geschilderten Typen verlass 
r 
= Serienakten, indem die Schriftstücke nicht mehr in rein 
0 Folge mit etwaiger Unterbrechung durch Sach- 
e . 
nansätze abgelegt werden. Es werden vielmehr konsequent 


Sach 
akten gebildet, diese aber rein nach chronologischen Ge- 
Es entstehen also Serien von Sachak- 


n StrukturtypuS stärker als 
Variante E der Serien- 
nsätze) tritt nur 
]fälle aus mehr 


en den Bereich 


ee gereiht. 
Pre Seriengedanke bestimmt de 
ee Der Unterschied von 
dann d EGHSELASNT (Serien ohne Sachaktenäd 
als ı. in Erscheinung, wenn die Einze 
nem Schriftwechselpaar bestehen. 
ronologischen 
schichte der 
hen Welt 


dung in der ch 

e in der Ge 
In der westlic 

hreren hundert Jahren, 
Schriftgutes 

r Einsicht ver“ 

insbeson- 


We konsequente Sachaktenbil 
ehe eine wichtige EtapP 
In de tgutorganisation der Kanzleien. 
de: n. auf Grund der Tradition von me 
tier edanke der chronologischen Anordnung deS 
ee war, konnte man sich nicht de 
do nn welchen großen Vorteil eine Sachakten-» 
RUE as hatte, wenn zur einzelnen Ange- 
eit ganze Ketten von schriftwechselpaaren erwachsen. 
NE: den im nachfolgenden beschriebenen Typen | und 2 konnte 
nn geradezu ideale Verbindung der beiden Ordnungsprin- 
en sehen, wenn man eben nicht von der chronologischen 


Gr 
undordnung abweichen wollte. 


2; 
A pen 1 und 2 : sachakten-Serien mit Geschäftsta ebüchern. 
” stem. 


r so bezeichnet, weil er mir zuerst 
Inzwischen hat er 
ft nun schon 


In . IyaBs wurde von mi 
Pan dänischen Rentekammer 
en anderswo nachweise 
Spie unter diesem Namen» un 

der Vorgeschichtler folgen, 


begegnete. 
n lassen» aber er 1läu 
d so darf ich vielleicht dem Bei- 
die auch ihre erste Fund- 
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stätte ein 
es ne 
ven Typus zur Namengebung b 
enutzten. 


Nenn man sich ents 
Einzeitst chlossen hat, kon .. 
Enzeifat eruchsenden Sehriftinihe Für sicn zu verein, 
sen, dann ergibt es Kae aber in der Serie zu ee 
so verfährt, wie man ch von selbst, daß man bei der Ablage 
es bei den Serienakten gewohnt war: der 


Zeitpunk 
t der Er] 
edi 
gung des Einzelfalles bestimmt die Stelle 


der Einor 
dnung in 
di 
e Serie. Die Einzelfallakten werden also 


b 
eim letzten Vorgang, d.h 
. en 


gebe en 
nen Tagebuchnummer ter der letzten für den Fall 
falles wandert dem abgelegt. Das Schriftgut ei inzel“ 
Ein- oder Pa in beständig Wi Be "och 
R er, solange N 
azu erfolgen. Es kommt erst nach Abschluß 


’ r e ten 


mer, die e 
s erhalte 
n hat. Lebt die Sache später wied f 
eder au!» 


so tritt di 
2) 
Komposition eine neue W 
anderung an. 


So verfährt da : 
wurde für sich 5 a Rentekammersystem Jeder Eingan9 
die jeweils fä114 upplikenprotoko]] er eschret nett 
de der Foemmenkenn Nummer. Durch Rück- und V une ur” 
ng zwischen den nee 


hergestel] 

t. Die Ko 

letzten N mpositionen selb 

ummer abgelegt + abor wurden unter der 


In Österreich 
In diesem Jahr an dieser Typus faßbar im Jah 1782: 
"Vom Geschäftssti]" en das Buch des Josef von en: 
1820 nach). Dies .. erster Auflage (weitere a Dis 
schen Registraturwese „urde die Grundlage des ers 
wurde das Verfahren be bis zur Büroreform im 19.Jh. Zuers! 
ein "Exhibitenprotok ah Mittelbehörden eingeführt Es wir 
fortlaufende Nummer o11" geführt; die Schriftwechse] | halte" 
en geheftet a en (Serienakten) htten eigent” 

uent di j amesn “ 
Einsuiterkabken) sat kat a te di u 
entsteht eine es bei der letzten Nummer I neben 
noch een erung in 50-100 Sachgruppen und such won 
stehen also an Mer WIR BEIBABPENNN. 

reffserien von Einzelfallakten. 
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ent for de Udenlandske Sager wird 1856 
d früher) bestehende S5y- 
erien und Betreffserien) 
ein 


Im dänischen Departm 
u 1906 in Kraft) das seit 1770 (un 
em Scharffenbergs (Korrespondentens 


ab 
geschafft und das Rentekammersystem eingeführt, d.h. 
chaktenbildung. Sachregister werden 


200 Gruppen und Untergruppen 
Im Journal bildet jede 


f, Die Zählung geht 
n werden un- 


konsequentes System der 53 
Systematisch angelegt, in ca. 
en und alphabetisch gereiht. 
Ks: ne Nummer, für Ein- und Auslau 

e Jahre von 1 bis 10000; die Kompositione 


te 
r der letzten Journalnummer abgelegt 
otoko 


en Verkehr mit den Au 
ein besonde- 


jier Journale. 


]le geführt: 1. chrono- 


Daneben werden zwei weitere Pr 
) 
gisch für den Einlauf, 2. für d slands- 


ve 
ü rtretungen. Im Jahre 1891 kommt noch hinzu 3. 
e 
Ss Auslauf-Journal. Im ganzen bestanden also V 


b, 
-:.Iypus_2_:;_Das ssterreichische_StannaumnernsysSet: 
ummer des letz- 


Ifallakten unter der N 
Jichkeit zur Folge, daß die 
r Wanderschaft befanden und 
ch Feststellung der letzten 
] wurde dadurch 
die 


N Das Ablegen der Einze 

e 

n Vorgangs hatte die Unbequem 
Mpositionen sich auf dauernde 


ihr ; 
jeweiliger Lagerort erst na 


nnte. Diesem Mange 


N ermittelt werden ko 
den olfen, daß man als Lagerort die Stelle bestimmte, 
kan ersten für den Einzelfall vergebenen Tagebuchnummer zu- 
en Schriftgut des Einzelfalles wandert a15so nicht, wie 
oe 1, sondern wächst an der ersten Stelle an. Diese 
die e man sich merken oder relativ leicht ermitteln. Reichen 
. Sachakten über mehrere Jahre hinaus» werden sie auf die 
Jeweils erste Nummer, die der Einzelfall im neuen Jahr ET” 


hä 
alt umsigniert. 
So war das Verfahren In Usterreich seit der Kielmannseg9” 


Se Kanzleireform, die um die Jahrhundertwende erfolgte. 

Mean für Provinzialbehörden erdacht und wurde zuerst in 

en Be durchgeführt. DaS 1908 gegründete Ministeri- 

Für Ur öffentliche Arbeiten übernahm das Verfahren eratmals 

(Es Kia Zentralinstanz; andere n folgten später. 
andelt sich dabei im übrigen u ienregi- 


st 
ratur vgl. II P 6). 


Ministerie 


m eine Betreffser 
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In der dän 
ischen K 
Suppliken (anzlei leat 
protoko]l] ate man nach Ei - 
Eingänge unter di s (1699) alle zu einer S ee m 
e | ache ö 
in: Archivar 9 ee des ersten Eingangs em 
’ . » . H 
324). Soweit erkennbar, hand Kae 
» elt es se 


um das Sta 
mmnummern 
n 5 
* tiere: denn anscheinend reg! 
sich unter le" jedes ei ae 
seinem Datum nzelne Schriftstück fÜr 


plan 
an, alphabetische Reihung 


(1) Seri 
en 
Wenn | der Sachaktenseri 
fallakten gebildet hat konsequent Sachakten und inzel- 
nach Betreff (oder a ‚ dant, 14egt: die Versuch zwar Einz 
schen Gesichtspunkt uch nach Referat oder . nahe, 419° 
rie unterzutei] en) zu gruppieren geschäftstechn!” 
Kasrasn en in mehrere kle{ ‚d.h. die eine große se- 
ergeben sj nere. 
keiten mit der Lageru ch beim Stammnummernsystem S 
chen Kompositionen ae wenn Einzelfallakten z chwier 
sich der ganzen Seri wachsen. Das entstandene u att 
es dauernd Anlaß zu j mit, und wenn diese sehr Ä N ibt 
Spaltung wird d agerungs-Verschieb ang ist, 9 
Wir werd as weitgehend vermied ungen. Bei Serien” 
en im fo] eden. 
e 
unter Benutzung von : nden den Unterschied zwi 
akten-Registratur etreffen weit aufgespal schen einer 
und spalten “ 
samtkompetenz beruhe Pe auf planmäßiger rc Serien 2e- 
In d gl. IE P 1 und 2) serien-Registratur heraus” 
ersucht 
genannte For en Zusam 
m, die d menhang ehö 
und Tochterserien urch die Filiation = er EB EN" r- 
gekennzeichnet ist. Innerh j grat-, Mutt® 
j erhalb der nach B®“ 


treff-Pri 
inzip abges 
al 
akten gebildet. paltenen Serien sind also kons ı sach“ 
u equen 
te oben 
Eort, ker genannte F 
nt auch ei Da Ale Pe j 
u reffse - tr? 
ihrer Betreffserien EENENE Ke ent 
akten, Aber der p] . Es entstehen also Betreff en c 
: se 0 
nvolle Aufbau der Betreffs 1. pr ik 
erien-Registr#” 


tur atmet 
einen 
andern Geist 
erien egistr? 2 
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konsequente Sachaktenbildung in der 


wo sie technisch näch- 
rn erst bei der Betreff- 


en = besser, die 
een en nicht hier, 
ER hat, zu behandeln, sonde 
ur ee zu deren Welt sie gehört. 
SrUDDen nur rn von 1000 Aktenbänden, würden bei 100 
a umher oo je 10 auf die Gruppen entfallen. Dann kann 
he ect einem Seriencharakter sprechen. Zumeist aber 
» es ja Einzelfallakten sind, um sehr viel 


9rößer 
nn, handeln. Sind e$ 10 000, dann kommen 
0 auf die Gruppe, und der seriencharakter tritt ein- 


deut; 
tig in Erscheinung. 
ateriengruppierung an- 


B .. 
ezüglich der Lagerung ist die M 
elnen Materiengruppen 


Spr 
nn denn zwischen den einz 
en e 
große Abstände gelassen werden, da überall Anwuchs er” 


fo] 
gt, 

Allerdings würde, wenn man die oben geschilderten La- 
will, auch in einer langen 


f erfolgen können, vielmehr 
Der Raumvorteil der 


Bei der Lagerung 
ge- 


en vermeiden 
Müßte = Lagerung nicht dichtau 
SerdenT. enthalben Platz gelassen werden. 
nach nn geht dadurch 7.T. verloren. 
Pingere nn verursachen anwachs Einzelfallakten nur 
ed un die durc r Teilserie 
r weiteren Zuwachs belassenen freie 


ende 


h den am Schluß de 
n Raum aufge- 


fan 
gen werden 
enspaltung als Variante 


Man kx 
n könnte die Erscheinung der Serl 
eine einfache Reihe). 


Bb 
ez 
eichnen (A: ohne Serienspaltung» 


so wird ein Ak- 
Ist erst 


mehr weit 


(2 
IEREE Aktenplan. 
En die Serienspaltung weiter getrieben» 
an erforderlich, um die übersicht ZU behalten. 


) ein Aktenplan entstanden, dann ist ®S nicht 
ematischen klassischen Sachak- 


t gie Registratur aus dem System 
r endgültig aus. 


b 

en Übergang zur vollsyst 

una a Damit scheide 
st der serienaktenregistratu 

'*) Alphabetische Reihung. 

N nuehn erscheint es sinn e der Systematik 
phabetische Reihung der Einze 


anstell 


voller, 
jfalljakten vorzunehmen. 
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t ) 
S Cc beso de S bei d a a a e 
> akten", 


die Vers rg n er n J n 
10) u d 3 mt 
0 bedal sen a h & 131 ode die ädi g 
e nacn 9 j r Entschadigu 


der Flüchtli 

tlin 
rer ge usw. betreffend. Mit der Reihung h Stich 
det der Organisationstypus aus der Serien” 


z ıst nun bei 
handeln. ei den Sachakten-Registraturen ZU be- 


3. 1 
. “ (2) N 
Sure Tee uente Korrespondentenakten-Bildung 
(ann Zu - - 
r Bildung von einzelnen Kompositionen 


auch das Korr 
es 
stehen ee eingesetzt werden Es ent” 
sond ndentenakten, für j Bu 
Re Lonnaateion je einen Partner eine be- 
In einer Wi 
ıirtsch ; 
mit den Kunden - AUEOVERNSEEREUF wird der Schriftwechsel 
onen: Lieferanten ganz zwangsläufig nach Korre” 
Serienprinzip u 0 werden, sofern man voM reinen 
geht. We 
Korrespond in: Me Ehrnaog" 
enten ologische Reih der 
von tunen beibehalten wird, entsteht sine "serie 
n enakten" 11 ’ 
Typus 3 ansehen. . Wir wollen diese Strukturfor a15 


Wenn erst einm 
werden, dann en Korrespondentenakten gebildet 
Ordnung der Akten nach u sehr bald fast zwangsläuft9 die 
setzen. Damit hat di em Alphabet der Partnernamen durch” 
e Registratur ihren Seriencharakter ver“ 


loren und i 
ıst zur K 
orrespondentenakten-Registratur geworden‘ 


4. Numerus 
cur 
rens von Sachakten; Wandel der Buchführun 
r 


SU NEpeT eo en: 


Die Numeru 
Ss-c _ 
urrens-Registratur von Sachakten stellt die 


konsequent 
e Fortb 2 
ildung der österreichischen Stamm-Nummernr®” 


gistratur dar. 
Die Stamm-N 
-Numm 
zelfalles, war z er, d.h. die erste Tagebuchnummer ein 
a u dessen Aktensignatur geworden 
en j 
mie an hatten demgegenüber nur se- 
Meier Immerhin gewährte die Eintragung in das 
Vorteile, die mi alle jene Kontrollen und organisatorische" 
Der Wunsch DIE ORESEr ZNBIEHERNg erkunden sind 
zur Verminderung des Schreibwerkes und die 


as EIN“ 
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en BAE von Ber Stamm-Nummer ausging» legten den Ge- 
antenne damit a begnügen, den Einzelfall unter der 
Ben on t vollem Titel zu verzeichnen und alle weite- 
es mie e BET und Tagebuchnummern einzusparen. Es wird 
mehr jedes Schriftstück (Eingang und Ausgang) re- 

MEI Kehririee r noch euer einzelne Fall, gleich wien 

En ae bzw. SCheSEEHeeN. er hervorrier. 

enindert he Burze dadurch die Auffindt der Akten nicht 
die die r e er gefördert, weil die späteren Tagebuchnummerfi, 
ersicht erschweren und Verwirrung stiften könnten, 


ielen. Allerdings verlor man dabei die Nebennutzungen 
Im Sinne des Ius Archivi aber genüg- 
Sie genügte auch 


gistrj 
triert, sondern nu 


des 
Geschäftstagebuches. 


te di R 

e eine fortbestehende Nummer sehr 
Die Amtsbüc 
büchern ZU Aktenverz 


Zur Anbri gut. 
diesem on eines Index. her wandeln sch: be’ 
Nissen erfahren von Geschäftstag® eich- 
urrens teilt mit den übrigen 

teil bei der Lagerung. 
gistratur ist 

fnahme- 


cken oft 


Da 
Typ S Verfahren des Numerus © 
en , 
Im 6 des Seriensystems den großen Vor 
e 
gensatz zur systematischen Sachak 


Nich . 
t eine weitaufgefächerte Verteilun 
as Ausmaß der Lü 


tenre 
g mit großen au 


ber » 

e e 

zu iten Lücken erforderlich, wobei d 

groß und oft zu klein gelassen ist. Es liegt alles dicht 
ist, wie dick die einzelnen 


auf 
Da aber nicht vorauszusehen 


muß hern Spielraum ge- 


Akt 
e .. 
nbände anwachsen werden, in den Fäc 


S 
dien = werden. Eine totale Ausnützung des Raumes ist also 
Pie hier nicht möglich, aber 83 ist doch wohl nächst der Se- 
n 
akten-Registratur die rationellste Lagerungsmethode. 
rschiedenheiten 


Jahres” oder 
den Folge 


D u 
ie Zählweise des Numerus currens weist Ve 


a 
Wei kann den Bestand ohne Beachtung von 
durchzurn Zeitabschnitten {n einer großen fortlaufen 
Schiene So verfahren die Ausgleichsämter» und so ge- 
es auch bei den Vereinsregister" der Amtsgerichte. 
: aber der NumeruS currens auf jeweils ein Jahr be- 
ei og; werden, Mit jedem neuen Jahr beginnt eine neue Zählung. 
Man N Verfahren ergibt sich wiederum ein Unterschied, ob 
ei der Jahreswende die noch Jaufenden Akten unter ihrer 
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alten 

onnanen In weiterführt oder ob man ihnen 
res gibt. eine neue des be- 

Mit festbleib 

Gerichtsbarkeit Benummerung arbeiten die freiwillige 

ihrer Buchführung in ee und die Notare. Sie sind von 

abgegangen. Die Reich eutschland erstmals 1853 in Hannover 

rung endgültig ee Ks re Bu 

en BeTe en Ausland ist die festbleibende 

n esem Ver 

So erhalten in Ba weicht die wechselnde Benummerung 2P° 

der deutschen Pa der streitigen Gerichtsbarkeit 

fenden Sachen im a nach Ablauf von 3 Jahren noch lau“ 

> Dafür sind die enete des vierten Jahres eine neue NuM“ 

viert. Der geringe Wert en Nummern des Verzeichnisses reset” 

den laufenden Dienst der Akten der älteren Jahrgänge für 

der freiwilligen oo dieses Verfahren empfehlen, d35S bei 

also auch nicht ver chtsbarkeit nicht angebracht ee und 

wendet wird, 


beim N 
le verliehen umerus currens auch Serien or 
Typus 4 behandelt apa enge T 
werden. 


5. Typus 4 
. Numerus 
rrens-Registratur verschiedenarti er 


Sachakten, 


Die Strukt 
urform 
des Numerus currens der Sachakten wird be“ 


ür P 
(vgl. Il 5) inserieren des Parallelismus membroruM 
keit mit ein. Es ana Diese bringen ihre eigene Gesetzmäßt19” 
(5) anzusetzen und en dafür einen besonderen Typu° 
schiede e Numerus- i 
nartiger Sachakten als en 
abzusondern. 


a. Variante A 


Die onen Free nd 
n  Erteeme ke de and 
u das estate di aus der erjenakten-Regtserat"” 
aß das Amt e Stammnum 
sbuch d mernsystem hat zur Fol9®> 

nen Sachakten nn Numerus-currens-Registratur die wie 
des ersten a ar: ENEONSLOgISch nach een Zeitpunkt 
fü es der 

ührt. Es entstehen: einzelnen Sache numeriert und auf“ 
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1. 0 ' ' 
as Numerus-currens-Verzeichn]S (mit durchlaufender 


oder jahrweiser Zählung); 
2. bilaterale Einzelfallakten. 


em I, genannt "Single 


-Syst 
nberg 


Hi re 
lerher gehört das Commonwealth 
Einrichtungen (Schelle 


N 
ne System". Es hat folgende 
.a.0. S.73; deutsche Übersetzung 5.70): 


l. Anstelle einer Buchführung dient ein 
eils 10 Nummern auf einer 


e Kartei. 
Es werden jew Karteikarte re- 
gistriert. 

Jeder Band 


2. Die "files" sind bilaterale Einzelfallakten. 


erhält eine Nummer. 
3, Ein Index wird geführt für: 


a) Stichworte. 


Um der Gefahr Zu entgehen, 
worte für dieselbe Sache gewählt werden und diese 
dlichen Stellen im Alphabet nach- 


ersteckt wird, er” 
iner genormten Li- 
tichworte, 


daß verschiedene Stich- 


dann an unterschie 
richtiger gesagt V 
hl anhand ® 

"headingS'. 
ufgeführt sind, 


gewiesen oder 
folgt die Stichwortwä 
ste der indizierbaren 
als in dieser Liste 4 
verwendet werden. 


b) Personen-Namen. 


Andere S 
dürfen nicht 


ektur Fulda des Groß- 


] bietet die Praef 
Bestand 98 c). 


rchiv Marburg» 
g angelegt» anfangs mit römi- 


hwerlich wurden, ging man ab 


a anderes Beispie 
4 > Frankfurt (im Staatsa 
Fa eine einzige große zählun 
ir : Ziffern; als diese zu besc 
.600 auf arabische Ziffern über. 
Die Eintragung gibt in einer erst 
Jenstand" an, d.h. Titel von der Reichweite zwei 


de 
rgeordneter Gruppenstufen: 
direkte Steuern 


en Spalte den "Hauptge“ 
er übereinan- 


"Finanzen, "oder 


In "Wandespolizels, Polizeivergehen”- 
Ak der nächsten Spalte wird der "spezialgegenstand, d.h. der 
t tentite] genannt. Ein Datum wird nicht angegeben. 4591 Ak- 
e 
N sind in dieser keise behandelt. 
ne syste- 


n Wirklichkeit ei 


Der dazugehörige "Index" stellt i 
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matis 
che Verzeichnung d 
currens a 


gereiht 


; und ' 
In der Hauptspalte zwar sind die beim \umerus 
i ‚ wobei insofern ni genannten Stichworte alphabetisch 
j A eti 
nmal das übergeordn Icht einheitlich verfahr i , 
das untergeordnete $ a ni 
e Sti i) das 
betische Ein 'chwort (direkt a 
reihung benützt wi ‘te Steuern) für die alpha” 
wird. 


Hinter d 
iesem G 
ru 
(ohne Datum) in d ppenstichwort werden d 
er Nummernfolge ur ann die Aktentitel 
ufgeführt. 


b._ Variante B : Serie 
ns 


Die Ver 
rtı ; 
Tendenz zu Systemati gkeit der Sachakten wirkt si 
sierungsversuchen aus, di sich in eine! 
‚ die bestärkt wird 


durch da 
s Vorbild 
Sachakt der inzwis 
enregistra EREN EINEN 
Er ickelten systemati 
, atischen 


So werd 
en verschi 
ed 
keit zu een Versuche unternommen, di 
u . e Möglich” 


b = 
1eten, zu nutzen 
beim 


die di 
e r 
Einen solchen u SachakteN 
Versuch lernten wir soeben 


"Index" d 
er Fuld 
sierun aer Pra 
g geschieht efektur ken 
nen, wo die Systemati“ 


Seien ohne die fortlaufende N 
umerierung in Frage 


Bei ande 
ren V 
erfahren wird die Zählung der Syste” 


matik unte 
rgeordnet 
ma » und d 
mehr in Frage Me Seriencharakter wird dadurch meh! 


Im Sinne der 
Buchführung und a ern wird eine S 
gemäß folgen müssen mmerung durchgeführt Fe der 
parallel] nebenan Es laufen demzuratge m . ren u 
PS peinzip verwend er. Bei der Gliederung u Zählungen 
ae "Register" Hr Aber bei den Pen jerk BE RE 
richtsbarkeit mech auch die Akten) d Pu werden 
Sonennamen in on. nach den Anfangsb Be  _ 
Die Aufteilung nn kleinere nn von Per” 
barkeit auf in Dokumentation der f Be 
bei den deutschen Be verschieden ae ee Gericht®” 
mtsgerichten gemäß ee wie si® 
vorgenommen 


wird st 
e [} 
Serienspaltung nach geschäf 
äftstechnischem 


Prinzip dar 


Ähnlich 
verfahren 
d .. 
ie Kulturämter (Aufspalt a 
ung in Umlegund 


sa 
chen, Siedlungssachen, Rente 


Ein gutes Beispiel bietet 
aus der ersten Hälfte des 19. 
ereuaNE Marburg). Es handelt 
Pi mit Serienspaltung 

in der Hauptsache nach 


rat j i 
ist eine besondere Zählung einge 


inn 
erhalb der Referatsserien 


gen 
nach Maßgabe bestimmter K 


hei " 
ßen "Protokolle", eine durch 
chführung zurückwei 


au : u 
f die frühere Amtsbu 


Das Commonwealth-System Il, 


gehoö . 

2 ört hierher (Schellenberg 
n 
9 S,72). Es findet dabei 


Curr 
ens statt. Dadurch entsteht ® 


ger Oberbau über den Serien. 
l) Primäre Sachgruppen. 
dürfnis mit lauf 

wird von vorn 
vorgenommen, 

pen durchgezählt. 


2) Sekundäre SachgruppeN. 
Weise gebild 


primären Sachgruppen werd 
ren Grupp® wir 


Die Nummer der sekundä 


mären hinter einem 


3) Der Numerus currenS d 
sekundären Grupp® wir 
strich an die beiden 
pen angehängt ( d 
85/6/4). 

4) Die Registrierung der 
form oder in B 


entspreche 


Für spezifische Sachgebie 


eine Seri 


Diese werden en 
ender Zahlung neu 
herein eine Auftei 


und dann werden 


eten und durch ein 


SchrägS 
er e 
d hinter einem Z 


n Nummer 
as ergibt eine 


uchführungen» 


nd aufgespalten Si 
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Reallastensachen). 


nsachen, 
die Kurhessische Regierung Fulda 
Jhs. (Bestand 100 des Staats“ 


sich um eine Numerus-currens-Re- 


der Zählung. Die Aufteilung er- 
Referats-Prinzip. Für jedes Refe- 
richtet. Aber es erfolgen 
h weitere Unterspaltun- 
ompetenzen. Die Hauptgruppen 

die Tradition verschleppte» 
sende Bezeichnung. 


auch noc 


genannt "Three-Figure-System » 
s.74, deutsche üÜberset- 


enspaltung des Numerus 
F zweistufi- 


3.3.0. 


in systematische 
den gebildet: 
tweder je nach Be 
oder eS 
ompetenz 


Es wer 


angelegt» 
der Gesamtk 


lung 
nden Grup” 


die sich ergebe 


e eine oder andere 


Die auf di 
bezeichneten 


e Nummer 


en nocC 


trich angefügt. 

inzelnen Akten innerhalb der 
weiten Schräg- 

t- und Untergrup” 


n der Haup 
ie z.B.: 


Signierung W 


t entweder in Kartei- 


systematisierund 
ert erfolgen. 
rden Indi- 


Akten erfolg 
die der 
nd und gesond 


te und für Namen we 
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ces geführt. 


Das S 
ystem 15t 
bezij z 
baues sehr ano üglich der Systematisier 
gierung Fulda, d erwandt mit dem der K re 
» Qas oben beschrieb BPROSSTSCHEN I 
en wurde. 


Es k 
ann in , 
einer N 
umer = 
usS-currens-Registrat 
atur auch 
zu einer 


paltun 
i g nur d 
ze er 
n. erfolgen Akten, nicht auch der Zähl 
ie Akten w ählung und Ver“ 
erde 
h n da 
Peak der Zählun bei nicht nach ihrer N 
ert, so daß inne u abgeleat, sondern ummer in der Rei“ 
rha] ' nach 
springen. Ein Beispi einer solchen Lage a 
- e ru ; 
Buchführung bereits j bieten die Kulturä ng die Nummern 
n 4 Serien gespalt mter. Sie haben ihr“ 
en, die Akten 
werden 


aber wei 
h Orts 
end, so daß der He aufgespalten, al 
rus curre ‚ also sehr W it - 
ne bei eitge 


r ins Gew 
icht fällt. den kurzen Ortsserien 


Wenn di 
e Seriens 
al 
» etwä 50 


S 
e 


nzelnen S ’ 
eri 
der Aspekt einer Num en anwachsenden Akte 
sich. Die Festste]] eruS-Currens-Registr entsprechend, und 
u a a 
ng, daß es sich noch ur verflüchtigt 
um eine solche han“ 


delt, i 
» Ist nicht R 
f 
lung bei mmer leicht a 
ngesichts der neu 
esten Entwick” 


nun .. 
gen führen können 


„2_/,üDbrechun a des N 
umerus currens durch SysteE- 


matisi 
---.2 er 
1erung_(Unternummern) 


In der 
englische 
n Ma 
ndatsregierung in Paläst 
stina wurden EIN 


zelfallak 
ten na 
ch Nu 
merus currens angelegt 
gt. Der Numerus cUF” 


rens war in e 

sich. Wenn Io Serien gespalten; jed 
bezeichnung) a Einzelsache, en \ Serie zählte für 
kam, dann gab man ri war, eine zweite on (und Serien” 
er zweiten die Nummer .. hinzu” 

rsten, aber fü9” 


te nach j 
einem Stri 
i . 
ch eine zweite hinzu 8/ 
- l. Wenn w 
eitere 


ähnlich 
e Vorgä 
ange k 
a 
men, verfuhr man weit 
iter so 
» Us: wurden 


weitere S ; 
triche 
mit 
zu vier Nummern neuen Nummern hinzugeset 
" etzt : 8/1/5, bis 


g e } die zu ah 
d n iche 
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daß beim Commenwealth System | 


Wi 
r lernten bereits kennen, 
ystematisch angelegt 


(Sing] N 
gle Number System) der Index halbs 


war, 
" der polizeipraefektur Fulda 


Stichwortalphabet von Gruppen” 
] in Nummernfolge auf- 


Au 
4 der sogenannte "Index 
Frl ist in Wirklichkeit ein 
n 
‚ unter denen dann die Aktentite 


m 
bei diesen Beispielen 


Man 
geschi en noch weiter gehen, als © 
eht 
‚ und ein systematischeS Repertorium anlegen, das 
Mittel- und Untergruppen oder viel- 


a an 
Da, Be tiefer gestaffelt a 
getragen " dann die Aktentitel mit SP 
ee erfolgt entsP 

ystematische Repertorium is 


bi] 
d de ; 

r klassischen Sachaktenregistratur entstanden. 
r Raumersparnis der Serienla- 


der Wahl und Begrenzung 
vgl. 110 5)- Auch 


ufgliedert und verzeichnet. 


ringenden 
rechend dem Numeru$ 
m Vor- 


Nummern ein- 


t wohl nach de 


Me ge den Vorteil de 
des En der Su (Verfahren 
eine a7 er Logik des Plans; 

serienbildung ist auf diese Weise möglich. 


Ein 
weiterer praktischer Vorteil des VerfahrenS ist die 
Man kann jeden Aktentitel mit sei- 


bestehenden Signatur An jeder 
richtig erscheint im systema“ 
Die Systematik des Repertoriums 
" und hat keine Komplikationen 


ei 
Mohn er: der Verweise. 
lieh; einer einzigen Nummer 
Sn Stelle und so oft e&5 
besteht REDEN aufführen. 
be; de | nur "auf dem Papier 
Den Ku und Lagerung 2 
ten Bao in Folge des Numerus CU 
che Buchführung» bleibt weiterhin erforderlich zur 


Fe 

Ststellung der zuletzt belegten Zahl. Auch dient die Buch- 
onologischen Folge zugleich als Findmittel 
AndererseitS arbeitet die Regi- 
Rlich mit dem systematischen 
ießlich die zeitrau” 
rrens. ES 


um Dop” 


ur Folge. 
rrenS» d.h. die 


ei: 
Ner in der chr 
an Prinzip. 
a fast ausschlie 
bende ae u: erspart man sic 
genügt i Euch euleenD in Reihenfolge d 

‚ sich die letzte belegte Nummer ZU vermerken» 


h schl 
es Numerus CU 
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u ng n U \V | 
e 4 = 


des s 
ystematisch 
en Re 
kön pertoriun 
Papierblatt geschehen ums oder einem eingelegten stär“ 


Ein aus 
gezeichne 
Kurhessi tes Beispiel bi 
ischen Regi el bietet die 
gierung Fulda aus der erst nn 
sten Hälfte des 19 


e 1 


len: 
1 
) Die Sachakten sind nach 


lun Numer 
g ist in us currens gelagert; die Zah“ 


:. zahlrei h 
mäß ein ’ che Serien 
33 Ein a zweistufigen Oberba gespalten (Variante B) 9€” 
ematisch Us 
Sachaktenregist es Repertorium nach Art d 
fach an verschi verzeichnet die Akt klassischen 
e enti _ 
pfiehlt. enen Stellen, wenn ein V Plapi a BER PETE 
n Verweis sich eM” 


u u d ı 


currens-Registra 

te ist Bag ei die einzelnen Aktenti Di 

Tasche des Repert zu einem Merkblatt, das hi iter auffünl 

Nummern, die be] oriums eingesteckt war. E£ inten in eine! 
In Unkenntnis, nn era und wurde er i nl a 

Blatt zu bedeute s dieses nur mit Nummer NZ gerührt: 
n habe, wurde es später beschriebene 

ernichtet. 


te die ] 
etzte b 
Archiv elegte Nummer a 
entbehrlich. ngegeben, ist aber sonst 


jm 


Der Ty 
pus 5 der A 
as mtsbuchregi 
fache Buchführung; Zn kannze Deren ZT 
’ IC # 


1) Amtsb 
uch mit d 
en V 
Archivi, olltexten zur Sicherung des | 
2) Geschä s lus 
as Amtsbuch mi änge. 
zeichnis nach Nume mit den Volltexten zu ei 
ein Geschäftsta rus currens geworden i inem Aktenver” 
lichkei gebuch der Eingä st, dann hat daneben 
iten,. gänge nur noch beg 
Die Sache renzte Mög” 
Schen Repertoriu sich, wenn die Akten in ei j 
m erschlossen werden und di einem systemat! 
ie Verzeichnung 4®” 


Es hat“ 
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Numeru 

S cu ’ 

Dan Ehe nur noch die letzte belegte Nummer festhält. 
en Geschäftstagebuch wieder sinnvoll. 


Aber di | 
der Sue Genesis der Typenfolge schließt eine Vererbung 
äftstagebuches des Typus 5 der Amtsbuchregistratru” 


5; * * . . . 
dieser Typ konnte eigentlich nicht gut in eine Nume- 


FUS-cy 
rrens- 
ens-Registratur mit Geschäftstagebuch übergehen. 


a ist das Beispiel der klassischen 
Wieder Me der Grund, daß ein Geschäftstagebuch 
Matisches u ührt u besonders bei der Variante D KT 
Schr EZ Wenn außerdem der NumeruS currens IN 
Wird, nach Mn e und entsprechend kurz® Serien aufgespalten 
rakter, d.h rt der Variante B» dann tritt der Seriencha- 

‚ d.h. die Idee der chronologischen Reihung der Sach- 
in den Hintergrund. Die Systematik und 
nregistratur dominieren. 
currensS wird zu einer 


enregistratur. 


akt 
en, mehr und mehr 


der 
Stij 

il der klassischen Sachakte 
e - NumeruS 


Der - ; 
e in Serien gespalten 
Sachakt 


S4as4 
Inier- 

r-Variante der systematischen 
her- 


der 


Registratur» 


ganisation der 
im Ministerrat 


Itung be 
der der hier be- 
sich 


en für die Or 
Udssp Fa von der Archivhauptverwä 
SProchene ’ nn einen Strukturtyp YOT> | 
folgens n sarıane® E offenbar entspricht. Es ergibt 
es Bild: 
l) Das Aktenverzeichnis wird V® 
ae ihrer Abteilungen aufges 
für 1 Jahr. Darin werden die Akten M 
ren Formulierung sehr genau geregelt ist, 
nach mit Numerus curren® aufgeführt. 
ts sind genaue Vorschriften erlassen» 
Schehen soll, die über die Jahresgrenze h 


6) 
der mehrere Jahre hindurch dauern. 


zstelle oder 
jeweils 
de- 


n der Provenien 


tellt, und zwar 
it ihrem Titel, 


der Reihe 


was mit Akten gE” 
inaus laufen 


rden ähnlich wie bei der 
eines systematischen 
der die Akten je” 


I 

, einer ersten Spalte we 

A Fulda - die Gruppen 
lassifikationsschemas angegeben» u 


wei 5 
eils gehören. 
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2) Das K] 
assifi i 
derung der .. ist eine systematisch 1i 
ergibt sich en nr Mniineiihe n 
ut]i h 
verwaltung Te FEINE: SOnderung Der Dienststellen“ 
ung, Or 
und Bechnu ganisation, P] 
ngswe i anung, Bericht5“ 
der Auf sen, Finanzwirtschaft 
n gabenverwaltung ‚ Kader usw.) von 
ormschemata (" 
ij ("Funktionszwei u 
gung. gschema") stehen zur Ver- 
Die Klassi 
sifikati . 
sehen, das Aa wird mit einem Signatursystem ver 
ängi - 
Diese Signatur u von der Geschäftsverteilung 1St- 
dem Aktenband an s Klassifikationsschemas wird auf J@” 
teilung und der nnraeht Daneben müssen die Unterab” 
Numerus 
ent . curre . ’ 
scheidend sind, angegeben ns, die für die Lagerund 
werden. 


3) Die "Registrierun f nn r 
egistrie s 
ung“ (Geschäftstagebuch) ka tra! 
zenträ 


oder bei den A 
folgt auf Were vorgenommen werden. Sie er” 
kertine ruckten genormten kkantroiiehegtstriet 
Bestimmte Schriftstü 
nach Anweisung en können von der Registrierung 
Das Aktenzeichen b rovenienzstelle ausgenommen werdet‘ 
durch eine Nummer ent aus Angabe der Abteilung (die 
werden kann) und en ein anderes Zeichen bezeichnet 
des Aktenbandes im K] nn currens sowie der Signatur 
der Registrierkarte IASRLTLEREIINE SEIEN. Der Vordruck 
erfordert komplizie u PEITEREIGNIZ EISEN: die Karte 
ben. det ee verschiedener Stel“ 
en ee Kan Beben 
r 
Exemplar wird en hergestellt, das erste 
die weiteren sind k ARLENVerzZeiehnl: aufgestellt. über 
Korrespondenzpartn eine Vorschriften erlassen (Inde? 
sifikationsschema u Sachindex, systematisch nach K135° 
waren zu erwarten). 


4) Auf G 
rund der 
von der een der Abteilungen wird 
n I er Prov | 
zusammengef enienzstelle alljä 
jährlich ein 
gefaßtes Verzeichnis" hergestellt .t einer 
„mit ein 


der 
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allgemeinen Numerierung der Akten der gesamten Insti- 


tution. 
Die Abteilungen figurieren dab 


Akten werden innerhalb der Abs 
Die wichtigsten zuerst: 


Verordnungen des 


ei als Abschnitte. Die 
chnitte nach ihrer Bedeu- 
Verordnungen 


tung angeordnet. 
Stellenlei- 


der vorgesetzten Stellen, 


ters USW. 
Wenn ich richtig verstehe, wird also der Numerus cur“ 
zwar nicht In Gruppen aufgelöst,aber es 


rens umgebaut, 
e hergestellt. 


wird ein logisches Gefäll 


Die neuzeitliche russische oOrganisationsform ist, so- 

fern alles richtig verstanden ist, folgendermaßen anzu 

sprechen: 

Numerus-currens-Registratur Typ 4 

Mit Serienspaltung» und zwar der 

Buchführung (mit den Akten) Variante B 

Klassifikationsschema Variante D 
Variante E 


Geschäftstagebuch (in Karteiform) 


also: Typ 4 B/DIE. 
Or anisations” 


6, 
Typus 5 : Numerus-currens-Registrattt als 


S membrorumM. 


form des Parallelismu 
Amtsbuch-RegistratureN 


Wir haben bei der Behandlung der 
er der Be- 


ei 

2 ne Erscheinung festgestellt (Il M 9)» die wir unt 
e 

{chnung "Parallelismus membrorum" bei den sachaktenregisträ&” 


Wei zusammenfassend untersuchen wollen, weil sie dort ihre 
Auswirkung gefunden hat. (II s)- Wir sahen» wie das 
auchen des Parallelismus bei den Amtsbuchregistraturen 
9rundsätzliche Unterschiede zu Jichen serienspal- 


tung erkennen ließ. 
I Numerus-curr 
u eme aus der Amt 
a und Numerus-curr 
Er Vielleicht war be 
m allaktenbildung beson 

mindesten bei den Prozeßakt 


is 
ivilgerichtsbarkeit. 


der sonst üb 


chakten ent- 
{je die Se- 
denartiger 


von Parallel-5a 
istratur genau W 
tur verschie 
Jjelakten der Anreiz zur 
früh wirksam. So 
gen Straf- und 


ens-Registratur 
sbuchreg 
ens-Registrä 
i den Paral 
ders stark und 
en der streiti 


en Ben Ken 
Dt 
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Wir ste] 
ten fest 

Schiedenartiger Ei daß die Nimerussrurrens-Rooi 
rakter verliert nzelfallakten zwangsläuf egistratur ver“ 
er und au iq ihren j _ 

liegt. Ganz anders Ba Verlockung zu Systemati Seriencha 

| E j isi e 

ei Einzelfallakten nach Art en \ 

r es Paralle- 


oe 1 r q r 


ihrer Nat 
Natur nach ni Ö 
cht möglich. Das äußerst 1 
e sind Serienspal” 


Auch ei 
Die Num ein sekundäres Geschäfts” 
tionsfo Variante A) A mit 
rm des Pa ; eine an 
rallelismus membrorum ae Organisa“ 
1; sie nimmt es mit der 


ebenfalls fü 
ür diesen T 
betischen Reihung auf yP sehr praktischen und beliebten alph?“ 


tun 

gen nach Referatsprinzj 
an erübrigt sich u 

Liste und Index ( Ä 
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Pi RB ; 
Betreffserien-Pegistratur. 


r serienakten-Registratur. 
. r konnte nur das Wichtig 
en, ’ 

Die Serienaktenregistratur hätte nach erfolgter Normung 


Normaktenschriftstücken weiter gehen 
n und kompositionsfä- 


Produkte wie Konzep- 


l. Betreffserien in de 
Die Amtsbuchregistratu 


e organisie- 


der Dokumentation Zu 
kön 
nen, da das Abschreiben der genormte 


hi 
gen Schriftstücke (sowohl Eingänge bzw. 


te i 

) fortfiel. Die Tradition, die alte Gewohnheit, ließ es 
ation der Dokumentation kommen. 
einen Teil der Kompe- 


ch der Gesamtkompe- 


na un einer Gesamtoraanis 
se Aktenserien erfaßten nur 
a ie Sunpe der Serien war nicht glei 
. Es blieb ein unorganisierter Rest. 
r ausschließlich das 
unterscheidet 
en-Registratu- 
der das Referats- 
]lein oder 
tzt 


nn Serienakten-Regstra IT bei de 
Bien BEINEN? zu Abspaltungen benutzt wurde, 
ken ee nicht von andern Serienakt 
> ei denen etwa daS geschäftstechnische 0 
Akten oder das KorrespondentenprinziP jeweils 2 
erbindung mit dem Betreffprinzip Zur Aufspaltung benu 


Wurden, 

i Die Abspaltung wird auch hier 
Chi R r 
hiedlichen Zeitpunkten vorgenommef nicht nach einem Plan, 


ni : . . 
cht gleichmäßig. Die Serien sind nicht gleichgewicht19» 
die verschiedenen e4TiationsverhältniSs- 


n Serien. Diese Serien 
uch vereint werden (evtl. 


nach Bedarf und ZU unter- 


Bun IIREEEEETTE und 

RER den Rang der einzelne 

Vr bei gegebener Veranlassung & 
ervereint). 

I bei einer weit n 

er ten-ReglSeraFNT findet die O 

a Dies erfaßt n 
mentation, es bleibt ein unorganis 


genü 
R Nüberstellung eines solchen Filiationsschem 
YStematischen Aktenplan» der die Gesamtdokumentation erfaßt 


un . 
Rs planmäßig in Haupt-, Mittel- und Untergruppen gliedert, 
ä 

Bt deutlich erkennen, wie entgegengesetzt die beiden Orga- 


nj 
Sationsformen sind. 


p aufgespaltenen Se- 
tion ihren Ausdruck 


aturgemäß nicht die Gesamt- 


jerter Rest. Eine Ge- 
as mit einem 


ach Betreffprinzi 
rganisa 
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£. Tlanmäßige Erfassung der Gesamtkompetenz durch die 
serien-Registratur" petenz durch die 


In der Aufs 
treffprinzip Ye Einer Serienakten-Registrat 
Betreffprinzip . Keim zu weiteren Entwick] nn 
mit sich, die ae zwangsläufig die nahelie neh u 
vorzunehmen und die IN: nach Betreff etwas a i un 
Aber auch auf diese Ina: bewußter aufeinander br 
von Rückgrat-, Mutte eise kommt man aus dem Ban nn. 

r- und Tochterserien noch ee 


Eine gen 
etische F 
RHEIN ortentwicklung d 
icht zu überwinden es Systems vermag dessen 


Es bedurf 
te eines 
gedanklichen Sprunges, ei ht 
‚„ einer neuen Sieh" 


um aus den 
eingefahr 
ein neuartiger, küh enen alten Bahnen herauszuk 
» ner ukommen. war 
Stelle restlos zu Gedanke, die Gesamtdok 5 
organisieren und zu di okumentation eine! 
esem Zweck die Ge“ 


samtkompetenz p ] ite zZ 
anmaßj auf B f i hwe 
: et e e von ma iq 
g r f Ri er Re ® 


verteilen. Dabei mußt 
noch ehe d e der Vertei] 
cn ed Sinn de anni ner ann 
plan mit einem Er e konnte sogar ein ER en aule 
was die Sache sehr ematischen Oberbau entsteh ger Dirdaung>” 
der Plan im weiter erschwerte, im vorhinein 7. und zwär» 
ten neue oe eenen erleut der Geschäfte > ide SIE) _ 
aufgespalten oder Ei berücksichtigt und en es konn 
nisationsgrundlage usammengelegt werden h etreffe weiter 
mußte vorher gelegt N die feste 0r9? 


j 


oder weni 
ger lange 
ge Betreffserienakten an. Gewiß " 
. Gewiß wird man sic 


bemühen r ff ich wähl 
» Bet e e von eın ] 
16) ) ig rm ji 
e aße gie chem G 
ewic t zu d 


damit di 
e einzelnen 
Betreffserien nicht gar jieh 
zu unterschied 


groß und lan 
een ee: Aber es bedarf einer 
weilen Ehe Tche G as zu erreichen. So nn Reg!“ 
treffserien ewichtsunterschiede bei u Bien Ce . 
Rang von Hauptar ellen, ja es werden wohl] en Titeln der P® 
gruppen haben, anderen ent = a 
et, e u 


Untergru 

Mays: en ä . 

Mühlensachen" d wären, wie z.B. "Kirchensach 
. sachen" neben 
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In ei . . 
nem mit mechanischer Reihung arbeitenden Organisa- 


€ 

ee Anzen De Typen 1-3) muß das Nebeneinander 
mit ungleichen Gewicht noch keine größere Stö- 

se Typen stellen auch noch nicht die 

dar, die erst mit 

getreffserten-Regi- 


rung verursachen. Die 

Beenden Form des neuen Systems 

Stratur ee han: autnebar 

a Ken . BEReIEN wird. In ihr ist dank der Logik 

een “ ebeneinander ungleichgewichtiger Betreff- 
cht tragbar. 


Wi 
r wollen die nicht durch eine Serienspaltung, sondern 
vollen Aufteilung der Kom- 


ffserienakten-Registratu- 
und 


vermö 
en öge der oben geschilderten plan 
n enz gebildeten Strukturen "Betre 
1 
nennen, oder kürzer: Inetreffserien-Registraturen » 


Sie bh : 
egrifflich sorgfältig von den "nach Betreff aufgespalte- 


nen S . 
erienakten-Registraturen unterscheiden. 


en der getreffserien-Registratur Typen 1-3 
eihungstypen 1-3 gehen, 
der besser organi- 
ur mit systematischem Oberbau 
ie nicht als techni- 
gstypen sind aus 


= Die Reihungstyp 
ee im Bee? geschilderten R 
ee viel Bee entwickelt, 
TR reffserien-Registrat 

nicht voraus, und diese hat $ 


SChe 
Vorstufe ihrer Form vonnöten. Die Reihun 
Einer großen gedanklichen Leistung 


er entscheidenden Tat- 
Aber wir werden 


ei 
Den Wurzel entstanden. 
a 
a a& dazu nicht, abgesehen yon d 
e, daß die Gesamtkompeten?2 erfaßt wird. 


Sehe 
n, daß bei den Reihungstypen dabei noch 
anisation keine Gewähr 


Que 
en verfahren wird und daß die Org 
die restlose Erfassung aller Zuständigkeiten bietet. 
1-Titel.johne.Organisatien]- 
die Gesamt- 


nicht ganz konse- 


x_T 
Typus 1: Liste_der_Betreffserienl- 


rator an das We 


q 
rk machte, 
reffen aufzuteilen, 

cht wenige Titel ohne 


sich ein Regist 
Petenz in eine größere Zah] von Bet 


dan 

n . 

Weit bot ihm die Geschäftserfahrung ni 

eres an. Er wußte, daß man mit Mühlensachen, Kirchensa- 
zu tun hatte. Es war also 


Chen 
nich, Schulsachen, Wegesachen USW. 
t schwer, für alles das je eine Betreffserie einzurichten, 

tel So ungleiches Ge- 


Und 
vorerst störte es nicht, daß die Ti 
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wicht hatten un i 
waren, ja sich ne immer klar voneinander abgegrenzt 

Die Zahl der B glich Überschnitten. 
Schaffen, etreff-Titel nötigte, eine Obersicht zu 

Die einfach a 
bieten, in a ist, die Titel, so wie ste steh 
solchen Verzeichnun ALETEIEN. Eine Ordnung muß mit einer 
von einer "Liste" .. _ verbunden sein. Das verlangt man 
It 0 28). Das war 2 (über den Terminus "Liste" vgl» 
nicht zu sehr anschwo]] nicht erforderlich, solange die Liste 
einander aufgeschrieb . Denn bis zu 50 Titeln, die hinter” 
auch wenn keine nme sind, lassen sich leicht überschauen: 
also ihren Zweck Eee ya 
darübe rsicht zu schaff ’ 

lan Kr Kontrolle nönlichen erfüllen und 
verzeichnen, ohne . begnügt, die Betreff-Titel ZU 
hat sie naturgemäß kei n irgendeiner Weise zu ordnen, danr 
Titel. Für die Verzei In u: auf die Bildung der Betreff” 
Betreffe ie nung in der Liste ist es gleich, OD die 
wicht von nn oder nicht, ob sie das Schwerg@” 
gruppe bezeichnen, ob REIN Aalen OHEr allenfalls eine Inte” 
sich Überschneiden. berad gut aufeinander abgestimmt sind 
die keinen gemeinsame ade dieses Nebeneinander von Titeln» 
ihrer Verzeichnung 1 n Nenner haben, ist die Ursache, sich " 
an names ar n Fuer Liste zu begnügen, weil sie sien 

Der Typus 1 nn Widersetzen, 
mit einer Liste: U Re arbeitet gleichf2 
geben, die Funktion ne Betrachtung ist Veranlassung ge 
nauer zu untersuchen er solchen Listenverzeichnung etwas 
dort unter die el II Q 3 a). Die Liste Ist hier wie 
Reihung, die eine ee mit einbegriffen, obwohl eine 
det. Die Positionen an t voraussetzt, dabei nicht stattfin” 
auch die Reihenfolge d gen absichtlos aufeinander. Wenn als? 
sich doch so viele Xh u Zufall überlassen bleibt, SO ergebe" 
hungs-Typen (2 und 3 nlichkeiten mit den beiden echten Re!” 
mit unter dieser > daß es sich empfiehlt, auch die L1S" 

eichnung einzubegreifen. 


115 


- 


oder 


ge” 
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en-Tite] anschwillt und 


. .. die Liste der Betreffseri 
eit ü RE 

über 50 Positionen aufweist, vermag sie eine Obersicht 
Es ist dann Veranlassung gegeben, 


Icht mehr zu gewähren. 
ukommen. Als nächst- 


a ungeordneter Titel hinausz 
sn bietet sich an, die Titel in einem logischen 
Fortzucch en von groß Zu klein, von nah Zu fern usw. 
Repertonien ten. Diese Methode findet sich sehr oft in alten 
aktenren‘ . Da Perun een? gegeben ist, sie bei den Sach- 
103 \ straturen eingehender ZU untersuchen (Typus 2; 
daß das 4 Bar: verwiesen. Nur soviel sei hier gesagt, 
tel co Äeee Gefälle meist nicht ausreicht, etwa 100 Ti- 
ter ee ann zu reihen, daß jedem damit ein bestimm- 
er Platz in der Reihenfolge angewiesen wäre. Immerhin 


ermö 
glicht die Anordnung, sich in der 


Lis 
.“ besser zurechtzufinden. 
ine Reihung nach logischem Gefälle übt auf die Bildung 


der 

Bine einige Wirkung aus. Die Logik, deren man 

der zur Reihung bedient, nötigt dazu, über das Nebeneinan- 
und das Gewicht der Titel nachzudenken. DaS führt dazu, 


daß 4; 
die Titel besser aufeinander abgestimmt werden. 


sonst unübersehbaren 


ST 
„Typus_3_:_Stichwortalphabet_® r_Betreffserlelll2=2- 
r unzureichendes Mittel, 


Wenn-die Zahl der Titel 
hin kein Gefälle 


re Reit Gefälle ist ein seh 
Sehr ABEL gE Reihung vorzunehmen. 
Sebi: ist, wird sich auf lange Strecken 
ten en oder konstruieren lassen. 50 is 
rd gelangt, die Titel rein mechanisch nach dem An- 
Ta der Betreffe zu reihen. Fine solche Reihung 
Ntfen cht eine starke Vermehrung der Betreffserientitel. Die 
N nung von dem Stil der alten serienregistratur wird 
Ößer., 
a nach dem Al 
Helge ativ feste Organisation dar» 
nik a serienregistratur ni 
dreiter so einfach und effektiv, daß $ 
hat. Aber sie übt keinen Einfluß au 


t man Zu dem letz- 


hworte stellt bereits 


sie sonst in einer 
Die Tech- 


phabet der Stic 
wie 

cht möglich ist. 
je sich sehr weit ver“ 
£ die Bildung der 
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Betreff-Titel aus. Di 
den nicht berührt Io Gewichts- und Niveauunterschiede wer” 
Mechanik der Reihuna gar ausgeglichen. Im Gegenteil: die 
bewältigen. Es We alles, was es auch sei, ZU 
ander abzustimmen ine Anlaß, die Titel besser aufein- 
ben Betreff Iaer ver nen ergibt sich die Gefahr, densel- 
schiedener Stelle ee Stichwörtern zweimal an ver” 
zuführen, 


Das Stichw 
orta] ' 
Br Eine ee spielt auch in der Sachaktenre istra” 
le aenauer unters oo. Dort müssen seine ron ncheele 
ucht werden (II N 3 c). Deshalb { 
sha mag hier ® n 


Verweis genügen. D " 

ist der Umstand, rn Fe Mangel beim Stichwortalphabet 

wird der eine an Stichworte nicht genormt sind. >° 

unter "Lazarette", on suchen, was der ander” 

usw. einordnet. Ka "Spitäler", "Siechenhäuser" 

aufeinander abgestimmt man, da die Retreff-Titel nicht 
sind, doch die ganze Peihe durchsut 


m T daß nicht noch irgendeine Serie nte! 
\ u e 


einem unerwart 
et ) 
hört. So können BE gebildet ist, die auch zur Sache 9° 
’ ; ur Sac 
reffserien-Titel wie "Medicinalia’ "Arzte 
’ 


"Krankenhäu 
ser", " 
leichen a Apotheken", "Seuchen", "Hebammen" im 
ne Eee e nebeneinander besteh un 
stimmten Sache erschwe ehen und das AuffindeN 
ren. 


Die Reihun 
gst 
Gewähr dafür Pie nn vermöge ihrer Organisation keine 
’ irklich sä 
und durch ein u len Zu nn 
ar ändigkeit faßt 
Kenn das ser en um ee 
weit nach Betreffen der Fall ist, so ist der reed zur 
oe dee ua aufgespaltenen Serienakten-Registratuf 
grundle 
Registratu a N | 
een . enn eine Betreffserie"” 
icht über eine Verzeichnung der Serientitel 


iste hinaus 
gebracht 
ger erfolgrei hat, so ist i- 
ches R st ihr mehr oder wen 
Bemühen um die Organisation der GesamtdokV” 


mentati 
Fon z doch ein großer Fortschritt 
rundle ' 
nn Mangel aller Reihungstypen wurde ber 
nicht gleich : er besteht darin, daß die Betreffseri Tite 
gewichtig sind und somit nicht auf 9] u Er. 
gleicher 


eit> 


hen» 


Aber 
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ne lieae . 
gen, daß sie ferner nicht planmäßig aufeinander abge“ 


Stimmt ' 
und inhaltlich nicht sicher begrenzt sind. 


4, Die i 
systematische Betreffserien-Re istratur (Typus 4). 


4. P] aßi m m 
u anmıa 1g9e Erfassung der _GesamtkonpS2=-=: 
formgedankenS, um 


nei noch einmal eines neuen Re 
FACE der Gesamtkompeten? auch organisatorisch si- 
derung uc _ Kart auf durch eine systematische Aufglie- 
ae re a gesenen Te In Ber Sinne er- 
kan Okers etreffserien-Titel einen systenatisc" geglieder- 
er 5 aus 2 oder 3 Gruppenstufen jbereinander. 
rdnungsplan findet seinen Ausdruck in entsprechen“ 


den Si 
ignaturen, die der Gliederung deS Oberbaus entsprechen 


und ; 
. jeder Betreffserie ihren bestimmten platz im Schemä an- 
sen, 
digerweise 


ssen jetzt notwen 
Die Titel 


un Betreffserientite mü 
Ser ._ sein und auf gleicher Ebene liegen. 
en Reichweite durch die Logik der systematit uns 
nNalia, x abgegrenzt. Ein Nebeneinander von Titeln ur Medic1- 
ben, rzte, Apotheken uSW.» wie wir es oben aufgeführt ha 
KR Fa nun durch die Logik des systematischen Schema un 
Zelnen Br Gleichwohl kann es dazu kommen, daß die ein- 
Woh? etreffserien sehr ungleich lang werden und einige 
die nn nur wenige Schriftstücke an sich ziehen, weil ehe 
der _ des Plans, mit der unterschiedlichen Fruchtbarkeit 
bracht zelnen Zuständigkeiten nieht in Obereinstimmung ge- 
er kann. Aber kein schriftstück verbleibt nunmehr 
b der Organisation. Jedem wird durch den Ordnungsplan 


es 
nie Platz angewiesen. 

ke Ein TniyeEpBW EA EET 
ihm en r verzeichnen wie . 
SOlcher Untergruppenscht un | 
Aktenstuf an ade leichter ZU konstruieren als ein 
Überscha e reichender Sachaktenplan. Er 1 
Lie Hau ak Der täglich damit umgehende Ka 
Kopf p ptgliederung und die wichtigsten Bet | 
ehalten und bedarf bei seiner praktischen Arbeit 


ß nicht SO vie- 
Es fehlen 
Ein 


"hat naturgemä 
in Sachaktenplan. 
d die Aktenstufe. 
bis zur 


st auch jeichter ZU 


nzleibeamte kann 


reffserientitel 
des 


im 
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Serienplanes nicht 


Erst die 
systematisch 
Siehe den an e Betreffserien- ' 
Boa en-Registrat - 
ke: | idenden Schritt a | ur voll 
ntation heraus. us der bisherigen Welt der 


eze - 


net, die die 
Gesamtk 
systematischen Ord ompetenz in einem zwei- oder drei 
währleistet, daß nungsplan erfaßt. Auf di u reistufigen 
‚dab di ese Weise i = 
e Betreffserien gleichgewichti eh - 
g auf einer 


Ebene steh 
en und, a ’ 
ufeinander abgestimmt, sich g f in 
» egense tig In“ 


haltlich abgrenzen. 


Die praktische ' 

Stratur war a: in einer solchen Betreffserien Reg!” 

Stücke war bequem, d u, das Ablegen neuer Schrif 

einfach, Bender er Hiederauffinden relativ nn " . 

macht wurde. Die Ve enn von Verweisen reichlicher . . “ 

eine Insefnle: &n ee machen keine große Müh EBFauE j 
ren Platz gebracht werden ke Br Mel 

önnen. 


Es ergeb : 
en sich fo] 
Schlediiche gende Variant 
an en auf - 
och neren Komposition der Bet BA nm 
ör ch reffserien: 
in den B ronologischer Seriench 
ed etreffserien (Variante A) Enak BEI nErT ENT 
inden sich S “ 
achaktenansä 
serien (Variante B) BESSZE Sin den BREITE 
as Auffinden ei 
ei 
Registratur war BE bestimmten Sache in der Betreff jen” 
gen, d.h. die Bet einfach und eicher zu b nr 
. reff ewerkstelli” 
tion enthalten sein a in der die betreffende Dokument” 
gab sich d ee War Bald 
er mit c ermittelt. Abe er 
ae Mache en Lagerung in der u a ur 
er r 
die Serie verteilt ie Schriftstücke eines tete auf 
insofern vorhanden waren. Eine Milderung dieses it war 
u.U. der Einzelfall u ja die Betreffserien kürzer waren U 
de. Gleichwohl war un durch anderes Schriftgut gestört wur“ 
treffserien nach ie Veranlassung gegeben, auch in d Be 
D n - 
Bedarf Sachaktenansätze zu bild re it 
en un am 
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so zu . . 
verfahren, wie wir e5 bei den Serienakten dargestellt 


haben, 
Eine für ihre Zeit großarti 
chi 
: . Typs 4 B stellt das brandenburg 
rc 
iv in Berlin unter dem Archivar Christoph Schönbeck im 


17.0 
h. (1639 ff) dar. Obwohl Archiv benannt, fungierte 65 
]s Registratur denn als Archiv. 


nisatorische Leistung 


ge Verkörperung des hier ge 


ische Geheime 


ee Schönbecks Zeit mehr 4 

ee hat damit eine glänzend 
gebracht. 

Es handelt sich um ein 

Mit Sachaktenansätzen und einem in 


een Oberbau. Die HauptgrupP 
posituren"; ihre Zahl wurde letztlich auf 69 gebracht. To- 
ren und Sachbetreffe stehen nebeneinander. Ein logi- 
Ss Gefälle war wohl anfangs beabsichtigt, 50 betrifft Repo- 
h und Haus österreich. Aber die Reihen- 
folgt den jeweils dringendsten 


g willkürlich. Hin und wieder 


Inha 


e orga 


serien-Registratur 


| zweistufigen 5” 
s heißen 


e typische Betreff 


der Rege 
en dieses Oberbau 


Pe l Kaiser, Reic 
Geschärn meisten Reposituren 
RR an und erscheint volli 
ge Reposituren mit parallelen | ; 

‚„ Innerhalb der Reposituren wird eine größere Zahl 


von Betreffserien gebildet, die zum Teil in stichwortalphabet 
z2.T. ein logische$ Gefälle anstreben» oft 
]lende Betreffe vermehrt werden. 
lich angestrebte Reihenfolge 

die Systematik des Oberbäus 


gen Benutzer nicht immer 
he Dienste ge- 


It nebeneinander 


on: sind, 
nn enge durch neuanfa 
Nauen ist die offensicht 
Ken ee Obwohl also | 
ER lar und besonders einen heuti 

uchtend ist, so hat sie doch gute praktisc 


leistet, 
wi machte einen sehr weitgehenden Gebrauch V 
WR ("Remissorialen"). nie Schriftstücke werden, der > 
gele rt entsprechend, ]ose von unten nach oben in die Face! 
ee zuweilen kommen Büschelungen vor. Br sachaktenans@ 7" 
a ee Das Verfahren gestattete ein leichtes Able- 
en Wiederfinden. Die später durchgeführte preußische Pa- 
rung hat diese bequeme Handhabung allerding sehr beein- 


"rächtigt. 


on Ver- 
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6. Die 
- Systematis 
che ß 
Denken 84a, e Betreffserien-Renist 
chaktenbildung (Typus 5). ratur mit konse- 
| (Typus 5). 


Es wurd 
e oben berei 

ernst den bene eits darauf hingewiesen, daß 
R een ‚ daß es au in- 
aktenbildung komnen Registratur zur konse ch in 
| uen i 
ann. Es entstehen dabei Do 

reffserien 


von Sachakt 
en. Obwonh] 
das Verfahren technisch an di h 
je gleiche 


Methode 
bei der R ’ 
egi 
gistratur mit Serien von Sachakt knüpft 
en anknup!tb» 


r doch we 
' en 
Schiedes die a des grundlegenden strukt 
nicht dort (II 0 nung bei den Betreffseri EEE Unter- 
2 c), sondern hier beh erien-Registraturen 
)ehandeln, 


lan in Osterrei 
gt. eich zu großer Verbreitung 9€” 


‚ompetenz wi 
Gruppen" wird planmä f R 
aufgeteilt näßig in 50 bis 10 i 
. 0 "M = 
Das Geschäftstagebuch weist d nn. 
urc nga” 


S Q 


e T . 5 r h S 
16 t da Ö 


reichische K 
anzleisyst 
S em d 
chen Reform (vgl. I es 20.Jhs. nach der Ki 
Sauter . 1102b). ielmannseg9” 


Es j 
gist Im Oberbau systematis I h6E Bisd WEteaDeE FE WR 
z ratur, die mit 50-100 ch gegliederte Betreffserien-R@” 
ubriken" "Rubriken" 
gelangt da en" arbeitet. Inn der 
Erneuerung der Ben s stammnummernsystem zur A u it 
wende hi nNnerung, wenn di ned 7 
nauslaufen. ie Akten über die Jahre5” 


Wir wollen die 
reichende on der Betreffserien-Registrat je 
. ansehen. Von en als Typ 5 der return ee 
Ist er nicht weit ante systematischen Sachaktenregi ar r 
Untergruppenschicht ernt. Man könnte sagen, ih De " 
akten bereits unte des Sachaktenplans, So u N u ne 
deihen auf diese nn Mittelgruppentiteln ab Ri Bee - 
Untertiteln jema] eise zu längeren Serie abgelegt und 9° 
s der Fall sein könnte n, als es unter den 
EA Sn Nareleeranionmreieen. 
Die anna Betreffserien-Registraturen. 
zip löst von a SUR TEN ORG der Kompetenz nach B in- 
bleiben die an Traditionen ab. Aber in ander a 
Die Amtsbüche ndungen zu älteren ei en 
r erscheinen sowohl für das KA u 
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eschäftstagebüchern reduziert, und 
Ein Wandel der Amtsbücher ZU 
ratur widerspräche 
tratur geführt hat. 


INIEEFOR Schriftwerk zu 6 
Es Indices knüpfen daran an. 
= einer Numerus-currens-Regist 

anken, der Zu Betreffserien-Regis 


Ehe r 
r wäre eine Auflösung der Amtsbücher Zu 
n-Registratur denkbar. Wo der 


gen schafft, kön- 


Akten und somit 


ee Betreffserie 
u nn entsprechende Voraussetzun 
etenprotokolle vorkommen. 

primitiveren Typen 
eibungen i 
wie sie bei weitaufgespaltenen 
aturen ebenfalls erforder- 

h stichwortalphabet orga- 
ann bereits 


1 und 2 der Be- 


Wir sahen, wie die 
n Form von Listen 


a zu Aufschr 
a a führen, 
I .n und Sentenakten 0 
un Ein Verse kenn der nac 
De Betreffserien-Registrä (Typus 3) K 
che Amtsbücher als Repertorien hervorbringen. 

een ecn ch BAT? sich die Repertorien der Sy” 
en Betreffserien-Registratur aus, die einen Ober- 


bau ; 
in 2 oder 3 Gruppenschichten aufweisen und allenthalben 
um Nachträge An der durch die 


einfügen ZU können. 


Besonders stattli 


genij 
ügend Platz lassen müssen, 


Sys 
tematik bestimmten Stelle 
Erfordernis 


8, 
Lagerung der Betreffserien-Re istratur; 


eines besonderen Personals. 
fe a Regal mit Fächern ("Taubenschlag-Regal eur 
tel og tet. Die einzelnen Fächer werden mit Signatur und Ti- 
er Betreffserien bezeichnet. Wie bei den Serienakten 
von unten nach oben, abgelegt. Es 
chelung in Aktendeckeln, weil 
inzelner schriftstücke er- 


Me den Fächern 10s®, 
das 1 in der Regel keine Büs 
er En UannE und Reponierung e 

ren würde. 


en von der Leic 
erienakten-Registratur ist auc 
Aber ihr 
treff muß Plat 


g wird weit au 
ht mehr unterzubringen. 


ge des SchriftguteS in 


f die Betreffserien- 
st viel grö- 


htigkeit der Abla 
h au 


Raumanspruch i 
z für Zuwachs 


fgefächert und 


este übergegangen. 
. Bei jedem vorgesehenen Be 
Die Lagerun 
anzleiräume nic 
lich. 


e7 : 
Ngerichtet werden. 
st 
E4 an den Wänden der K 
n 
besonderer Raum wird erforder 
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Aber d j 
amit nicht 
gen 
ug, man bedarf auch eine 
s eigenen Per“ 


e 


buchseri 
e oder Serj 
tung erfordert ae mit geringer Spalt 
e besonde ung. Ihre war” 
Pe Krart " 


Durch di 
ie Ansprü h 
registratu ee 
© an Rain systematisch i 
Dee are | e Betreffserien“ 
‚sind die Vorausset” 


zungen 


institutt 
tion 
neben der Kanzlei g 
eschaffen 


für di ’ 
e Bildun s 
geı N 
ner eigenständigen Registr “ 1s 
atur 4 
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0. Di 
Die Sachakten-Registratur. 


l. En 
as tstehung der Sachakten-Registratur. 


4. Ent 

Entstehung _der_systematisshet_22=°-=°°°°-7 
eihe der Serienakte 

Bildung von Sachakten 

turen mit Serien 


Di 
e genetische Entwicklungsr n-Registra- 


t 
a zur konsequenten 
un oe geführt. Es entstanden Registrä 
akten. 
a in diesen Regist 
der en geworden (wobei 
en. Tagebuchnummer oder der ersten, 2 
in nn erfolgt), oder sie hat zu Repertorien 
Bee ae ee ah g In jedem Fall 
Strukten A chronologische Folge er der 
Eon: 4 as Sachprinzip (in Form 
und je nn nur sekundär zur Geltung. 
nentbehrlich, um etwas nach Betr 


raturen waren entweder ZU 


die Aktenbildung bei 
ur Stammnummer 


ten sich 
ewandelt. 
den Gesamtcharakt 
des einzelfallprinzips) 

Der Index ist wie eh 
eff finden ZU können. 


onderS bei dem Nume- 
tematisie- 
de Serien- 


daß sich beS 
indrängt und SYS 


n eine weitgehen 
arakter stark ber 


effen in den Vor” 
des NumeruS cur” 
des serienprin- 


BE konnten feststellen, 
ee das Sachprinzip ® 
ee zur Folge hat. Scho 
en Sachprinzip kann den Seriench 
N am und die Aufspaltung har Betr 
Pens PP Auch die Systematisierung 
Zips, Unternummern Ist eine Verletzung 
en Bein aus dem serienprinzip heraus tritt jene 
anlegt currens-Registratur» die ihr Repertorium systematisch 
Sachakt Jetzt stellt nur noch die chronologische Lagerung der 
en die Bindung an daS serienprinzip her. 


Bei 
der Betreffserien-Registratur wird, wie ihre Bezeich- 
ein Gleichgewicht zwischen dem Serien- 


Von entscheidender» in die Zu- 


kun 
ft 
weisender Bedeutung war der Gedanke der Organisierung 


der 
G 

esamtkompetenz, die aber erst in der systematischen Be- 
antiert war, eben durch die 


ie Artus aussagt, 
em Sachprinzip erzielt. 


en 
serien-Registratur sicher gar 
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Systemati 
ik des Ob 
erb 
aktenregistratur aues. Damit war der syst 
eines erneuten vorgearbeitet, aber es . a 
e 
grundsätzlichen Umdenkens BEIEIe ent IT 
‚„ um vom Serienstil 


ganz frei z 
u kommen 
die völti und eine 0 
i rgani 
g vom Sachprinzip ee zu schaffen, 
ist. 


Mit der s 

(das sind Fre (klassischen) Sachak 

EFUREUFEN] en als Typus 3 und 4 

Jeree ZU ideal zu _ Kanzleidokumentation nn 

ist bisher nicht Be Organisationsform ee . 

wordene Beispiel en worden. Das ee Ai e bessere 

Aktenplan, der die G r Sachakten-Registratur n ENT 
esamtkompetenz erfaßt, Pa ei 


Sche Gener 
aldir 
ist bereits ne in Berlin im Anfa d 
ochentwick ng des 18.Jhs ES 
elter T j j 
ypus. 


Merk 
male der s 
stemati 
Sechs M atischen S 
erkmale achakte ' 
char nregistrat 
akterisieren die ganz h z jn 
nach dem Sachpr'! “ 


zip organi 
sierte S 
klassis achaktenregi 
chen Endf gistratur i 
orm: in ihrer systematische"! 


l) Organi 
ganisierun 
g de 
stelle. r gesamten Dokumentation der F jen?” 
er Proven! 
Das war d 
en Endty 
aktenregi Ben Ber EnEN 
gistratur icklungsreihe d ien- 
noch nicht möglich. Ein nn nn. 
a anıs - 


ter Rest 
verblieb. D 
anke war zuerst | 
in der 


systematischen 
worden, ie ee verwirklicht 
übernommen. Es Fre HROBHBAd, Wen Sure WERE ” 
ganisiert; es er die gesamte Dokumentation or“ 
ches Schriftgut, d ein unorganisierter Rest. Jegli” 
findet seinen — Mi . unbe} BRSESEENE 

2) ber Akten kn ten a Die gesamte Kom“ 

Aktenplan. 


Das Hau 
ptorga 
bensian nisationsmittel ist der systemati ne Ak 
i Gesamte atische z 
und logis PnBEneNE W 
ch a ird durch ihn t 
eier en Der Aktenplan ist ee 
a er 
nz. Auch dieser Gedanke ist ea gs in 


3) 


4) 


Er gleicht die Akten auf ® 
Einzelfallakten diesem Maß 
eigener Aktenband zuteil; 

re zu Betreffakten unter e 
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rien-Registratur vorgedacht. 


der systematischen Betreffse 
hichten auskam, SO 


Wenn Schönbeck noch mit 2-3 GruppenSc 
== jetzt das Aufgliederungsverfahren weiter getrie- 
en, es entstehen weitere Gruppenschichten» insgesamt 


mindestens 3, meist 5 und mehr. 
Die Aufstellung eines Aktenplanes setzt gen 
der Kompetenz und organisationsvermögen voraus. 


aue Kenntnis 


Verzeichnung der einzelnen Aktenbände. 
haktenband im Reper- 


Gemäß dem Aktenplan wird jeder Sac 
torium mit seinem Titel verzeichnet. 
ihn entstehen ließ, weist ihm im Repertorium den 
bestimmten Platz An. Durch die Logik der Gruppen und 
das Nebeneinander der einzelnen Positionen innerhalb 
der Gruppen wird der Inhalt der Gruppen und der Akten 
begrenzt. Das ist ein wesentlicher Fortschritt gegen” 


über dem stichwortalphabet-. 


Kompromiß der sachaktenbildung. 
n-Entwicklung war es zur 


In den Endstufen der Serienakte® 

konsequenten Bildung von Einzelfallakten gekommen. Die 
Aktenbildung der sachaktenregistratuf stellt demgegen“ 
über in gewisser Hinsicht einen Rückschritt dar. 

Drei Ursachen bewegen» wie wir bereits wissen, den Re- 
r klassischen sachaktenregistratuf> von der 
Einzelfallakten abzusehen: 
Einzelfallakten mit Aktendek- 
bestehen nur aus einem 


Die Kompetenz» die 
dafür 


gistrator de 
konsequenten Bildung von 
a) Die Ausstattung aller 
keln ist zu kostspieli9» viele 
Schriftwechselpaär. 

b) Die allzugroße Zahl der Titel SO vieler kleinster 
Einzelfallakten wurde das systematische Repertorium zu 
sehr belasten und €5 unübersichtlich machen. 
c) Der Referent wünscht handliche Akten 


der Registrato 
in handlic 
entsprechen» 
sind sie zu klein, 
inen etwas allgemeiner 


romiß: 


r zu einem Komp 
Wo 


hes Mittelmaß aus. 
wird ihnen ein 
werden mehre- 
gehalte- 


Deshalb schreitet 
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nen Titel zu 
sam 
zu nee Sind sie zu groß 
akten in der S aufgeteilt. Die Bildung vo Eee sie 
eri von nzel r 
Überlegun e war leicht und erf elfall 
0 gen vom Registrator orderte keine großen 
er Ausgleich . 
der 
Aktenbildung in der Sachakten istra 
registrä&” 


tur auf ei 
n hand]li 
rganicat ches Maß erforde 
orisches Geschick rt große Erfahrung und 


[ 


Die Einz 
elfallakt 
e 
system, nach Stam n der Registraturen nach Rentekammer” 
m 
werden in IE E oder im Numerus-curren® 
haar gischer Folge 
bleibt + ge gelagert. Der Serien” 
rot 
- gewahrt. zZ konsequenter Einzelfallaktenbil” 
n der Syst 
ematis 
Lagerung dem A Sachaktenregistratur erfolgt die 
Lagerun EL SET ARE 
g muß üb nplanes ents 
Zuwachs rn un weit aufgefächert a 
großen Raumbeda a kann. Das ergibt Me in 
m en $ 
tischen Betreff ‚ weit mehr noch als bei der system? 
S 
Verschiebungen ME SO RBIFIERLER, a a 
ein großer Eu nd unvermeidlich und häufig. Das 1st 
rung. Diese ist en gegenüber der ren toaschen Lage” 
an dem einmal Fame Jedes Schriftstück bleibt 
bungen si r bestimmte 
in n Platz ]i - 
Sachakten u erforderlich. Bet ae Fe 
| vo 
Einbußen, wie Io der große Lagerungsvorteil schon 
r sahen; 
tischen S nn Salz 
z geht - 
ken EEE HAHLEAERANE u ui ae Sne 
Stratur alles E der systematischen Sachakten-Reg!” 
nung beisammen u... in systematischer ord- 
ist diese Lagerun r einen ausgeprägten Ordnungssinn 
aber die prakti g sicher sehr sympathisch.Ob damit 
Aufgeanen schen Vorteile einer S 
6) Eine werden ist zweifelhaf EejenIERerZEZ 
nständiae R aft. 
egis 
Der sehr große ns urzinstitutien neben der Kanzlel‘ 
Betreffserien-Re eat, Der den der systematische" 
nunmehr eine gistratur weit überschreitet, macht 
n » 
eigenen Raum neben der Kanzlei zur UN” 
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ausweichlichen Notwendigkeit. 


sind die Erfordernisse, die die Betreuung einer 


gistratur an Fachkenntnis 
hr viel größer als bei der 


Ebenso 
systematischen Sachaktenre 


und an die Zeit stellt, se 
Betreffserien-Registratur. Der systematische Aktenplan 


e Kompetenz der Stelle, der er dient, wie- 
ein lebendes Organon, in ständi- 
d häufigen Veränderungen unter” 
fordert einen fähigen Spe- 
nerläßlich, um im Sinne des 
atz der verschiedenen Akten- 
en und die Ak- 
in Registra- 


spiegelt di 
der. Er ist wie diese 

gem Wuchs begriffen un 
Seine Betreuung er 
Der ist schon U 
Eins 


Aktentitel zu bild 
Es muß ® 


worfen. 
zialisten. 
KompromisseS über den 
typen zu entscheiden, 
ten systemgerecht einzugliedern. 
tor eingestellt werden. 

Die Registratur als eigens 
der Kanzlei und mit eigene 


ihre klassische Ausgestaltung: 
Ausdruck der systematischen Sachakten-Registr? 


tändige Institution neben 


m Personal erfährt jetzt erst 


sie ist der konsequente 
tur. 


b 
. Ursachen der Bildung_P!------="- 


chtigsten und 


mmt am folgeri 
gistratur zum 


MEER Gedanke des Sachprinzip$ ko 
ee in der systematischen Sachaktenre 
ruck, deren Merkmale oben geschildert wurden. 

Be Aber diese Forms die schon im Anfang des 18.JhS.» 
ginn der Ara der sachaktenregistratuf vollausgeprägt ist, 
Wird nicht überall erreicht; sie stellt ein ansehnliche$ Werk 
der Registraturkunst dar, und nicht jede Kanzlei war dazu im- 
Stande, aber vielleicht auch überhaupt nicht willens, SO viel 

Mühe auf die Organisation zu verwenden. Man begnügte sich 
(und tut es heute noch) mit sehr viel einfacheren Formen, 
Sich im Vergleich zur systematischen sachaktenregistratur 


pP 
rimitiv ausnehmen. 


also am 


die 


zur Bildung pri- 


Insbesondere sind eS folgende Gründe, die 
Nitiverer organisationsformef der sachakten-Registratuf führ- 
klassische Form be- 


t 
en, obwohl bereits die systematische» 
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sta 


N 


nd: 


l) Die Aufstel 
a enplans ERFOLÄEFE ein Nale® 
Schulung im on des Registrators und praktische 
läßt sich immer wies eides fehlt weithin. Insbesonder® 
Ausschließlichkeit hen die Unkenntnis der gegenseitigeN 
zipien bei der dm verschiedenen Kompositionsprin” 
PAOnEN In Ser tale en nebeneinanderstehenden Pos!" 
noch zu handeln sein we Ban RS 


2) Der Ak 
tenplan 
soll der Spiegel der gesamten Kom etenz 


sein. 


Zwei Schwi 
eri 
gkeiten ergeben sich in dieser Hinsicht: 


a) Er muß vor 
ie dee ehe sein; das setzt eine genaue Kennt” 
Aber eine on voraus, 
sie setzt En aan ist nicht leicht zu spreche" 
keine so genauen F tische Erfahrung voraus. Es gib“ 
venienzstelle, een der Kompetenz einer pro” 
könnte. Das reicht ea ein Aktenplan gebildet werden 
dung aus, kaum noch A für die Hauptgruppenbi!" 
eines Aktenplanes ka ur res gruppen D°7 Aufspaltund 
heraus gelingen, d u Nur aus ner REN 2/1 lung 
» d.h. auf Grund einer schon seit Jahre" 


bestehend 

en D 

” okumentation der 

enzstelle. neu zu ordnenden ProV® 


b) Bei K 
Kompetenzveränderungen 
enzveränderungen ist der Aktenplan sofort 


betroffen 

. Wen 

le abgetreten DR Zuständigkeit an eine ander® Stel” 

führung der an ‚ dann verlangt diese die zur Fort” 
effenden Geschäfte nötigen Vorakten- 


sen 
aus ihrem Gefüge im Aktenplan herausge” 
e” 


Schnitten we 
stimmten ans ee Dr territori2! 
Gruppe im Aktenplan sveränderung nicht zufällig eine 
Auslösung erlaubt Bee die deren vollständ19® 
oft recht Deu lesan rd das Herausnehmen der vorakten 
im Aktenplan und nn richtet entsprechende Schäden 
Nicht viel bes nem logischen Aufbau an. 

ser geht es, wenn eine Kompetenz hinzu” 
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Es muß dafür im Aktenplan eine seiner Logik und 


Systematik entsprechende Erweiterung vorgenommen wer- 
den. Dafür sind die Möglichkeiten oft verbaut. Der Ein- 
bau wird etwas gewaltsam geschehen müssen. Nicht selten 


wird die Kompetenz von einer anderen Provenienzstelle, 
übernommen. Dann 


le erwachsenen Vor- 


kommt. 


die sie bisher wahrgenommen hatte, 


werden auch die bisher bei dieser Stel 
d.h. einzelne Sachakten (auch Be- 


akten übernommen, 
sie sindnach einem an- 


treffserien) oder aanze Gruppen. 
deren Aktenplan erwachsen; diese einzuordnen ist 


schwierig oder unmöglich, denn €5 Jassen sich nur Ein- 
zelfallakten in eine neue Ordnung einbauen, nicht aber 


Betreffserien; bei Gruppen kann es u.V. mit einigem 


Glück gelingen. 

d die schwere Gefahr für die 
r und ihren Aktenplan. Da 
ird diese dadurch z.T. 
ten sind Grund 


i Die Kompetenzveränderungen sin 
YStematische Sachaktenregistratu 


Sj : 

e im 19.Jh. sehr häufig sind, So W 
Alle diese Schwierigkei 
eine systematische 


er ihre großen 


. paralysiert. 
e 
i nug, den Registrator abzuschrecken, 
a 
Chaktenregistratur anzustreben, auch wenn 


So : 
nstigen Vorteile anerkennt. 
ß trotz 


des Vorbildes hochstehender 


So erklärt es sich, da 
hin bis in unsere Tage pri- 


Or 

a aulaneraiT daneben weiter 
tivere Typen sich behaupten. 

enfolge, die mit den primiti- 

t nach den vorhergehenden Ausführun- 


d.h. die Sachaktenregistratur hat 
n her allmählich weiter- 


der Entwicklung von der Amts- 
tur von Sachakten der Fall 
der klassischen 

Daneben ste- 


Die jetzt zu schildernde Typ 


Veren Formen beginnt, 18 
en keine genetische, 
EN von den prime tinert” 
Ener enolk: etwa so,wie es bei 
registratur zur Serienregistra 


ge 
Wesen ist. Vielmehr wird daS Endstadium 
Anfang erreicht. 


Iuchaktenrägistratif gleich am 

> unvermittelt die andern und vergleichsweise primitiveren 
Fa, und sie bestehen bis heute fort. Die Reihenfolge, in 
r im folgenden die einzelnen Typen behandelt werden, ist 


Forme 
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also ni 
nn Ken eine genetische, aber eine logische, von den 
primitiven zu hochentwickelten Formen 


2; Reihung als Ordnungsmittel. 


ka Anordnung von Positionen in einer be 
man aus ihrer u ee a Ber Reiheneolge BERNIE, ee 
bestimmen, den si nn: heraus den Ort einer Position ? 
Mehrere Arten d e innerhalb: in der Reihenfolge hat, 

er Reihung sind zu beobachten: 


l) Die 
) Den PReEEe Reihung ist die in chronologischer 
e. q 


stimm“ 


2) Ein 
) e andere Form der Reihung haben wir in or Anordnung 


nach 5 
KR - ischem Gefälle bereits kennen gelernt. nie Vor“ 
etzung, daß tatsächlich ein solches Gefälle besteht 


oder sich konstruieren läßt, ist nicht immer gegeben. so 
versinkt der Versuch nicht selten in einem Sumpf vo1119 
gleichgewichtiger Positionen. 

3) Rein mechanischer Art ist die alphabetische Anordnund 
nach Maßgabe der Anfangsbuchstaben von Stichworten: 
Sr ie Organisation, die die Materie in Haupt” ’ 
der gliedert mes oder noch mehr Stufen übereinaf” 

aufbaut, muß als nn Ordnung auf die Gesetze der Logik 
nungsmitte] nase der Reihung entgegengesetzte® ord- 
schen Glied Ban systemat 
ordnetes u verschiedener Art als unter9® 

tel eingesetzt werden können. 
Die Liste verzeichnet eine Anzahl von Positionen I 
er Reihenfolge, ohne Benutzung des logischen Gefälles 
ne gg: der Stichworte, selbstverständlich — 
es “ ‚ Wie schon bei den Betreffserien-Regis"" 
die auf eine = sollen auch bei den Sachakten-StruktUf 
die sich einer = ee u) en = 
Banden eihung bedienen (1 b/c und 2 b/c). mit 

elt werden. 


n beiie” 
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enbildung. 


3. Typus 1 : Reihung der Sachakten ohne Gru 
enregistratur dar, 


Als Typus 1 stellt sich uns eine Sachakt 
die keine Gruppenbildung der Sachakten kennt, vielmehr die 
Sachakten unmittelbar durch Methoden der Reihung (oder Li- 
Stenverzeichnung) zu organisieren versucht. 


a. Variante _A_; Liste der_Sachakten_ [ehnE UdSsee@0n0n 
Wenn die Dokumentation einer Stelle nach Sachaktenprinzip 
organisiert wird, genügt es bei kleineren Stellen, die Akten 
nach Belieben in einer Liste ZU verzeichnen, um sie schneller 
wiederzufinden, und auch um festzuhalten, welche Akten vor“ 
handen sind. 
ichnis 


Eine solche Liste ist etwä5 anderes als das Verze 


Nach Numerus currens mit seinem chronologischen Serienzwang. 
Von einer Liste verlangt man nicht, daß das, W353 darin ver” 


Zeichnet wird, eine Ordnung, etwa © 
tische Klassifikation, aufweist. Wir werden also mit 
die Verzeichnung eines ungeordneten Bestandes bezeichnen. Um 
Keinen Irrtum aufkommen ZU lassen, e schon in der Ober- 


SChrift der Zusatz "ohne Organisation” 
n Sinn von 
in ihrer Reihenfolge mit 


ine Reihung oder systemä- 
Liste" 


wurd 
gemacht. 

Bei dem hier vorausgesetzte "Liste" versteht es 
Sich von selbst, daß die Lagerung 
ver Verzeichnung übereinstimmt. 

Wie schon beim Typus | der Betreff 
Wurde (II P 3 a), kann eine derartige 
Ciste keinen Einfluß auf die Organisation de 
Naben, Für sie ist es ohne Belang, ob die nacheinander aufge- 
"ührten Positionen gleicher Art sind und gleiches Gewicht ha- 
ven. Sie hat keinen ausgleichenden Einfluß. Auch bewirkt sie 
Nicht eine gegenseitige Abstimmung der verzeichneten Titel, 
Und Oberschneidungen vermag sie nicht ZU beseitigen. Wir ha- 
en bereits hervorgehoben; daß gerade die Tatsache, daß zu 
Verzeichnende Positionen keinen gemeinsamen Nenner haben, 
‚he Verzeichnung in einer anspruchslosen Liste begünstigt. 

Eine solche Liste gewährt immerhin verschiedene Dienste: 

l) sie schafft eine gewisse übersicht über den verzeich- 

neten Bestand, die ausreichend ist, wenn die Zahl der 


serien hervorgehoben 


Verzeichnung in einer 
S Schriftgutes 


Positi 
ständlficher Auffinden, es wäre sehr viel um- 
ordneten Se man einen Aktenband aus dem ung“ 
3) sie ermöglicht ei ohne Verzeichnis heraussuchen; 
De: BönErol)E. 


Solche Liste 
n 
sind uns in der zwiegeteilten Serien-Akten” 


Registratur 
II 
( N 10) begegnet. Auch sonst sind sie nicht sel- 


ten. Eine große 
ses Mittels und re Registraturen bedient sich die” 
durchaus dem beabsi bi tet auf vorherige Ordnung. Es genls! 
nen die 50 kaum chtigten Zweck, da die Zahl der Positio- 
Im Archiv WAREN 
stalt von ee Listen sehr häufig vor in Ge“ 
bedingt in den a a ib ec Aber diese gehören nur 
len hat das darin u Zusammenhang. In den seltensten Fäl- 
Organisation oder a Schriftgut vorher keine ander® 
also für sie nicht We gekannt. Die Liste bedeutet 
net lediglich on Organisationsversuch. Sie verzeich” 
verloren hat und nun ie das seine ursprüngliche Ordnun9 
soll. Aber Übersicht urch die Liste sekundär erfaßt werden 
ferungsverzeichniss und Kontrolle sind auch bei den Ab11®” 
en beabsichtigt. 


Zuweilen k 
zahlreiche Mr Merck Listen, besonders wenn sie sehr 
den drohen, den Versu und unübersichtlich ZU wer” 
tern, indem man nach nn beobachten, das Auffinden ZU erleich” 
beneinanderstellt. E öglichkeit sachverwandte Positionen ne” 
ERInpenübrschritt s werden dabei noch keine Gruppen mit 
sammengefaßt und von gebildet, die durch den Titel fest ZU 
begnügt sich, en Gruppen abgesetzt würden. Man 
bringen, ohne die te Stücke in Nachbarschaft zueinande” er 
ren. Solche Nester ir solcher Nachbarschaften ZU mark1e” 
Stellen. Es kommt vor. 1. sich in der Liste an unbestimmten 
zwei unterschiedlichen - Aktenbände desselben Themas A 
Man wird der List n Stellen versammelt erscheinen. 
einer Ordnung geben 0 Art nicht gern den Ehrentite! 
dern, hat en . Aber das Unvermögen, den Stoff zu air 
ei sehr viel höher stehenden Ordnungsunter” 
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enartigen Aufzählungen zurückge- 
dnete Registraturen 
n als Bestandsteile 


nehmungen zu solchen list 
griffen. Auch sonst ausgezeichnet geor 
kommen zuweilen nicht ohne solche Liste 


ihrer Ordnung aus. 


der Liste in Erscheinung tritt, 


die eine Reihung nach logischem 
Gefälle vornimmt, von der chronologischen Serie ab. ES wurden 
bei der Besprechung der Betreffserien-Registratur@! schon 
einige Hauptmomente der Ordnung nach logischem Gefälle her- 
vorgehoben (II P 3 b). Hier wollen wir die Technik und die 
Möglichkeiten des Verfahrens etwas eingehender betrachten. 
Eine Reihung nach logischem Gefälle bedeutet, daß die ein- 
zelnen Positionen, die geordnet werden sollen, nach ihrem un“ 


terschiedlichen Rang oder Gewicht bewertet und demzufolge 
Die Wert- oder Gewichtsstufe, die der ein- 


bestimmt den Ort ihrer Einreihung. 
ich sehr früh in den Schatzar- 


Noch stärker, als es bei 
hebt sich die Verzeichnung, 


Aufgereiht werden. 
zelnen Position zukommt, 
Diese Ordnungsmethode findet S 
Chiven des AbendlandeS. 
Folgende Möglichkeiten werde 
nutzt: 
l) das Ranggefälle: 
vom Allgemeinen zum Besonderen oder umgekehrt, 
vom Großen zum Kleinen 2 u 
von Dick zu Dünn a " 


n vornehmlich zur Reihung be- 


zen der Logik 


gemeinen Geset 
ürlich muß man 


tändlich; nat 
t haben, wenn sie 
So setzt die 


Dies Gefälle folgt den all 
und ist ohne weiteres vers 
die Rangfolge kennen» d.h. gelern 
nicht durch die Naturgesetze gegeben ist. 
alte schatzarchiv-Ordnung voraus» daß die Rangfolge 

a a enangichsfürstenarafen Fre 


Adel-Städte bekannt ist. 


2) das räumliche Gefälle: 


von Nord nach Süd, yon Nah zu Fern. 


aber sie ist nicht 


Die Folge im Raum ist naturgegeben» 
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zureichend 
‚»s um eine ö 
größere Sachaktenregistratur einigerm® 


ohne weit 
eres 
RE ann verständlich. Man muß Ausg 
ange ö angspunk 
lerne geben. Voraussetzung ist i “ 
geographische Kenntni auch hier eine 
s nıs. 


3) Zeitliches Gefälle: 


Die Folge muß da 
Schreiten, sie Be nicht notwendigerweise vorwärt5 
rückwärts, vorgehen ..n entgegengesetzter Richtung 
ohne weiteres ver . Im übrigen ist die zeitliche Fol 
den, weil das an Sie ist einfach zu Zn 
Monate und Tage älle durch die Zahlenfol d 

eindeutig bestimmt wird Be 


Die Reihung na 
kann eine an Gefälle hat enge Grenzen. Oft 
Kopf nicht Re organisatorisch een 
stark genug ist, A eben das logische Gefälle nicht 
MeIde Stücke stehen ichgroße, gleichrangige, gleich allge” 
einander. Im Raum i en IOgisch aut ed Eben Fe 
Gebiete nicht u die Ablage nebeneinander u aa 
chen Datums EEG gegeben. In der Zeit sind sick glei” 
So reicht das nn in eine Reihenfolge Zu bringen‘ 
leiten. Es landet in le oft nicht aus, um den Suchenden zu 
einem Sumpf gleichrangiger Positionen 


die eine 
Reihun 
g ni 
wird zur Liste cht mehr ermöglichen. Das Verzeichn'S 


Die List 
eihung nach logischem Gefälle sind un“ 
gen 


angemessen 
zu organi 
Hauptsti sieren., D 
chwort d a bedeutete d 
e er Ged 

fangsbuchstaben Ei Aktentitels herauszuheben u er 

ur und seinen AN” 
Alphabets zu mach Grundlage der Einordnung i de5 

Allerding en, einen großen Fort g in der Folge 
s ist d rtschritt. 
nung erfolgt an ei as Verfahren rein mechanisch. Die Ei rd“ 
buchstaben des Erle ganz zufälligen, durch Fi _ ino 
Hinsicht ichwortes b ’ ’ nfangs” 
bietet d estimmten P] ' 
ie atz. In sachlicher 
auf diese Weise hergestellte Reihenfolge 


ein 


Durchei 
inander. Die Lagerung stimmt mit der Ver” 
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zeichnung überein. 


Das Verfahren empfahl sich, 
r Größe zu meistern 


weil es sehr einfach und Ak- 
in der Lage war. 

g nach den Gesetzen 

Den 


t 
enmassen gleich welche 


Der 

. Abstand von der chronologischen Reihun 
Ss s . . A 

Serienprinzips tritt sehr auffällig in Erscheinung. 


nen VOrkenlen einer mechanischen Reihung der Sach- 
Te dem StichwortalphaD® stehen schwere Mängel gegen- 
» wir in einer eingehenden Kritik untersuchen wollen. 
elnden Normung der Stichworte. 

in der deutschen Sprache ZU” 
Der 


(l) Auswirkung der mang 

. Für die gleiche Sache gibt © 
ei 

ilen zwei oder mehr Vokabeln mit 


Rei 

chtum der Bezeichnungen wird verme 
t der Bezeichnunge 
aus deren Fülle wird der 


urch den Dialekt be- 
durch die besondere 


dem gleichen Sinn. 
Se hrt 1. durch die Dialek- 
m a vermehren den Vorr@ n beträchtlich, 
Registı der Auswahl des StichworteS 
rator durch seinen persönlichen d 


ein 

Ka flußten Sprachgebrauch geleitet; Pi 

n j 

u eisprache, die nur für eine einzige Dienststelle oder 
u i .. . 
r eine ganze Kanleisprachprovinz bestimmte Ausdrücke mit 


best; 
Stimmter Sinngebung zur Verfügung hat; 3» durch veraltete 


V 
a eln, die sich gerade in Registraturen und Kanzleien lan- 
e . 

am Leben erhalten und für die Stichwortwahl zuweilen uner- 


war = 
tete Bezeichnungen ]iefern. s schon erwähnte 


So entsteht da 
haus, Spital, 


Ne 
beneinander von Kranken Heilanstalt» Hospital, 


Lazarett, Siechenhaus USW. 
ERBEN kann also ders h e nach dem 
a das der Registrator gewä 
En Stellen des AlphabetS landen. 
nn erschwert für diejenigen, | 
en wie der Registrator haben. Das ist | 
Be em, das auch bei Sach-IndiceS begegnet. Kent ae mehre” 
Feel in der Registratur ablösen, ist keinerlei Einheit- 
keit bei der Stichwortwahl zu erwarten. 
n zweifelhaftes Mittel, 
ten berücksichtigt wer 
des stichwortalphabet5 auf das 


elbe Aktenband, J 
hit hat, an den verschie- 


Das Wiederauffinden wird 
die nicht den gleichen 
dasselbe 


Abhilfe ZU schaf- 
den sollen, 


Verweise sind ei 
Mehr- 


te 

: n. Wenn alle Möglichkei 
a 

’ nn schwillt der Umfang 
aäChe an. 
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e A \ r ( 
Q \ 5 3 \ 
- BB e No nung de Sti r 
are £ n @ ’ “ ® 


es müßte ‚ 
ab 
verwendbaren Stich etische Liste aufgestellt 
chwo | e werde di ) 
rte alphabetisch aufführt nr 
‚ und eine zwei 


te, di 
le von d 
en nich 
t erlaubten auf die ver d 
wendbaren verweist. 


Die Archi 
Ivordnun 
d 
Aktenwesen a es Markarsfen von Baden von 
e uud n : 
Stanzenstufen einh rwaltungsbehörden des Land a ae 
eitlich regelt, baut auf es in allen In“ 
i uf einer allgemein 


vorgeschri 
ebenen » 
sorm 
ung der Stichwörter auf. D 
‚ Das ist für jen® 


frühe Zei 
eit eine 
außer | 
ordentliche organisatori h 
ische Leistung. 


Ein he 
e enf 
Typus 1 C bieten di Ss Beispiel für den hier 
ie Di geschilderten 
Dienstregistraturen der preußi — 
ußischen 


beschäftsgang bei d 
vorgeschri en PreußBis 
hung rn Be Darin nen von ae 
gereihten Titel re PELERHOTT aan on 
u NEeEIEEN Baia sich zu Gruppen aus a N er “ 
ert und recht a es 
önne 


(insowei 
It gehört di 
d 
le Struktur dem Typus 2 C 
an). Durch die 


Vorschrif b 
ırt ist j ß 
eine ro für 
g Zah] der Stichwort 
e rte U die ZU ii 


e . 


sind z 
uweilen wahrhaft töricht 


Auch di 
ie Archi 
dem Prob] ArenIve Stehen bei ji 
em der Au ei ihren Ord 
Sswa nungsarbel 
hl und Normung der .. , ten vor 
= worte. Meist 


e p 


chend dem Typus 2 C 
vermindert. . ) handeln, was di InpE 
Typus 2 C ee der bei ee en stark 
Gruppentitel versu iR hat auffallenderweise HR en den 
grober era umae . wie ein Vergleich der Re en 
beweist. Im Staats EnDraen im einstigen St BereeTı! | 
nungsplan ein FE Wiesbaden ist ns 
Paderborner Prove Bas Normungsversuch. Kr = Bu u 
nienzen (Kanzlei, a a 


(2) Die 
Sachakt 
P nen bieten mehrere Stichwort 
insbesondere die Einzelfallakten biete" 


g der 
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Es ergibt sich die Frage, 


in d 
er Regel mehrere Stichworte An. 
für die alphabe- 


von Sen ausschlaggebend sein soll 
inreihung. 
a Beispiel mag folgender Aktentitel dienen: 
Ba on. in Bad Nenndorf auferlegten Abgaben" 
a . 7 ergeben sich: 6, B, N und A. Die Aus- 
ir die alphabetische Einor timmenden Stich- 


nn weithin dem Zufall. 

un RE gewährleistet, wenn me 

een .. Schon gar nicht wird dabei die besonder 

der har eit, ne den Aktenband hat entstehen lassen (entwe- 
es beim obigen Beispiel die Schankaufsicht, die Heil- 

Kommunalaufsicht oder die Steuerverwal- 

twahl Zu Grunde gelegt. 

es StichworteS bei Be- 

wie bei Gruppentiteln, 

duziert und das 


dnung bes 
Eine Gleichmäßigkeit 


hrere gleichartige Ak- 
e Zu- 


bäder-Fürsorge, die 
tung) festgestellt und der Stichwor 
a sicherer ist die Auswahl d 
die nn. und Betreffserien, da dann, 
an der möglichen Stichworte sich re 

idende Moment stärker in Erscheinung tritt. 


tige Inhaltsbegrenzung. 
Titeln nach dem Alpha- 


gel be- 


(3) Mangelnde gegensel 


Bei einer Reihung vON Betreffserien- 
schwerwiegender Man 


Be BELEINOUH machte sich als 

Moe daß De ganz ungleichen Gewichts und Ranges, die 

on gleicher Ebene stehen, hintereinander nach dem Al- 

im BUIIERE NN: werden. Diese Gefahr ist bei Sachakten nicht 
gleichen Maße gegeben: die äußersten Verschiedenheiten 


Sj 
nd durch Betreffserien eine ts und Teilfallakten anderer- 


rsei 
Aber die st atischen Ak- 


Sej , ’ 
its bezeichnet. ehen auch IM system 


tenplan nebeneinander. 
a wiegt die 
Be gegeneinander. 

n Titel genäu ausgesagt» 


de 
S Inhalts sind eindeutig ab 


Betreffserien. 
"Apotheken; 
che Begrenzung 


enzung des Inhalts der 
allakten ist durch den ge- 
enthalten ist. Die Grenzen 
Anders bei Betreff- 
Wenn es in der Reihe Akten mit 


"verkehr mit Giften" 
nicht zu er” 


Anders in der 


mangelnde Abgr 
Bei Einzelf 
was 
gesteckt. 


a 
en und bei 
Br Titel "Medicinalia'» 

.ä. gibt, dann ist die tatsächli 


die betreffenden Akten einzusehen. 


k 
ennen, ohne 


A EEE 
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systematis 
chen Sach 
aktenregistratur: in ihr üb 
übernimmt die LO” 


gik des Schemas di 

auch ein ra us Abgrenzung, wie sie besser 

5 c). Der systemati itel nicht bewirken könnte (vgl. 110 

der Aktentite] Bee Aktenplan erzwingt eine ae 

die Reihung nach S nander und die Begrenzung ihres | 1 
tichwortalphabet vermag das a ba: ” 


wirkt sich a h n 
ls entsc er 
eidend Nachteil bei ihrer Akt bildu g 
enDI 


aus, 


16) E 


Die ganz 
e Schwieri 
gkeit mit den Stichworten, die Vielzahl 
» 


etender gleicht 


aus einem Ti 
itel, der 
Mangel ei mehrere Stich 
ner Ab chworte anbiete i r 
oe einen .. des Inhalts, alles d er “. 
cr ii um Parallelakten handelt Ban 
sichn ; j ° 
men) an; eine uhr: ein Stichwort (zumeist Personenn@ 
ist nicht erforder] aus einem Titel mit mehreren Wort 
sa n Worten 
begrenzte Kompetenz b j da die zugrundeliegende gleiche eng” 
aufkommen läßt ei Parallelakten wortreiche Titel nicht 
e 
Das Stich 
wortal ' 
Parallelakten. D phabet ist die ideale Organisati ü 
. Davon wird noch gehande] i ueion 2] 
ndelt (II S). 


d. Reihun 
en nn qQ nach , 
Zahlen mit_vereinbarten Begriff 
iffen. 


Noch viel ei ERDE 
Hilfe der Ar und sicherer wäre die Reihung mit 
so einfach wie das A Aber die Zahlenfolge läßt sich nicht 
binden, sofern diese phabet mit den Betreffen von Akten ver” 
abredung oder Gewohnheit aha nicht an sich schon durch ver“ 

Bausachen, Schuls it eine bestimmte Numerierung habe‘ 
heiten, Militaria ri Polizeisachen, Handelsangelegen"” 
Platz in der Zahle NEN SCHEN usw. haben keinen bestimmt® 
kann jedes KEN: wie sie ihn im Alphabet haben. man 
versehen, aber en Schlagwort mit jeder beliebigen ziffer 
Er muß sein Objekt AENENDE kennt diese Nummerngebung nicht‘ 

Anders wird die z aus einer Liste heraussuchen. 
len denen, die d ache, wenn man die Nummerngebung mit al“ 

as betr. Repertorium benützen, verabredet- 
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Regist 
raturen kann durch Arbeitsgewohnheit eine Bindung be- 


gr Be Sinnworten eintreten. 

een ne hechr in Bibliotheken und Archiven, mit fremden Be- 

 nilren Bi net Bercen muß, verschläst diese Methode nicht. 

ee aLISEnENN Burerge Nermer verabredet werden. Der 

Er en am u Dezimalklassifikatt®t könnte solche allgemein 

TIENON ekannten Verbindungen bestimmter Zahlen und Be- 
geben und wird auch SO benutzt. In der Dezimalklas- 


Sifikati 
ation werden alle erdenklichen Begriffe mit einer nur 
ezeichnet. Aber diese Zahl ist für 


eist dermaßen vielstellig, 
h wird. Eher ließen sich die 
e des OrteS. Sie werden in 
Sie stellen eine 
e dar und ließen 


ee zustehenden Zahl b 
daß Fe allgemeine Begriffe m 
r Umgang damit beschwerlic 
etwa di 
ahl angehängt. 
her Begriff 
verwenden, 


HN verwenden, 
Bene deset2. und der DK-2 
ir ur BEZ eRNIT? topographisc 

ch in Registraturen und Archiven 


ie Europa 

143: Deutschland 

a Bayern 

ee Elsaß-Lothringen 

(4a .9) Luxemburg 

ie Frankreich 

a Elsaß-Lothringen 
) Schweiz 


D A 
a die verabredete oder genormte G 


Zahl 
en mit bestimmten Begriffen techn 
eläufigen AlphabetS» 


2:Bs 


ljeichsetzung bestimmter 


isch schwieriger ist als 
so wird, um 


etw 
no. Benützung des jedem 9 
en aufzuhelfen, meist ein Index angelegt, der ZU 
ich auch zur Anbringung von Verweisen dient. 
Zahlen- 


en Methode wie die 
wenn man mit 


inen bestimmten 


bet kann in derselb 
benützt werden, 


dung (Normung) e 


NA) das Alpha 
ge zur mechanischen Reihung 


Jed 

Be em Buchstaben durch Verabre 

Fon) verbindet. 
Ispiel: der Cadre 


me 
Ntalarchive. 


französischen Departe- 


de Classement der 
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4, T 
. us 2 : Reih 
ung der Gruppen von Sachak 
akten. 


Sachakt 
en, die mj : 
ter ein Iiteinander 
em gemein sachverwandt si 
sam sind un ; a 
werden zu Gruppe en Betrefftitel zusammenf ee 
n verei assen 1aSs 
einem Tite] bezeich eint, die so gebildete Gru en 
n e 
et und zusammengefaßt. In Fi -—- ". d 
. er Regel wir 


versucht, d 
‚ den Gruppen ei 
eine annähernd gleiche Größ 
rößenordnung 2! 


. sollen si 
ch et 
Die Em unter AN 
, ppenbilduna ji 
sie gestat g Ist ein wi 
tet es r wirksames Or j : : . 
einer Liste od , größere Massen zu org ganisationsmitte” 
er 1o anisieren. 
gischem Gefälle der Aktentitel 
alleın 


® 2 ° sı 14 
Einheiten. e meistern nur eine beg 
renzte Zahl von 


Das Prin 
zip der G 
Gemeinschaft oder ruppenbildung begründet sich 
n 
In diesem Sinne we ya Verwandtschaft der . ne 
rden di nten Stück®: 
pien wirksam: Betreff die verschiedenen Kompositi inzi“ 
Schäftstechnisches , Korrespondenten Ref t 
f > e - - 
meinschaften ode BEUUBEHLERENE eben dte = s-, ge 
r ögli 
für eine Gruppier erwandtschaften der Bi ran t 
u i 
ene , Wir wissen bereit 
chen Grad der Auf > Kompositionsprinzipien nicht u | 
: nic ei” 
Gliederung durch gene rel oa daR de en 
S , die i e 
zweier Prinzipi Betreffprinzip od eins 
Für di pien erzielt wird er durch Kombinierund 
ie Bildun i 
g gro 
onen sich gut das = Gruppen und für Haupteinteilunge" 
rinzip, ab erats- und 
‚ aber auc das geschäft i 
Dienst. h weitgefaßte Betreffe leist Beni 
en denselben 


Ge” 


Die 0 
Ordnung innerhalb der Gruppe 
Wei erhalb d 
1) vorgenommen werden: er Gruppe kann auf verschieden“ 
zumeist wi " 
wobei di rd eine chron 
e olo 
erfolgen ‚verschiedenen Arten, 1 Reihung angewendet» 
ei ee ‚ zur ee diese Reihun9 
zuweil . ngen, 
Sr das vr das logische Gefälle Anord 
ann; sitionen zur Reihung aus” 


ist mit 


3) ni i 
ı, begnügt man sich mit einer Aufführung 
einer einfachen Liste, ohne eine innere 


Ordnung anzustreben; 
hkeit zur me- 


4 Mn 
nt häufig bietet sich die Möglic 
ischen Reihung nach dem Alphabet der Stichworte. 


ie daß man eine Liste bis zu 50 Positionen 

ee ann, Bunt daß die Sucherei lästig wird. 50 Gruppen 

Bananen achakten Burgen bereits einen Bestand von 1000 Ak- 
zu organisieren imstande sein. Für derart begrenzt 


groß 5 
ir e Schriftgutkörper Ist also die Liste der Gruppentitel 
chaus verwendbar, wenn auch nicht gerade praktisch. 
c,xy : 

ariante_B_:;_Logische_SE22=-=- der _SachaktengrußbE®: 


t einer logischen Reih 
n Liste, 
h sie nicht Z 
halb der Reihe wir 
tlich erleichtert, 


ung ist vielleicht etwas 


indessen sehr viel 

u bewältigen ver- 
d doch im 
und 


Die Kapazitä 
rö 
Ber als die einer schlichte 


meh 
I r als 50 Positionen wird auc 
. Aber das Aufsuchen inner 
r . 
gleich zur schlichten Liste wesen 


das mag ih Ä 
re Beliebtheit erklären. 


d. 
Variante _C_: Mechanische. eihung.ger.saehaktenattnhfl 


- 
_ 
= 
= 
= 
== = 
zousssusse-“ 


t eines der beliebtesten Or- 


IB ler: Variante des Typu> 2 is 
ationsverfahren voN Schriftgut überhaupt. ES wird in den 
den Ordnungsarbeiten der Archive gleich- 
ßen Or- 


Re 
gistraturen wie bei 
n bedarf keiner gro 


Rh gern verwendet. DaS vVerfahre 
ationskunst, sondern ist überaus einfach durchzuführen. 
bekannt sind (II Q 3 c)» sind al- 
beit, 


che Ordnungsar 


Dj 2 
e Mängel, die uns schon 
ient, 


le 
rdings beträchtlich, und eine & 


di 
BR sich des Verfahrens ohne besonde 
uft Gefahr, nicht als wissenschaftlich anerkannt zu werden. 


Ye Es werden also die Akten, so gut e5 gehen will, zu Gruppen 
reint; man gibt den Gruppen riften und reiht sie 


na : 
Ch dem Alphabet der iM Gruppen en Stichworte. 
] bleiben bestehen. 


gkeiten der stichwort-Auswah 


rchivis 
re Begründung bed 


Obersch 
titel verwendet 


Die Schwieri 
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Allerdings ist die Möglichkeit, 


stark dialektgeprägte Son- 
dervokabeln zu verwenden 


‚ etwas gemindert, da es sich bei 
twas allgemeinere Stichworte handelt, 
Kanzleiprovinzen hinausreichender 

Zu erwarten ist, 


schen Reihung zu Grunde gelegt wer- 
ht in der Härte wie beim Typus 1 C 
Beständen sind die Gruppentitel re- 
ie nur ein Stichwort an: (Kranken- 
» Schankgewerbe), kaum mehr als 2. Aber bei 
den werden die Gruppentite] spezieller lauten 


» wenn vermieden werden soll, daß sich eine allzugroße 
Menge Akten dazu ansammelt, 


» wirkt sich nic 
aus, denn bej kleineren 

lativ kurz; oft bieten s 
häuser, Schulen 
größeren Bestän 
müssen 


2,B,.?% 
"Schulen in Provinz Astadt" 


"Sanitäre 
Astadt", 


Welches Stichwort g 
bleibt aber bestehe 


» Oder 


Vorschriften beim Schankgewerbe im Kreise 


ilt ? Die Unsicherheit ist zwar gemindert» 
n 


und Ranges der gebj] 
dung ist, daß sie 
bänden enthalten, 
welcher Rangschich 


Bestimmend für ihre Bil- 
gleiche Zahl von Akten- 
keinen Einfluß darauf, 
meist gehören sie drei 
Verbunden damit ist der 


Jeweils etwa die 
Aber das hat gar 


» wenn man sicher gehen will, 


» die ganze Reihe der Stichworte 
durchzugehen. 


mechanisch, das ganze Sy- 
Stem des Typus 


2 C ist es, 
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5. Klassifikationsregeln der systematisc n 
—_ Nta5ssiTiKkationsregeim MET >99 De 


Gruppen von Sachakten 


te 
ana er one ge g zu dem nächsten 


wangsläufi 
Zu bilden, dann mußte man fast Z e Gruppenbildung auf 


ktengruppen 
Sacha Die 


= s eit 
Schritt gelangen, nämlich eine zn. i 
einer höheren Ebene vorzunehmen, |. 


e. 
’ öheren GrupPp 
iner höh 

seits wieder zusammenzufassen zu ® eit gegeben, wenn 


r jederz , 
Veranlassung zu diesem Verfahren war ) tsprechend die 


und demen ie 
"ämlich der Aktenbestand sehr grof ar. Wollte man nicht d 
Zah] der Sachaktengruppen sehr hoch. War; 


in 
\ Iphabet 
tichworta 

MR : Reihung nach > Gruppen“ 
Mängel einer mechanischen rneute 


weg eine ® er 
Kauf nehmen, dann bot sich als nn sondern in mehrer 
| icht nur !n . 
bildung an, und zwar nich auf diese 
Schichten oder Stufen übereinander. 
eine Systematik. ine 
Es empfiehlt sich folgende a 
u ’ 
“ir wollen sprechen von a. Ze 
9ruppen und der Aktenstufe, RR: 
und ihre Titel verzeichnet wer 


Weise entstand 


e Vereinbarung: 
Unter- 
mmelt 


ogisch 
Mittelgruppen: 
Sachakten vers? 


' die 
wi rd man 
ie 
Sind mehr als 3 Gruppenstuf beibehalten» aber d 
Haupt d Untergruppen-Bezeichnung Hauptgruppen» 
- un 


.. en: u 
j sehen mUSS ttelgrup 
Mittelgruppen mit Ziffern tteigruppenstufe, 3, Mi 
M 


l. Mittelgruppenstufe, 2. a 
Penstufe, Untergruppen, Akte 


db. Ermittlung durch Wahl. 


(1) Ermitteln statt Suchen. 


Das System der Gruppen serie 
fen entspricht am besten der 


f hr Stu- 
n in drei oder m® en 
r Gruppe das Findmittel mus 


i " unnötig ma” 


; n hen R 
ein "Suc he Ge 
Zum "Ermitteln" dienlich sein und u "Auch das logisc 
an "suchen » eht es 
Chen, Bei einer Liste muß m ohne Suchen 9 


fälle gibt nur ungefähr die Lage 2, 
Nicht ab. Die mechanische Reihung ar 
Aus, da man die Reichweite der Stic rer 
Stichwortes beim Vorhandensein mehre 


jeßt das Suchen nicht 
e 


S 
te und die Wahl de 


Vokabeln für die 
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gleiche Sache nicht kennt, 
Bei der SyStematischen Klassifikation von Gruppen über 

lichkeit zum "Ermitteln" und zwar 

Die Ermittlung geschieht durch 


ppen diejenige gewählt, die in 

It sich die Wahl bei den Mittel- 
ihlten Hauptgruppe stehen. Schließ- 
I bei den Untergruppen. Inner- 
ergruppe, d.h. in der Aktenstufe, 


Ki [} ” h] 
muß man dann meist "Suchen", aber nur in einer geringen Za 


von Positionen. 


(2) Technik der Wahl: 


Zahl der Positionen nebeneinander; 
Zahl der Gruppenst 


ufen übereinander. 


erkennen zu können, be 
Stellungen, Wir gehen 

Sachakten aus. Es so]] 
gen es hat, wenn in den 
bzw. 5 oder 2 Positionen 


l) Zuerst empfiehlt es Sich, vergleichsweise zu untersu- 
chen, welches Bild Sich in einer Registratur des Typ 

et der Sachaktengruppen). 

FUPpe rechnet, ergeben 

mit Verweisen werden es viel- 

erden, Trotz der Verweise 


wort übersehen wurde, 
halber die sämtlichen 
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| der in allen 
2) Bei jeweils 10 Positionen nebeneinan 


ände. 
a) Der Bestand hat 20.000 Br  earunsen. 
b) Die Masse wird aufgeteilt in ptgruppen 


ände. 
00 Aktenb 
auf jede derselben entfallen — at: 

) Jede Hauptgruppe wird aufgeteil BISSELZ 
c e 





0 
len ca.20 
‚ auf jede derselben entfal 

gruppen; 

Aktenbände. 


d Jede !} Unter- 
r t in 10 
) !ittelgruppe wird au geteil uns 
e f 


20 
len ca. 
auf jede derselben entfal 

ruppen; 
Arten enbände 
Aktenbände. 


j 1s 2 


ichnet. 
pro Untergruppe verzeit zu 10 Positio- 
: uppen 
Um d Bestand von 20.000 Bänden mit N erunpenstufen. 
m den Be ' j 
"en zu organisieren, benötigt man als 


10 Haupt- 
suchten wählt Kenntnis 
Bei der Ermittlung des Ge en zur 


ion « 
10 Posit d auszu 
3Fuppen die zutreffende; man ande als ee 
0 Akten t 10 Po 
geno und damit 18.00 erneu 
Hehiuden Bei den Mittelgruppen muB . getroffene Wahl 
eden, er en 
heidet du Untergrup 
Zur Kenntnis nehmen und sc Bei den ch die 
htung aus. hmen. Dur 
veit 1800 aus der Betrac is zu ne 
ind derum 10 Positionen zur Kenntn 
wiede 
Wahl scheiden 180 aus. et © 
Schließlich hat man die 20 titel lesen 
n 
ern, Gruppentitel und 7 usa, 
0 
Im Ganzen hat man ae See ang rg: 
"Üssen, um zum Ziel zu gelangen, = sich folgendes B' 
3) i jeweils 5 Positionen ne kten 
eı en . A - 
a) Der Bestand hat 20.000 Da entfallen ‚DL 
HauptgrupPp 
b) Auf jede der 5 rer 
en 
bände, RE : Me. 
r in en. 
cC) Jede Hauptgruppe w ktenbä 
) Stufe aufgeteilt, zu je 800 a wird 
d) Jede Mittelgruppe der ee surgeteiit ar 
gruppen der zweiten Stufe Au 


mu- 
er Aktengruppe ZU 


sten 


je 160 Ak- 


tenbänden, 


e) Jede Mi 
wi ittelgruppe der zweiten Stufe wird in 5 Un- 
Rn: FR aufgeteilt zu je 32 Aktenbänd 
n der Aktenstufe nn 
werden jeweils 32 ä 
Ak 
Untergruppe verzeichnet BEDBEnAE AZ 


Um den Best 
and mit Gru z 
sieren, benöti ppen zu je 5 Positionen zu 
. organi- 
Aktenstufe ... mindestens 4 Gruppenstufen. Wird 5 
. . ie 
kann man eine on als zu umfangreich befunden dann 
\ penstufe zu 5 Posi 
e . 0S . ! 
u eine Aktenstufe zu ca. 6 _.. nehr einziehen un 
ei der Ermitt TEN 
On Er uene ie — durch Wahl muß man bei 4 Gruppenstufen 
tionen, ann. 32 Aktentitel mustern, zusammen 52 Posi” 
zuziehen; dann muß er ist es, eine fünfte Gruppenschicht eiN” 
zur Kenntnis nehm 25 Gruppentitel, aber nur 6 Akt titel 
d5: Bei jeweil en, Insgesamt nur 31 Positione u 
s 2 Position u 
en nebenei 
penstufen üb einander werden 9 Grup” 
zu ereinander benötigt und 
ca. 20 Titeln, eine Aktenstufe 
Mill man 
sich da 
lung auf ee: begnügen, sondern die Auftei” 
ositio 
sich 13 Gr nen fortsetzen, d 
u ann ergeben 
2 Posi ppenstufen, und in der Akt 
itionen verzeichnet ENSTute Eyne Det 
Bei der Er " 
mittlung du 
rch Wah] 
und 20 Aktentj a muß man 18 
ti Gruppentitel 
Treibt man NE Abe zur En een 
in der oben an ufteilung in jeweils zwei Bo resren. 
gegebenen Weise bis zur letzten K 
onse- 


quenz weiter 
Inzses ‚» hat man 26 Gruppen- und 2 
amt 28 durchzusehen EBENEN 


Es ergibt 
sich a 
Positionen man An u dieser Untersuchung die Regel: j hr 
mehr muß man zur Eee nebeneinander stellt, un 
zu ermi enntnis nehmen ai 
mitteln, ‚» um durch Wahl das Gesucht® 
Unübersehb 
ar ist der 
von Akten in große Vorteil, d 
d N) en 
er Aktenstufe bietet. Fine nn en 
e Zahl kann all® 


Vorteile i 

‚ die bei der 

’ .. Gr 

hinfällig machen Erna ee 
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dann ergibt sich als 


Hat m 
an diese Oberlegung angestellt, 
wenn jedes- 


En, daß es das beste System wäre, 
die Wahl ; = nebeneinandergestellt würden. Dann muß 
dieser . esmal sehr einfach und schnell zum Ziel führen. In 
mMungsbüch u BerEAarED die naturkundlichen pflanzenbestim- 
er, die Entscheidung muß bei ihnen jeweils nur zwi- 


Sch a 
en zwei Möglichkeiten wählen. 


(b m 
) Verhältnis der Zahl der Gruppen und Positionen zur Logik. 


Die Freude an der Zweierwahl erleidet bei praktischen An- 


“endungsversuchen bald entscheidende Mmäßigung. 
1) Die Stoffmasse 158t sich nicht Immer jogisch in zwei 
gleiche Positionen einteilen. 

Wie sollte man z.B. die 12 Jünger oder auch nur die 
vier Evangelisten, wenn nach ihnen die Einteilung er“ 
folgen soll, in eine pressen. Man müßte das Verfahren 
auch die oben erwä 
enug gen 
jonen nebenein 


hnten natur” 
ötigt sehen: 
ander 


anwenden, zu dem sich 
kundlichen Bestimmungsbücher oft 9 
a) Es wird eine Gruppe® mit 2 Posit 


gebildet:"Matthäus” - "Nicht Matthäus". 
b) Die Position "Nicht Matthäus” wird in der nächst“ 
© aufgeteilt in? Gruppen mit den 
kus" (es muß dazu vor” 
daß auch Matthä- 


unteren Gruppenstuf 
Titeln "Markus" - nicht Mar 
sichtigerweise hinzugesetzt werden, 
us nicht gemeint ist). 

c) Diese Position "Nicht Mar 
wird in der nächstunteren Gr 
in 2 Positionen "Lukas" und 

Graphisch dargestellt sieht das 5° aus: 


d Nicht Matthäus") 


kus (un 
teilt 


uppenstufe auf9f 


"Johannes 


BE 

HOrTNENE Matthäus 
E nic arkus : 

Markus nicht Matthäus) 


Die mangelnde Logik SP 


rangigen auf einer Eben® stehenden 
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jetzt in 
3 Stufen ü 
n übereinander. Notwendig 
erweise er- 


hält Matthä 
thäus 
eo dadurch einen höhe 
ersten Stufe steht ren Rang, weil er in 


Das zur K] 
assif 
ikation benötigte "nicht" ist 
st symptoma- 


vermag nur 
mit h 
eigentlich koo ee Hilfe zu subordinie 
n r 
eheine di iniert ist. Die man en, was 
le Sicherheit der Wahl Bee ne 
anl. 


einträcht 
gt, da 
nn kann man sich leicht 
versteigen. Und 


erst am S 
chlusse ei 
eines langen Weges erkennt 
man, daß 


man falsch 
gegan 
gen ist. lo aber die Fehlwahl folgt 
erfolgte» 


weiß man nicht! 

und nenn man nn muß noch einmal von oben f 

Inneren in men Be vorher gegangenen Wege Pe 

ETTDIGBE: Jeder, d EINE erkennen, wo Be an! 

nützt hat, Bann u EISNEENDESTENNUNGER ar 

endlich tiefe Sn Mühsal dieses Verfah 
elung erweist sich as: u 

ährlich. 


Es bedar 
f kein 
es Beweises, daß der unloai 
ogische Zwang 


der Zwei 
erwahl] 
unvereinbar ist mit ein K] 
er Klassifika”- 


tion, di 
’ e von der 
Zweckbestimmung der Archi 
chivalien be” 


ird. Davo 
n 
sprechen sein wird noch in der Ordn 
: ungslehre ZU 


Wieviel 
Positio 
R nen i 
ind, steht nicht im B n einer Gruppe nebenei 
allein von der Lo ik elieben des Klassif nander zu bilden 
gik der Sache bestimmt br Das wird 
. nmal werden es 


nur 2 Positj 
tionen 
ver nebenein 
en) oder 12 (die Jün ander sein, ein andermal 4 
ger) (Evange” 


sel) usw 20 
er 
18 (Kreise im Reg.Bez. Ka5” 


Es ji . 
I1St nicht möglich 
’ 


der Mat 
erie aufz 
u 
notwendige een 


eine bestj 
Die a Zahl von Positionen 
sich es wä zung der ia 
nerven Hah] ee. auch die no wäre die 
amit ist rt. zungen einer 
der auch das U R 
gik Vezimalklassifikat rteil über die Klassifi : 
widersprechend ion gesprochen, wei ikationsmethod® 
e Zwang verbunden en il damit der der LO” 
‚ jedesmal 10 Posi # 
ositio 
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nen und nich 
icht wenig n 
eniger (mehr geht ja technisch nicht) neben- 


einander 
zu 
an stellen. Die Materie wird zu diesem Zweck einmal 
rei 
eit gewalzt, einandermal zusammengepreßt und ver- 
gleicher Ebene stehen, 


Stumm itj 
elt. Positionen, die logisch auf 
stufen 


in 
der Verlegenheit auf verschiedene Gruppen 


verteilt. 
e Positionen in 


teht, beliebig viel 
Zwei- 


d ebenso wie eine 
ind, 50 steht e5 auch 


en wie es freis 
erwah] 2 ee zu stellen un 
Me: 2 he ausgeschlossen S 

‚ die Zahl der Gruppen jbereinander beliebig ZU be- 


Stimmen 
‚ etwa auf stets 3, 4 oder 5 festzusetzen. Die Logik 
7,8. muß die vom Hessischen Ein- 


du] 
det solchen Zwang nicht. 
plan für die Verwaltung des Lan 


Neit 

des ektenpl en (Einheitsakten 
es 

jewei] sen, Wiesbaden 1946) vorgeschrieben® Aktenstufe» die 

Ss di 

abgeleh die #. Gruppenschicht ausmachen soll, als unlogisch 
e 

nt werden. Es sind denn auch erhebliche Störungen der 


Lo 
gik festzustellen. 


e geweglichkeit zu; welche 


(ce) pi 
ie Logik läßt eine begrenzt 
pen ist anzustreben ? 


Fer Positionen und Grup | 

Position - Logik entscheidet also über die Zahl Ber 

en, die in einer GrupP® nebeneinander zu setzen sind. 
OrdnungS” 


r bei seiner 
wie er zu 


terung bedeu- 


hiva 
ung gegeben» 


ine Erleich 
e Entscheidung 


Für 
krieg und für den Arc 
nen 5 damit eine klare Anweis 
ten, Bu müßte einerseits ® 
einengend rseits aber auch einen die 
Bei en Zwang. 
man Untersuchung ergibt si 
Wisser Spi ogik zwar eisern ist, daß aber doeh 
erheb; pielraum bleibt, der bei nick noch T® 
ich erweitert werden kann. 
:chkeiten er benutzen 


Klaec; 
ss] . 
fikators, welche Aufteilungsmöt ze 
Die yerschiedenet Kompositions“ 
Methoden an; 
so ge 


eigen 


ch indessen» daß der 
noch ein ge- 
eijnigeM Gesc cht 


wi]] 
RER RE die Masse zu gliedern - 
pien bieten unterschiedliche 


aber rn 
fü . 
logj r die eine oder andere entschieden» 
Sche Gesetze. 
:at al5s0 bei 


Der . 
Registrator oder Archivar verfüg 
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be se j 
» 


tige Organisatj 
en aan zu Schaffen. Er ist dabei stets d 

r Logik unterworfen ei ae 
zen mit einigem Geschick au 
treffprinzip bietet mit se; 


treffen im y 
echse] mit 
Hand. an 


aber er kann unbequemen Konsequen- 
s dem Wege gehen. Gerade das Be- 
nen Sehr vielgestaltigen Sachbe- 
- und Personenbetreffen dazu die 


Wenn also ei 
n gewisser Spji 
| pielra 
Sich die Frage, welche Zahl a 
der Klassifikator in dem ae 
durchsetzen, n 


ist, dann erhebt 
von Gruppen oder Positionen soll 


ebenen Rahm 
en, wenn 
aber doch nern schon nicht 


Die Extreme 
der 
Zahl der Positionen sind leicht abgesteckt- 


Unter 2 hin 

aus ge : 
Entscheidung A " nicht. Auf der anderen Seite wird die 

a än . r 

kurz überf] Jens Mievie) Positi 

iege osıtıionen man ) inem 
höchstens en et überschauen kann a 
der den Charakte “ncberden e; mehr, erhält ds Nebeneinan- 

r einer Liste, die man durchsuch 
uchen muß. 


Mit Festst 
ellu 
Baht yon bacmı ng der beiden Extreme ij 
0oSitionen anzustreben SE O1E Frage, Welche 
sei, 


Schränkt, Fij ) 
- Für die genau 
ere Fe 
oben gewonnene Erkenntnis - 
Verhältnis Sich verkürzt | 
gert wird. Um möglichst 


Schon erheblich einge- 

u Pe ist von hohem Wert die 

_. eg zum Gesuchten in dem 

u nn der Positionen verrin- 
a esen zu müssen und also 

, » man also möglichst weni” 
er Stellen. 


Seit i 
e wird, wie wir bei der Kritik 


Seitig. Wenn ich übe 
. entschlossen habe 

, ) 

e ner Gruppen übereina 
Satzlich wird man 
werden, 


nder = 
um beiden en: entschieden. Grund“ 
Orderungen möglichst gerecht zu 


Extreme ; 
ın d 
er Breite durch eine große Zahl von Posi- 
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nen und in der Tiefe durch allzuviele Gruppenstufen zu ver- 


meiden trachten. 

ch ergibt die Feststellung, daß die 
itionen nicht 
für alle Größenordnungen gleich ausfallen kann. Sie hängt von 
der Zahl der zu klassifizierenden Stücke ab. Bei fünf Positio- 
nen ergäbe sich in 3 Gruppenschichten und einer 
von 20 Aktenbänden ein Bestand von 2500 Aktenbänden. 
Positionen würden 3 Gruppenschichten und eine Aktenstufe von 


Ein weiterer Verglei 
Entscheidung über die anzustrebende Zahl der Pos 


Aktenstufe 
Bei zehn 


20 Bänden bereits 20.000 Aktenbände organisieren 
nstufen uMm 


Wenn man in beiden Fällen die Zahl der Gruppe 
dann vermag Mmä 


zu ordnen, mit 10 Posi - 


| . mit jeweils 
eine weitere, eine vierte, erhöht, " 
> Positionen schon 12.500 Aktenbände 


tionen aber 200.000! 

Aus diesem Vergleich ergi 
Beständen wird man fünf Positionen anstre 
innerhalb der Grenz 
szahlen wer 
heblichem Wert erW | 
fizierenden Akten In 
s die anzustre- 
Die 


bt sich die Regel: Bei kleineren 


ben, 
en der Logik. 

den sich fü 
eisen. Man 


bei größeren 
2ehn, natürlich alles r die 
Die oben angegebenen Vergleich 
archivische Ordnungsarbeit von er 
Wird zuerst die Gesamtzahl der ZU klassi 
Etwa feststellen, um von dieser Grundlage Au 
bende Zahl der Gruppenstufen und Positionen e 
klare Vorstellung, wie tief die Klassifikation 
Werden muß, bedeutet eine erhebliche Erleichterung de 


bestimmen. 
gestaffelt 
s Ord- 


n 
ungsverfahrens. 


inanderstehende® 
ein 


(d) Gleichgewicht der Positionen. 
Bei der Aufteilung des Stoffes au 
Positionen wird man selbstverständlich be 
Möglichst genaues Gleichgewicht ZU erzielen. xt sich das 
Erfolgt die Verteilung ungleichmäßi9» _ “1 aus. ES 
beschwerlich in den nachfolgenden Gruppenschien auiesen 
Wäre Bitch, wenn. eine Hauptgruppe s0% der Masse ZU9 
erhält, die übrigen vier Hauptgruppen Zu 
Viele. Dann wird in der ersten HauptgrupP” übri 
die Tiefe der Systematik stark von denen der 
Chen, Der Schriftgutkörper wird zur mingestalt 


f nebene 
strebt sein, 
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Aber auch bei dem Bemühen 
sitionen zu Schaffen, 
unterworfen, 


‚» möglichst gleichgewichtige Po- 
ist man weitgehend dem Zwang der Logik 
Die 12 Jünger gehören nebeneinander, aber die 
richteten Positionen sind nicht gleichgewich- 


. . n n 
Und zuweilen wird es nicht ohne Kompromiß abgehen, we 
man eine einigermaßen gleiche 
will. 


für sie einge 
t1g, 


Gewichtsverteilung durchsetzen 


Der Tite] einer Gruppe gibt an 
oder haben so]]. 


mäßig auf eine An 
machen diese zusa 


‚» welchen Inhalt sie hat 
Wenn nun dieser Inhalt möglichst gleich- 
zahl von Positionen aufgeteilt wird, so 
mmen 100% des Inhalts aus. Sucht man etwas, 


Sitionen in der Gruppe bedeutet 
inhaltliche Begrenzung der Reichweite der 
en gegeneinander. Was für die eine Posi- 


zieller Inhalt angegeben ist, kann nicht 
erselben Gruppe sein. 


zwangsläufig eine 
einzelnen Position 
tion als deren spe 


Die Reichweite der 


rch die Logik ihres Nebeneinanders klarer 
abgegrenzt, als es 


Schehen könnte, 


Einige Beispiele können das erläutern. 
die hier vorgetragen werden, 
Illustration dafür 


teilung des Stoffe 


(Die Beispiele, 
ergeben übrigens eine gute 

» welchen Spielraum die Logik bei der Auf- 
Ss in Positionen laßt): 


Bei einer Gru e Kirch 


ensachen können als spezielle Kon- 
petenzen erwartet werden 


1) Dienststellenverwaltun ; 


Personalia: Pfarrer, 


Küster, 
Sonstige, 
Büro, 
Aktenordnung; 


Amtsverwaltung: 
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Kasse; 
Vermögen; 
Bausachen, 
Friedhof. 


2) Aufgabenverwaltung: 
ati it: Taufen, 
Pfarrtätigkeit Trauungen, 
Be rabn en 
Korfirmationen; 
Gottesdienst; 
Karitative RURSSDENZ- En 
Es ergeben sich viele Gruppie® ge 
"ern aufgeführten Teilkompeten 


Positionen nicht genannt). 


: hen - 
a) KirchensäC Angel. der Gemeinden 
n ® 


(die in Klam- 


Liehkeiten die 75 


in den Titel 


a 
(Bausachen» raritst. 
Personalia Gottesdienst, h 
Angelegenheite 
en , 
b) Kirchensach &1. der Gemeinden 
ngeE!« 


Gottesdienst, 


ögen A en, iten 
Personalia EIrENEnvEnEn (Bausach gelegenhe 


Karitat. An 


C) Kirchensachen w— meialeln 

S Kirchenvermögen AngE nalia,6o 

Arfepnmeu men 

d) Kirchensachen u en 
FEN 

Nlenstste]jenyer- (Gottesdie 

W 


Altungsangel. 

(Personalia 
ASse 

Gebäude 


Sausachen) 


Im Falle a) ersehe ich, 


iten der 
Ser Position: "Angelegenheite 


in 
heiten 
‚tas-Angelegen sein 
daß die Carita® enthalten 


Gemeinden 


4 PT 2 EI Er WERE  RRRETET 
a» - WII 
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müssen. Sie werden im Tite] nicht genannt, aber die Logik 


u; ' ife1s* 
des Nebeneinanders der beiden Positionen ergibt eine zweif 
freie Abgrenzung zwischen ihnen. Bei 
man sie nicht Suchen. 


den "Personalia" kann 


Im Falle b) habe ich zwischen drei Positionen zu wählen. 


Auch da gibt die Logik des Nebeneinanders eine klare Abgren- 
zung der Inhalte der Positionen. 


Die Angelegenheiten der 
Caritas 


müssen unter den "Angelegenheiten der Gemeinden 


gesucht werden. 


Auch in den Fällen C) und d) ist die Wahl nicht schwer. 


Allein aus dem Nebeneinander der Positionen ergab sich 


also eine Aussage über deren inhaltliche Reichweite. 


Daß gleichwohl auch Zweife] aufkommen können, 
Positionen gar Zu knapp und nicht 
net sind 


wenn die 

aufmerksam genug bezeich- 
‚», ergibt die Frage nach den 
Fall b) nicht genügend geklärt, 
Chenvermögen" 


"Bausachen". Sie ist im 
da die Position mit "Kir- 
unzureichend bezeichnet ist, 

Innerhalb der Aktenstufe ]äßt das 


Nebeneinander der Sach- 
aktentitel nur in beschränk 


el bezeichneten speziellen Zu- 
Es werden nur diejenigen Teile dieser Kompe” 
titeln Sichtbar, die zu einer Tätigkeit bel 
der Provenienzstelle Veranlassung gegeben haben. Andere ru- 
hende Teilkompetenzen, die nicht zur Schriftlichkeit geführt 
haben, erscheinen also nicht. 

Außerdem sind Einzelfallakten autark. 


Fall’genau an und bedarf kein 
weite, 


Ständigkeit aus, 
tenz in den Akten 


Ihr Titel gibt den 


Ein Vergleich zwischen d 


m 
er Systematischen und der nach de 
Stichwortalphabet eingerich 


teten Sachaktenregistratur kann 
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i en bei- 
Erscheinung 
tändnis der hier geschilderten 
sehr zum Verstän 


estattet 
tragen, hen Sachaktenregistratur 9 
' tische 
l) Bei der systema 


Kräfte 

Zeit und 

Methode der Wahl ein en. an ver 

e .. 

en endes Ermitteln statt ne eich ri 

ee Logik der Systematik und de 

möge der Lo u 

zung der Betreffe durch das ne 
ö , 

tionen ist eine Fehlanzeige mog 


titel _ 
der Gruppen icher be 
2) Beim Stichwortalphabet Stichworte und der un? 
g der 


sind die Apotheken in 


nander der Posi- 


ist wegen der 


n 
mangelnden Normu reffe ( uchen 
grenzten Reichweite der Bet der nicht) ein ge 

iffen 0 Jich un 
N) 1’ ja" einbegr order 
Medicinal Iphabetischen Liste erf \ sind nicht dureh 

a i . 

BE OSDzeN a Die Gruppent aufeinander abge 

nmo j - 
Ermitteln u Zwang einer Systemat! der nebeneinander 
den logischen t. Die Stufenwert® d überspannen 

: renzLl. ich un m 

stimmt und beg entitel sind ungleich MT Gruppen 
stehenden Grupp Der ungleiche Nen us die Gesamt- 

hichten. dara Br in 
ne t keine Addition» ." de Teilzuständigk® 
SEE n zu können. Runen haben, treten nic 
kompetenz erkenne mentation erzeugt Teil ist in den 
ten, die keine Doku dokumentierte !® äre sehr ge 
Nur Ser Fehlanzeige W® Suchen 
Eine i zeitraubenden 
c 


in Erscheinung. 
Gruppentiteln erfaßbar. Ren 
wagt und in jeden Fall n ngslehre 

R dnu 
möglich. archivische Or 


Eine Registratuf: 


ist, 
chsen 
wä .derte 


die 


uppen er i 
=  ystematisch geg! 
e 


is für 
Eine wichtige Erkenntn]5 Ian 
Ist das Ergebnis dieser on 
die jnm Typus SEIEN en 
läßt sich nicht nachträglic 
Registratur umwandeln. Gewicht 2.1. Unt 
Die Titel, die nach rn “ andere in die beneinander 

| - und wiede icht ne abge 
dere in die BEE en in den Gruppen Sich au j 
SChicht ehören, könn Sie N 
als Boca Ionen gestellt werden» ” 


Bt, 
zusamme 
Stimmt sind und, zu einer GrupP® ren. Man wer 


feinande 
in ihrer 


suche nur 


arantie 
Summe nicht den Gruppentitel 9 
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z > in- 
einmal, Gruppentitel, wie sie im Stichwortalphabet nebene 


. r Fr . j ' : : lia 
ander vorkommen, zu systematisieren, nämlich: Medicina » 


. if- 
Apotheken, Hebammen, Krankenhäuser, Ärzte, Verkehr mit 6i 


.. e- 
ten usw. Es muß zu Schweren Irrtümern kommen, wenn der B 


nützer eines solchen nachträglich aufoktroyierten Schemas 
. . e 
der Suggestion erliegt, die Positionen innerhalb der Grupp 


. N nd 
seien entsprechend der Systematik aufeinander abgestimmt u 
wiesen eine gegenseitige Begrenzung auf. 


arg e” 
Systematik und die Methode der Mahl nötigen dazu, die 9 


ick- 
samte Kompetenz der Provenienzstelle im Aktenplan zu beruc 

sichtigen und nach dem Gesetz der Lo 
gliedern. 


im Plan. 


gik systematisch aufzu- 
Jeder Kompetenztei] erhält eine bestimmte Stelle 


Der vollsystematische Sachaktenplan 
der gesamten Kompetenz. 


Zuständigkeiten hinzu od 
in genauer Entsprechung 


ist somit der Spiegel 
Ändert sich die Kompetenz, kommen 

er werden welche abgegeben, muß sich 
auch der Aktenplan verändern. 


In einem idealen Sachaktenplan gibt die Summe der Unter- 
gruppentite] den totalen Geschäf 


tsbereich wieder, beide sind 
kongruent, 


Hingegen ist die Summe der Aktentitel der Akten- 
Stufe nicht kongruent mit der totalen Kompetenz. Sie stellt 
vielmehr eine Auswah] derjenigen speziellen Zuständigkeiten 
dar, die zur Aktivität und damit zur Dokumentation gelangt 

sind. Es kann zum Beispiel eine Untergruppe "Brückensachen 
geben, ohne daß in der Aktenstufe Akten dazu verzeichnet wä” 


ren. Es hat eben diese bestehende Kompetenz nicht zu einer 
Tätigkeit und Dokumentation geführt. 


e._Verschiedene 


Suanderst ehender Positionen unzulä 


ssig. 


i 1 
Mit den bisher gewonnenen Kenntnissen der Technik der Wan 

die Frage noch nicht völlig beantwortet 
matik zu bilden sei. 


ist ‚ wie eine Syste” 


Wir haben die verschiedenen Möglichkeiten der Gruppenbil“ 


nebel- 
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.. inzi- 
ositionspr 
ht. Es stehen die üblichen I Personen)» 
rsucht. ; ’ en 
. ü - Betreffprinzip [Sachen Referatsprin 
pPien zur Verfügung: | espondentenprinzip, 
Korr 


n 
ferner können Zeitgruppe® 
enbildung benutzt 


Chronologisches Prinzip, “ 
zip, geschäftstechnisches Prinz — 
und technische Außerlichkeiten ZU 
werden. 
le die 
Es ist die Frage, ob man al 


en kann u 
dung bring hauung beru 
i lan zur VETWENERTN 7 r Ansch? 
eh auf nur oberflächliche 
eise. Es is 


ru penbildung 
h icht, daß in einem Sachakten tan zwar 
I Ba | h Betreff-Prinzip stat _ und Ortsbetreffe 
ausschließlich nac Daß auch Personen ‚nes schwierigen 
u = en können, bedarf ke! 
Planmäßig einge 


' stemaä- 
se Prinzipien im 5) 


und in welcher 


. der 
Störung 
Bew . Können chne i- 
Sg Iteraehende Frage lautet: Kon ach anderen KompoS1 
r - 
le weite ” tematik auch Gruppen N ndere: Können mehr 
09a{ r S so 
va u Be aebildet werden? wechselnd 
Ons-Prinzi : an 
re dieser Prinzipien im gleichen ” 


Werden? 


verwendet 


rupp® 
Re innerhalb einer © 
—gel 5 Prinzipien chemä 


Ein Versuch, verschieden yird Im 


en, 
Auf gleicher Ebene zu benutz 


Veranschaulicht: 
Schema 1: 


folgenden ° 


Mühlensachen 






Betreffend: 





1 s - Schritt + d, ‚betr. 

Wind- Mühlen Müller Mühlen yerkehr A ‚AllgeM ihlen- 

Mühlen in Amann en mit dem n in sachen e 
Adorf ‘:igso Müller Ar, Ten- j .Oktav 
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Schema 2: 
Mühlensachen 


Angele 
genheite 
n d.Refer, A Angelegenhei 
eiten d.Refer. B 


Mühlen 
n Mühlen Mühlen 


1 
Be in chen Mühl 
er De ch Ieheraracee a 
Betr. nes Besond 
Müller jenrift- ———— - 
Am wechse] AI 
ann mit v.181C Allgm. Folio- S 
Müller ei en v.1826 Serie a 
Bemann > - 1850 u 


Dara 

Deraus ergibt Steh die Regel 1: 

auf die deecen dr im systematischen Sachak 

mehr auch die u oe en tenplan ist nicht 

penbildung nach =” ledenen anderen Mögli ie Es können viel- 

wendet werden, aber oben genannten elta rn 
nie nebeneinander als nn 

nen inner” 


selben Gr 
u 
penschicht zu BON sondern nur untere 
penschicht reinander, von Gr 
. . up“ 


Ve 
rschiedene Prinzipien 
S 


innerha] 
bet chli 
ner Gruppe aus, eßen sich auf gleicher Eben® 


Regel 2. 
Schema 1: 
a cerrenä Forstsachen 
örste 
r ae [remg 
Persone erförst | B d 
n-Betreff) Adorf erei etreffen 
Holznutzun9 


(Orts-B 
etreff) (Sachbetreff} 


Schema 2: 


F 
Dienststellen- orstsachen 


Verwaltung 
Aufgaben- 


Personal 
ja 
Amtsverwaltung Hol Verwaltung 
Z- 
Hute- N 
eben- 


r Fö nutzu 
Amann ee — sachen nutzungen 


Be _ . 
mann förstere| ar eoen 
Adorf edorf 


D ie 
araus 1äßt sich di 
° Regel 2 ablesen: 
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denen Arten der Be- 
und topographische 
Positionen nebenein- 


wach 1 gilt auch für die 3 verschie 
ne en kann nicht Sach-, Personen- 
innerhalb derselben Grupp® als 
ander setzen. 
DIESE Regel wird in den Aktenplänen N 
n A Untersuchung zeigt, daß Verletzungen de 
enstufe am häufigsten sind und darum am wenigsten 


icht selten verletzt. 
r Regel 


Stö 

nn verursachen. Dagegen haben Verstöße in den Ober- 

Mittelgruppen starke Störungen der Logik zur Folge; die 
ellt. 


Met 
hode des Ermittelns durch Wahl wird in Frage gest 


Regel 3. 
Di 
e Reichweite der in der GrupP® ebeneinanderstehenden Posi- 
ahl logisch eindeu- 


t1 
nn ist nach Maßgabe deS Systems 
9 begrenzt. Sie kann nicht in den Un 


der W 
tergruppen wieder 


durchbrochen werden. 
lIenn also zwei Hauptgrup 
ge gebildet wurden, nämlich 
nn und daneben "Angelegenheite 
on I nr nach Regel 1 die Angelegenheite 
er nächstfolgenden Gruppenstufe nach Korrespondenten” 


Prinzip aufgliedern (Schriftverkehr mit Amann» mit Bemann, 
es ist aber ausgeschlossen» daß ein solcher 
etenz ates B gehört. 
des ReferateS A zu suchen, 
eses sein schriftgut an- 
Prinzip» so 
inem Titel er” 


er nach Referats- 


pen nebeneinand 
efera- 


"Angelege 
n des Refer 


nheiten des R 
ates B", dann 
n des Referates 


nt Cemann usw.), 
eh mit Amann zur Komp 
Be BNEE den Angelegenheiten 
ders a I sehr wohl möglich, 
den Me gegliedert, etwa nach ch 

e Korrespondenz mit Amann überhaupt 


Scheint. 
bau der Sy” 


der obigen 
unter” 


nzipien beim Auf 


ch den Gesetzen 
je doch eine 


Pe nn alle Kompositionspri 
Regel ik eines Sachaktenplanes na 
nis benutzt werden können: so erweisen S 
liche Verwendbarkeit. 


Da das Referatsprinzip sehr große Gruppen 


wi 
rd es zur Bildung von HauptgruP 
In der Regel wird auch das geschäftst® 
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ehesten Gruppen höheren Ranges, etwa der Mittelstufe, ermög- 
lichen, 

Sach- und Ortsbetreffe lassen sich für alle Gruppenstufen 
verwenden. Personen-Betreffe hingegen sind wegen ihrer In- 
haltsbeschränkung auf die Untergruppen verwiesen, 

Das Korrespondetenprinzip kann nur sekundär wirksam wer- 
den. Denn wenn der ganze Bestand danach eingerichtet wäre, 
handelte es sich nicht mehr um eine Sachakten-Registratur. 

Das Gleiche gilt sinngemäß für das chronologische Prinzip- 


Es wird in der Regel nur für die Reihung der Aktenbände in- 
nerhalb der Aktenstufe eingesetzt, 
accessorisch., 


6. Typus 3: s stematische Sachaktenre istratur mit topogrä- 
phischen Betreffen. 


Mit den Typen 3 und 4 hat die Entwicklung die klassische 
SyStematische Sachakten-Registratur erreicht. 


Die Unterscheidung der beide 
der Systematik topogra 


sonst nur gelegentlich und 


n Typen hängt davon ab, ob in 
phische Betreffe verwendet werden oder 


nicht, Hingegen hat der Einsatz des Referats- oder geschäft5” 
technischen Prinzips keine derartigen Auswirkungen, daß man 
danach 


weitere Typen sondern müßte, 

Kir wollen die SyStematische Sachaktenregistratur, die 
vornehmlich topographische Betr 
nutzt, als Typus 3 bezeichnen 
fe verwendet, als Typus 4, 


effe zur Gruppenbildung be- 


Beim Typus 3 
dung benutzt 
cher Gruppen 


» der topographische Betreffe zur Gruppenbil- 
» macht es einen großen Unterschied aus, in wel- 


folgt, ob in der Hauptgruppenschicht - dann ergibt sich die 


Variante A - oder in einer Mittel- oder Untergruppenschicht» 
das ergibt die Variante B. 


2: .Varfante A: Topographische Betreffe_als_Hau 


e_Betreffe_als_Hau ptgruppen. 
(1) Eine besondere Abteilung "Generalia" wird im Aktenplan 
erforderlich, 


» die andere, die nur Sachbetref“ 


Schicht dieser Einbau topographischer Betreffe er” 
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im Aufbau des 
Wenn auch alle Sale ee ge” 
n* 
tischen Sachakte s 
ARTEDBlanEz JERDer a doch in der Hauptsache di 
so sind es ystematik gebaut 
ein- 


nutzt werden können, 
n die 
Sach- und die Ortsbetreffe, mit dene 


e 

leicher Eben 

wird. Da beide nicht als Positionen auf 9 hbetreffe oder die 
gebaut sein können, müssen entweder ne 


an stehen. i 
FEIHIDIGFEE RIR BEREHERENEEU N jemlich belanglos erschel 
önnte es Z 
Auf den ersten Blick könn 


t sind, 
fe eingebau 

nen, ob und wo die topographischen ne erhält die 
oben oder unten, Es ist es aber nicht. in die Augen sprin- 
Systematik eine grundlegende und sofort 


ffe als 
hen Betre 
| ographisc näm- 
Eu Veran derung Be fehlt dem Registrator 
Dann 


n 
ht auf einen bestimmte 


Jegenheiten abzu” 
„Allge- 


Hauptgruppen eingebaut sind. u 
lich eine Möglichkeit, Speer ie. Km 
topographischen Betreff zu vertei anders Abteilung: j 
legen. Infolgedessen muß er eine ee Hauptgruppen 9° 
Meines" der Gesamtheit der topograP 


genüberstellen: 


Schema: 5. Besondere Sachen. 


A."Generalia" 


(Allgemeine Sachen) ı 2. nn a 
f; F Kreis Kre = 
„8 b. c. u Schul - Kreis z ae stadt 
Oli- Bau- Gewer- . chen- sachen tadt stadt sta 
Zei sa- besa- de En 5 C“ ee 
hen chen B j . ‚„ Gewerbe” 
c chen Polizei Bausach sw. 5a- 
i.Kr. en chen 
Re 
a 
Astadt Astadt AST 
t- 
r Bildung nn 
nn a re er” 
hier die derter Rep 
gru ützt werden, wie abgeson en 
Ha a. daß dazu ein meist _ kommt vor, gs nn 
es unerla » : usam” 
torienband "Generalia" existieren muß der Struktur = ani- 
Gesetzes hisch or9 
Chivare in Unkenntnis dieses r topogräP ile als 
ia und de beide Te 
Mengehör; t der General dern ben: 
Sterten Hauntarungen nicht gesehen» u und behandelt ha 
en Hau 


fgefa 
Irgendwie gesonderte Referate auf 
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ehesten Gru ar 
ppen höheren R 
lichen, anges, etwa der Mittelstufe, ermög- 


Sach- und Or 
t 
Sbetreffe lassen sich für alle Gruppenstufen 


verwenden, Per n reff hrer 
Sonen-Bet e e hingegen sind wegen 1 e I 
n- 


pen verwiesen. 


den. 


hung der Aktenbände in- 


e 
accessorisch, gesetzt, sonst nur gelegentlich und 


6. Typus 3 
: Systematis 
che S 
hischen Betreffen, achaktenregistratur mit topogra- 


ns 
atz des Referats- oder geschäfts” 


S 
che Sachaktenregistratur, die 


nu Bet 
tzt, als Typus 3 bezeichn reffe zur Gruppenbildung be- 


fe verwendet, als Typus 4 


Beim Typus 3 
dung benutzt, 
cher Gruppensc 


‚ der topo 
macht es Mr Betreffe zur Gruppenbil- 
N großen Unterschied aus, in wel- 


er Hau 
ptgruppenschicht - dann ergibt sich die 


der in 
P einer M = 
aS ergibt die Variante B I SHERgENppEn schien 


Variante A- 9 


a. Variant - 
--S258_A_: Topographische Betreff 


Tepographische Bet z 
(1) Eine besondere Abteilung AUTUASREE-HEUBFEEURRGR, 


: n 
rforderlich, seneralia" wird im Aktenplan 


en, 
die andere, die nur Sachbetref” 


hicht dieser 
Ä e nbau t 
Einba Opographischer Betreffe er” 
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Wenn auch alle Kompositions-Prinzipien beim Aufbau des 


Aktenplanes einer systematischen Sachakten-Registratur ge- 
nutzt werden können, so sind es doch in der Hauptsache die 
Sach- und die Ortsbetreffe, mit denen die Systematik gebaut 


wird. Da beide nicht als Positionen auf gleicher Ebene ein- 
gebaut sein können, müssen entweder die Sachbetreffe oder die 
Ortsbetreffe als Hauptgruppen obenan stehen. 

Auf den ersten Blick könnte es ziemlich belanglos erschei- 
nen, ob und wo die topographischen Betreffe eingebaut sind, 


Oben oder unten. Es ist es aber nicht. Vielmehr erhält die 
Augen sprin- 


Systematik eine grundlegende und sofort in die 
treffe als 


gende Veränderung, wenn die topographischen Be | 
NHauptgruppen eingebaut sind. Dann fehlt dem Registrator näm- 
lich eine Möglichkeit, allgemeine, nicht auf einen bestimmten 


Kopographischen Betreff zu verteilende Angelegenheiten abzu- 
er eine besondere Abteilung: Allge- 


legen. Infolgedessen muß 
n Hauptgruppen 98” 


Meines" der Gesamtheit der topographische 


Jenüberstellen: 


(i]generalia" B. Besondere Sachen. 
!Igemeine Sachen) 
3 4; 
j . Kreis 
E 


. 
® b. cc. d. 6. 
ze Bau- Gewer- Han- Kir- Schul- Kreis I Er : 
Se ” - hen e 
ne cher “ u az stadt stadt stadt stadt 
chen — 
polizei Bausach. Gewerbe- 
i.Kr ‚Kr. usw. 54 
chen 
i.Kr. 
Astadt Astadt Astadt 
Haupt 
ur Bildung von 
reffe Z = 


Astadt USW.» 
r Reper”- 
Ist es unerläßlich, daß dazu ein meist abgesonder"" ae 
!orienband "Generalia" existieren muß. ES er die Zusam- 
Chivare in Unkenntnis dieses Gesetzes der ee organi- 
gehörigkeit der Generalia und der ek Teile als 
s ar 
erten Hauptgruppen nicht gesehen, sonder ndelt haben. 


{ eha 
"gendwie gesonderte Referate aufgefaßt una 


Wenn also topographische Bet 
Iruppen benützt werden, wie hier die Kreise 
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Obrigens gib 
Pr on Aufteilung der Schriftguto j 
cialia” nn ENG NER BrNEN ae sa " 
effektiven Organis zur Verwendung einer sehr as 
SU REeNs in die en a. Matten ie Su u 
Jeweils als Mitte] bteilung "Generalia" auf au 
gruppen unter den a en 
pographischen 


Hauptgru 
ppen verwend 
en und zwar mit der gleich 
chen Signatur. AlI- 


gemeine Bau 
sachen f 
lung A unter b; ARE sich nach dem obi 
Hauptgruppe 1 BEN im Kreise er ER Me Eee 
are n Abteilung B 


Es gab R 
egistratur 
2) 
nutzen verstanden n, die diesen Kunstgriff mei 
eisterhaft ZU 


Im übri 
gen ist di 
in den 4 e Variant 
R e A 
utschen Archiven —_n us &Cheraus un 
en, 


(2) Unte 
rschiedlich 
namen; Sond e Auswirkung von P 
ervarianten a und b Borna = un Bunetr” 


In einem 
anderen S{ 
welche Größenklasse ie ist es ebenfalls seh 
e kononraci sehen ner r bedeutsam, 
etreffe haben, ob 


sie sich 
a. auf Pro 
eich. vinzen oder Kreise oder b 
r b. auf Gemeinden 


Wenn ma 
n Haupt 

A gruppe 
usmaß einer Provinz n mit einem topographi 
melt sich darunter i oder eines Kreises . schen Betreff yom 
Bei einem Bestande RS, ein relativ kat dann versam“ 

n 10.000 Aktenbänden a Schriftgut‘ 

0 Hauptgru 
ppen 


der gena 
nnten Größ 
enklasse würden je 1.000 
. Bände auf ei 
nen 


Hauptbet 
reff entf 
al] 
en. Man wäre also genöti 
gt, diese Masse 


durch wei 
tere Unt 
erg] 
gliederung in ein oder zwei 
wei Gruppenstufen 


‘ Wi 
en r sahen Schon, we h r r h rte 
’ Ic 0 ganisato Isc V 1 
en e) 


be Schem 
a eingesetz 
t 
wird, nachdem die Abteil 
ung "Generalia' 


ihre Sa 
chgrup 
pen bi] 
det, Es sind wahre Must 
er der Organisa” 


tionskun 
st auf di 
es 
e Weise entstanden, ab 
: er sie zei 
gen sich 


sehr anfä]l 
tig bei 
hand a: ! 
elt werden soll (11 en en 
es. gesondert 9€” 


In jede 
m Fall ent 
S 
teht eine tiefgestaffelte S 
ystematik. 


‚ wenn für di 
e Unterte 
ilung aller Hauptgrupp dasse!“ 
en das5 
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Wenn m 
setzt, en als Betreff der Hauptgruppen ein- 
nig Schriftgut anf gesichts ihrer großen Zahl jeweils nur Wer 
bangen. wider mi’ allen. Bei einem Bestande von 10.000 Akten- 
Bände auf die Ha einer Zahl von 300 Gemeinden etwä je 33 
eine Keen entfallen, kaum genu9» um noch 
fertigen. Jede ei in einer zweiten Gruppenschicht zu recht- 
ud ade alls würde es sich nicht empfehlen, die sach- 
lesen, da ie a der Abteilung "Generalia" Zu Grunde ZU 
würden. Es der so gebildeten Gruppen leer ausgehen 
terteilung ve en also nur sehr allgemeine Betreffe zur Un- 
In jede rwendet werden. 
Sich nn entsteht eine sehr flache Systematik» die 
auf die Hauptgruppen beschränkt oder A 


wei 
tere Gruppenschicht aufweist. 


1lenfalls 


treffen von Gemein- 
on den anderen Er- 
istratur SO 


Ei 
eg Be Sachaktenregistratur mit Be 
Sehafnundsrorne Hauptgruppe bietet einen V 
Keen men der systematischen Sachaktenre9 
strukturellen Anblick dar» daß es angebracht er- 


Schef 
nt, si 

sie als Sondervariante anzusehen. Man würde dann bei 
ob die Hauptgruppen 


der 
Vari 
iante A zu unterscheiden haben, 
oder nach 


Nach 

eng gebildet sind (Sondervariante a) 
en (Sondervariante b)- 

TOT KB sich, Vor- und Nac 
Ein zu mustern. 

tun er Vorteil bes 

Üischen Kölns gesuchten Aktenban 

Gruppe f eihung die dure den Gem 

tet, en muß, was gar k 

°ine Grup ann unter den 30 Aktentite 

N zu fünf positionen unter 

tentiten Re dann hat man deren Titel und nO 
Ein Ark nsgesamt elf, zur Kenntnis ZU nehmen. 

enplan ist überhau u erforderlich. Der 


hteile der sondervariante b 


daß man bei der Er” 


teht darin» 
habe- 


des nur 
eindenamen ge 


ın suchen muD. 


n zu müssen» 


Re 
gistr 
am a kann sofort, ohne irgendwo nachsch1a9® 
and die richtige Stelle finden. Wenn eine zweite Grup” 
ten Positionen ein- 


Pens 
chi 
cht von jeweils fünf genormt betite 
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aerichtet w 
urde, wir R 
nen und ebenfalls d er diese leicht im K 
Ein Nachteil i ohne weiteres sich z opf behalten kön- 
ni st, .d urechtfi 
ah Anwuchs entsteht aß bei einzelnen Gemei — 
suacıe gelassen w ‚» gleichwohl aber an 30 a 
raumigen Hauptgr erden muß. Schwer wiegt 0 Stellen Raum für 
U e ’ 
wicht erhalten nn. der Anteil der kon ‚ daß bei so klein- 
Si .D nerali 
Di muß die betreff enn Schon wenn zwei G . 
ia e e 
zugewiesen werden nde Angelegenheit de meinden betroffen 
‚ die sich unter so] { Abteilung Gener@” 
chen Umständ 
en zu 


einer tief 
gestaff 
beitend elten, au 
en Systematik ee mit Sachb 
het. etreffen ar” 


Die to 
pographis 
chen B 
etreffe der Gemeindei 
nstanz sind nicht 


für alle Ins 
Ministerium ee gleich wertvo] 
-. cn nn nicht an 
nach zumal sie a solche ee m. 

nr EN Pr bilden - ne 
Schicken, öeihheihnpieen, könnte u 

uppen mit "ee schon eher 
zu bilden. Dies® 


Akten ] 
okalen B 
ezugs kö 
Önnten dann die größ 
ere Masse, di 
’ e eine 


G 
liederung verlanat 
gt, ent] 
asten,. 


Die Kr 
eisverw 
altun 
g Stellt die ideale | 
nstanz für ei 
eine Ver” 


wendung d 
er Gem 
er einde 
il der Akten wi betreffe als H 
würde damit organi auptgruppen dar. Ein Groß 
iin: . n Grob” 


In den 
Gemei 
Be ndeverwa 
effe keine V Itungen selb R 
erwendung find st können topograph! 
en. phische 


b. Vari T 
3._sarıante B : 
reff n Mittel- und 


= = 
= = 
=. 
= 
= = 
m = 
m 
= nn m - 
= me = - 
nn _ 
-—u- 


Wenn 
man es vorzieht 
’ 


den Ha 

uptgrup 
5 pe 
Möglichkeit n widerzus 


die sa 
chli 
che Kompetenzgliederung in 


‚ to plegeln 
einer a pographis 2 Se DE 
e ste 
nderen unteren he Betreffe in ht immer noch di 
Gruppenschicht der nächsten oder 
zu verwende 
n. 


Wenn m 
an 
det die Gemeinden als t 
opographi 
sche Betref 
fe verwen” 


ger Gru 
ppe 
nstufe unter den mit 
Sachbe 


’ dann er 
zwingt der 
eren r 
g oße Zahl si j 
, ch mit ihnen al 5 
S einz! 


t 
reffen gebildeten Haupt” 
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gruppen zu .. 
dena eh Bei einem Bestande von 10.000 Aktenbän- 
In die: ice Dız 3 Sach-Hauptgruppen je 1000 Bände entfallen, 
de Dneinsn nn Gemeindegruppen ZU teilen hätten: auf je- 
hen Teen im Durchschnitt 3 Bände. 
ee _ daß keine besondere Abteilung "Generalia" 
ird, Ferner ist ein Aktenplan entbehrlich. 


Nacht 
eilig wi : 
rkt sich aus, daß sich eine große Zahl von Akten“ 


bänd 
en ansammel 
t, die zu den einzelnen Sachhauptgruppen gehö- 


ren, sic 
deren onen DrEu: auf einzelne Gemeinden beziehen und auf 
gruppen mit nn lassen. Man kann sie bei den Haupt“ 
Zah) A van ren Signatur aufstellen, was bei ihrer großen 
gruppen eben d Liste En oder man muß unter den Haupt“ 
Meines" ejinri Mi Gemeindegruppen eine mit dem Titel "Allge- 
erzwingen ante ten, die bald einen Sy? chen Unterbau 
Zweife] ae Angesichts dieser Schwiert ohne 
Machen und on die Gemeindebetreffe zu 

Kenn man Bet bteilung "Generalia" einzurichten. 
telbau verwend reffe ger Provinzial- oder Kreisebene im Mit- 
fort, und t n Er fallen die geschilderten Schwierigkeiten 

atsächlich findet man diese Met lten in 


den 
kla : 
ssischen Sachakten-Registratur 


tematis 
gkeiten ist es 


Hauptgruppen zu 


hode nicht Se 


en. 


C 
:_To 
-.Opographi 
" ranhische getreffe.bei.kompesenzrerändsttrt" 
le wir 
sahen, kann die Verwendung. topogranhisc"@" Betref- 
jle bieten» und 


he Vorte 


ng von Betreffen der Pro” 


fe 
zur H 
auptgruppenbildung praktisc 


wir 
Ste 
Vinz- Be fest, daß bei Verwendu 
e . 
r Kreisebene ausgezeichnet® organisatorische Lei- 


Stun 

gen 

Wiesen oo sind. Aber e$ wurde bereits darauf ninge“ 
‚ daß diese Strukturformen sehr anfällig gegen ZJustän- 


di 
EEE sind. 
gar He sind Veränderungen der Verwaltun 
und an Verwaltungseinteilung des LandeS 
u range sehr häufig. äß sehr U 
“endete to ngen auf den Aktenplan isher ver” 
durch neu PegeaDi SEE Betreffe d 
e mit anderem Bereich; Z 


eine 
na 
nderen abweichenden Inhalt. 


gsgrenzen oder 
im allgemeinen 
nangeneh- 


haben» 
adurch ganz a 
um mindesten © 


bgelöst werden 


rhalten sie 
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Besonders b 
ae u wirken sich Veränderu 
zial- oder reiten wenn Topographische Biene .. 
Der Aktenplan Fr als Hauptgruppentite] ernc er Provin- 
19.Jhs. gibt ein gut obersten Kurhessischen Fo nn ut: 
kungen der Veränder es Beispiel für die verhe rstbehörde des 
ungen der en al au 
. Jede der 


dicht auf 
einanderf 
0] 
genden Umorganisationen brach 
chte die Haupt“ 


gruppengli 
ederung d 
9 des Aktenplanes in Verwi 
rrung, und trotz 


e » 


werden brach sc am“ 
» h 
| ließlich di r 
kteno ganisation olli 
e A vo g zus 


s übel 
B sind 
etreffakten, zum Bei die Auswirkungen auf B 
holzigung der Gemei ‚spiel bei einen Band Barren ST 
e mi i 
nden in der atmen a 
on Habichtswald". 


Die Berei 
che der Forstinspekti 
on wur 


ändert d 
en in dichter Folge ge 


» und zw 
ar jedesmal weitgeh 
end. 


hielt de 
r betre 
ffende Aktenband eine PET EDER ENSSRINN. ET 
n 


weil jede 
smal eini 
R ande 
ge Gemeinden aus der Ko ren Inhaltsbereich» 
mpetenz ausschi 
eden 


und ander 
e hinzuka 
men. 
schwerlich festzustel] Noch heut ist es jmA 
rchiv ü 
band etwa die Gemeind en, in welchem derarti chiv überaus be” 
in vier oder fünf e Adorf behandelt wi BEN. SERLERTOR FEN 
ve wir 
Jeweils nur kur rschiedenen Hau d. U.U. muß man sie 
ze Zeit zugeteilt ptgruppen suchen, denen s1® 
war. ’ 


Die tra 
urigen E 
er Größenklasse hab gen mit topographisch 
en Schließlich die chen Hauptgruppe" 
sen Organisati 
ons- 


typus 
.. in Verruf gebracht 
Ur die Y 
erwend 
ung in archivischen Ordn 
ungsarbeiten 


ten Hau 
ptgruppen mi 
und ET 
Kreisebene Schwieri nenn Betreff 
gkeiten, en der Provinz” 


veränd 
erungen keine Verwirru 
ng g 


Falle m 
uBßB die z 
ugru 
tig bekannt sein: nde liegende 


beigegebene Karte 


bie 


a 
a wenn Verwaltungs” 
ne haben, denn in jedem 
am besten ist sie d a Brauch 
T zu illustrieren. urch eine dem Repertoriuf 
THRRIIEH ca Ian: 
gruppentite] 
Ortsnamenveränd 


Betreffe 
de 
ee BA oder Ortsstufe al 
Me Bi als relativ krisensicher 
ammenlegungen, Ein- und A | 
usge- 
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enzen USW. kommen zwär 


daß ihnen im 
werden könn- 


mei x 

Ira Veränderungen der Gemeindegr 
n 

a ig vor, aber doch nicht in SO großer Zahl, 
en 

ke plan nicht durch Verweise Rechnung getragen 


d. 0 ' 
d._Obersicht_der Varianten des_TyBUS-3: 
mit Verwendung tOPO 


T . 
ech ypus 3: Sachakten-Registraturen gap 
er Betreffe zur Gruppenbildung. 


S Hauptgruppen 
“Generalia")» 
er Provinz” ode 


3 Bu + 
: Topographische Betreffe al 
(mit besonderer Abteilung 


IA as m 
a: _ topographischen Betreffen d 
ebene (mehrstufige Struktur); 


3A bh: 
b: mit topographischen Betreffen d 
stufige, höchstens zweistufige > 


Topographische Betreffe im Mitte 
Betreffe der Provinz oder Kreisebene®; 


a 
b: Betreffe der Gemeindeebene (nur als zwei 
schicht möglich). 


r Kreis” 


er Gemeindeeben® (ein- 


truktur)» 
j- oder Unterbäu» 


te Gruppen“ 


7 
LI. Typus 4 : Systematisc= 4 1 - 
us 4: Systematische Sachakten-Re istratur mit aus 


a Schließlicher Verwendung V27 Sachbetreffen: 
2:.Gründe_der_Ausschaltun9 topographischer-R8="°°"" 


hischen Betreffe 
halten 


de, die topogräPp 
achaktenplänen ganz 2 
wenden: 

ji Ve 
graphischen Be- 
pen 


Es : , 
gibt verschiedene Grün 
uszuSsc 


. er BRUBSERAN LEN von 5 
sschließlich Sachbetref 
l) Die schlechten Erfahrungen» 
der örtlichen Zuständigkeiten mi 
treffen der Provinz“ und 
gemacht hatte. 

2) Dem Sachprinzip, das der sachaktenbildun 
liegt, scheint eine Organisation» 
schen Betreffen bestimmt wird, nich 


Die Idee der Erfassung der Ggesamtkompeten? un 
e Folgerun9» diese Kompetenz Sys 


r VerWw 
muß notwendi 7 


Veranlassung Topograph!” 
eme sind 


fe zu ver 


die man be ränderungen 


g zu Grunde 


die von topographi- 


t angemessen. 
d die sich 


tematisch 


daraus ergebend 
aufzugliedern, 

dung von Sachbetreffen 
sche Betreffe, insbesondere der & 


gerweise zue 


indeinstanz» 
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nicht ein gleich überzeugender Ausdruck dieser Idee. 
Eine reine Sachsystematik wird als beste Verkörperung 
des Sachaktensystems empfunden, 
3) 


Die Aufstellung von Normaktenplänen für Stellen glei- 


Chen Ressorts und gleicher Instanzenstufe hat zur aus- 
Schließlichen Verwendun 


9 von Sachbetreffen im Aktenplan 
geführt 


» denn diese ]Jassen Sich gültig für alle entspre- 
Chenden Stellen formulieren, nicht aber SORDSFABRIZENE 
Betreffe, denn diese sind von Stelle zu Stelle ee 
den; es müßten also die topographischen Betreffe für je- 
de einzelne Stelle anders ]Jauten, Das würde gedruckte 
Normaktenpläne unmöglich machen oder ihnen doch viel von 
ihrer Werbungskraft nehmen, 


Da die Aktenplaner meist in 
sie nicht den Nutzen 
gen haben können, 
besonders bequem b 


den Ministerien sitzen, spüren 
‚ den Gemeindebetreffe bei Kreisverwaltun” 
Man beraubt Sich somit eines seit alters als 
ewährten Klassifikationsmittels. Dabei lie- 
die Gemeindebe- 
Allerdings könnte dann der 
fix und fertig gedruckt geliefert werden, 
pen unterschiedliche Namen erhalten müssen. 
u zweifeln, daß bei fortschreitender Er- 


laner den Vorteil der topographischen Be- 
treffe (Gemeindenamen) erkennen und berücksichtigen werden. 


da ja die Hauptgrup 
ES ist aber nicht z 
kenntnis die Aktenp 


2:-Veriante_ A; Alle Gru Peenstufen werden mit Akten belegt, 
Bei einem vollsystematj 

und keine topographischen 

Zwei Möglichkeiten 


zubauen: entweder 


schen Sachaktenplan, der nur Sach- 
Betreffe verwendet, ergeben sich 
» Schriftgut mit allgemeinen Betreffen ein- 


Betrachten wir 
Es werden zu allen Gruppenti- 
deren Titel] und mit deren Grup” 
Es gibt keine eigentliche Aktenstufe. 
0 den Tite] yon Haupt-, Mittel- oder 
Sie sind damit ohne weiteres "allgemeine" Ak- 


zuerst die erste M 


teln aller Stufen Akten unter 


pen-Signatur gebildet, 


Die Akten tragen als 
Untergruppen. 
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wird durch den 


eichweite 
ten; ihre mehr oder weniger große R was nicht auf 


i ten alles, 
Gruppentitel bestimmt. Sie enthal teilt werden kann. _ 
die darunter stehenden Gruppen ae) oder Untergruppen 
..M " der 
i Inen Haupt-, Signatur 
Die bei den einze nie 
tite] achsenden Aktenbände erhalte r, die der Aktenband 
G un - zusätzlich die laufende - Entstehung be- 
i i 
Het entsprechend der Folge 5® 
n der Gruppe 
kommt, 


turen der 
ks die Signa i 
 Blels werden en mit wechselnder Zei 


Dezimalklassifi- 


chenfolge hinzu- 
kation, rechts Signatur 


gesetzt, n 
EEE no: 7 RR 
6 
Hauptgruppe: Tiefbau A 
Erste Mittelgruppenstufe: 6l Straßenbau 1 
Zweite Mittelgruppenstufe: 6ll d 


sstraßen 
Untergruppe: 


u hen, 
den Titel au bzw. 
der Signatur 6 
“ B, "3 Seine 
z.B. 


Wenn ein Aktenband wi, er di 
Allgemeines" erhalten muß, er fende Nummer» 
"yypu hinzugesetzt wird die Jau Ben, 

) "6,3" Jau 
nband für 
"v] A l 


Allgemei- 
‘‚Olle Signatur würde a 2 
Entsprechend wird n.. 
nes" die Signatur "511,2 Br 
Die Signaturen der nn 
Je kürzer die Signatur, de ung 1st $ 
logische System der Signier 
tend ich 
“ t n 
Aber die Aktenlagerung = Folge V 
Wirrend. Nachfolgend rn ungssystem> . mehr er 
un des Beziffer ird noch den Num- 
ter Verwendung ie Obersicht W h die laufen 
1 c 
n no 


. Tr” 
Aktenbä 
einen 


ustraßenbäl» 
„2" eirhältet« land: 

d also verschiede rt 
de sin ist der Inha n 
anne und einleuc 
ehr 


; r ver” 
einfach, vielmen 
t so 


ten 
ei Dutzend AT 
2 schwert, 


kation wiedergegeben. D ignature 
"enn jeweils zu den BUupN > die einz 
Mern hinzugefügt wurden, die 

halb der Gruppen erhalten: 
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6-61 -6 > 

u. 6111 - 6ll2 - 6113 - 6114 - 
u 6122 - 6123 - 6124 - 6125 - 

- 6131 - 6132 - 6133 - 6134 - 

14 - 62 - 621 - 6211 - 6212 - 63 


Bei eine 
r Kartei ]ä 
durchführ äßt sich die Bel 
en, zumal w elegung aller St r 
5 e ufen 
Größe und Anord nn die Leitkarten die G mühelos 
scheiden. 


Bei eine 
r Akten 
Reihenfolge ist a indessen acht © nich 
r j nic . 

gistratur, die etrine: Eine Ausnahme macht .. Die 
W ä - 

ie eine Kartei einrichten I 
andhaben 


läßt; au 
’ ch Einhän 
geakte 
einem gewissen Grade n mildern die Schwierigkeiten bis ZU 


GC Variante B 


Die schwi 
erige L 
aller Stufen des For a dar Arten 
enplanes belegt sind na in Be: 
’ e Unsicherhel 


u als 


Scheinende 
Variant 
e A wenig beliebt. Man zieht 
eht es vor, die 


verschiede 
nen Gr 
dern diese auss Be nicht mit Akt 
chließ] en zu b - 
ich in einer Aktenstufe en u 
erzubringef 


die den 
penstufen und Fe unterstellt ist. Da di 
ositionen " e Zahl der Grup” 


läßt es : 
si an di i 
ch bei aller Kunst ie Logik gebunden ist, 50 


daß in d ’ 
a a He nn a: vermeiden: 
aber auch mehr. Die a bei einer deren nn Gruppen“ 
nerhalb desselben A sind ungleich u er nur drei De 
tenbestandes. Die ee "— 
en der 


Sichen Zei 
it der S 
müh achakten- 
t, dies zu vermeiden Registraturen haben sich zwar be” 
’ 


dagegen abe 
e r ke 
rhoben. inen grundsätzlichen Einwand 


der Sj Tatsächlich i 
gnaturen b ch ist die ' 
elang] Ungleichhei " 
g10S, und es ist gewiß vo nn. .- n 
rteilhafter, wen 


dafür di 
e Logik d 
es S 
ergeben sich durch ystems gewahrt bleib 
keiten, ungleich lange Si t. In der Lagerung? 
gnaturen keine 5 orig” 
chwier19 


Indessen f d nt 
gab es r 
a r 
s r nungssi 
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der Akten ein- und des- 
Sie erstrebten gleich 
Um dies Zu errei- 


lan allenthalben 


da 
— Anstoß nahm, daß die Signaturen 
en Bestandes ungleich sein sollten. 


lan 

ge Signaturen für sämtliche Aktenbände. 
daß im Aktenp 
en über der Aktenstufe 


t der Logik nicht immer 


Pe I dafür gesorgt werden, 

nn zen von Gruppenschicht 
n — tet wird, was natürlich mi 
ang zu bringen ist. 

“n — Komplikation V 

En nn bangen Signaturen nich 

ch sämtliche Aktenbände de 


Unt 

. ergruppen zuweist, dann ergibt sic 
r BE 
t auch die allgemeinen Angelegenheiten unterschiedlichen 


ing er han bei der Variante A bei einer Haupt“ oder 
kann der Mittelgruppen unterbring einzubaueN. Das 
._ im Verstoß gegen die Logi weniger 9€” 
am geschehen. 
kung Beispiel kann der 
dienen. Die Aktenstufe hat jewe 


andere, die auch 


iden ist. Wenn 
halb der 


erband sich eine 

t zu verme 
r Aktenstufe unter 
h die Notwendigkeit; 


en konnte» 
k und mehr oder 


der Justizverwall 


"Generalaktenplan 
stellige Signatu- 


jls vier 


ren. 

"auptgruppe: 3 "Zivilrecht und Zivilrechtsgan9 
(einschl. erichtsverfassuns u 

"ittelgruppe: 30 Rechtspflege IM Allgemeinen. 

Untergruppe: 300 Rechtspflege im Allgemeinen. 

\ktenstufe: 3000 Rechtspflege im Allgemeinen. 


ve 
—fTsicherung 
Sicherung hat 1964 unter Verwen 


lkieahhn her Dezimalklassifikation © 
Be ade geschaffen, 
gik I Durch den Zwang ZU jeweil 
10 p Pape erh schwieriger wirkt sich d : 
"Ab ositionen in der Aktenstufe aus. Aber es kO 
leitungsakten" mit einer weiteren Nummer 
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De j ' 
r Einheitsak 
tenp] Me 
v a 
von 1946 sieht die Akt n für die Verwaltuna d 
enstufe unter einem d es Landes Hessen 
m dreischich 
tigen 


Oberbau 
als viert 
e Stu 
der Signatur und die or vor. Allerdings ist di 
cherung der Lagerungsf \ Einfachheit 
sfolge durch 
ein 


überaus k 
omplizi 
gehoben, ertes Signatursystem 
weitgehend 
wieder auf- 


Beispiel: 
"Hauptgr 
uppen" e 
rhalten die Eianat 
uren von | ’ 
bis 89. 


= Mitt 
en eappenscht h 
en ae ae t) werden mit klei 
j inen 


"1,Unter 
gruppe" ( 
= Unt 
’ ezeichnet du 
rch 


2 Ziff 
ern 
z.B, 02 ‚, von dene 

‚ 14, 38 n die zweite 
’ . erade ist. 


"2.Unter 
gruppe" (= 
= Akten 
Stufe), bezeichnet durch 
ch 2 Ziffern, 


von denen di 
Di. 15, 00, ANeILE ungerade 
ist, z.B. 


 n 


26 e el 
Strafvo] 
Izug im 
Allgemein 
en 


€€—_ een — 


wor er 
26e0 
2 5 
trafvollzug im Allgemei 
einen 


a —— 


0 
26 e 0 
2.01 
Strafvollzug im Allgemei 
meinen 


Die so 
genannte " 
2.Unt 
ergruppe" nennt übri 
gens noch so all" 


gemeine B 
etreffe 
wachsen müßten. Die on Jeweils ] 
. a 
olge davon ist zw nge Betreffserien 
angsläufi 
g, daß die 


Betreff : 
eın de 
Betr r Praxis 
ee oder auch aufgegliedert und 
j 
chen Signa wohl einma entsprechend vi 
ei: en unter der 


2.Untergruppe" Das bede 
utet, daß sich unter der 


noch ei 
Der Vers ne Aktenstufe bildet 
uch, di i 
te a ‚ die "A 
nplänen mit topogr IIgemeinen Betreff 
aphj e" ; : 
phischen Obergruppen) ee bei den Ak- 
erauszunehme d 
n un 


als ei 

selb eilung 

In er Ursache: es Ale aufzustel] 

ene u t [= . 

n, so daß das D en verschieden n, scheitert an det 
ilemma das glei u Gruppenschichten ent 
che blieb " 
e. 


nnte z ; 
ob di wei Son . 

"u ie Aktenstufe ein dervarianten unter 

r si h S 
sich hat Bias ungleiche Zahl en je nachden» 

e Ba) oder stets di Gruppenschichten 
1e gleiche 

Zahl (Bb)» 
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die alei 
aleichlange Signaturen einbringt. 


8. Amtsbücher in Sachakten-Registraturen. 
ücher in Sachakten-Registraturen. 
Yariante_(; Sachakten- 


(1) Da 
s systematische AktenverzeichniS. 
rschlossen. Eines Verzeich- 


Die 
Serie war durch den Index ® 
auch gar nicht anzubringen. 


ni 

ne es nicht; es wäre 
i den Serien von Sachakten begnügen sich Rentekammer“ 

mit dem geschäftstagebuch und Index. 

-Registratur hat ein Sach- 

" zustande gebracht. 

ßt das Sachakten- 

gte der Benumme” 

betischen In- 


un 
u Stammnummernsystem 
St di 
ie zwiegeteilte Serienakten 


akte 
nverzeichnis für die "Selekt® 
stratur erfa 


aber eS fo] 
ich den alpha 


Bei 
Fung Bu den ganzen Bestand, 
dex. enötigte deshalb zusätz 
rst, als man 
Be Zahl der 
Zwar war man, 
hnik, Sach- 


oblem entstand e 
und die gr® 
d lagerte. 


mit der Tec 
n knüpfte man 
anisier- 


a. Verzeichnungsp! 
Sachakten FIenzPEINe Abstand nahm 
“ie die ar anderer Weise ordnete UN 
ee Beispiele zeigen 
wohl nicht zu verzeichnen, vertraut. 
te, Ebenso We als man die sachakten-Reg! 
Aktenplan En die mechanische Reihung UN 
Quenz dazu or Gedanken entsprangeN» so Au 
Ba man ni ds Verzeichnung der Akte 
ee et nn an das Numerus-currenS” 
älte amesb . schon daraus" 
ben Ser chführung in der Form 
tenregistratur fortlebt- 


Aber dara 
stratur org 


d der systemä 
ch die in Konse“ 


(2) S 
a 
chaktenregistratur ohne Repertorium: V 


Typen 3 und 4 

Es ° 
nen leicht übersehen» 
Mitej tenregistratur zwei unterschie® 

nander vereint sind: 


l 
nn Aktenplan, 
as Verzeichnis der einzel 
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Das Numerus-currens-Verzeichnis gibt nur die Aktentitel 
wieder, nicht aber einen Plan, 

Auf den Gedanken, sich mit der Aufstellung eines Aktenpla- 
nes zu begnügen und auf die Verzeichnung der einzelnen Akten- 
titel zu verzichten (vgl. II Q0 14 d), ist man, soweit ich se” 
he, in älterer Zeit nicht gekommen. Denn sowohl die mechant- 
sche Reihung der Gruppentitel nach dem Alphabet der Stichworte 
wie der systematische Aktenplan von drei oder vier Gruppen- 


Schichten hätten die Auffindung bzw. Ermittlung eines Akten- 
bandes ermöglicht 


‚ ohne seinen Titel in ein Verzeichnis einzu” 
tragen, 


Uns erscheint das Repertorium, das zugleich den Aktenplan 
und die einzelnen Aktentite] aufweist, als selbstverständlich 
für eine klassische Sachaktenregistratur (Typen 3 und 4), ja 


geradezu als repräsentativer Ausdruck des Systems, im augen“ 
fälligen Unterschied zu den nach 


Aktenregistraturen. 


Und doch gibt es Ausnahmen, 


Serienprinzip eingerichteten 


Und zwar verhalten sich die 
einzelnen Typen in der Frage der Verzeichnung verschieden. wir 


haben schon gesehen, daß der Typus 3A b (Gemeindebetreffe als 


Hauptgruppentitel) sehr gut ohne Aktenplan und auch ohne Ver“ 


zeichnung der Aktentite] auskommen kann. Eine solche würde 


weniger als Findmitte] als zur Bestandskontrolle dienen. 
Auch der Typus 2 c (der weitverbreitete Typus mit dem 


Stichwortalphabet der Gruppentitel) vermag ohne Aktenplan und 


ohne Verzeichnung der Aktentitel auszukommen. Um eine sichere 


Reponierung zu gewährleisten, müssen dann allerdings die Ak- 


ten auf ihren Deckeln den Gruppentite] nennen. 
Wenn man die 


ihrer Tite] alp 
Verzeichnung de 


Akten unmittelbar nach den Hauptstichworten 


habetisch reiht (Typus 1 C), dann wird man ohn® 
r Aktentitel kaum auskommen. 
Aktenplan besteht nicht. 


nie oben bereits bemerkt 
Aktenplan für sich allein e 
stellen (beim Typus 3Abe 
verständlich und nicht zu e 


Ein besonderer 


» würde bei den Typen 3 und 4 der 
In ausreichendes Findmittel dar- 
rübrigt sich auch er). Schwerer 

rwarten ist die Tatsache, daß die 


klassischen Typen ohne jedes Repertorium auskommen können, 
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fge- 
ktentitel au 
d.h. es werden weder der Aktenplan noch die A 


. den 
Schrieben. Parse Al 

Praktisch wird dabei folgendermaßen on nker: 
Fachregalen werden die Titel der Haupt-» 


hwänze 
je Aktenst 
Farben, die W ckel 
gruppen durch Schildchen oder Akten nennen auf ihrem De . 


Das 
jegt werden. 


heraushängen, angebracht. en 
die Gruppen, zuweilen zwei Stu n En 
können so wieder am gehörigen Bi ist nicht SO hEqUF 
Aufsuchen und Reponieren der Akten icht gerade unbequen, 
nit einem Repertorium, aber Bu uchtend ist. 
inte 
Sofern die Systematik einigermaßen iR entnommen wird, an 
s dem Regaä überfü 
Wenn der Aktenbestand Au 4er Ins 
er zur Altregistratur geworden I "Einteilung le 
wird, geht die am Regal angebract® überhaupt 
ren, und es sieht dann so aus, 2lS f die Deckel geschrie 
icht die au 
Plan bestanden, sofern n \z erweisen. .. 
hre 
Gruppentitel seine einstige en nagistraturen ohne AufsC 
’ haktenre 
Beispiele solcher 5aC ind nic 
In $ 
bung von Aktenplan und en 
Wir wollen sie als Variante ( 2 


benen 
ht ganz selten: 


kten-NEJ-2--- 71 
der_Sacha&®®- egnet 
V._Das_Geschäftstagebuch_iN_S° bereits mehrfach un u 
ebuch uftsganges» be . 
n nei II MT5 


g von volltext- 


Wir sind dem Geschäftstag Gesc 
(als Amtsbuch zur Organisation enzRagii 
als zweite Buchführung in Amtsbu< 
In Serienakten-Registraturen 2)» 
Buchführungen, II M 16 und nn twi 
Stratur haben sie ihre höchst® one 
Staltung zur klassischen Far 7 
Übersteigerte, perfektionist! 
Sind sie aus der klassischen Fu 
"egzudenken, in der sie nr 
Sen wir genau zu erkennen Et 


in d 
bucheS 
(1) Funktionen des Geschäftsta9°® 


strat 
Stratur. chakten Reg! 
Das Geschäftstagebuch der >2 
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der Entwicklu 
Pen Mae verschiedene Funktio . 
des Geschäftstagebu . Be Be übernommen. Die 
in den Berliner an es verbundenen Eintra IE 
durch einen ke N ET 
werden. Das Geschäf en Umfang an und kon ezeichnet, nahm da” 
plan zum Kernstück stagebuch wurde dad nte recht kompliziert 
2) Sukiaskgtunes 9 rei der ee neben dem Akten“ 
Es konnte Een im Sinne des Ius War a 
Schreiben bei hp ausgegangenes Be 
Behörde dieser ee 
e entziehen. 


Insbes 
ondere k 
on 
nten keine Verfügung 
en ergehen 
N) ohne 


die Kon 
trolle 
zu 
passieren, Wie scho 
n erwähnt, k 
‚ konnte 


die Fä] 
Schung vo 
n 
Verfügungen der Regie 
rung Kassel im 


G e D 
e S 


chern a 
ufgedeck 
t w 
erden. Unter den auf d 
em fingierten 


Schreib 
. gebe 
\ Geschäftstagebuch nen Tagebuchnummern 
) Identifizierun ganz andere Sach fanden sich im 
der einzelnen Sch EI WETZEIENNER, 
chriftstück 
es, 


Durch di 
e Tageb 
gebuchnummern, die nur ; 
Jeweils eine 
m Ein- 


gang und dem 
jedes Er Ausgang zut 
euer entstanden w ‚ das in einer Behö eil wurden, war 
identifiziert. D ’ ee eingelaufen 
eine Nummer oe. Jedes acer ne 
sich auch in re die nur ihm no ist durch 
reszahl oder Fark nicht Me ehe zukommt und 
ie "minderen ee die Jah“ 
ugesetzt 


werden. J 
. Jedes Sch 
Nummer zweife] riftstück kann mi 
c) K elsfrei zj lese 
ontrai zitiert werden EP eunsaenel 


le d 
ea —erbleibs der Schriftstücke im laufenden 
eschä eib 
chäftsgana. Ss der Schriftstücke im ] 
m laufenden 


Das Geschäfts 
im laufenden Me ermöglichte es 
jederzeit a. artsgang befindlich den Verbleib der 
Ver iässigkeit oe. Um den Nach le 
Sicherheitseint PeN ZU Können, Be mit größter ZU” 
verfeinert: ragungen" rem. Eee 

und immer mehr 


l) Zue 
rst einmal 
war 
der Sachbearbeiter 
angegeben. Aber 


2) 


3) 


d) Kontrolle der Erledigung. 
) Kontrolle der Erledigung. 


— aber ergibt sic 
rolle der Erledigung» 
auf der rechten Seite, 
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cht stets das von ihm zu bearbeitende 
den haben, wenn 


{lungsleiter, 


er mußte ja ni 
S . 

chriftstück gerade selbst In den Hän 
Es konnte beim Abte 


es gesucht wurde. 
ei oder sonstwo sein. 


Korreferenten, in der Kanzl 
Um tr 
otzdem die volle Sicherheit und eine ständige 


Evide 
nz zu gewährleisten, wurde in der Registratur 
an wen daS betreffende Schriftstück 


Zu diesem Zweck mußte das 
rbeiter erst wieder an die 


jeweils notiert, 
gerade ausgegeben Wär. 


Schriftstück von jedem Be 


Reg! ' 
gistratur zurückgegeben werden, ehe ®5 an den 
Registratur der Ver- 


nächsten gelangte, damit in der 
S umständliche Ver- 


bleib notiert werden konnte, Da 
weil die einzelnen 


"stellen", 
erade be- 


as schriftstück g 
te zwar die 


fahren nannte man 
Stellen, bei denen sich d 
fand, aufgeschrieben wurden. 
gewünschte Sicherheit, aber es ve 
schwerte naturgemäß den Geschäftsgan9. 
Dieses Stellen hät deshalb auch nur in d 
Ministerialbehörden sich entwickeln können, 
Wichtigkeit der einzelnen Schriftstücke und 
ge vor Verlust groß wären. Uneriäßlich waren 
SicherheitseintragungeN; wenn der Geschäftsgand eines 
Schriftstückes vom normalen Verlauf abwich, z.B. 
wenn es einer anderen Abteilung mit eigener Register” 
tur etwa zur Mitzeichnung zugel gen mußt@ 
Auch ohne Stellen ist die Verbleibs 


schäftstagebuches weitreichend, wen 
ferent und evtl. Umlauf vermerkt werden. 
Am Schluß wurde bel jeder Nummer angegeben: unter 


welcher Aktensignatur daS schriftgut ab 
Das ist bei einer systematischen Ordnung und Lage“ 


rung von weit größerer Bedeutung als bei einer chro- 


nologischen Ablage In der Serie- 


Es gewähr 
rlangsamte und er- 


en großen 
wo die 


die Sor- 
solche 


n Referat, 


h ohne W® 
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e) 


f) 


Schreiben auf der linken Seite ein leeres Feld auf- 
weisen. 

Durch listenmößige Auszüge aller unerledigater Eingänge 
in den sogenannten "Restantenlisten" ließ sich eine 
prompt wirkende Bearbeitungskontrolle ermöglichen. 
Sicherung des Zusammenhangs im Einzelfall. 

Jedes durch eine Geschäftstagebuchnummer gekennzeichne- 
te Schriftwechselpaar wurde im Geschäftstagebuch mit 
dem nächstfrüheren und dem nächstnachfolgenden Schrift- 
wechselpaar, das zu dem gleichen Einzelfall gehört, 
durch Hinzusetzung der betr. Tagebuchnummer verbunden 
oder verzahnt. Auf diese Weise konnte man von Nummer ZU 
Nummer den gesamten Schriftwechsel, der in dem betref- 
fenden Einzelfall ergangen war, erfassen. 

Der Inhalt der Aktenbände ließ sich anhand dieser Ver- 
_ auf Vollständigkeit kontrollieren. Das in den 

. angebrachte Inhaltsverzeichnis (der "Rotulus") 
Nele mit dem aus dem Geschäftstagebuch leicht er- 
sichtlichen Zusammenhang übereinstimmen. 


Chronologisches Findmitte]. 


Bei den nach chronologischem Prinzip eingerichteten 
Strukturtypen bis zur Numerus-currens-Registratur und 
a ekleie war das Auffinden eines 
en Ira wenn sein Datum oder doch unge” 
her an \ bekannt war. Das Geschäftstagebuch 
Da n-Registratur konnte das Auffinden er- 
ern, unbedingt erforderlich war es dazu nicht. 
Ganz anders in der Sachakten-Registratur. Hier konnt® 


all ä 
.. das Geschäftstagebuch die Auffindung anhand chro” 
ogischer Daten ermöglichen. Es hatte damit eine wieh“ 


ti 

Be erhalten, nämlich als ein von der Syst®” 
des Aktenplanes völlig unabhängiges Findmittel 

nach chronologischem Prinzip. 


F 
Indmittel nach dem Korrespondenten-Prinzip. 


Du 

he den alphabetischen Index der Einsender konnte 

A a Arbeitsaufwand ein drittes Hilfsmittel 9°” 
affen werden, das wiederum unabhängig vom Aktenplan 


h) 
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und dem Datum das Auffinden eines Schriftstückes er- 
möglichte. In einer systematischen Sachakten-Registra- 
tur mit Geschäftstagebuch und dazu geführtem Index der 
Einsendernamen ist somit das Auffinden eines gesuchten 
Stückes in geradezu idealer Weise ermöglicht, denn eS 
sind alle drei Prinzipien zur Auffindung nutzbar ge- 
macht: 


l) Der Aktenplan ermöglicht die systematische Er 
lung nach dem Betreff. 


2) Das Geschäftstagebuch dient zur Auffindun 
der Chronologie. 


3) Der Index der Einsendernamen gestatte 
des KorrespondentenprinzipsS. 


Von keiner anderen Organisationsform wird diese idea- 
le dreifache Möglichkeit der Ermittlung erreicht. Wegen 
seiner einfachen Handhabung sowie des schnellen und si- 
cheren Erfolges hat das Geschäftstagebuch stets als 
eines der wichtigsten Findmittel gedient - eine Rolle, 
die es auch im Archiv weiterspielen sollte. Die Bürore- 
form hat, wie wir sehen werden, diesen großen Vorteil 


vorschnell preisgegeben. 


Übersicht über die Dienstgeschäfte. 


Das Geschäftstagebuch ermöglicht vermöge seiner jahr- 
weisen Zählung eine gute übersicht über den Verlauf der 
Dienstgeschäfte, ihr Anwachsen und ihre Abnahme. Es 
lassen sich Zeiten des Hauptverkehrs von solchen der 
Ruhe mit zuverlässiger Genauigkeit unterscheiden. Für 
die Geschäftsführung war diese Kenntnis von jeher von 
Man konnte Vorkehrungen treffen, um 
ftsbelastungen abzufan- 
Für die Urlaubsregelung 


mitt- 
g anhand 


t Anwendung 


größter Bedeutung. 
regelmäßig wiederkehrende Geschä 


gen und Ruhezeiten auszunutzen. we 
ergaben sich Richtlinien. Wichtiger aber not S 


Möglichkeit, die Gesamtzunahme der Geschäfte ZUSTONE 
Big belegen zu können. Es Ist für die Aufsichtsbehörde 
von hohem Wert zu wissen, ob durch das Tagebuch einer 
nachgeordneten Dienststelle jährlich 1000, 5000 oder 


Archivar 
10.000 Schriftwechselpaare gingen. Auen . sofort die 
kann durch einen Blick ins Geschäftstagebuf 


(2) Einrichtung des Geschäf 
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de 
Größenklasse erkennen, mit der er es bei einem Bestan 
zu tun hat, 


Da die Zah] der Geschäftstagebuchnumnern den Arbeits- 
umfang einer Behörde so gut erkennen läßt, so ist es 
selbstverständlich, daß sie auch auf die Vermehrung und 
Rangerhöhung des Personalstabes einen sehr wichtigen 
Einfluß hatte, Dieser Umstand hat leider am meisten zur 
Ansehensminderung des Tagebuchwesens beigetragen. Es 
setzte das "Journalnummern-Schinden" ein. Jede noch SO 
lächerliche Werbesendung wurde eingetragen und konnte 


dann auch nicht mehr fortgeworfen werden. Sie machte 
Sich nun in den Akten breit, 


setzt mit wertlosen Eintragun 
Eine sorgfältige Beoba 
der Effekt begrenzt ist, 


umfanges {n eine andere G 
se unmöglich, 


Das Tagebuch wurde durch- 
gen, 

chtung ergibt allerdings, daß 
Ein Herausheben des Geschäfts“ 
rößenklasse ist auf diese Wel- 
Auch ist der Schwindel leicht zu erken- 
nen. Außer dem Tagebuchführer muß zum mindesten der 


Chef mitmachen, So hat das Journalnummern-Schinden zwar 
keine praktische Bedeutung, 
wenn eben der Versuch dazu u 
nehr 
daß 


wohl aber eine en 
nternommen wurde, oder noc 


» wenn einer vom andern glaubte annehmen zu dürfen» 
er sich dieses unfeinen Mittels bediene. 


tstagebuches, 
l) Die Numerierun 
= [rung 


ist aus der Amtsbuch- bzw. 

erbt, Die Numerierung zahlt 
ein Jahr hindurch. 

Wird die Tagebuchnummer zitiert 
Jahre vor oder hinter einem Sch 
Vordruck des Tagebuches werden 


10 Einträge vorgesehen. 
Ziffern 1 - 0 


handschrift]j 
einer Seite d 
2) Das Tagebuch 


Serienaktenregistratur er- 
fortlaufend jeweils durch 


‚, werden die "minderen" 
rägstrich hingesetzt. IM 
auf den einzelnen Seiten 
Vorgedruckt erscheinen nur die 
‚ Zehner, Hunderter und Tausender müssen 


ch nachgetragen werden; es genügt, auf j 
ie oberste und unterste Nummer auszufülle 
wird in der Rege] bilatera] geführt. Die 
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hakten-Regi- 
bilaterale Führung ist dem Wesen der Sac der 
trat die ja auch die bilaterale Kompo 
stratur, | 
Schriftstücke verlangt, gemäß. ae Eirtaifaune 
Jedes Schriftwechselpaar, bestehe 
mmer. 
Auslauf, erhält gemeinsam eine Nu aren 


' Tagebuchs 9 
r ' de Seiten des En 
i gegenüberliegen ie cite 
he = linke ist für den Einlauf, 
zusammen, 


Due En ] mit einem Motu-proprio- 
iftwechsel m Eder: 
Beginnt der Schri ine si 
t der erste Be 
iben, dann erfolg De ntvor 
en den Auslauf bestimmten Seite. 
ten, für 


te 
llelen Spal 
at auf der linken Seite in der para 

Später 


ech- 


N ird 

eingetragen. eine Antuort Seit ao u 

| | ; " der ein 
Wird auf einen Eingang Bu Akten: 6 
auf der rechten Seite "zdA" ("zu ragen nit dem Datum 

inge 
Abkürzung eing 

entsprechend andere 


der Verfügung. i Bü- 
hführung, getrennt in _ 
kann ererbt sein. 931 


ichen Rechts- 


Eine unilaterale Tagebu u 
auf, 

chern für Einlauf und Aus D nreenien, | 

ist ein letzter Ausdruck der nn sichere dissen 

u Einlaufes und Auslaufes 

qualität des 


m 
ö icht mehr zu 
ition der Sachakten körperlich n 

Kompos 


0r im Wi- 

Ausdruck gelangt. Makensiz Tagebuchführung 
j n 

Zweifellos steht die u 


tenre- 
der Sachak 

d Geist und Einrichtung 

derspruch zu dem 


h 
in Frankreic 
gistratur. <tre d'enregistrement in —_ 

| FE Im Reg1> ihrungen in 
° 2 N beeinflußten Aktenfüh 
und in den 


tionaler Behörden (vgl. En . anzutreffen, wonach 

i uch die Einrichtung nebeneinander, 
Zuweilen ist a a nieht pannuelge nn 
Einläufe und Aus ischer Folge hinterein ee ise 
sondern in chrono ehe dann also eine dan: 
tragen vercen. ie, Für jedes an 
a es jeweils zwe 
paar wer 
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tigt, die weit voneinander getrennt sein können. Damit 


geht die augenfällige Erledigungskontrolle, die sich 


aus den nicht ausgefüllten gegenüberliegenden Spalten 
von selbst ergibt, verloren. 


Auf der andern Seite ist mit dem Verfahren 


ein großer 
Vortei] verbunden. 


Man kann ohne weiteres feststellen, 
welche eigenen Schreiben an einem bestimmten Tage expe- 


diert wurden und welche fremden eingegangen sind. Bei 
einem bilateralen Geschäftsta 


lich. Es gibt Stellen, 
ist als die Erledigungs 
einem unilateralen Gesc 


gebuch ist das nicht mög- 
für die diese Kontrolle wichtiger 
kontrolle, die übrigens auch bel 


häftstagebuch, aber weniger au- 
genfällig, eingerichtet werden kann. 


3) Spalten-Einteilung. 
In der Regel sind folgende Spalten eingerichtet: 


I) Linke Seite, für den Einlauf: 


a) Laufende Nummer. 
b) 


©) Tagebuchnummer des eingelaufenen Schriftstücks. 
d) Praesentatum. 

e) Absender. 

f) Inhalt des eingelaufenen Schriftstückes. 

9) Anlagen. 

h) Referent, 


IT) Rechte Seite, für den Auslauf: 


a) Empfänger. 


Datum des eingelaufenen Schriftstückes. 


Inhalt des ausgelaufenen Schriftstückes. 
C) Dessen Datum. 


d) Tag des Abganges, 
e) Aktenzeichen. 


Bemerkungen (Sicherungseintragungen). 


(3) Kapazität des Geschäftstagebuches; Aufspaltung der Buch- 
ührung; Karteiform, 


» Karteiform. 


Großbehörden mit einer Riesenzah 
die Kapazität eines Ta 
handlich: 


Bei I von Eingängen reicht 
gebuches nicht aus, Das Tagebuch wird un 


Es müssen für ein Jahr nicht ein, sondern mehrere 
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lichen 
einen hand 
Bänd legt werden, 3500 Nummern ergeben 
ände angele ’ 


i Stelle 
den. Eine 
Band, 4000 sollten nicht überschritten nr ick ns 
5.000 Sc 
. ingang von 1 
mit einem jährlichen Eing 


n mussen. 
also etwa fünf Bände pro Jahr anlege 


ößer als 15.000, 
Kerden die Zahlen der Eingänge nn ae einer Jah- 
dann wird die Eintragung technisch “ Minuten benötigt. Das 
reszahl von 2300 werden täglich etwa stunden ausmachen. ES 
würde bei 15.000 Nummern schon 2 1/2 


ür das 
" die 1956 für 
i Eingange, , ein- 
en „den, nicht mit einer der 
_ Die Eintragung 
Das 


N hatz 
Bundesinnenministerium gesc 


{ltigen wären: 
Zigen Tagebuchführung zu bewalt1g ’ beanspruchen 


h chronologischen 
illusorisch 


2 beitsta 
Eingänge eines Tages würde un ae Bar 
entstehende Monstrun würde eine ines EingangeS 
Gesichtspunkten zur Auffindung e®' 
machen. 


Abteilungstagebuch. EA 
Nun ist die Schriftgutfu 


t, Auch SC 
dies jn Abteilungen aufgeglieder 


Organis 
. . nvoller , 
geringer Teil der Eingänge be! nn buchführung Aus 


der Tage 

Seschäftsganges grundsätzlich Run en Zahlen von pe 
bleiben für die einzelnen Abteilu 3° zutragen wären. Mi 
20.000 oder 30.000 Eingängen, d1®  naebuchführung begrenzt 
15.000 gürfte die Kapazität Bu haben, werden ie 

| n, die mehr BINDS mehr Buchführunge 
die EA end Bu ze ae 
INre Geschäfte g 


Verteilen müssen. 


Mangel der Gesamtübersicht. 


— Si 
Die Aufteilung der Eingänge 


isatorisch " wenn e$ 
Duchführungen ee nministerium müßte, 

inne 
keiten bereiten. Das Bundes 


füh- 
Tagebuch 
twa 20 E 
\Ite, © beit ver 
al] ‚000 Eingänge ein 2» Stu 
Konaak sinrrehens die jede täglich = 
e N) 


Ursachen würden. Eing 
Wenn auch die Aufteilung A en je na 
Abteilungen oder a h 


cher Großbehörden en 
heidet ein nicht 
ation des 
So 


echend viele Tage” 


f entspr rig- 


keine großen Scnwi® 


en 
e auf die einzeln 

A “ ö 

u ch der angerührt® fte 

ervorrufen durfte. 
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so entstehen jedoch bei 


der Suche nach Eingängen, deren In- 
halt nicht genau beschri 


eben ist, Unannehmlichkeiten, U.U. muß 
von Tagebuchführung zu Tagebuchführung nachgefragt werden, 

ob der gesuchte Eingang dort zu finden 15T, 
über alle Eingänge an einer Stelle fehlt. 


Durchschlagstagebuch. 


Um diese erwünschte Übersicht zu erzielen, 


Eine Obersicht 


sind verschiede- 
Ein sehr praktisches Verfahren 
Es wird das Tagebuch der Ein- 


ie Kartef erleichtert 
Sie gestattet es der Zentra] 


der verschiedenen Abtei] 
einen, 


die Beschriftung mit der Maschine. 
e, die Karteikarten der Eingänge 


ührung 
Maschinendurchschrift nur 
Stehen können; 


blättern und na 


» Zumal die Karteikarten wegen 
aus nicht zu dickem Papier be- 


es sind eigentlich Zettel, die sich schwer 
chschlagen lassen. 


der 


Im Generalsekretarjat des Europarates in Straßburg werden 


(1966) zwei Journale geführt, beide in Karteiform (mit je fünf 
Durchschlägen): 


l ; 
2 er den Einlauf: Durchgehende Numerierung seit 1961 
) Für den Auslauf: Jahrweise Numerierung. 


Ebenso verfährt die Unesco: Das Journal für den Einlauf (mit 
zwei Durchschlägen) wird als Kartej geführt. Es erfolgt eine 


besondere Benummerung des Auslaufes., 


Ist man erst einmal zur Karteiform mit Durchschlägen über- 
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ung, die Zahl der 


ersuch 
gegangen, so ergibt sich bald die V perfektio- 


iftsgang ZU 
Durchschläge zu vermehren, um den Geschäftsg 


nieren, urg werden, 


b 
tes in Strab 
etariat des Europarä Are auf verschie- 


Es entstehen je drei nn 
zwar bei der Poststelle, die 


beim Referat und der Regi- 
wird nach Kor- 


Im Generalsekr 
wie oben schon erwähnt, jeweils sechs Exemp) 
denfarbigem Papier hergestellt. 
rale chronologische Journale und 
die Schreiben öffnet und verteilt, lar 
Stratur, die die Akten verwahrt. ah Index. 
respondenten geordnet, ein andereS “en hren nur drei Exem- 

Bei der Unesco waren es vor einigen «@ 


Plare. 


Zwei unilaterale Journale. iesen worden, daß eine 


Es war oben bereits darauf hinge ht zum Wesen der Sy” 
unilaterale Geschäftstagebuchführung nn französischen Bei- 
Stematischen Sachaktenregistratur u serienstil und der 
Spiel können wir beobachten, wie der 2 ualität des Schrift- 
Respekt vor der unterschiedlichen nn in die Sachakten“ 
gutes die unilaterale Tagebuchführung ” in Frankreich in der 
Registratur eingebracht hat. Nachdem md 


h- 
ur zu Serien von Sac 
an ak Auslauf und _ 
in istrement in die neue Sac 
Zweiteilung wird Be 
die Sachakten systemä 
iterhin bei Korre- 


äkten übergegangen Ist, 
. 1} 

Einlauf getrennte Registre a . 
Aktenwelt mit übernommen, und en 
halten, auch nachdem man nn. h auch we 
tisch zu ordnen (selbstverständl c 
SPondentenakten-Registraturen). tar 

Die Beispiele des Bene N ah 
Straßburg und der Unesco wurden wE9 
erwähnt. 


iats des Europarates in 


rer Karteiform schon 


Anordnung. _ 
nn. des Geschäftstagebu 
sterium des Innern 
stört 


ch 
(4) Durchbrechung der chronologis j 
die "Aufschreibung® 


st man im Bunde 


das die ch 


für eine 


In dem Wunsch, 
Ches zu vereinfachen, 1 
Auf ein Verfahren gekommen, | 
und damit deren großen Vorteil Be 
lusorisch macht, ohne andererseits da 


smini Ge 
ronologische a R 
es Vorgangs 11 


wirklich ins 
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Gewicht fallende Erleichterung zu erzielen. Es werden mehrere 
Vorgänge desselben Einzelfalles unter derselben Nummer, solan- 


ge Platz dafür ist,eingetragen, oder wie man richtiger sagen 
müßte, eingequetscht. 


In der Registraturanweisung, die das Ministerium 1958 her- 


ausgegeben hat, heißt es (5.6): "Gehen zu einem Schriftstück» 


das schon eine Tagebuchnumner trägt, Eingänge ein, so können 


sie unter dieser Nummer eingetragen werden. Nur in grundsätz“ 


lichen und wichtigen Fällen, oder wenn kein Platz mehr unter 


der alten Nummer im Tagebuch ist, ist eine neue Tagebuchnum” 
mer unter Hinweis auf die erste Nummer zu verwenden", 


Es ist cine Hiederholung des historischen Vorganges, der 


den Serien von Sachakten aus dem Geschäftstagebuch ein 
Aktenverzeichnis mit Numerus currens hat werden lassen. Wir 


können hier vor unseren Augen den Vorgang noch einmal studie“ 
ren. Das Verfahren hat zur Folge, 


lungen über Umfang der Geschäfte, 


unmöglich werden. Es wurde schon darauf hingewiesen, daß da” 
mit das Geschäftstagebuch als chronologisches Findmittel da- 
durch weitgehend ausfällt. Zweifellos ist der Wert einer sol” 
chen Buchführung nur noch sehr begrenzt. 


bei 


daß nun auch alle Feststel” 
Belastungs- und Ruhezeiten 


Varianten. 
 ———— 


Wenn man will, 


kann man folgende Varianten unterscheiden: 
Variante Y: 


mit Geschäftsta ebuch: 

a) ein bilaterales Buch, zweiseitig geführt, 

b) ein bilaterales Buch, einseitig geführt, 
zwei unilaterlae Büche 


[} . r . 

ein unilaterales Buch, entweder nur für den Einlauf 

oder nur für den Auslauf, 
) rein Chronologisch geführt, 
) Sachansätze dur 
) insender-Namen, 
) ohne Index der Einsender-Namen. 
Variante 2 : 


Ohne Geschäftstagebuch (Ersatzaufschreibungen 
Ss. Reformtypus 8). 
<:-Keitere Amtsbücher_der Sachakten-Registratur. 
Außer dem 


"Repertorium", das zugleich Aktenplan und Titel” 
verzeichnis der Sachakten darstellt, und dem Geschäftstage- 


1 e 
buch können noch weitere Buchführungen in 


Chbrechen di hführun9’ 
mit Index der £ 1e Chronologie der Buc 
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iner Sachakten- 


Registratur vorkommen. 

l) Dekretenprotokolle sind bei 
form, auch in Sachakten-Registraturen» n 
Aber die darin dokumentierten Dekrete > a 
mehr durch Extractus Protocolli a Inte IK 
geteilt, sondern durch ein Schreiben ne auiahslt, 
Schriftwerkes, dessen Text nicht im Dekr en ringen 18%, 
sondernnur als Konzept bei den Sachakten 


R 11- 
der im Protoko 
ibt die Bedeutung l 
Davon unberührt blei re run ale erwaltung und ihre 
n Dekre tenprotokoll als 


autoritärer RegierungS- 
nicht selten. 
n nicht 


buch dokumentierte 
Kanzlei. Sofern sie die Texte IM re N eehen, 
ausschließlich authentische Dokumenta er eire = 
stellt die dazugehörige DIR 

ganisation des internen Schriftwerke n eistratne Bere 
Stil und Einrichtungen einer Sachakte enleskianee 
sen indessen nicht gut ZU einer _ ie externen 
form, sie stehen vielmehr an im ae sin: Dekreten- 
Schriftwerkes. In der Regel Be tur nur die Funk- 
protokol] in einer Sachakten-Registrä 


atts- 
' on des Geschäf 
ines Amtsbuches Zur Organisation jed zu den 
ua steht kein Unterschie 


; na 
die direkt auf die Eingang 


und 
i jeben werden 
oder ein besonderes Blatt Papier N ekretierender 
sich nicht der zur Bequemlichkeit nei stenprokgkell: 
Chefs geschaffenen Einrichtung deS De 


der in der 
Bedeutung j 
R : echtlichen st die 
bedienen. Bei aller ie Jokumentierten Dekrete i 
n Weise seiten und authen 
pt oder 


ganges haben, und eS be 
entsprechenden Dekreten, 


einen oder andere ne verde 
Ausfertigung verbindlich für kbehaltene Konze 
tisch, nicht aber das davon zuruüc N 
en za ee der Dekretenproto” 
In Kollegialbehörden können anste ßprotokolle auftre- 
kolle auch VerhandlungS- und Besehl! für die Dekreten- 
ten. Für sie gilt dasselbe, w83 oben 


protokolle ausgeführt wurde. otzen, näm- 


n ans 
Wenn man will, könnte man zwei : 


J t 
e 


lich W, um anzuzeigen, das 
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2) 


3) 


4) 


» 


Dekreten 

- oder a 

tagebüch NOCHe FEOLOKOT)E IM 

chern) aufweisen ERENTEEN BESEHE? 


Es wurde bereits bei 
gestraturen (II N 12) 


der B 
rn ehandlung der Serienakten-Re- 
rankreich durch Verdo 2 Di 
ppelung der D 
urchschläge der A 
us“ 


gänge neben 
bil 
ateralen Akten auch eine chr ] 
onologisch 


unilatera] 
e A 
uslaufserie bildet die imS 
j m Sinne des Ius 


Archivi w 
ie ein 
Buch gebunden wird. Es ent 
j spricht dem 


einstigen A 
uslauf : 
ten-Regist register. Das geschi 
raturen (ebenso bei ee 


Strat 
uren), Korrespondentenakten-Regi” 


Es kommt 
dus Sehnen also zu ein 
stück em sekundäre aßi 
en zusammengebundenen Pseud N 
udo-Amtsbuch. 


Man könn 
te diese F 
) 
der Signa rm als Sondervari 
tur Xa. arıante kennzeichnen mit 


In den 
Sachakten-Registratur 
en 


des 19 
.Jhs. der Verwaltungsbehörden 


be 
u Kombinat zwische Rechnungsbücherserien, meist 
und 20 | 

Ri a KEarbehkeaaesI barkı Haupt“ 

nicht um Amtsbücher - Stellen wir fest, nz 

sondern um eine ei i Eine Aktenregistratur h u 

eine autarke VE pn Amtsbuchregistr andelt; 
enz-Sparte der ee 


der Pro : 
venienzste R 
se eingerichtet We EEG Grezer dhr ange 1 
messenen We!” 


Formularbücher 

Straturen Fer wohl kaum noch in Sachak 

Formularwesen als n. Das bedeutet nicht Br ten-Reg!” 

Im Gegenteil, es Be Den nel abgeseh f ul 

Fülle en jetzt erst richti IRRE 
ormulare entsteht, A Buyer 


te der F 
ormulare und 
a vo 
Stücke dokumentiert rdrucke werden als Aktenschrift” 


nich ine B Ü 
t, uchführung erwächst daraus 


In eine 
r reduzie 
rten Form indessen leben di 
e alten For” 


mularbüch 
er fort: 
als Titularbücher die 
i wegen der kom“ 


Plizierte 
n .. . 
Verhältnisse im 17. und 18 
: .Jh. unentbeh 
rli- 
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ch 
es Hilfsmitte] aller Kanzleien von einigem Rang waren 


un 
d die auch heut noch nicht ausgestorben sind. 


5 R 
) Die Geschäftsverteilungspläne wachsen sich zuweilen zu 


B 
Uchern aus, aber es handelt sich nicht um Buchführun- 


gen, sondern um einzelne Schriftstücke, die zu einem 


solchen Umfang angewachsen sind. 

Das gleiche gilt von Inventaren Perso 
TLehen gleich umfangreichen Schriftstücken, 
ihre äußere Form eine größere Zahl von Buchführungen 


vortäuschen,. 


3: Varianten der Sachakten-Registräs: 
j Terme der Sachakten-Re istratur. 
sı_Yyd 
Varlanten_I_bis_VI_entsprechend.den-213 niermS 
ezeichnung mit Sti 
de Benutzung 


elst des Zwanges 


nallisten und ähn- 
die durch 


nn I: ohne Signierung; B chworten. 
Chenfol Ki und die dabei erfolgen der Zei- 
der a, von der Absicht auS» vermitt 
StÜck ein anderfolge der Zeichen einem damit bezeichneten 
Zeichenf \. Ne Platz anzuweisen, der bei Kenntn's der 
var N achakte mühelos gefunden werden kann. Aber es gibt Typen 
Natugen akten-Registraturen, die aanz oder zuM Teil ohne 519” 
auskommen. 
die nach dem stichwortalphabet 


E . 
ine Sachakten-Registraturs 
pentitel (Typus 


2 an (Typus 1 C) oder der Grup 
eingerichtet ist, bedarf keiner Signaturen» es müssen 
altenen Aktenbände mit Num- 


a 
un die in der Gruppe enth 
ersehen werden. 
SuRaeG wird beim Typu 
rer .. Anfangsbuchstabe, 
ummer, da mehrere Stich 


S 
taben beginnen, 


ine Signatur ange 


je Reihung erfolgt» 
eichen Buch- 


s 1 C doch noch ® 
nach dem d 
worte mit dem gl 


us 1 A) bzw. der Gruppen 


Numerierung unerläßlich; 
noch die Nummer 
bt auch 


nn = Listen der Sachakten (Typ 

beioa ) erscheint naturgemäß ein® 

des .. zumeist durch Kommä abgesetzt» 

Listen es innerhalb der Grupp® angegeben. 
ganz ohne Benummerung. 


Aber es gl 
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Die logisch 
(Typen 1 B en. bedarf eigentlich keiner Si 
auf die sich die ee dessen müssen die ee 
das logische a) ung begründet, angegeben werd ge 
ei er er nicht ausreicht, um en. Da aber 
natur mit irgendeine Ist, sicher zu ermitteln i je 
r Zeichenfolge verwendet Zu 2 


Auch bei 
einer s 
ystematischen Sachakten-Regist 
- stratur, bei 


! t cher und unmißverständlicher zu 


gelangt al 
Ss beim j 
logischen Gefälle, hat man 
1 versucht, von 


Signaturen abzus 
anstelle dessen are und hat die Stichworte der 
Kreis Astadt". Wenn ert: "Gewerbesachen, Mühlen BEABBEn I 
einer Gruppe stehen zahlreiche Positionen nebe Be 
‚ dann ist bei er G 
ogischen bE” 


fälle de 
r Lagerun 
so 
uinvermetäften gsort nicht sicher bestimmt d 
; und ein Suchen 


Meist 
setzt sich die Signat 
ur mit 


aber u.U, 
einer Zeichenfolge durch» 


im Gemisc 
" Wesel Stichwort-Bezeichnun 
[3 . ' 
) A (=Mühlen) 6 si 
= mühlen) Astadt; 


also "IV A 
6 Astadt" 
der Unte ‚Es folgt 
rgruppe ar gie Numner de 
. s Aktenbandes in 


Um die Zahl d 

lassen, wurde Fan: nicht allzusehr a 

scheinungen durch b abgesehen, die bisher bet KRONE 

genügen, sie unter ._ Nummern zu unter Ben ar 

fern erforderlich - ner Variantennummer an Kram en We 

kurz skizziert an uß das besondere System ı 

telte Kenntnis Ke Zumeist aber trägt di ...n 

bei. 9 zur Charakterisierung dena m 
trukturtypuS 


Das ist 
anders bei den Systemati 
sc 


turen. j 
en Sachakten-Registrä” 


Sie komm 
en oh 
ne Signaturen nur schlecht 
aus, nicht 50 


! e Ver r 
wendung von Stichworten si 
ch ergebe 


eit der 
das logische S1 nn Auge un zu vermeid 
gehörigkeit nn aturschema die allgemein en, als um durch 
s so signierten Stückes nn besondere Zu” 
ort in Erscheinun 


zu bringen 
und e 
s somit in fester Kontroll 
e zu halten. 
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ne bis IV: Signierung mit Zeichenfolgen. 
ann: a Signalen IN = treten bei den Sy” 
hend. 0) gi akten-Registraturen sehr auffällig in Er» 
kausitiengien nn die Signiertechnik der Dezimal- 
von Registrat enutzt wird, erscheint SO bedeutsam, daß sie 
oren sehr oft als Eintritt in eine neue Welt der 


Tatsächlich b 
nsetzung einer 


edeutet eS keinen 


Or 
ganisation angesehen wird. 
Variante 


u pe: Wir werden uns mit der A 
gen können. 

Die Varianten I bis IV 9 
ann auch für die Typen 1 bis 2 sind S 
erten Begrenzung zuweilen verwendbar. 

a folgend beschriebenen Ersche 
s signierte Varianten zu kennzeichnen: 

l) Variante II: 

Für jede Gruppenstufe wird eine bes 
verwendet. Eine derartige Signatur 
aus: IIC1laß 

Für die große Zahl d 
mein bekannten Zeichenfolgen des Za 
großen und kleinen Alphabets nicht auS. 
chische und - besonders iM 17.Jh. - sogar da 


sche Alphabet müssen herhalten. 


elten auch für die Reformtypen 
je in der bereits 


inungS- 


ondere Zeichenfol e 
sieht folgendermaßen 


eichen die allge- 


er Gruppenstufen F 
tems und des 


hlensys$ 
Das kleine orie* 


S hebräi- 


2) Variante III: 
Es wird nach dem Muster 


Klassifikation (vgl. IITE 6 b3) 
chenfolge bei allen Gruppenstufen verwendet; 


der signiermethode der Dezimal- 


nur eine einzige Zei- 


nämlich 


das Zahlensystem. 

Die oben als Beispiel bei 
Signatur sähe folgendermaße aus: 

23 1ı 1221 

Man kann dieselbe Signiermetho 
chenfolgen durchführen, z.B. m 
sich der große Vorteil ergäbe» 
Positionen nebeneinander signier 
IIIE6b2). 


der Variante II angegebene 


de auch mit anderen Zei- 


jt dem Alphabet, wobei 
daß statt 10 jetzt 24 
t werden könnten (vgl. 
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3 


m 


Die als Beispiel bei Yariante II gegebene Signatur sähe 
folgendermaße aus: 


BCAABA oderBcaaba. 


Variante Iy (Durchzählung)- 


Di 

Ka der oben als Beispiele angegebenen Signaturen 
m 

ndert stark ihre praktische Verwendbarkeit. In mnemo- 
technischer Hinsicht ers 


bar cheinen sie geradezu unbrauch- 


ini man sich dazu entschlossen, sämtliche 

öme ie er mittleren Schichten durchzuzählen, 

en er auf die ihnen übergeordneten Gruppen und 

en man 4 es System (vgl. TITE 6b 5). 

dann re Pen nn Mittelgruppensicht durchzählt, 

Bild (Wobei Ss mehrfach benutzte Beispiel folgendes 
obei die Zahl 87 rein hypothetisch ist): 


87 A2.a, 


Das er 
gibt zwar nur eine geringe Verkürzung der Signa- 


tur, ab 

Be 2” es bedeutet doch eine Vereinfachung. Mißlich 

re nicht mehr erkennen läßt, in welchen größe” 
Ständigkeitsbereich der betreffende Aktenband ge” 


hört. 
Eine eingehende Kritik des Verfahrens der Durch- 


zählun 
9 wird in der Ordnungslehre zu unternehmen sein 


(III E 

- 6 b5). Hier sei nur soviel behandelt, als zum 
Standnis der Variante Iy erforderlich ist. 

Effektiver wird das Verfahren 


untersten Stufe durchzählt, 
nur aus einer einzigen Zah] 
sein kann ( und der Aktennu 
pe). Die Zugehörigkeit zu 1 
besonderen Zuständigkeit is 


ke nicht mehr zu ersehen. Die Gefahr ist groß, daß 
ee Zuständigkeitsveränderung das ganze 
Me singhnehe: usammenbricht. Eigentlich ist es nur bel 
be pe etwa Altregistraturen, oder im Archiv 
re ‚»‚ Wo es ausgezeichnete Dienste leisten kann. 
e von Durchzählungen in einer Mittelschicht 
gibt es in großer Zahl, bei Registraturen aus vergange” 


» wenn man die Gruppen der 
Die Signatur besteht dann 
‚, die allerdings dreiste1119 


rgendeiner allgemeinen oder 
t nun aus der Signatur über” 


mmer innerhalb der UntergruP” 
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gener Zeit und aus der Gegenwart. 
(3) Variante V: Mnemotechnische Signaturen. 


d2c 
Wenn man bei den Stichwortalphabet-Typen (IC un A ) 
nfangs- 
als Signatur das Alphabet in übereinstimmung mit den 
ne 
buchstaben der gewichtigen Stichworte verwendet, dan 


tet das eine praktische Erleichterung. 


| Sach 
Diesen Vortetl hat man auch bei systematischen Pr 
Indem man wenigstens 


n Zeichenfolge, Son” 
Stichworte be- 


akten- 


Registraturen zu nutzen versucht, 
Hauptgqruppen nicht mit einer durchgehende 
dern mnemotechnisch mit Anfangsbuchstaben der 


Zeichnet., 


c 
Bei mnemotechnischer Bezeichnung werden ni 
Es ergeben sich 
chstaben Zu organi- 


ht alle Buch- 
zwei Möglich- 
Staben des Alphabets genutzt. 
keiten, die als Signatur vorkommenden Bu 


Sieren: 
Alphabets 
l) Die Buchstaben werden in der Reihenfolge des 


Logik. 
aufgeführt. Das bedeutet einen Bruch mit der LO9 
und führt die Gruppen 


2) Man gibt der Logik den Vorrang | hstaben im 
ine Rücksicht auf die Folge, die ee 0 die ein- 
Alphabet haben, auf. Dann muß ae 
zelnen Buchstaben eingeordnet SIN“. 


Zu 1): Beispi ir alphabetische Ordnung. i 
): Beispiel für alp endet mnemotechnische Be 


D desbahn ve 
a in der alphabetischen Ordnung 
t noch einen 


ruppenschichten 


2eichnungen mit Buchstaben, die 
Aufeinander folgen. Aber dieser Aktenplan geh 
Schritt weiter: es werden auch die weiteren 6 
Mnemotechnisch bezeichnet: 
A = allgemeine Verwaltung 
f = Fahrvergünstigungen 

f = Freifahrt 

a = Angehörige des Bundesbahnper 
Signatur: Affa £gt wird (ohne C, 

Da das Alphabet soweit irgend möglich gen inetlen: 
X und Y), so leidet die Logik der Mnemotechnik Z 


sonals 
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“„ärme- und Energie-("Quellen-") Wirtschaft, 
St = "Stoffe", sehr künstlich; 


y = Psychologische Eignungsuntersuchung. 


Zu 2): Beispiel für logische Ordnung. 


Der Aktenplan der Finanzverwaltung verwendet mnemotechni- 


sch 
- e Signaturen, die in logischer Ordnung ohne Rücksicht auf 
die alphabetische Folge gereiht werden: 


0 = Organisation und Verwaltung, 
P = Personalangelegenheiten, 
H = 
Haushalts-, Kassen- und Rechnungswesen; Geschäfts“ 


bedürfnisse, 


VV = Vermögensverwaltung, 
B = Bauverwaltung, 
S = Bundes- und Ländersteuern, 


= Gemeindesteuern, 


FV = Finanzverfassung, Finanzausgleich. 


(4) Variante Y]: Mischformen., 


Zuweil ä 
an u läßt sich eine Mischung der verschiedenen Signier“ 
Mine FODAENTEN; denn die einzelnen Methoden werden nicht 
c 
een ne rein, vielmehr auch in Kombination miteinander 
et. Z. 
Alphabets b nn Hauptgruppen mit dem Buchstaben des 
5 ezeichnet, alle unteren Gruppenschichten nach Art 
der Dezimalklassifikation. 
Od 
IE de eine Durchzählung in einer Mittelgruppen”“ 
der Deich . ... folgenden Schichten werden mit Wechsel 
chenfolgen signiert (vgl. d z 
Beispiel). (vg as bei Variante IV gegeben 
Oder e 
hennen 6 s werden die Hauptgruppen mnemotechnisch mit (sprin” 
: g uchstaben bezeichnet, die folgenden Schichten nach 
rt der Dezimalklassifikation. 


Es i 
'st nicht ratsam, die vielfachen Möglichkeiten der Kom“ 


binatio 
Sr : durch entsprechende Varianten-Nummern zu erfassen. E5 
> genüge : 
9 gen, sie unter einer gemeinsamen Nummer VI zusammenzV” 


fass 
" en und, wenn es erforderlich erscheint, die Erscheinung5” 
orm kurz zu beschreiben. 
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dung von Kon- 


b. Varianten VII bis IX entsprechend der Termen 


zepten oder Durchschlägen. 


Der Unterschied, ob die Akten mit Konzepten 
Schlägen gebildet sind, wirkt sich auf die xußerliche Organi- 
Sationsform des Schriftgutes nicht aus. Dem bedeutsamen inne- 
ren Wandel der Akten wird man durch Ansetzung entsprechender 


Varianten Rechnung tragen müssen. 


oder mit Durch- 


(l) Variante VII: Konzeptakten. 
Wenn der als Normaktenschriftstück eingerichtete Entwurf 
als Exemplum verwendet und zur bilateralen Aktenbildung ein- 
gesetzt wird, wollen wir von "Konzepten" sprechen (vgl. 
0a c). Ein solcher Entwurf kann auch durch Diktat und 
Schreibmaschinenschrift entstehen. Dabei wird von der gleich- 
Zeitigen Fertigung der Reinschrift abgesehen (Tre 
Entwurf und Reinschrift). 
Die Gemeinsame Geschäftsordnung der Bundesministerien 
(660 I) von 1958 sieht im $ 29 solche Entwürfe "bei umfang- 
"eichen und schwierigen Ausarbeitungen" VOF- Sie nennt im 
Nerkblatt 4 die Entwürfe, gleich ob handschriftlich oder dik- 
Here, von denen die Reinschriften abschriftlich gefertigt 
“erden "Erledigungsentwürfe". 


Wir wollen für die Konzeptaktenbil 
S 
traturen die Variante VII vorsehen. 


nnung VON 


dung in Sachakten-Regi- 


und Durchschlagsakten. 


emeinsamen Geschäfts“ 
kennen, 


(2) Variante VIII: Mischung von Konzept 
Die soeben zitierte Stelle aus der G 


() 
a, der Bundesministerien von 1958 "erledigungS” 
aß dort ein Wechsel zwischen den sogenannten Erledi9 


Entwürfen" und Durchschlägen bei der Aktenbildung en 
Das Verfahren erklärt sich sehr einfach. Für alle schw j 
"igen Entwürfe wird das Konzeptverfahren eingesetzt —_ e 
Andschriftiich oder über Diktat), für \eichte Texte werden 
Reinschrift und Durchschlag in einem einzigen Arbeitsgand 


ergeste 
I1t. {ante VIII 


i Diese Mischform, für die die Bezeichnung Var erbreitete 
Ngesetzt ist, dürfte heut wohl die am meisten | 


ließ bereits er 


320 


Organisationsform sein 


3 \ 
(3) Variante IX: Durchschlagsakten 

Wenn aussch 
Dee mean un Durchschläge zur Aktenbildung verwen- 
ass n a wir von Durchschlagsakten sprechen (vg! 

ar dafür die Variante IX ansetzen u 

e Form ist " 
tinearbeit zu = Provenienzstellen mit vorwiegender Rou” 
rten. Das Diktaf 
on begünstiat dies 
e Art, 


einen so auff 
all 
enden verschiedenartigen Aspekt zur Fol daß 
ge, 


wir gut daran 
tun 
Rech ‚ diesem durch Ansetz 
nung zu tragen. ung zweier Varianten 
Als Variant 
ex sol 
he nern. wenn an 1 e einer Sachaktenregistratur angese” 
aus lose i 
Mit Variant 2 geblschelten 2 
e Xl sollen S kten besteht. 
werden, d achaktenregistr 
ie aus fadengehefteten at a zen 
estehen. 


G 


Komposition 
sform 
en durch Varianten-Signaturen kenntlich zu md” 


chen, als wi n 
’ r für di 
die mechanische Heftung und ihre verschiede” 


nen Arten einen 
b 
Varianten ESRDDEFEN TyDus (5) und © ’ 
ansetzen müssen (vgl. II Q ee 
. 13). 


Typus 3: Systema 
t 
yp ische Sachakten-Registrat 
schen Betreffen. ee 


Variante A: 
: Topographische Betreffe als Haupt 
ptgruppen. 


Aa: Betreff 
e der Provin 
Ab: z- oder Kreis- 
b: Betreffe der Gemeinde-Ebene en 


s 


gruppen. 


e 


Var . 
{ante B: nur die Aktenstufe mi 


t Akten belegt. 

on Gruppenschichten über der 
turen) 

n über der Ak- 


Ba: Ungleiche Zahl v 
Aktenstufe (ungleich lange Signa 
Bb: Gleiche Zahl von Gruppenschichte 
tenstufe (gleich lange Signaturen). 


Va 
Varianten zu beiden Typen 3 und 4: 


C : Ohne Repertorium. 
W 
. : Ohne Protokoll-Buchführungen. 
: Mit Dekreten- oder anderen Protokollbüchern. 


Xa: Mit Pseudo-Amtsbüchern Au® zusammengebundenen Durch- 


Schlägen. 
Y 2: Mit Geschäftstagebuch. 
Ya: Ein bilaterales Buch, 
Yb: Ein bilaterales Buch, ein 
Yc: Zwei unilaterale Bücher. 
Yd: Ein unilaterales Buch (nur Einlauf 
Ye: Rein chronologische Buchführung» ohne Scheidung von 
Ein- und Auslauf. 
Yf: Buchführung mit SachansätzenNn. 
Yg: Mit Index der Partner-Namen. 
Yh: Ohne Index der Partner-Namen. 
Z : Ohne Geschäftstagebuch. 


zweiseitig geführt. 
seitig geführt. 


oder nur Auslauf). 


g mit Stichworten. 


I: Ohne Signierung; Bezeichnun 
nfolge 


II: Jede Gruppenstufe mit besonderer Zeiche 
signiert. 

I: Signierung nach der signiertechnik der Dezimal- 
Klassifikation (oder einer An 

IV: Durchzählung in einer Mittel- oder de 
stufe. 

V 2 Mnemotechnische Signaturen. 


VI: Mischformen. 


deren Zeichenfolge): 
r Untergruppen“ 


Be Konzeptakten. 
IIl:Mischung von Konzept“ und Du 


IX: Durchschlagsakten 


«chschlagsakten. 


X 2 Lose Akten. 
Xl: Fadengeheftete Akten. 
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Die Forme] fü 
für di 
Registrat e klassische 
ur in systematisc 
der am weitesten verbreitet he Sachakten- 
en Art wäre: 


Typus 4. y 
‚ Variante 
Das bedeutet: n Ba, Ya, Il, VII und XI 


Systematische Sa 

Varbendun chakten-Registra 

ist mit pe im a, nn 

Aktenstufe ist un ; die Zahl der Gruppenschi er ARE NUTE 

gleich lang; es on daher sind die Akten j ten über der 

tes Geschäftstagebu en bilateral und u N 

deren Zeichenfolge en Jede Gruppenstufe ist in BernDr? 

fadengeheftet. Signiert, mit nn beson 
, e ten sind 


Es sei b 
ei dieser 
Gelegenheit betont, daß di 
. e Signierung 


der T 
ypen und Va 
rianten der Orientierung di 
ienen soll. 


Es ist k 
eineswe 
gs dar 
auf abgesehen, Struktur 
en mit einer For” 


mel zu be 
zeichnen 
» W 
le es oben geschehen ist. A 
. Anstelle der 


Formel h 
at die 
soll. Beschreibung zu trete 
n, die verständ] 
ich sein 


Die Sach 
akten-Re 
| gist 
Hälfte des 19 an 
.Jhs, 
unst entstanden waren 
» ge 


in 
Meist deren Zeichen noch in der 
erleistungen der Registratur- 


rät in 
dessen letztem Drittel in 


eine Kris 
e, die sch 
De tete ließlich im 20.Jh. das 
j ganze System in Fr&” 


Die erst 
e Schwere ü 
Erschütterung erfuhr das al 
alte Registra” 


turwesen 
durch d 
a 
Sachen: s Massenproblem. Dies hat 
at verschiedene U 
r- 


l) Dasa 
usgehende 19 
‚Jh. brachte der öffentlich V 
en Verwaltung 


eine bis 
dahin unb 
on Tonne nehma ekannte Vermehrung der K 
m 20.Jh. in der Weise z ompetenzen. De 
u, wie sich die 


Idee de 
s totalen F 
U 
setzte. Den Geset rsorge- und Versorgungsst 
zZ .. 5 
Wohltaten weni geber kümmert es beim B nn 
9, daß Vermehrung der ee n. 
ratie, des Perso” 


nals und 
des S 
chriftwerkes die Folge sei 
n muß. So entstand 


2) 


„I 
— 
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das e : 
Massenproblem der Sozialakten, die mit einer systema- 


ei 
en Sachakten-Registratur gär nic 
e . . 
n konnten, weil sie sich als Parall 


m i ' 

atisieren lassen. Sie brachen also aus der 
]Iten diese SC 
daß das Geschäftstagebuch 


ht organisiert wer” 
elakten nicht systo* 
klassischen 


Or ' 
ganisationsform aus und ste hon dadurch in 


ae: Zugleich ergab sich auch, 
bei diesem Typus unangebracht, ja nu 
ßt die Dokumentatio 
Die Absicht, Ge- 
dung unterschied- 
teter Fälle 
ein 


tzlos sei. 


De 
r zunehmende Perfektionismus 18 n her- 


gebrachter Art über Gebühr anschwellen. 

r 17 . 

on zu gewährleisten durch Vermei 
icher Behandlung und Entscheidung gleichgear 


fi; | 
ührt dazu, daß die Dinge bis ins kleinste Detail hin 
Keine Eventualität darf übersehen 


eit und Ermessensspielräum werden 
die sich allein 


genau geregelt werden. 
werden. Entscheidungsfreih 
weitgehend eingeschränkt. 
noch in den perfektionistischen Vorsc 
SPREENENN wuchernden Akten zurecht finden, 
lich und wirken dem Prinzip entsprechend» 


gebracht hat. 


Spezialisten: 
hriften und den ent- 


werden erforder“ 
das sie hervor- 


chärft das Massenpro- 


g vers 
die 6 bis 7 Durch- 


Die mechanische Vervielfältigun 


blem erheblich. Die Schreibmaschine» 
die Vervielfättigungsapparaffı die 


hriftstücken hergeben, die Formular 
die Emissionen nach Hunderten 
n zu riesigen Wucherungen 


Schläge gestattet, 
gleich hunderte von SC 
drucke und die Fragebogen» 
und Tausenden gestatten» führe 


der Schriftlichkeit. 
sen Massenandrang nicht Zu 


chinden" ist, 
wichtiger ist 
h einen 


Das Geschäftstagebuch vermag die 
verkraften, Das sogenannte "Journalnummer-> 
wie schon betont, ohne praktische Bedeutung; 
die psychologische Auswirkung» die schon allein durc 
geäußerten Verdacht erzielt wird, der leichtfertig nachge- 
Sprochen wird, weil er einzuleuchten scheint. 

Das hat das Ansehen der Tagebuchführun? zweifellos gemin- 
dert, In eine ernste Krise gerät eS erst durch die ufer- 


lose Zunahme des Schriftverkehr: Es 9® 
Massen schnell genug durch das neschäftstagebuch 21 


Jingt nicht, die 
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. u . 


Man versäumt 

en mt, rechtzeitig die große Masse aufzuteilen und 
" parallele Geschäftstagebücher anzulegen 
‚ae Sicherheit gewährende "Stellen" | 
völlig überständig geworden 

Es wurde schon darauf hingewiesen 


Das völ- 
ist im Massenbetrieb 


senakten [(z daß die sozialen Mas- 
(zumindest zu einem großen Teil) eine Tagebuch- 


führung nich r 
t benötigen, j 
» Ja daß diese 
zweifelhaft überflüssig erweist sich dabei als un- 


Zwei Auch das ve ä i 
fel an der ganzen Einrichtung Du 


Das Aktenverzeichnis, 
Stratur, gerät in eine 
Strom der neu zu bilden 
vermag. 

Die große Zah] von Eintra 
fang der Verzeichnisse 
allenthalben KüurahmErih 
erforderlichen Nachträge 
ten Raum 


d 

ie Herzkammer der Sachakten-Regi- 
FaNSHE Krise, da es den großen 

en Akten nicht mehr zu verkraften 


Ehe führt zu einem riesigen Um- 
rotzdem sind diese nicht mehr 


Ä . 
9 genug: Oberall durchbrechen die 


benutzt, 


Schließlich gelangt man zu der O0 


zeichnung der Aktentite] berzeugung, daß die Ver- 


Tempo der Geschäfte en der hergebrachten Form mit dem 
hr Sch 
erhebt sich me Chritt halten kann es 
Ze die kritische Frage, ob man denn üb de 
e Aktentite] verzeichnen s er 


bar in die Reformgedanken ein DZ 
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as Massenproblen, ja geradezu 


Wesentlich unheilvoller als d 
temati- 


katastrophal hat sich ein anderer Umstand auf die SyS | 
Sche Sachakten-Registratur ausgewirkt: die ständige Umorgan!“ 
Sierung der Zuständigkeiten und deS VerwaltungsapparateS. 


Die Ursache ist in erster Linie ein Reformeifer, der en 
auf eine ideale Verwaltungsorganisation absieht. Aber €5 sın 
"hat man 


Mit "Reformen 
und befähig- 
auch Reformen 


nicht immer so edle Motive vorhanden. 


Sich schon seit eh und je als fortschrittlicher 
und so können 


iviert sind. 
die bestehende Ver- 
klung der Zivi- 


Verwaltung eine Fülle 
n eingebracht. Eine 
SchädlingS” 
greiche 


ter Verwaltungsmann ausgewiesen, 
Zustande kommen, die auf diese Weise mot 

Auch ein anderer Grund gab Veranlassung» 
Waltungsorganisation zu verändern. Die Entwic 
lisation im 19.Jh. hat der öffentlichen 
Vorher unbekannter Aufgaben und Kompetenze 
Erfindung und ihre Auswirkungen (Aut0» FIUGZENS: 
bekämpfung, Ulheizung) bringen unversehens eine umen 
Antstätigkeit und eine entsprechende n in Gang. 
Um diese neue Aufgabe zu meistern und d 
Verteilen sind Umorganisierungen bei de 


diese Tatsachen, 
r von SO 


Dokumentatio 
Last richtig ZU 
erwaltung notwendig. 
sal 


ie 

r V 
Es empfiehlt sich, die für das Schick 

. Klassischen Sachakten-Registratu entscheidender 

"deutung sind, genauer ZU analysieren. 

ten Verwaltungsaufbaus. 

isatorischen Umbauten des 


sen in der Zeit von 


(1) Neuorganisation des gesam 
Als gutes Beispiel für die organ 
Jesamten Verwaltungsaufbaus kann Kurhes 


l 
800 bis 1866 dienen. entkammer SO” 


e Rat und die R 


Die große F] 
ut traf auf ej 
2 n Regi 
artige Verhältnisse vöolli gistraturwesen, daß auf der- Bis 1821 bestanden der Geheim die Amter 
erfahren, daß die Bene: 9 unvorbereitet war. Wir werden noch Wie die Regierungen der alten Territorien» denen d!I 
straturkunst aus 
anderen Gründen bereits "Nterstanden 
s richtet 
tralinstanz eing“ 


im Absinken begriffen war. 


Mi ie ' 
'tteln das neue Problem ni 1821 wurden Ministerien für die Zen 


S . . 
le konnte mit ihren hergebrachten 


a cht bewäl S 
i Dennoch hätte das Massenproblem "wie 4 Provinzen und 22 Landkre Itungsbezirke ge- 
a ei N rwä 
en Umbruch geführt, es bereitete ihn In noch nicht zum gro- I wurden statt der 4 Provinzen i "fgehoben Unter den 
zahlreiche andere DE t 
nter gebildet. 


V .. 
erwaltungsbezirken wurden VerwaltungS& 
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1851 wurde 
n wied 
Eine Z Resern . x erayinzen territorialer 2 3 
9s-Kommissionen für Schaumbur ..ı,. 
g und Schmalkal- 


den ein j 
gerichtet, D 
.‚ Darun 
direktionen, ter gab es Landratsämter und Polizei 
olizei- 


1866 wurd 
e alles auf 
dam und} uf preußischen 
teren 1 Fuß gebracht (Ob äsi- 
g in Kasse] ersetzten die Aa abe 
nstanzen). 


Außer di 
esen G 
esamtumbauten gab es zahllo Z 
se Zuständig- 


keitsverä r r f r 
änderunge ö 
gen, Behördenauflösungen und N 
eugründungen. 


Die Sach 
akten-Reoi 
egıstraturen haben bei die 
sem ständigen Um- 


bau der 0 
rganisat 
ln aa ion schweren Schaden 
er Kontrolle gerate ERLLEEeN und end ze 
n. u 


(2) Kom 
petenzveränd 
ihnen} erungen zwischen d 
bteilungen. en Ressorts und innerhalb 


Weit häuf 
iger si 
Men aanze nd Zuständiak 
Zar gkeitsverä ' 
altungsapparat neu nt nn 
rn, sondern die Kom” 


petenzen zwi 
ischen d 

innerhalb en Ressorts od 

( eines Ressorts neu Ri zwischen den Abteilungen 

a) Zuständi EIIEN, 

gkeitsverä 
Ressort BOEFUnden Zu 
s, ischen verschi 

edenen 


. 


besonder 
en Zuständi 
gkeiten zwischen den Ministeri 
rien zu beobach” 


e 
n e 


anderes R 
essort ab 
e 
getreten, andere von ein 
em andern üb 
ernom” 


men. Zuweil] 
en wird fü 
ur Sonderkompetenzen ein b 
esonderes Mini” 


sterium ne 
u gegründ 
et, oder es wird eines auf 1 
ufgelöst und mit 


Es ist di 
eser üb 
eraus komplizierte Wandel am b 
esten am 


Beispie] 
zu illus 
trieren, den die Verwaltung d 
es BergwerkS”» 


Hütten- u 
nd Salinen 
seit 1788 b a: 
en entralinstanz i 
n Preußen 


1788-1810 
: Eigenständi 
ndiges Bergwerks- und Hütt D 
en-Departement 


beim Generaldirektorium 


1810-1813 
: General- 
Bergwerks-Direktion im Mini 
nisterium des IN“ 


nern. 
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) 
1813 - ' 
13-1817: Fünfte Generalverwa 


1817-1830: 
30: Abteilung im Ministerium des Innern (Ober 


ltung des Finanzministeriums. 
berg- 


ern nn 

a ee hi Ministerium für H 

a on im Finanzministerium. 
teilung im Ministerium für Handel, 


Era öffentliche Arbeiten. 
er _ Abteilung im Ministerium für 
33: Abteilung I im Ministerium fü 


1933 f 
FE = 
: im Ministerium für Wirtschaft und Arbeit. 
gen wurde der Zuständigkeits- 


sondern meist etwas anders 


enzbereiche abge 
men- 


andel und Gewerbe. 


Gewerbe und 


öffentliche Arbeiten. 
r Handel und Gewerbe. 


Mo einzelnen Veränderun 
ae en bloc übertragen, 
en u Einmal wurden kleinere Kompet 
a n andermal andere hinzugefügt. 
eser Teilkompetenzen finden sich 


nen Pr 
en 0. denen die Gesamtkompeten 
e 
nmal zugeteilt war. Immerhin blieb die Hauptmasse der 


A 
en as sannen und Überlebt unter der Bezeichnung "Geheine 
en Be die ständigen Veränderungen und die damit 

ii Sencı kleineren oder größeren Aderlässe. 
Provenie eimen Staatsarchiv hätten die Akten entsprechend dem 
SEELE auf die Aktenbestände der oben genannten | 
ee aa verteilt werden müssen, nach Maßgabe des Je 
daß das z DECAUSSBEIT der einzelnen Aktenbände. Man . ein, 
Und schw ur völligen Zersplitterund des Aktenkomplexes FÜnrET 
heime KR eNaeen anrichten müsse. 90 ]ieß man die se- 
Zur ee zusammen. Das war die Erfahrung» die 
en ı Auslegung des provenienzprinzips und zur neu” 

ssung des “Registratur-Prinzips” führte. 


"Geheimen Bergregistr 


Trümmer der Doku 
bei den verschiede- 
z im Laufe der 


atur" nicht ein 
das Schicksal des Aktenkom- 
Handel, Gewerbe und Ver- 
n Ressorts hin und her 


Met Bildung der 
Plexes u Vorgang war, beweist 
kehr ne Bu Zuständigkeitsbereich 
verschoben: uch er wurde zwischen de 
808-1814: Sektion für Handel] und Gewerbe im Ministerium des 


Innern. 
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1814 - - ) 
14-1817: Sektion im Finanzministerium 


wesen. 
1825-1830: 


1830-1835: 


S . . 
On im Ministerium der Innern 
genes M | 
inisterium für Handel und Gewerbeangele- 


genheiten (1830 
-1834: ei 
und Hüttenwesen). sch LIEB ICh BEergwerks- 


. e Ü f Y j | 


(die Gewerb 
eangelegenh 
Innern). . eiten beim Ministerium des 


» btei ) 


beratend .. 
Eigenes ne das Handelsamt 1844-1847 
nisterium für Handel, Gewerbe und öffent“ 


liche Arbei 
ten (einschli 
tenwesen). chließlich Bergwerk- und Hüt- 


1848-1878: 


933: Ei ene Min r f 
g > iniste ium ür Handel und G 
ewerbe, $S i 


1890 eins 
seit Pe Bergqwerk- und Hüttenwesen; 
Steriums ae (nach Auflösung des Mini 
Öffentliche Arb 
Staatseisenbahnen an das a u 
cn). 


| eit. 


Ein Beis 
piel der Aus 
wirkun 
gen zwischen g der Zuständt . 
zwei gkeitsv - 
Ressorts und innerhalb eines d nn 
er beiden Re5” 


sorts bietet di 
e . 
Hälft Kurhessische Forst 
e des 19.Jhs, u In Waren 


l) Oberf 
—eriorstkollegium I 
Tree egium I, gegründet 1816, aufgelöst 
en es Bestandes 1819 (nach T : st 1821. 
: Die neue territori wech 
ale und ' 
verteilun sachliche Zustä Irc0- 
ar " 9 macht Zerreissung der Reai ee 
eile nötig: egistratur in kleine 
a) Die Oberfo 
„Derforstdirektion erhält als einzige annähernd ge 
nähernd 9€” 


Schlossene 
tori Hauptgruppe die Generalia 

um dieser Abteilung Nabst dem REPET” 
nen Anteil, : 


Zuerst ver von den Spezialia einen klei” 
führung der über sucht man es mit einer Weiter- 
eine Kelsrdhun are Repertorienteile; 1825 erfolgt 
| unter Stil] 
teile a] egung der alten jen” 
Ss Altregistratur bei Entnahme v men 
on Vorakten. 
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b) Vierteilung des übrigen Bestandes auf die Finanzkammern 


Kassel, Marburg, Hanau und Fulda; die Repertorien wer- 
den anteilmäßig zerschnitten. 


Nach kurzer Zeit erfolgte Vereinigung auf zwei Kammern, 
Kassel und Hanau. 


1826 erfolgt bei der Finanzkammer Kassel eine Neuord- 


alle nicht kurrenten Akten wer- 


e aleiche Ordnung wie der kur- 
atur behandelt. 


nung (nach Typus 3 A a); 


den als Mischfonds in di 
preßt und als Altregistr 


chichte, die noch weitere 
d entsprechende Schä- 
Iligen Zusammen 


rente Bestand ge 


Die hier gekürzte Bestandsge$ 


klei 
leinere Zuständigkeitsveränderungen un 
t zur Genüge den vö 


den aufweist, demonstrier 
Jahre. 


b 

ruch der Organisation innerhalb weniger 
(b) Kompetenzveränderungen innerhalb einer provenienzstelle. 
e einen großen Zust 
bteilungen 5 
istraturen arbeit 
die die Tendenz ZU 
ießlich ka- 


Bei Provenienzstellen, di ändigkeitsbe- 
reich haben und deshalb mit mehreren A owie Unter- 
Abteilungen und entsprechend vielen Reg 
haben die Zuständigkeitsveränderungen 
Steigender Häufigkeit aufweisen» schwere und sch! 
tastrophale Auswirkung auf die Schriftgutorganisation- 

Als Beispiel können die Registraturen der Preußischen Re- 
gierungen dienen. Das Registraturwesen der Preußischen na 
Fungen war nicht genormt trot2 allgemein gültiger Geschäfts“ 
anweisungen. Nicht einmal die 3 Abteilungen I Innere5» 

II Kirchen- und Schulwesen» 1II Direkte Steuern, Domänen 
Und Forsten gab es vollzählich bei allen Regierungen; bei 
einigen gab es hingegen eine Abteilung mehr. 

Wohl schon von Anfang an bestanden bei alle 
Mehr Registraturen als Abteilungen» insbesonder® war zum min“ 
desten die dritte Abteilung IN drei Registraturen aufgeteilt: 
ni; Steuern, Domänen und Forsten. In nüsseldorf» wo es nur 
Zwei Abteilungen gab, bestanden 1826 schon 10 Registratur®”- 
Mit der Aufgabenvermehrung wächst die Zahl der Registraturen 
Seit den 70er Jahren langsam, seit 1900 a1ıjährlich, nach a 
ersten Weltkrieg fast allmonatlich. Düsseldorf wurde 19 


en, 


n Regierungen 


In 
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durch e 
turen En Reformversuch die Zahl d 

BERN ee Feuer, er Registra- 
Vermehrung und a und die ihr folgende 
dige Umorganisation j terung der Registraturen als die stän- 
der schweren Krise Fang der Abteilungen war schuld an 
sonders in der ersten um: der Regierungen. Be- 
digkeitsveränderungen. er Präsidialabteilung, waren asein- 
nung. Akten von einer = Umorganisationen an der Tagesord- 
gar nicht selten die S ebensdauer von 10 bis 20 Jahren zeigen 
rungen ihrer een. n einem halben Dutzend Verände- 
gen der Regierung wa rzugehörigkeit. In den ersten Abteilun“ 

r der Zusammenbruch der a 


hältnisse v 
ollständi 
B4 g (Wiln. R 
Schen Regierungen, AZ 45 a u 


(c) Zusamm 
en 
bruch der Schriftgutorganisati 
on; 


Regist 
ratur, Ressortsparten- 


Der Akten 
plan der 
Sachaktenregistratur ist der Spi ı der 
ege 


Kompetenz 
. Wenn di 
plan ebenfalls Be Kompetenz verändert wird, muß 
ert werden. Sind die Komp : uß der Akten 
etenzveränderun” 


gen durchgreif 
end 
Aktenplan d und folgen sie dicht 
en nicht mehr gewachs aufeinander, so 1st der 
e 


Versuche 
aufzubauen, gelan Pläne den neuen Gegebenheite 
Organisa gen nicht zur Vo n entsprechen 
ti Ilendung, da inzwisch Su8 
’ en n 


onsverä 
änderungen eingetreten sind 


Die Regis 
trator 
en standen den Auswirkungen d 
er ständig 


Sich wieder 
holenden K 
über Ompetenzverä 
» zumal wenn eng begrenzte 7 nderungen machtlos gegen- 
us 


wurde . 
N.- d.h, tändigkeiten verändert 


wenn jeweil 
tenz-Ober S nur ef 
tragun nzelne Aktenbä 
9 folgten. Eher 1ieß sich en __ 
on eine gewisse 


Ordnung wenigs 

Pereilche ee 'n kleinen Teilkörpern wahre ae 

Akten u.U, der nn Übertragen wurden. Dann a Kenn 7 

werden, und en ee den 

vielleicht noch w 4 kroorganismus konnte weiterleb 

Somit mehreren iR tere Organisationsveränderun nn 
venienzen nacheinander Men nn 

‚ we e 


n. 
Es kommt zum Zusammenbruch 
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ßen Sparten der Kompetenz bei dem stän- 


mehr oder weniger gro 
ektiert wurden 


digen Spiel der Neuverteilung naturgemäß reSPp 
und werden mußten. 

Dies Verfahren mit den Kompet 
chenden Teilen von Schriftgutkörpern, 
hig und krisenfest im ständigen KompetenzW 
ist ganz von selbst allenthalben entstanden und mehr oder 
weniger bewußt geübt worden. In den preußischen Ministerial- 
registraturen wurde es schließlich Zu hoher Kunst entwickelt. 

Wir haben bereits gesehen, daß die "Geheime Bergregistra- 
tur" den ständigen Kompetenzwandel Zu überdauern vermochte, 
wenn auch am Rande immer wieder kleinere Zuständigkeiten 
hinzukamen oder abgetreten werden mußten. Der Schriftgutkör- 


per überstand so im 19.Jh. 10 Provenienzwechsel. Diese Regi- 
parten oder Ressortsparten haben, 
Preußischen Geheimen 


enz-Sparten und den entspre 
die sich als lebensfä- 


ande] erwiesen, 


S 
traturen von Kompetenzs 


W 
. oben schon hingewiesen wurde, im 
taatsarchiv zu einer grundsätzlichen Durchbrechung des Pro- 
Helmut Dahm (Behördenproventen? und 


venienzprinzips geführt. 
5p.219-230) hat 


1963, 


OD DLSEnIEN in: Der Archivar 16, 
ür diese Ressortsparten den Terminus "subprovenienzen in 
Vorschlag gebracht. 

ttleren 


enststellen der mi 


Es versteht sich, daß bei den Di 
gen selten 


und unteren Instanzen die Juständigkeitsveränderuf 
SO große Blöcke erfaßten, wie € in der Ministerialinstanz 
etwa der Fall war. Es handelt sich meist um kleinere und 
kleinste Körperteile, die zu wenig Gewicht hatten, um ein 
dauerndes Eigenleben zu sichern: wie es bei der Geheimen Berg” 
registratur geschah. Auch waren oft die Grenzen der Kompetenz“ 
Sparte nicht so selbstverständlich, daß nicht bei der näch- 
Sten Gelegenheit auch der kleine Körperteil noch aufgeteilt 
werden konnte. 


den Schaden hat das 
die 


den 


gutzumachen 
digkeitsveränderung@! nur 
mpetenz zu übergeben» 
in den Keller zu 


hl in Vergessen“ 


HR großen und kaum wieder 
ahren zur Folge, bel Zustän 
kKurrenten Akten einer solchen Teilko 
Rest aber als unbrauchbar auf den Boden oder 
lagern, wo er ohne Pflege bleibt und auch WO 
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heit gerät 
. Bei jed ” 
wärts am Wege n er Veränderung bleiben solche T 
en; ’ e rü _ 
am Leben erhalt " Die Mikroorganismen, die au 
en, sind also nur Teile ws sich weiterhin 
n Teilchen! 


Jedenfal] 

s kann das Y 

men, die ein orhandensein y 

Schicht darstel] mpetenzsparte dienen und eb m 
e en 

ständigen Organi n, nicht darüber hinwegtäusch BER NUR EITE 
sati a sc 
ationsveränderungen eine si en, daß die 

sinnvolle Schrift- 


gutorganisa 

tion re 

Pole, haben unmöglich machen und vielfach ei 

. ein Chaos zur 


c._Verschlechte e 
terung_des Papiers und der Schreibm 
re ittel; 


Das durch 
die Ve 
bien sch rwaltungsumgli 
on Stark an BT SSERUNG Une ’S 
geschlagene Registraturwes 
en erfuhr gleich“ 


zeitig auch 
eine ps 
de ychologisch 
achfolgenden heahenınaen u ADBLINERuNd: Dazu trugen 
n bei, 


(1 
) 


Der Schriftträ 
Einen ersten .— erfuhr eine entscheidende u 
schliffpapiers im a. bedeutete die a ae 
gang in die ‚ui. Das neue bil a 
a aeg diese en nn ni 
Fleh, 30 bo dee nn rch die Jahrhunderte hindu adernpapier 
higkeit. Ehessharise 1a Aatı eine nur ae a 
so ein Holzschliffpa " Aktenverband und selten en 
in der mangelnden A er genau wie der alte Pa 
ern. Aber wehe, wenn et gleicht, nee en 
Die Falzfähigkeit häufig geblättert und en 
nach einigen Jahrzeh von FOENDEREIT gering; I wird. 
chig. Oberstehende en völlig auf. Die sn ört schon 
genügt zum eg bröckeln ab. Einmali Bern brü- 
widerstand, ebenfal] m Falz oder von aktien, in 
Veratlbüng, bei s von Anfang an gerin Wa Der Reiß- 
gutem Hadernpapier nur ns . tie Mn 
nstigen Bedin” 


gungen zu b 
eobachten 
’ t 1 
im Aktenverband auf ritt jetzt auch bei gesichert L 
s er Lage 
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erfallserscheinungen 
gnete Abwehrmaßnahmen 
nach denen das 
n war. 


BR H og sehr bald beobachteten V 
im 19,.Jh. allenthalben geei 
Mike wurden Vorschriften erlassen, 

papier im amtlichen Schriftverkehr verbote 


Diese 
Vorschriften galten auch für Amtseingaben, die auf be- 


Sonde 
rem Papier erfolgen mußten. Tatsächlich läßt sich auch 


gegen 
Ende des 19.Jhs. eine deutliche Besserung feststellen. 


Zwar 
alte en die vorgeschriebenen Papiersorten nicht an das 
adernpapier heran, auch bei ihnen 1äßt sich Vergilbung 


und m j 
angelhafte Falzfähigkeit feststell aber man darf doch 


sa 
gen, auf eine Generation hin wurde nO 
chen Schr 


en, 
ch einmal der Stoß 


auf 
gefangen, der unserem neuzeitli iftgut das Schick- 


sal d 
nn antiken Papyrus-Registraturen gebracht hatte. 
ese Gefahr trat mit der Einführung neuer technischer Er- 
hschlagpapiere 


Die dünnen Durt 
enig haltbar, entzogen 
lich für die Ver- 
chinen erforder- 


fi 
Ära wieder verschärft auf. 
r 
5 0. an sich schon W 
€ 
den Papiervorschriften. Besonders untaug 


wahr 
ung waren die für die Vervielfältigungsmas 


Die saugfähligen Papiere, 
stellt, zerfielen schon 


11 
chen Spezialpapiere. zu einem ho- 


hen 
na Ähm enigbi aus Holzschliff herg® 
c 
ei wenigen Jahren. Auch bel den Drucksachen wurden die Güte- 
rschriften nicht beachtet. 
Unachtsamkeit 


Die billigen Preise des Holzschliffpapiers» 
Gütevorschriften er- 


und 
u Schlendrian haben den Kampf erneuter 
u a aber es bedurfte doch erst der Rohstoffknappheit 
e 
er Weltkriege, um diese Vorschriften 


v6] 
lig außer Kraft zu setzen. Insbesondere a 
m nicht mehr die gl 


u und Durchschläge werden seitde 

Konze orderungen gestellt wie an das der Ausfertigungen. Die 

kation e und Durchschläge enthalten aber gerade die Dokumen“ 
n, die einst das Ilus Archivi genoß! 


auf lange Zeit hin 


n das Papier der 
ei- 


t alle alten Vor- 


Weltkrieg ha 
von Amtseingaben über 


Punch u im 1. 
den Ha r Über die Form und das Papier 
köheen en geworfen. Und nach dem Krieg wurden die alten Vor- 
bIik en nicht wieder hervorgeholt, die dem stil der Repu” 
und des Verhältnisses ihrer Behörden zUM publikum, das 
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nun nicht mehr aus Untertanen bestand, nicht entsprachen. Je- 
der darf an die Behörde schreiben, wie es ihm paßt, Stil und 
Schriftträger sind nicht vorgeschrieben. Die privaten Regi- 

Straturen wurden und werden ohnedies nicht oder nur indirekt 


und unbeabsichtigt von den Gütevorschriften für die Papiere 
im Amtsgebrauch geschützt. 


(2) Verschlechterung der Schreibnmittel. 


Unheilvolle und vielleicht noch schneller wirkende Folgen 
hatte die Erfindung neuer Farbstoffe. Die Anilinfarben, die 
bei Schreibmaschinenbändern, bei den Vervielfältigungsappa- 
raten und Kopierstiften, z.T. auch bei Tinten weiteste Ver- 
breituna gefunden haben, verblassen bei längerer Tageslicht” 


bestrahlung spurlos, sie vergehen auch, wenn die Schrift im 
Aktenverbande geschützt ist. 
den und z.T. 


Beispiele sind genügend vorhan- 
auch allgemein bekannt geworden. So ist das 
Tagebuch des Oberstleutnants Hentsch über seine umstrittene 


Tätigkeit in der Marneschlacht z.T. unlesbar geworden; auch 


sind Unterschriften unter dem Bonner Grundgesetz weitgehend 
verblaßt, 

Nachdem man den Gebrauch des Kopilerstiftes, der so offen“ 
sichtlich unbrauchbar war, zurückgedrängt hatte, erfuhr er im 
neuen Kugelschreiber eine Wiedergeburt, die weit über seine 
einstige Verbreitung hinaus sich durchsetzte. Die Kugelschre!“ 
berschrift konnte man, wie Versuche in der Archivschule Mar” 
burg erwiesen, in kurzer Zeit mit Sonnenlicht auslöschen. IN” 
zwischen ist durch Normung (DIN 16554) eine lichtbeständige 
Füllung gesichert, die zwar unter Sonnenlichtbestrahlung ein!“ 
ge Farbzusätze verliert, aber doch deutlich lesbar bleibt. 

Das Anilin-Farbband der Schreibmaschine hatte gleich fatale 
Eigenschaften wie der Kopierstift. In einem Versuch in der 
Archivschule Marburg wurde von einem Firmenschreiben der Text 
durch Sonnenbestrahlung spurlos gelöscht. Es blieben der Kopf” 
druck und die mit lichtechter Tinte geschriebene Unterschrift 
des Leiters. So konnte sehr einfach der alte Text durch einen 
neuen, die Archivschule begUnstigenden Text ersetzt werden. 
Besser Jäßt sich die Unbrauchbarkeit der Anilinfarbbänder für 
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den amtlichen Gebrauch nicht demonstrieren. 
Amtliche Vorschriften und die eigenen Bemühungen der nn 
Strie haben Abhilfe geschaffen. Es gibt im Handel keine Farb- 
bänder und Vervielfältigungsfarben mehr, die nicht 
Ständig sind. Dasselbe gilt von den Breee  . 
durch Kohlepapiere ersetzt worden sind; ste ergeben I1C 
Ständige Durchschläge. 


Wenn hier Abhilfe geschaffen werden a CE Veie 
Wachsamkeit am Platze. Ständig werden neue Kop 


t, dienicht im- 
vielfältigungsverfahren auf den Markt nn der Behand- 
mer alterungs- und lichtbeständig sind. Im kritisch zu 
lung der Archivtechnik wird darüber eingehen 


berichten sein. 


so ist doch 


(3) Aufgabe der Normformate. 

Bis zum ersten Weltkrieg war da 
Seinem Folioformat im amtlichen Gebrauch un ffmangel des 1. 
eingaben unangefochten geblieben. Der Fa ndgültig. Zu- 
Weltkrieges hat den Bann gebrochen, und zWat TU pe- 
erst waren es noch Halbformate (Quart), deren ade Unge- 
Iiente, schließlich aber kam es zu einer en ahriftträgers. 
bundenheit bezüglich der Größe und Form en htlich vom alten 

Die DIN-Formate weichen in der Höhe beträc us diesem Um- 
Folioformat ab. Eine Schwierigkeit ergab erueeae auf das 
Stand erst, als man die Aktendeckel und Schne -Schriftstücke 
Neue Format einrichtete, so daß alte men der Büro- 
Nicht hineinpaßten. Das hat ZU allerlei dıns im DIN-For- 
Industrie geführt, den Übergang zur Aktenb ress sich der 
Nat technisch zu erleichtern. Im N en nachhaltigen 
Obergang ohnedies schnell und verursachte ai daß nun auch 
Störungen. Wesentlich stärker fiel ins Gew nd en aufkamen 
"2 Amtsgebrauch Teilformate (DIN A a (vgl. ıı F 6b). 
“nd die Aktenbildung technisch EP und überhaupt 

fe Akten werden buckelig, schlecht staP“ 


“Nansehnlich. 


S Normaktenschriftstück mit 
d auch bei Amts- 
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Der Sachaktenband war erf 

en eines : unden worden, um dem Sa e 

von ihm zu we und vollständige Information ae 

che irgend etwas unt en Fall zu gewähren, Bevor er in der 5a“ 

war er verpflichtet en oder gar eine Entscheidung traf 

dieren. Dieses ar a... EN sorgfältis zu eu 

Prinzip verlangte Fe gehört zum Sachakten-Stil. Das 

ee en Vollstän- 

zelfalls mußte a ae Zusammenhang des Ein- 

die Kette oder das Kett nd dokumentiert sein. Nirgends durft® 

Lücke aufweisen. Wer Pr ale des Schriftwechsels eine 

les informiert sein e Akten gelesen hatte, mußte über al- 

gegangen war. ‚ was in dem betreffenden Fall vor sich 

Von diesem Stil hat si 

küne: sims ich die Aktenfüh 

führte er weiter entfernt. a A ei 

gar nicht mehr, Au un ausnahmsweise gemacht und Br 

teilung unnötig macht. A as Telefon viele Schreiben zur Mit- 

nachgelassen. So faeer u nn en 

zu wünschen | BENAREEN OR d 

ohnedies Ver ein Grund mehr, sie N IP TREE 
r ungleichen Formate, des en 


und der z.T 
.!. verblaßten S 
den Eindruck machen. chrift nicht gerade einen einladen“ 


e._Aktenverachtung,. 


Noch im 18.) 
„Jh. h 
waren ein Ausdruck nn die Amtsakten hohes Ansehen i 
er Regierungsgewalt, sie ware ae m n 
n,„ was re 


Nimbus sehr 
verstä 
es wandten Karin geheim. Der Registrator war hen 
, ’ 
em Beruf tüchtige und begabte K de 
r e zu. u“ 


dierte Juri 
sten 
Akten ar sich der Führung und Organisation d 
Eine längere ke darüber Blicher und Aufsätze ae 2 ner 
gkeit in Registratur oder a a 
r vieler” 


orts der Be 
ginn der höheren Verwaltungslaufbah 
a n. 


In der zw 
eiten Hälfte d 
zählten Gründ e des 19.Jhs. wirken sich “ 
® d fge 
e erst allmählich und dann immer 
eller ung 
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anzen Aktenwesens und der damit be- 


Eine Aktenverachtung war die 
nd der Ansehensmin- 


et 
tig auf das Ansehen des 9 
ee 
nn "Aktenmenschen” aus. 
0] 
ge, und es versteht sich, daß entspreche 


derun ’ 
g des Registratorenberufs wertvolle Kräfte nicht leicht 
Die studierten Verwal- 


mehr .. 
dafür gewonnen werden konnten. 
Registraturwesen, das 


tun N 
en distanzierten sich von dem 
u a 
>. alternen Kräften überlassen blieb. 
” Folge waren: 

) Verachtung des Registratorenber 


ner Posten, so erfolgt zwangs1ä 


ufs. Es ist kein angesehe- 


ufig eine Auslese nach 


unten, 
2 
) Die Aufsicht über die Registratur ist zwar einem Verwal- 
tungsjuristen übertragen, aber er befaßt sich nicht gern 
sehr eingehend mit der Aufgabe; das würde sein Ansehen 
eher schädigen als vermehren. Schwerer ins Gewicht fällt, 


daß der Verwaltungsjurist in der Regel nichts mehr vom 
in dem er nicht mehr geschult ist, ver” 


Gebiet Jiterarisch 


Stand und sich au 
betätigte. 


ch nicht auf diesem 


l 
1. Die Büroreform 


a, : 
a. Geschichtlicher Ver] 


eform Jassen sich in einzelnen Vor- 


ckverfolgen. Denn jede 


tellt ja eine 
zur For” 


TR einge zu einer Büror 
ener . bis weit ins 19.JN. 
Refar. sau Neunegan lau ein 
den en kleinen dar. Zu eine 
wel: einer durchgreifenden Reform des ge 
Ver: s an Haupt und Gliedern, ZU einer Zu | 
ahrens in den Registraturen IN allen Einzelheiten kam es 
aber erst um die Jahrhundertwende, als der Zusammenbruch und 
Cas Versagen des Registraturwesen® hetriebsstörend in Er* 


SCheinung sten, 
Ran 1895 hatte die Preußische 
der iS ungen" durchgeführt; insbesondere 
Ba ferner eine engere Ver 

ur mit der Expedition vollzogen. Große 


hinein zurü 
er Registratur S 
r allgemeinen Be 
nzen 
fung des 9®3 


wegung>» 
Registratur” 
amten 


Fisenbahnverwaltung "Ver- 


eine Einschränkung 


bindung der Regi- 


Einsparungen waren 
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die Folge, 


Im Jahre 1897 ergin 
Steriums des g ein Runderlaß des Pr i 
"Grundzüge ne ne ee 
Bischen Staats- und nn über den Geschäftsverkehr d u 
Postkarten-Einführu ommunalbehörden", Neu war ledi wi er 
Sonst sind keine ber In den schriftlichen Dienst Br 
Im Jahre 1909 ormmaßnahmen zu spüren nn 
wurde in Preußen eine 


Vorbereit " 
ung der Verwaltungsreform" Kemer komm yasni: Zr 


Aussch nr 
uß für die Vereinfa eingesetzt. Aber nur der 
te zu einem Ergebnis. £ chung des Geschäftsbetrieb 
. ebes gelang“ 
gewisser Gru , s kam im Jah g g 
ndzü re 1910 z 
kriegsjahre mit u aber der erste Weltkri U FD EU 
i eg u 
noch als "Yereinf ren Stürmischen en nd die Nach*- 
achung d gen haben j 
rung des Sch g des Geschäf Jene 
reib T) : tsgan e " T) 
Die Bush gar FERNUEREEN an Verminde- 
so uber 
Büroreform, die ” ie münden ein in die Fo Er nicht 
s n den rmulieru 
Vertreter fand. Ein 20er Jahren energische d nn 
geleitet wurde die Blroref au erfolgreiche 
reform in der Df- 


fentlichkei 
eit durch d 
en Aufsatz des Ministerialdirekt t 
ors Brecht!‘ 


Die Bi 
Büroreform in der Verwalt 
un 


1926). 
9 (Deutsche Juristenzeitung 


Ihm fo] 
gte 1927 
tut fü riftenreih 
"Die Geschäftso “r Wirtschaftlichkeit in d ea DEE] DENE 
liche und Found der Reichsmini .: Verwaltung) 
Euer geschäftstechnisch sterien. 
der Büroreform" " Pedeutung, 


Ihre staatsrecht” 
zugleich ein Lehr- 


Als zweit 
es Haupt Mr 
Ministeri A 
erialrats Triebe] aenen nen une 
en: 


in der p 
r ' .. 
eußischen Allgemeinen Yer Geschäftsvereinfachungen 
W 


Den prak i 
mit ersehen Anfang mit rang ‚ das 1931 erschien: 
der Gemeinsamen G \ der Büroreform macht 
(660) deren b eschäftsordnung d e das Reich 
esonderer Teil (II) 192 er Reichsministerien 
4, 


1927 hera 
u 
skan. der allgemeine Teil (]) 


Im Rei 
die Regi eichsminist 
gistratur d erium des Inn 
richtet; im ee Abteilung I als ee Ob 
en Jahre wurden die en SLVABUN EINge 
ngen durch Rund- 


eo % } “. 
“. [} u 
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1932 erschienen die vom Reichsministerium des Innern her- 
für die Aktenverwaltung der 
Die OGHR waren nicht radikal- 

thin den 


BUSDEIENEREN "Ordnungsgrundsätze 

höheren Reichsbehörden" (OGHR). 

re und überließen die Entscheidungen wei 

einzelnen Behörden. 

nn in der allgemeinen Verwaltung S | 

n. en Lauf verlangsamten, konnten die Justi2”» 
nbahnverwaltungen die Blroreneen in großen or 


tor ; 
ischen Leistungen zuM Abschluß bringen. 
r erste Versuch bei 


ich Hemmungen zeig- 
Post- 
ganisa- 


den Polizeipräsi- 


In Preußen wurde de 
Allgemeinen ver- 


dj 
, Mi 1928 mit Erfolg durchgeführt. Bei der 
a 
tung begann man damit im Jahre 1929. Es kam 1931/32 zur 
r den Abschnitt A bei den Re- 


Entwi 

Se eines Aktenplans fü 
erungen. 1932 wurde die Planung au 

gedehnt., 


f die Landratsämter aus” 


1s Ausdruck der 
daß eine Regi- 
um als 


n Maßnahmen, die 4 


ist keineswegs 50» 
urchführen muß» 


ihrem Belieben, 


= Es gibt eine Anzahl vO 
Ü 
roreform gelten. Aber 5 


Stratur sämtliche dieser Maßnahmen d 
Es steht in 
us der Gesamtzä& 
t einen 


ob sie 


reformerisch zu gelten. 
"ur eine oder welche Auswahl 4 h] von Maßnah- 
nn befolgen will. Keine der Maßnahmen ha ze Vor- 
Merk oder ein solches Gewicht, daß sie als unerläßliche$ | 
U 2 der Büroreform gelten könnte. So besteht eine gen > 
NSicherheit und Unklarheit, was denn eigentlich die Bürore” 
ern verlangt, und es kann sein, daß eine Registratur refor- 
Merisch zu handeln glaubt» gleichwohl aber innerhalb des | 
Typen- und Variantenbereich$ der klassischen Sachaktenreg!” 


S 
tratur verbleibt. 


Versuchen wir, in eine 


e einzelnen Anliegen 


r übersicht di 


ose Arbeit")- 


de 5 
r Büroreform zu erfassen: 
) Die "Sachbearbeiter-Ablage' ("Registraturl ; 
"Sachbearbel- 


sachbearbeltk! 
Bezeichnung 


Mit der sprachlich yerunglückten ir 
ter-Ablage" ist die Aufteilung der Aktenlagerung und - 
f die einzelnen sachbearbeiter gemeint. Die 
‚ir 0 13). 


tenbetreuung au (vg! 
selbst vg 


Sachbearbeiter verwalten ihre Akten 


des Geschä 
Dafür werd äftstagebuchs u 
en nd des " u 
Ersatzaufschreibungen eingefüh 
r vgl. II 
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Die Sachbea ; 
rbeiter-Abla 
ge kan 
ten erfolgen: n aus zwei verschiedenen Är- a) fü 
a) Es gibt einen Gesamtak ür Stellen gleicher Kompetenz (gleiches Ressort, glei- 
aktenplan ene in 
rungs-Vorschriften. Ein b und gemeinsame Aktenfüh- b u stanzenstufe, 
zentral die Neubild esonderer Referent genehmigt ) für ein ganzes Ressort (für alle Instanzenstufen eines 
ung von Akt Resso 
Ablagen oder Expedi en in den Sachbearbeiter- ” rts), 
Auf diese Weise enten-Registraturen. cC) für mehrere Ressorts gemeinsam, oder gar für alle 
werden z F 
Sachbearbei war die Akten bei Ressorts. 
iter ei den einz ’ 
ganische cas und betreut, aber sie a Die Benutzung der Signierungstechnik der Dezimalklassifi- 
zelnen en Gesamtaktenplans. Wenn die ein kation ist geradezu der Ausdruck reformerischer Normakten- 
er-Ab] - 15 
abgegeben agen erst ej plane. 
si 2 nmal an 
zusammen ne dann fügen sie sich zum Ges en ren Trennung von Aktenplan und Aktenverzeichnung; völliger Ver- 
m » es ist ihnen ihr ei amtkörper zicht auf V ite] 1.11 q 14) 
e weiteres nicht mehr anzu We getrenntes Dasein 5) Der B anne Ber nn, n Em t en 
b) Es bes merken. egr der "Weglegesachen” wird eingeführt. ” 
te 
Be hen keine gemeinsamen Aktenfü deutet eine Vorwegnahme der archivischen Kassationsent- 
e Sachbearbeit enführungs-Vorschrif- Scheid 19) 
nicht an die Z er sind bei ihrer Aktenbil un ung durch den Registrator (vgl. II Q 
bunden. Sie ustimmung eines zentralen Ref : ) Die mechanische Heftung in Schnellheftern oder Stehordnern 
s ve efe - _ 
5 rwalten ihre Aktenablage aut mn die, wie im folgenden näher ausgeführt werden wird, eigent 
e Verteilung der Akten auf di = lich kein Anliegen der geistigen Urheber der Reform war, 
emä : 
mäß dem Geschäftsverteilu e Sachbearbeiter erfolgt wird aber in der Praxis und der schließlich allgemein ver 
e ngs a 1 = 
r Sachbearbeiter sind gap Lane DIE ZUSESNEIGRENFEN breiteten Auffassung als Bestandteil der Büroreform ange 
kation ab nd auf deren persö ' tlicher 
i abgestimmt; es sind ei persönliche Qualifi- sehen, ja in Umkehrung der Dinge gilt sie als eigent!1c 
estij er ein .. 
_._ größere Kompetenzs em Bearbeiter nicht immer oder gar hauptsächlicher Ausdruck der BürorefornM; so daß 
S a 
i in einer Hand eine bute un zugewiesen; zuweilen eine Registratur, die keine der oben genannten Maßnahmen 
ustä : , 
au rein vereint ._ aus dem ganzen mitmacht, doch als Reform-Registratur gilt, went Ele SIE 
n . . 
ell und häufig. Jeder Verä e Kompetenzen wechseln mechanische Heftung eingeführt hat (vgl. 0 12 und 13). 
sprechende Aktenverschieb eränderung folgt eine ent- © 
ebung. 12. Mechanische Heftung 
An das anische Heftun 
lagen Beh abgegeben, fügen sich die ei a. Mechanische _Heftung_und_Bürgrefaft: 
ne zu einem Gesamtkörper nen Ab- Wie gesagt, waren für die geistigen Urheber der Reform die 
träglich in = ganz leicht Aufgabe FEN N Auflösung der allgemeinen Registratur sowie die Abschaffung 
2) Abschaffun ner Gesamtordnung zusammenzufa sen des Geschäftstagebuches und des Stellens die Hauptanliegen. 
nn Für die untergeordnete Schicht der Registratoren waren un 
Die mechanische Heftung und die 


Ssj .. 
ind es äußerliche Merkmale: 


Methode der Signierung der Dezimalklassifikation- 


denen man aus gutem Grund 


Q 16): Di 
' e Ordnungs 
- oder 
die Kassen UNSEREN, 
Besonders bei den Behörden bei 
an der Fadenheftung festhielt, erschien der Obergang zur me- 
also ein starker oder der 
gen des klei- 


. 18 : 


C . 
hanischen Heftung revolutionär; 


entscheidende Ausdruck einer BüroreforM in den Au 
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e 
u 


1 
na assijı | 


ührung d 
er A 
Stehordner) ist als mechanischen Heftun S 
o erst sekundär in di + Senne NErLeN 
e Bürorefor : 
m einge- 


flosse 
n, dann 
aber ge 
r 
geradezu zum Charakteristik 
ikum reformeri 


Sch 
en Geistes geworden 


EG 


ihren Schne 
straturen der ie und Stehordnern 
ne die ER he re in den Regi- 
nicht ganz. Noch ] ung bald weitgehend y ” u in diesem Be’ 
Sche enaeı lehnten z.B. das 0 Aber doch 
(und die Expedi und der Bergbauve einisch-Westfäli- 
Die a ua) Ha die Stehordner 
Eu zögernd zur übe sich anfangs er Sur 
enntnis, daß die schen Heftung üb | rück und gingen 
Akteninhalt besse SAenhET ung Fr RENNEN 
die Mkesmver sim sichert. Die OGHR n._ ist und den 
stellten noch den ce höheren Reichsb a ea für 
Buchablage in RE ee Bier an 
„en oder teten bger ee tu Wahl zwischen 
ern zur eigenen a ee Ak- 
ng anheim. Die 


der Frage: 
der Beantwortung 


Pa ' alte Fadenh 
es ne moderne Stehordner i 
EN es für die alt artiges Amt und Reichsj u 
erıium und Reichs e Fadenheftung ein sjustizver” 
Erst die Kriegswi postministerium für A ee 
rtschaft des ersten ah STEbEFENEN: 
rieges führte 


gewaltsam 
Schne]]n 
Stehord 
ner in die B a 
ehörden ein 


5 ) 


aber die alt 
denheftung wessen wurden ji 
gaben wurde die Be us ne . herkömmlicher Fa- 
Zwischen den Ieoieein Heftung een MuneESeesE 
der Bürofirmen ein a setzt dann oo 
Au BENPISNEN auch . 1e zusammen mit SEBrNE MEEDUNG 
bei Gemeinden und Dee Heftung . gedruckten Norm“ 
ädten hatte die en ae Peonee 
itgehenden Er” 


folg. Ni 
on n zuletzt durch diese Werbung W 
chanischen Heftung als fortsc 
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urde die Einführung 

d geradezu als 
gestellt. Dem- 
d bei den hö- 


hrittlich un 


Kennzei 

ch ; 

gegenübe en einer rationellen Büroreform heraus 

heren \V r erlahmte allmählich auch der Widerstan 
. erwaltungsbehörden. 
eute ; 

Die Regi ist der Sieg der mechanischen 

Abs. gistraturanweisung zur G6O I von 
. > 77 

fire u Akten sind in Stehordnern oder, wenn 5 ih 

Aune Sur _ auch in Hängeordnern ZU führen". Die Aktenord- 

re u vom Juni 1954 besagt (s. 11): unje Akten wer“ 

älkten Me ordnern geheftet aufbewahrt. Ausnahmen für Sonder- 

än m 

Enten geablage usw.) bedürfen der Genehmigung des Haupt- 
Die 

ug: Aktenordnung der Bundesanstal 

i 964 sieht vor: 

R Stehordner, 

) Hängehefter. 


Di 
e Stehordner sind den Einhakhe 
Je nach Umfang 


enutzt. 


Heftung vollkommen. 


1958 bestimmt in$6 
r Um- 


t für Arbeitsvermittlung 


Sonder ftern nicht übergeordnet, 
n 

Steho BIELEHZSDFONET. der Einzelakten werden 
rdner oder Einhakhefter b 


Cc 
<ı_Nu 
tzen und Schaden _der_mechan!2=-=- 


(1) D 
er 
en on der mechanischen Heftung 
Wenn ma utzen der mechanischen Heftung 
n die Sache nur voM Standpunkt der Kan 


ne betrachtet: 
Stehordner ermöglicht die leich 
Ein nn bei buchmäßiger Aufste 
Schnellhefter gewährt eine leichte 
leichte Entnahme von einzelnen Schrift 
leichte Einheftung von einzelnen Schri 


bedeutet Vorteil und Nachteil zugleich; 
jisierung des Inhalt5» anderer 
\1ständigkeit. 

oße Vortei 


heftung kann 


ist augensc 
zlei bzw. Regi- 


heinlich, 


te Entnahme des einzelnen 
Ilung. 
Aktenbildun9» 
stücken, 
ftstücken; 
nämlich 
seits aber 


die 

die 

das 
einer” 


seits eine Mobi 


Inde Gewähr der Vo 
ı der 


Mitog auch mange 
en Schaltakten wird erst ri 
mechanischen Heftung erreicht; 





= - m 
FE u ur u . = 
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nen Mannes, 


lich auch die Signaturtechnik der Dezimalklassifikation. 


Die Einführung der mechanischen Heftung (Schnellhefter, 
Stehordner) ist also erst sekundär 
flossen, 


in die Büroreform einge- 
dann aber geradezu zum Charakteristikum reformeri- 
Schen Geistes geworden, 


Die mechanische Heftung hatte sich 
in 


ihren Schnellheftern und Stehordnern zuerst in den Regi- 


Straturen der Privatwirtschaft durchgesetzt und in diesem Be- 


reich die Fadenheftung bald weitgehend verdrängt. Aber doch 


nicht ganz. Noch 1938 lehnten z.B. das Rheinisch-Westfäli- 
sche Kohlensyndikat und der Bergbauverein die Stehordner 
(und die Expedienten-Registraturen) ab. 

Die Behörden hielten sich anfangs sehr zurück und gingen 


nur zögernd zur mechanischen H 
Erkenntnis, 


Akteninhalt 


eftung über in der richtigen 
daß die Fadenheftung dauerhafter ist und den | 
besser sichert, Die OGHR (Ordnungsgrundsätze für 
die Aktenverwaltung der höheren Reichsbehörden) von 1932 
stellten noch den einzelnen Registraturen die Wahl] zwischen 
Buchablage in Stehordnern oder Flachablage in gehefteten Ak- 
ten oder Schnellheftern zur eigenen Entsche 


zentralen Reichsbehörden teilten sich bei 
der Frage: 


idung anheim. Die 
der Beantwortung 


alte Fadenheftung oder moderne Stehordner in zwei 
Parteien. Reichskanzlei, 


waltung traten für die a] 


te Fadenheftung ein, Reichsfinanz- 
ministerium und Reichspos 


Erst die Kriegswirtschaft des ersten Weltkrieges führte 
gewaltsam Schnellhefter und Stehordner in die Behörden ein 
(Gemeinden, Landratsänmter, Regierungen und Ministerien), 
aber die alten Registraturteile wurden in herkömmlicher Fa- 
denheftung weitergeführt, nur für die Kriegswirtschaftsauf- 
gaben wurde die mechanische Heftung zugelassen. 

Zwischen den Weltkriegen setzt dann eine starke Werbung 
der Bürofirmen ein, die zusammen mit fertig oedruckten Norm” 
aktenplänen auch die mechanische Heftung anboten. Besonders 
Gemeinden und Städten hatte die Werbung weitgehenden Er” 


bei 








Faszinierende Wirkungen hatte und hat offensicht- 


Auswärtiges Amt und Reichsjustizver” 


tministerium für moderne Stehordner- 
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Einführung 
folg. Nicht zuletzt durch diese Werbung a lin als 
der mechanischen Heftung als fortschritt ee Dem- 
Kennzeichen einer rationellen en bei den hö- 
gegenüber erlahmte allmählich auch der 


heren Verwaltungsbehörden. nen et 

Heute ist der Sieg der a 195 
Die Registraturanweisung zur GGO "der, wenn es ihr Un- 
Abs.2: "Die Akten sind in Stehordnern ühren". Die Aktenord- 
Fang Suse auch in Hängeordnern ZU a 11): "Die Akten wer- 
nung für Städte vom Juni 1954 besagt (D- 


ü der- 
snahmen für 5on 
i eheftet aufbewahrt. “ des Haupt- 
den in Stehordnern g dürfen der Genehmigung 
) bedu 


gung, VOL IRONMEN. 
8 bestimmt in $ 6 


akten (Hängeablage usw. 

amtes", i: 
Die Aktenordnung der Bundesanstalt FÜ 

von 1964 sieht vor: 

l) Stehordner, 

2) Einhakhefter, 

3) Hängehefter. 


n 
inhakhefter 
i sind den E 

Die Stehordner Je nach Umfang d 


r Arbeitsvermittlung 


nicht übergeordnet, 
| den 
er Einzelakten wer 
Sondern gleichgeordnet. 
nutzt. 
Stehordner oder Einhakhefter be 


: Nutzen und Schaden _der_mesn&l2=-=- 
run Heftung. . 
\ ist augenscheinlich, 


er Kanzlei bzw. Regi- 


ische 
(1) Der Nutzen der mechanisc Heftung 
Der Nutzen der mechanischen 


d 
dpunkt 
wenn man die Sache nur vom Standp 


Stratur betrachtet: ah 
Ein Stehordner ermöglicht die 


9. 
en Aufstellun 
Ordners bei buchmäßiger Aktenbildung, die 


i leichte . 
Cin Schnellhefter gewährt er elnen Schriftstücken, die 
leichte Entnahme von einz Schriftstücken; das 


inzelnen . i 
leichte Einheftung von © i1 zugleich, nämlich einer 


LE seits aber 
bedeutet ee ee Banar Yen WERBEN 
seits eine Mob! Iständigkeit. 
h mangelnde Gewähr der . der große Vorteil der 
Mit sr Itakten wird erst a die Fadenheftung kann 
den Scha nn en erreicht; 
mechanischen 


chte Entnahme des einzelnen 
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dera 
rtige technische Vorteile nicht wettmachen 
| nn der Ordner ist oben offen, 


c) Der Inhalt verstaubt, de 


(2) Mängel der m ' 
Dem Kae Bea ae aan aufgesperrt sogar. Das ist ein schwerer Nachtei! 
so offenbare Nachteile ge nn. anischen Heftung stehen eben“ über der Flachlage, die relativ guten Staubschutz für 
1); Die kosten: sünd- Amar 5 nr (vgl. IIK7b4 d und f). den Inhalt gewährt. 
sich nicht mit billigen nn Fadenheftung, sofern man ?) Die Anilinfarben der Deckel, die nicht ]ichtecht sind und 
gnügt. mechaniken ohne Deckel be- den Akten bald ein schlechtes Aussehen bereiten. 
2) Die schlechte Raumausnutzun 8) Die auf den Stehordner-Rücken angebrachte sogenannte ">y° 
b4d). g bei Stehordnern (vgl. II K 7 stem-Registratur" wird, weil zu kompliziert, meist nicht 
a) Die unfö ausgenutzt. Dann wirkt sie irritierend. 
ren u ae der Stehordner macht den 9) Gefahr für das Schriftgut, wenn es nicht mehr laufend ge 
bi) Halb oder wente Re. " s der Akteninhalt ausmacht. braucht wird. in. 
WlTen: Raum eine die dert niner nehmen gleichwohl den Da die Schnellhefter durch die Einrichtung der nn 
einander, auch wenn nur =. . . EN SEEN) Ber blätter nach Entnahme des Inhalts ohne N en 
enthalten ist (die Registr ... im Stehordner verwendungsfähig sind, wird das nicht benötigte ee 
Marburg benötigt 1/3 Raum : a herausgenommen und ohn® Schnellhefter abgelegt. > ft- 
lage. ehr als zuvor bei Flachab- macht man sich die ziemlich jästige Mühe, durch die He 
Al EISber Raumanspruch bei Hä f löcher einen Bindfaden Zu ziehen. Meist wird der m 
bis drei Züge TI ee weil nur zwei einfach paketiert. Und da tritt das Abweichen von . 
IIK75d). angebracht werden können (vgl- formaten schädlich in Erscheinung. En sn Chlecht 
4) Die Rostgefahr, die bei ob : jene geschilderten Buckel auf, japt sich en 
Umbettungsmaßnahmen en in das Archiv teure übereinander stapeln. Der Inhalt kommt meist Mi ar holz 
>) Die Holzpappendeckel der n SEI EBENE Leala BE 227 Paketieren ins Rutschen. Da als Hulle nur schlec wird, das 
mäßige Aufstellung zu ermö müssen, um die buch- schliffpapier (wohl gar Teitungspapier) ht 
ist zumeist nicht nn sein; die Papp® nach wenigen Jahren morsch und brüchig 1St» ne 
schädigt; als Abwehr werden 2 ändig und wird leicht be” jenes traurige Bild von Aktenböden» das ee m 
angebracht, die leicht rost N immer wieder erlebt. DA sind die nn u an die klei- 
Ecken mitsamt dem Blech ab = ee Dale etwaige kreuzweise angebrachte Kee . und fließt 
Steifen Stehordner and uf dem Schreibtisch sind di® nen Formate nicht halten» der Inhalt oz tschen. Beson“ 
6) Mangelnder Schutz des | En ar EI), auseinander. Der Heftbuckel befördert das Ru d mehrere 
7b4d). > Inhaltes bei Stehordnern (vgl. II N ders schlimm wird es, wenn etw@® che viel gün- 
a) Durchhängen no Pakete geöffnet werden mußten: Das Bild 15 - 
ist ne SIE BERNIE ZEENOEENST en ve die Schriftstücke u In TR hotapap- 
b) Ausreiß 2 bleiben. nde AlterungsbeS an R 
Jens  malaes ee ist die Folge des Durchhän- a enstgetahs und der mangelnde Schutz des In 
ge der schwerfälligen Mechanik bei halts wirken sich übel aus. wie 
jbst ein Büroreformet 


gefüllten Ordner 
n. 
Mas darf man erwarten, wenn se ainem pro- 


ins$ 
e Ministerialrat Triebe] 


der schon genannt 
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Preußische 
n al 
de eigen verwaltung" 1931 zur Sach 
D n C u 
mit ihren Mean: Geschlossene Aktenbände u in 
ern in die Abstellregistratur u .- 
ngere 


Wenn nich 
t die Auf 
bewahrung in Bündeln ausreicht 1 
‚ nimmt man 


e 


Stauben und Y 
ergilb 
en in einen Ordner billigster S 
r Sorte unter“: 


archivische Umbettung 


Der gro 
große Nutzen der mechanische 
n 


Brauchbark 
eit, Heftung, ihre praktische 


insbesond 
Sind für ere die Y 
en evident, De a en ei 
wicht, daß die er ei usw.) fällt für sie nn nen 
Insbesondere der = zu Gunsten der nn ns 907 
unsinnig, von ee Sat 4 a 
Archive müssen sich seite dagegen protestieren st. Es wäre 
wenn sie nicht in He die gegebenen Dh ernste u 
Vorerst gilt es n Verdacht der Zopfigkeit BE 
chivfähigen Hecken: ent ger großen Masse nn m 
Als Ausweg ist die Ai gehefteten Akten ausein _— 
mechanischen Hefter mbettung eingeführt es 
metallose MhDeNEEaE Yabtar a Akten He he 
efter überführt. einrac 


der in d 
er Ordnun 
Schrift gslehre bei B 
gute ehand] 
Ss durch die Archive zu h nu man 
andeln sein 


Davon wird eingehen” 


Die Frage, 

weithin dahin ee Umbettung vorzunehmen hat 

muß. Gleichwohl muß jeden, daß es die ern » ie jetzt 

Zukunft noch mecha — Archiv damit rechnen ; een 

umbetten muß. a sch geheftete Akten ber u en 

chivfähigen ne Umbettung He Ba Ra ee 

notwendige Folge d gutes in metallose Hefter j gesamten ar” 

kostet Zeit und A . Einführung der mechanis - nn 

ker), Era eitskräfte sowie ee en Heftung. Da 
9 ob die Umbettung noch bei u, gt 

ehörde oder 


im Archi 
v durc | 
hgeführt wird. Wird die Umbet 
ettung bei der Be- 


hörde du 
rchgeführt 
» kommt das obendrein einer k 
unkontrollier” 
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Auslese und Kassation gleich. 


Umbettung beauftragten Kräf- 
das nach 


ten (und unkontrollierbaren) 


D 
enn die von der Behörde mit der 
t wahrnehmen und Schriftgut, 


te werden die Gelegenhei 
das UmbettungS- 


ihrer Ansicht unnütz ist, entfernen und somit 
geschäft abkürzen. 
.. die Zukunft ist ein andere 
u are haben die Pflicht, 
nu on metallose und alterungsbeständig 
Een or eln, die als archivfähig ohne weiteres von den Ar- 
Ihr Se un aa rl VErREN werden en sofern 
nnd EEEn Um ist. Das ist keine unlösbare Aufgabe 
an er öffentlichen Verwaltung erhebliche Einsparungen 
gen. Obrigens können sich die Maßnahmen bei Schaltre- 
rn auf die Schalthefter beschränken. Die Stehordner 
Flache ohnedies nicht übernommen. Im Archiv kommt nur die 
ablage in Betracht, die sehr viel Raum und Regale spart. 


r Ausweg anzustreben, und 


nach Kräften dabei mitzuwir- 
e Schnellhefter 


e, 
Konflikt_der_Interessen von_Registratur_unS „Arctiz: 
Inden Ar- 


erungen der mange 
dadurch ver” 


Akten und der 
timmung zwischen den 


und es kommt 


i Nicht selten klingt bei Erört 
C us 

ivfähigkeit mechanisch gehefteter 
rsachten Schwierigkeiten eine Konflikt-5 


I 
A der Registratur und des Archivs an» 
ohl auch zu Forderungen VON der einen oder andern Seite, die 


Nicht vereinbar sind. Zwei falsche Grundsätze stehen sich ge” 
Jenüber, die etwa so ZU formulieren wären: | 

Die Registratur stellt fest» daß ihr nicht zugemutet wer- 
den dürfe, bei ihren Maßnahmen darauf Rücksicht ZU nehmen, 
daß vielleicht ein Teil des Schriftgutes als archivwürdig 
Später einmal an das Archiv abgegeben werden müsse. Die Regi- 
Stratur müsse bei ihren Einrichtungen allein von dem Gesichts” 
Punkt ausgehen, was für den laufenden Betrieb praktisch» be- 


Quem und billig ist. 

Men würde die archivische 
Registratur alles vermeiden müss®» 

Chivaufbewahrung nachteil19 sein könnte» 

Stratur dadurch zumutbare® Mehrkosten und Unbequem! 


entstehen. 


gehen, daß 
teren Ar- 
r Regie 


Forderung dahin 
was einer SP 
auch wenn de 
ichkeiten 
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Richtig ka 
nn nur 
stratur müssen gem Ba Grundsatz sein: A 
tion berechnen sam Überlegen und Bier Feniy Und. Reg: 
‚, welche Ko genaue Kalkula- 
verschiedenen mö sten an Materi 
mögliche al und Arbeit b 
der Re n Einricht ei den 
R ah 
entstehen, Das Be auch später bei Übergabe I sowohl in 
. an 
zahlers den Vorzu igere Verfahren hat im Int as Archiv 
’ er z 
oder das Archiv Br ob der Nachteil die nn. am 
rt. egistratu 
en Ko 
einräumen müssen nn wird man der Registrat 4 
» ur 
chivaufbewahrung d a alle Auflagen, die zugunst en Vorrang 
arbeit auferlegt en Registraturen bezüglich ee 
wer G 6) _ 
reizen, die nur du mißlich sind und zu Kee und Mehr 
rc er 
Das gute Verhältni strenge Maßregeln behob AONrELTUNg” 
durch sch = zwischen Archi en werden können: 
5 wer gestört, v und Registratur würde da 
: Die Archive dü - 
ürfen 
kung die Berücksichtj von den Registraturen oh ' 
l) wenn dadurch d gung ihrer Interessen d ne Einschrän- 
e n 
Mehrkose r Registratur kei ann verlangen, 
sten entstehen ne ins Gewicht fallenden 


2) wenn d 
adurch der 
fang erschw Arbeitsgang nicht in 
ert oder kompliziert wi BZ 
wird. 


Die Regis 
tratore Ü 
n dürfen keine Maßnahmen e i 
rgreifen, die 


ihnen zw 
ar einen Nu 
tzen, dem Steuerzahler aber üb 
er das Ar- 


chiv große 
n Schad 
en und Kosten verursachen, d 
‚ der durch den 


ephemeren N 
utzen in 
der Registratur nicht auf 
ufgewogen wird 


. Techni 
Gewünscht wird: sche Forderungen der Archi 
- ve: 






Zu verm 
sind: eiden oder zu entfernen 


a) Fadenheftung oder Um 


bettun 
hörden” durch die Be- 


b) last Vorsatz- 
A er (anstelle de 
ec) bei Um 

tungsverfahren 


c) farbbestä 
Tt Li 
decke] ändige Akten- 


d) Normformate (DIN A 4) 


me 
tallische Heftapparaturen 


Holzschliffpapier 


Halbformate (DIN A 5) 
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e) Dauerh 
aftigkeit des holzschliffhaltige Papiere 


Schriftträgers 


f) Dauerh : 
aftigkeit d 
Schreibmitte] - 


9) Vermeid 
ung metalli 


ei Farbbändern, 


Anilinfarben b 
Kugelschreibern 


Kopierstiften, 
festhaftende metallische 
Heftklammern 


tung mit rostenden Appä- 


Zu a): 
): Die Frage der mechanischen Hef 
igkeit wurde bereits 


n Archivfäh 
daß die Archive sich 


einsetzen können, 
ß metallose Hefter 
ige Mehrkosten 

skosten (Ar- 


raturen und deren mangelnde 
behandelt. Als Ausweg ergab sich, 
NIEh! gegen die mechanische Heftung 
ie YIEImENE dafür sorgen müssen, da 
a erden, die archivfähig sind.Etwa 
nn die Einsparung An den Umbettung 
zu b): Dauerh Aktendeckel) weitgehend ausgeglienT- 
afte Vorsatzblätter aus haltbarem und falzfähi- 
gem Material. 
An ihnen ist das Archiv interessiert, 


t 
n Liegehefter und Stehordner gleichze 
e Inhalte der nicht kurrenten Liegehefter mit ihren Vor- 


satzblättern in die Stehordner umgeheftet werden, Diese 

Vorsatzblätter müssen den Aktentitel enthalten, damit sie, 
wenn sie im Archiv in archivfähige Hefter umgebettet Wer” 
den, beibehalten werden können. Sje ersparen Material und 


Zu = . der Beschriftung mit dem Titel. 
chtechte Aktendeckel. 
Solange Hefter mit nichtarchiV 
verwendet werden, kann es dem 
die Aktendeckel lichtecht gefärbt sin 
sie werden durch die Umbettung in met 
fernt. 

Erst wenn archivfähige mechani$ 


daß 
ein- 


wenn in der Registrä- 


itig verwendet und 


Heftung 


er metallischer 
ob 


Archiv gleichguttig sein, 
d oder nicht. Denn 


allose Hefter ent- 


fähig 


hne Metall) 


che Hefter (0 
interessiert» 


hiv daran 


eingeführt sind, wird auch das Arc 
daß die Farben Tichtbeständig sind» auch wenn ste im Ar- 
chiv nicht mehr die Bedeutung wie in der Kanzlei und Regi- 
Stratur haben. 

die meist wei- 


alten Vorschriften» 


n sind, muß durch An” 


ZU d- , 
f): Die Befolgung der 
erbestehen oder gar erneuert worde 
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schreiben von se 
Sterien sehn Yaraın Archite an die zuständigen Mi 
hördliche Schriftqut Renee eigene ne. 
muß eine Regelung de EEE ARE BIRERERN wird 
Halbformate ee Gebrauchs und der Beschriftun ' 
haupt zugelassen w werden. Sie sollen, wenn sie en . 
weil dann eine KR nur quer beschriftet w jr ” 
Aussichtslos ist ne noch möglich ist Sn 
trägers (Ho] ‚ vom Publikum bezü | 
a on van! MOEIOnmEL) a as 
ad hate on wie sie für die Amt he 
rung dieses Verhäl ordern. Eine Möglichkeit nn 
30) Die Forderır tnisses ist nicht gegeben m 
klammern bei nn Ber rung mt nekartischen Hef 
terlassen, dürfte te Schriftgut gänzlich un 
reicht werden, daß a sein. Immerhin kön u un- 
schränkt wird. Denn v feste metallische Heftun ° er- 
des archivwürdigen $ e Registraturen, die zur er 
ja auch alle ae verpflichtet si j a 
lammern entfernen, Sie 
eige” 


nen Interes 
se den G 
ebrauch fester Metallklammern ef 
einschrän” 


ken, 
13. Typu 
s 5: Ref 
Die einfache er pus mit mechanischer Heft 
c u 
muß noch nicht ein anische Heftung in Liegeh a Ä 
en Wandel] des er , tern an sich 
5 er Sachakten- 


Registratu 
r zur Fo] 
ge haben. Es ist in dieser Hinsi 
nsicht gleich” 


gültig, ob ein 

oder Mechanik Wer ihre Akten büschelt 

rin en mechantsche een ee 

gilt - gleichgü ung so auffä . 

chen ri Nah ” zu Recht oder — Boa und u 

pus für sie Br man besser tut, einen bes Me 

ler Berechtigung bei 2 den Typus 5. Dies BETEN _ ns 

aeTIen Einfluß auf BEN Schaltakten-Registratur FR 

mit Umbettung a Organisation ausübt. aeg e einen 
Liegeheftern und Pekene Kine 


de Registr 
atur wei 
den Organi st einen spürbaren 
nisationstyp aus Einfluß der Technik auf 
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Da s 

ee ve aan klassischen systematischen Sach- 

Schen Heftung, wi so durchaus mit einer einfachen mechani- 

ausgestellt an ee " folgenden als Variante A und B her- 

Stand mit ee se so wird man, wenn man diesen Zu- 

tion der beiden gnatur bezeichnen will, es durch Kombina- 

AA JS A" wäre — Signaturen tun müssen. "Typus 

die alle .. so eine systematische Sachakten-Registratur, 
stufen mit Akten belegt und sich der mechani- 


Sch 
en Liegehefter bedient. 


&._Var 
Variante A: Sachakten-Registratur_mi t_mechan!2- 


et sich von der Fa- 


ohne Mühe ein- und 
Der 


Pie flag Liegehefter unterscheid 
Bauer ne BRSUFEHh daß Schriftstücke 
Vortej] nn können, und zwar An beliebiger Stelle. 
Be Yard & “ wir sahen, durch den Mangel an Sicherung» 
hat keinen eur enheftung gewährt wird, aufgewogen. Aber das 

nfluß auf die Struktur. Im Ubrigen bleibt die 


Flachablage bestehen. 

a BRERN: sind nic 

Chen ans Schnellhefter etwa ein or! 

tet eine _ teten Aktenbandes aufnehmen können. e 
gung zur Bildung von Einzelfallakten in größerer 


Zah]: 
; die Betreffakten treten dementsprechend zurück. Das ist 
wenn auch kaum merklicher Einfluß auf 


fählg; im Durch- 
ttel eines ub1li- 
Das bedeu- 


ht sehr aufnahme 


ein gewisser, 
Organisationsform. 
mit Stehordnerl: 


b 
Sı_Var 
ante B: Sachakten-Registratun mas en 


? a. Vorteile ergeben sich durch IIK 
Ohne Ra IT Q 12 c): Jeder Band k 
Me sind en andern zu bewegen. Greiflöcher ZU 
als Akt SNgeDRAENT: Rückentitel, leicht lesbar» sind besser 
a die sich überdecken und bei Benutzung hin- 
Pen nn Zur Kenntlichmachung der Abteilungen und Grup 

Flachab] bei Stehordner-Rücken Farben wirksamer als bei 

Cherun Age2 EINE Perfektionierung der Ruckenschilder zu 
9 der Reihenfolge ist zu beobachten; sie wird zur soge- 


ann entnommen we 
r bequemen Entnah- 


r Si- 
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nannten "System-Registratur" ausgebaut, die z.T. über das Ziel 
hinausscnießt und von den Registratoren nicht genutzt wird, 
weil sie zu kompliziert ist, 

Beispiele für die Registratur mit Stehordnern wurden oben 
bereits angeführt (II Q 12 b : Bundesministerien und Aktenord- 
nung für Städte; die Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung hat 
Stehordner neben Schaltheftern). 

Die große Kapazität der Stehordner hat einen Einfluß auf 
die Organisationsform. Sie begünstigt Bildung von Betreff- 
akten und Betreffserienakten. Für Einzelfallakten ist ein 
Ordner in der Regel bei weitem zu groß. 

Auf die Mängel, die mit den Stehordnern verbunden sind 
(schlechte Raumausnutzung, Rostgefahr, mangelnde Haltbarkeit 
und Unbequemlichkeit der dicken Pappdeckel, mangelnder Schutz 


des Inhalts) wurde oben hingewiesen (IIK7b4 d und II Q 
12 €); 


c._ Variante C: Sachakten-R 


Für die laufende Bearbeitung werden bequeme Liegehefter be“ 
nutzt. Erst wenn der einzelne Fall zum Abschluß gelangt ist» 
erfolgt eine Überführung des Schriftgutes in einen Stehordner 
durch Umbettung des Inhaltes des Liegehefters. Lebt der Fall 
wieder auf, wird das Schriftgut dem Stehordner entnommen und 
wieder in einen Liegehefter überführt. Das ist jedesmal eine 
beschwerliche Manipulation. 

Die Trennung der Inhalte der Liegehefter im Stehordner 
wird in der geschilderten Weise durch ambulante Vorsatzblät” 
ter hergestellt. Die Mechanik der Umbettung wird erleichtert 
durch Einführung der 4-Loch-Heftung, die den Heftverband auch 
während des Umbettungsverfahrens sichert. Diese 4-Loch-Heftund 
stellt bereits eine Übergangsstufe zur Schaltregistratur dar- 

Bei der Kombination von Liegeheftern mit Stehordnern könn” 
te man im Zweifel sein, ob nicht dadurch schon ein neuer 
Struktur-Typus entstanden ist, Es ist nämlich eine technisch® 
Komposition für mehrere Sachakten in Gestalt des Stehordner® 
eingeführt. In der Regel werden wohl nicht 10 bis 20 Sachakte"’ 
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i nterge- 
die zu einer Untergruppe gehören, in einem Stehordner u g 


i icht die 
bracht werden können. So werden diese zumeist nI< 
Jeweils mehrere 


Sch; en repräsentieren. 
icht der Untergrupp p So ist also 


Stehordner dürften einer Untergruppe entsprechen. | 
Sachakten im Stehordner rein techni 


sie einst im Fach zusammengelegt 
rften in der Regel 


die Vereinigung mehrerer 
Scher Natur - ebenso wie 
wurden. Organisatorische Auswirkungen dü 


damit nicht verbunden sein. 


d. Variante D: Schaltakten-Registratur: 


- -Heftern noch 
Das Umbetten ist schwierig und auch mit 4-Loch-He 


lästig. Die Schalthefter machen die Umbettung (berrllseis: 
Mit ihnen tritt auch ein Organisationswandel eins EINE er 
ren die Stehordner für die reponierten Akten zuständig, die 
kurrenten befanden sich in Schnellhefterform. Jetzt nn 
die Stehordner zur ständigen Aufbewahrung der kurrenten un 
Feponierten Akten. Die kurrenten Akten haben eine un 
Praktische Form für die Referenten. Gleichwohl können Sie De 


Quem in Stehlage aufbewahrt werden. 


(1) Sondervariante D a: Einhängehefter. Seat 
Die Usenhefter erfordern einen Heftmechanismus im nn 
ner, Das Snbulante Vorsatzblatt ist insoweit sinnlos a 
als Inhalt und Deckel vereint bleiben; gleichwohl ar 
Ne vollen Vorderdeckel angefertigt, um ie BERE ‚ 
Wenden zu können, wenn das Schriftgut nicht mehr an 
wird. Die OUsenhefter werden zu Heftrücken und nackter Ne 


ord- 


Chanik reduziert i 
" benötigen keine 
- & Bajonett-Hefter 5 
Die Feder-, Haken- und J 2 Metallbügel. 


Heftmechanik im Stehordner mehr, Spnecrn. 1” dlicher; 

Dadurch werden die Stehordner sehr entlastet und han BR 

die beschwerliche Heftmechanik, die unnötig Raum beansp 

Und leicht rostet, entfällt. 

(2) Sondervariante D b: Hänge-Registratur. der Schalt- 
Die Hängehefter stellen die vollendetste Form 


. Auf die 
Akten dar. Sie gewähren die Vorzüge der wn hör 
Nachteile, insbesondere der große Raumbedart, 


Ningewiesen (II K 7 5 d und II Q 12 e)- 
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Alle Typen der Schaltakten sind nicht sehr aufnahmefähig, 
so wird die Bildung von Einzelfall- und Teilfallakten sehr be- 
günstigt, noch mehr bei der fortschreitenden Reduzierung und 
Verbilligung der Usenhefter. Das ist ein erheblicher organi- 
satorischer Unterschied zur alten Sachakten-Registratur mit 
ihrem Kompromiß zwischen Betreffserien, Betreffakten und Ein- 
zelfallakten. 

Die Zahl der Aktenhefte nimmt dementsprechend überaus 
stark zu, und es entstehen Schwierigkeiten mit dem Reperto- 
rium. Die Fülle der Aktentite] ist kaum noch zu bewältigen. 
Die Repertorien schwellen zu großer Bänderzahl an. Im Reper- 
torium entstehen ständig Komplikationen, weil kein Platz am 
richtigen Ort mehr vorhanden ist. Neue Akten entstehen schnell” 
ler, als sie eingetragen werden können. 

Die Registraturanweisung des Bundesministeriums des Innern 
von 1958 hat die organisatorischen Möglichkeiten des Schalt- 
verfahrens, d.h. die Kombination von Stehordnern und Einhän- 
geheftern, nicht sicher erfaßt. In der Regel werden für die 


Aktenbildung Stehordner vorgesehen (aber es sind auch Hänge- 


hefter, wo es der Raum gestattet, zugelassen). Im $ 5, der 


sich mit der Aktenführung befaßt, heißt es in Absatz (3]: 
"In sich geschlossene Vorgänge, die sich auf eine bestimmte 
Frage von grundsätzlicher Bedeutung oder auf einen Einzelfall 
beziehen, sollen zur Wahrung des sachlichen Zusammenhanges iN 
besonderen Unterordnern (Einhängeheftern) verwahrt werden". 
Es ist also ein Nebeneinander von Stehordnern, in die die 
Schriftstücke unmittelbar eingeheftet sind, und Stehordnern, 
die Einhängehefter enthalten, vorgesehen. Das wäre also als 


Typus 5 C oder auch nur als Mischung von 5 A und 5 B anzuse- 
hen, 


Für das Nebeneinander von Stehordnern und Schaltakten wur“ 
den oben (II u 12 b) weitere Beispiele (Aktenordnung für Städ”“ 
te und Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung) mitgeteilt. Auch 


in diesen Fällen ist das System der Schaltregistratur nicht 
oder nur zum Teil erfaßt. 


Es ist ein Nebeneinander von 5 B 
und 5 D. 
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14. Typus 6: Reformtypus mit Trennung von Akten KL und Akten- 
verzeichnis bzw. ohne Verzeichnung der Aktentitel. Ian 
In der klassischen Sachaktenregistratur bilden an 
und Aktenverzeichnis eine unlösliche Einheit. _ Un- 
verzeichnet die einzelnen Akten unter ihren zen bil- 
tergruppentiteln, und die Mittel- und Aktenver- 
den die Oberschriften entsprechender Kapitel: @e5 


inanderstehenden 
Zeichnisses. Um die Wahl zwischen den nebeneina 


ichten zu erleich- 
Positionen in den verschiedenen Gruppenschich 


de ichen, wird dem 
tern und um die notwendige Obersicht Zu en das den Ak- 
Repertorium ein Inhaltsverzeichnis ee a wiedergibt. 
tenplan in systematischer Folge (nicht als 5 A), be- 

in Liegeheftern (Typus 


Die mechanische Heftung (Typus 5 D) begün- 


sonders aber die Schaltakten-Registratur ß die Zahl sich 
Stigen die Bildung von Einzelfallakten, SO da en dies 
Schnel] vervielfacht. Kubikmetermäßig erfolge Be Es ist 
“ohl aber wächst die Zahl der Akten man : so vielen 
Schließlich nicht mehr möglich, das a ee, es 
Titeln von Einzelfallakten auf dem EaUFeNE? u rei kostet 
Wird zu dick und zu unübersichtlich, die sche Gedan- 
Zu viel Arbeitszeit und Mühe. Der neu® en are nicht 
ke drängt sich von selbst auf: Die AKLENUNFE 
Mehr eingetragen. itt der 
An Stelle a Aktenverzeichnisse$ a wann: 
Aktenplan, der nur noch die Gruppen nn " mit den Ti- 
SChicht enthält, nicht aber mehr Mer nden. wird 
teln der Einzelfallakten. Um gesuchte ee festge- 
die Zuständige Untergruppe mit BUNTE = ü treffenden Grup- 
Stellt und dann im Regal oder le u ne enden 
Penfach (bei Liegeheftern) oder ae hte Band durch me- 
Stehordnern der Schaltregistratur der nn bände gefunden. 
Chanische Durchsicht der dort vereinten nn runden: Es 
Damit ist allerdings ein schwerer N mehr. Es ist 
Jibt nun kein Verzeichnis der meh ann one jemals ent- 
Nicht zu ersehen, ob Akten über einen eu hen, wenn ein- 
Standen sind oder nicht. Schwierigkeiten an Kr Verzeich- 
"al Akten verlegt sind, denn es ist nicht aus 
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nis zu ersehen, daß sie bestehen und vorhanden sein müssen. 
Auch sind dem Betrug, der Aktenunterschlagung, Tür und Tor ge- 
öffnet. So werden (wenn auch nicht im Aktenplan) besondere Ak- 


tenlisten zur Kontrolle geführt. Daraus ergeben sich gewisse 
Varianten. 


In den Stehordnern werden Listen der hineingehörigen 


Schaltakten angebracht. Es werden darin nicht die wortreichen 


Titel der Einzelfallakten, sondern meist nur Stichworte einge” 
tragen. Die Liste ist entweder an der vorderen Innenseite des 
Stehordnerdeckels angeklebt oder den Akten im Ordner als beson- 
deres Blatt vorgeheftet. Die Eintragung der Stichworte ist 

technisch recht beschwerlich. Meist geschieht sie mit Kopier- 


stift oder Kugelschreiber und nimmt sich nicht sehr ordentlich 
aus. 


Die Eintragung kann leicht vergessen werden, da die Akten 


beim Entstehen ja im Betrieb verbleiben und erst nach einer 


gewissen Weile oder nach Abschluß in den Ordner gelangen. will 


man sie konsequent beim Entstehen eintragen, bedeutet das 
einen sonst nicht erforderlichen Weg zum Regal. 


Als Beispiel kann die Registratur des Bundesfinanzministe- 
riums dienen: Im "Stehordner" befinden sich mehrere "Hilfsord“ 
ner" (das sind mechanisch geheftete Schaltakten). Der Stehord- 
ner trägt die Nummer des Aktenplans, die "Hilfsordner" sind 


jeweils in der Reihenfolge des Abschlusses des Falles nach 


der letzten ZdA-Verfügung eingereiht. Diese letzte Nummer wird | 


im Inhaltsverzeichnis des Stehordners genannt. Die Überführung 


und damit die Verzeichnung der Schaltakten erfolgt also erst 
nach Abschluß. 


- 
„m nano naaussmnnmnnanamanuza nr...  .so=- 


Um die technische Schwierigkeit der Eintragungen im Steh- 


ordner und den unnötigen Gang zum Regal zu sparen, gleich- 


zeitig aber eine größere Sicherheit der Vollständigkeit der 


Aktenliste zu haben, wird die Liste nicht mehr dem Stehordner 
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chreibtisch 
einverleibt; die Listen werden entnommen und am S 


geführt und verwahrt. Es entsteht eine ee 
die leichter zu führen und einzusehen ist. Im un —. 
alten Repertorium fehlt dieser Verzeichnung set em 
Überbau von Haupt-, Mittel- und Untergruppentiteln. Non 
Gesondert daneben besteht der Aktenplan, der nunM 


t so starker stän- 
| d deshalb nich 
BR So kann er gedruckt oder 


di ä rworfen ist. = 
ger Veränderung unte und Nachträge werden 


vervielfältigt werden. Veränderungen 
durch Deckblätter geregelt. 


nd wird durch 
Die Loseblatt-Verzeichnung ist sehr flexibel u 


i ört. Blei- 
Nachträge und Veränderungen im Aktenplan sie 
ben die Blätter lose, dann ist ihre Ordnung ® hanisch 
keit in Gefahr. Deshalb werden die Blätter ._ a 
geheftet. Damit aber stellt sich eine neue a technisch 
ein, da Eintragungen in mechanisch gehefteten Karteiform 
recht lästig sind. Aus diesem Grunde ist man achten auffin- 
übergegangen, die DIN A 5 Karten lassen sich !® 
den und - entnommen - leichter beschriften. ieht 1964 für die 
Die Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung . eteilt werden 
"Abteilungsakten", in die die near ., 5 hoch vor, 
können, maschinenschriftliche Verzeichnis” rdnen sind. 
die in den Aktenplan als Zwischenblätter einzuo neue 
In der UdSSR wird der Aktenplan vom BE ilt als Ar- 
SChieden. Der Aktenplan, systematisch u. cr 
beitshilfsmittel, als "So]]"-Verzeichnis en aschier ent- 
Aktenbildung. Das Aktenverzeichnis Bu den 
Standenen Akten. Es soll jährlich überprüft wer@ft" 


C:_Variante C: Dauernder Stellvertreterin 23°2°2-==- 


Dieses Blatt dient als Stellvertre- 


im Stehordner eingeheftet. Auf dem stellver- 


ter, wenn der Schaltaktenband entnommen wird. 

tretenden Blatt ist der Sachbearbeiter genannt. 
Der Stellvertreter weist nach 

l) daß ein durch den Titel bezeichneter 

<) wer der Referent ist (der die Akten, 


Aktenband besteht, 
wenn sie nicht im 
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SSENSFONEE sind, also vermutlich in Bearbeitung hat) 
IN Stellvertreter werden meist dadurch hergesteitt, daß 
Sb Bi nn zu den Akten mit Durchschlag schreibt. 

9s den Nachteil, daß entweder für das Vor- 
satzblatt oder für den Stellvertreter verhältnismäßig dünneS 


Papier 
p S-NOIEN werden muß, das den Anforderungen auf die 
auer nicht gewachsen ist, 


Die "Ben - e 
utzer-Registratur" des Staatsarchivs Marburg kann 


als Beispi i 
spiel dienen, allerdings nur in rein technischer Hin- 


sicht, den ) j 
n sie ist keine Sachakten-,sondern eine Korrespon” 


dentenak - 
ten-Registratur. Bei ihrer Neueinrichtung wurde sie 


mit Stellvertretern a 
usgestattet, die als Durch dä 
M ä sch] 
Vorsatzblätter hergestellt wurden si 


d. VYari . 
-..-arlante_D:; Ohne Verzeichnung der Aktentite] 


Als Varia 

en a . wollen wir die Sachakten-Registraturen an“ 

TE z!ich auf eine Verzeichnung der einzelnen Sach“ 
verzichten. Als Beispiel sei die Registratur des 


Finanzmini ) 
ısterium des Landes Rheinland-Pfalz in Mainz genannt: 


Sie hat i i 
nsofern eine Sicherung vorgesehen, als bei Entnahme 


eines Ak 
tenbandes eine Quittung eingeheftet wird, die auf 


einen beliebigen Zette] geschrieben wird 


Schli j ) 
u. eßlich gibt es gedruckte Normaktenpläne, die zwar 
zelaktentite] der Aktenstufe vorsehen 
davon wird tatsächlich bei 
Es 


aber nur ein Teil 
ist nicht zu ersehen n. einzelnen Dienststellen belegt 
FERNER EEE FIRST G RE Ak- 
Titel sind bei - ©5 mßte ein Anhaken genügen. Aber die 

ei den verschiedenen Stellen nicht immer ganz 


identi . di 

a = en sind individuell 

Die ee das Bedürfnis eines Verzeichnisses- 

1958, sieht dements eisung des Bundesministeriums des Inner" 
prechend in & 4 Absatz (1) und (2) vor: 


"(1) Die im Aktenp] 
an 
ar nn vorgesehenen Akten werden nur bei Be- 


(2) Die angele 

gten Akten werde 4 
z : n,„ wenn n e 
eichnis (Bestandsverzeichnis) Mr ae 


15. Typus 7: Reformtypus mit "Sachbearbeiterabla e"; 


'Registraturlose Arbeit". 


a, Auflösung _der Registratur" "Sachbearbeiterablag®-:- 


) und Typus 6 (Abtrennung 
gänzlicher Verzicht 


Der Typus 5 (mechanische Heftung 
des Aktenverzeichnisses vom Aktenplan bzw. 
auf Verzeichnung der Aktentitel) sind unmittelbarer Ausdruck 
bzw. mittelbare Auswirkung der bürotechnischen Erfindungen. 
Wie bereits dargestellt, verbindet sich die mechanische Hef- 
tung erst in einer späteren Phase mit dem Gedanken der Büro- 
reform und wird schließlich sogar ZU einem ihrer Hauptmerk- 


male, 
]len Auswirkungen der 


und "Verminderung des 

Nicht alle ha- 
zur Folge, daß 
nur Varianten 


Wir wollen uns nunmehr den strukture 
auf "Vereinfachung des Geschäftsganges" 
Schreibwerks" abzielenden Büroreform zuwenden. 
ben eine organisatorische Strukturveränderung 
Wir genötigt wären, besondere Typen oder auch 
für das Ergebnis anzusehen (z.B. Einführung der Weglegesachen). 

Auch die vermehrte Fürsorge für d 
fung von Normplänen und deren Drucklegung be 
keine Anderung der Struktur. Erst die Untersuchun 
nen Pläne erweist, welcher Typus mit dem besonderen Plan be- 
folgt wird. 

Zwei Maßnahmen der Büroreform indes 
turelle Veränderungen zur Folge, 50 daß da 
Angesetzt werden müssen: 

l) Einführung der sogenannten 
2) Die grundsätzlich Abschaffung des 


Der Eifer der Reformer, die Verei 
Janges recht augenfällig zu machen, führte zur Abschaffung 


der Zentralregistratur. Zwecks Ausschaltung von Wegen und 
Rückfragen, die durch das ärgerliche "Hin und Her der Akten 
!wischen Expedient und Registratur" entstehen (Rundschreiben 
Zur G6O vom 10.X1.1926), wurde die Patentlösung gefunden, die 
Akten in unmittelbarer Nähe des BearbeiterS aufzustellen. 
Jeder Sachbearbeiter führt also in seinen eigenen Dienst- 
räumen und in seiner unmittelbaren Nähe die Akten, die er be- 


en Aktenplan, die Schaf- 
deutet an sich 
g der einzel- 


sen haben starke struk- 
für besondere Typen 


"sachbearbeiter-Ablage”. 
GeschäftstagebuchS. 
nfachung des Geschäfts- 
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nötigt. ” 

Er ur ae a ee sie fort und verwahrt sie selbst. 

akten zu warten. Unnö N Sen braucht nicht auf Vor- 

tur fallen Eine Ba Gänge zwischen ihm und der Registrä- 

ziellen een ; ‚erormer glauben obendrein, von der spe” 
eit des Sachbearbeiters erwarten zu dürfen, 


daß er b 

esser 
a | als eine Zentraälregistratur seine Akten zu Or- 
9 sıeren in der Lage sei 


Das Verfa 
ren en bedeutet die völlige Auflösung der alten 
ca gistratur. An ihre Stelle tritt - nach der Sprache 


Die Aktenfü 
von einer a nn. Aktenverwahrung werden also nicht mehr 
ale mit besonderem Personal unter Verantwortung 


eines Registr 
g ators vorgenommen. Anstelle dessen entstehen 


"Expedienten-Reni 
- e S n 
gistraturen". Aber diese anfänglich verwendet® 


Bezeichn 

un ” ® 

g erschien insofern nicht passend 
Registratur" Perg 


als eigenständi Rn 
ber zul, ige Institution nicht mehr beste” 


Vielmehr so]] 

ten ja die Expedi 
pedient “ 
ter selbst oder ihre Mitarbeiter ( a 


waltung besorgen. SEIEFENEEN) a NEE” 


Desh 
alb wurden andere Bezeichnungen gewählt: 


l) "Sachb i 
earbeiter-Aktenablage" (Aktenordnung für Städte 


1954), 
2) "Sachbearbei 
anstößig u a. (so die GG0,; sprachlich allerdin9° 
i ic di i 
item, e Sachbearbeiter abgelegt werden 


Durch di 
der Deiner nee nz - so behaupten die Reformer ” 
überflüssig und u N Registraturpersonaäl 
des Beispiel für = er eingespart werden: ein leuchten” 
verkehrs. Bei näherer j olg der Vereinfachung des Geschäfts“ 
nur der Hauptregist ren ergibt sich allerdings, daß 
sein Stab auf die et werden konnte, daß aber 
IE eine are chbearbeiter verteilt werden mußte, denen 

ed ee Aktenarbeit zugefallen war. 
scheinend nicht zu a wollte man in den Ministerien an- 
rent seine eigene Pre gehen. Also bekam nicht jeder Refe- 
in der Wirtschaf nn Aber in anderen Behörden und 

att hat man eine solche Zurückhaltung nicht 


361 


immer geübt. Jeder Bearbeiter führt seine eigene Aktenablage 


und das dazugehörige Aktenverzeichnis. 


Die Gleichmäßigkeit der Aktenführung, die durch eine zentra- 
wird durch die Aufteilung 


le Registratur gewährleistet war, 
eiter selbstverständlich in 


der Arbeit auf so viele Sachbearb 
innerhalb der Bearbeiterablage 


Frage gestellt, umsomehr als 
n zur selb- 


jedem "Aktenbeamten" ein bestimmter Teil der Akte 

Ständigen Verwaltung übergeben wird. 
Für einen Aktenband, nach Möglichkeit für eine Aktengrupp®, 

darf nach der Absicht der Reformer nur ein Bearbeiter zustän- 

dig sein. Aber so versteht sich, daß jeder Sachbearbeiter 

Sich Akten über die Vorschriften anlegen muß, d.h. es entste- 

hen Akten mit diesen Generalien bei allen Sachbearbeitern. 


Sind des 30, so ist mit einer dreißigfachen gleichartigen Do- 
der archivischen Wertung und 


en verursachen kann, da die 
icht völlig identisch 


kumentation zu rechnen, die bei 
Kassation erhebliche Schwierigkeit 
Generalien der einzelnen Sachbearbeiter N 
Sein müssen, sondern nur weitgehend übereinstimmen. 

Aber auch bei anderen Anlässen wird die gute Absicht der 
Reformer, daß für eine Sache nur ein Sachbearbeiter Akten füh- 
ren sollte, hinfällig. Da jeder Sachbearbeiter z.B. seine Alt- 
akten an das Staatsarchiv abgeben will und muß, SO entstehen 
bei allen Aktenablagen Akten betreffend Verkehr mit dem 
Staatsarchiv. Es gibt also - um beim vorigen Beispiel zu blei- 
ben - 30 Akten gleicher Provenienz betreffend Verkehr mit dem 
Staatsarchiv. 

Die Tendenz muß: zwangsläufig dahin gehen, daß sich jede 
"Sachbearbeiterablage" mehr und mehr komplettiert und eine 
Nicht geringe Zahl von Akten bildet, die in einer zentralen 
Registratur nur einmal für alle Sachbearbeiter angelegt worden 
waren, So können sich die "Sachbearbeiter 
eigenständigen Registraturen auswachsen, in denen der ganze 
Apparat der Generalia und ein großer Bereich anderer Kompeten- 
zen in Mehrfach-Dokumentation berücksichtigt ist. 

Insbesondere wenn Teilkompetenzen einen gewissen Umfang 
haben und wegen ihrer Geschlossenheit und ihrer geringen Sach- 
Verwandtschaft mit anderen Kompetenzen einen fortdauernden 


blagen" zu kleinen 
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und weni ä 
hen "en eier gesonderten Bereich behandeln, dann kom 
ra » ” 
stande, die ie Ressortsparten oder Kompetenzsparten zu- 
» allen Zuständigkeit 
= swechseln al 
Schriftgutkörper erhalten bleiben als Einheit und 


Die Registra 
turanweisung des Bundesministeriums des Innern 


zur GGO I v 
on 1958 stellt frei, ob Zentralregistraturen, Ab- 


teilungsregistr 
aturen oder Sachb 
werden; auf Seite 8 heißt es: earbeiterablagen eingerichtet 


"(1) In Sachb 
earbeiterablagen (& 1) bewahrt der Sachbearbei- 


ee in seinem Arbeitszimmer auf. 

ee sind (8$ 18), verwendet der 

ae e Ordnungsliste einfachster Art (Anla- 
ch (Ordnungskarten), Einsenderverzeich- 


nis, Eingangsbuch 
und Sach 
entbehrlich." ehverzeichnis (88 11-13) sind 


(2) 


Die Aktenordnu . 
ng für Stä ’ 
(S. 10): ädte von 1954 führt zur Sache aus 


e 


benötigten Ak 
ten und sonstiges Schriftgut im Sinne der Zif- 


fer 1.321 we ä 
rden grundsätzlich in Form der Sachbearbeit 
eiter- 


Aktenab] 
age verwaltet. (Anm.: In kleineren Amtern und in 


kleineren Städ 
ten können di 
e e Akten 
amterweise eingerichtet werden)." ana) EBEeTLungs> mäer 


Weiter heißt es (S. 17): 


"4.1 Aktenverwa 
Iter. Jeder Sachbearbeiter verwaltet die Akten 


seines Aufgab ’ 
beiter Bar re (Anm.: Die Sachgebiete der Sachbear- 
plans har. Bu “ie Systematik des Aufgabengliederungs“ 
möglichst ga 
untergruppe ganze Aktengruppen und Akten” 
EN n Teilaktenplans umfassen. Abweichungen sind 
gt, wenn für die Z 

sichtspunkt uteilung der Sachgebiete Ge- 
losen en on Ole der Sicherung des reibungS” 
anno Kehle dienen). Er ist verantwortlich fü 

und Führung der Akte i j 

‚„ Aktenei 
und Aktenauskü » einsicht, Aktenausleihe 
skünfte. Jeder Aktenverwalter stellt nach un Teil- 


aktenplan s 
eines Amtes das Aktenverzeichnis der von ihm ver” 


walteten Akt 
en auf. Das Aktenverzeichnis ist der Bestandsnach” 
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zugeteilten Akten". 


Die Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung von 1964 unter- 


Scheidet: Zentralregistratur, Abteilungsregistratur und 
"Fachkartei". In der Regel sollen Abteilungsregistraturen ein- 
gerichtet werden, Zentralregistraturen nur in kleinen Dienst- 
Stellen, "Fachkarteien" können, WO sie zweckdienlich sind, für 
einzelne Sachgebiete eingerichtet werden; der Leiter der 
Dienststelle entscheidet. 

In der englischen Büroreform wird 
ge" abgelehnt. 

Hir wollen die Sachakten-Registrätur; 
bearbeiterablage" bedient, als Typus 7 bezeichnen. 


die "Sachbearbeiterabla- 


die sich der "Sach- 


b. Variante A: Ohne Renistratur-Zentrales _onne_cr 


_ 

—_— 

-— nm 
2, —.— 


Da die Einsparung des Hauptregistrat 


9istratur einen augenfälligen Erfolg de 


war man darauf angewiesen, ohne zentrale Leitung und Organi- 
olche Zentrale ist aber unerläßlich, 


und allgemein ver- 
ehen will. Der stän- 


ors und der Zentralre- 
r Reform darstellen, SO 


Sation auszukommen. Eine $ 
wenn man nach einem gemeinsamen Aktenplan 
bindlichen Aktenführungsvorschriften vorg 
dige Wandel, dem sich jede Verwaltung gegenübersieht, ver- 
langt ständigen Ausbau und ununterbrochene organisatorische 

Anpassung. Eine einmalige anfängliche Festlegung auf einen Ak- 
tenplan und Aktenführungsvorschriften ist schnell überholt 


und bald wirkungslos. Eine zentrale Registratur ist auch nicht 
einem Sachbearbeiter das Referat der 


dadurch zu ersetzen, daß 
wie die Erfahrung 


Schriftgutorganisation übertragen wird, 

lehrt, 

Einer "registraturlosen Arbeit 
den zwei Möglichkeiten der Organisation offen: 

l) Die Sachbearbeiter erhalten für den Dokumentationsbereich, 
der etwa einer Mittelgruppe eines systematischen Aktenplans 
entspräche, freie Verfügungsgewalt. Das würde einer kleine- 
ren Kompetenzsparte entsprechen. Diese Aufteilung der Be- 
reiche hat zur Voraussetzung, daß sich die Zuständigkeiten 


der Sachbearbeiter mit den Gruppenbetreffen decken. Das 


" stehen unter diesen Umstän- 
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ist aber nur schwer zu erreichen. 

2) Die Dokumentation wird den Sachbearbeitern entsprechend 
ihren Zuständigkeiten im Geschäftsverteilungsplan zugewie- 
u... ein Sachbearbeiter mehrere Kompetenzen auf sich 
yere DEN kann, die sehr verschiedenen Bereichen angehören, 
u. ıst eine planvolle Gliederung der Dokumentation nicht 
möglich. Die Aufteilung auf die Sachbearbeiter wird viel- 
N von deren zufälligen besonderen Kenntnissen und Qua- 
lifikationen bestimmt und ist somit einem ständigen Wechsel 
und Aanae) unterworfen. Das muß zur Folge haben, daß die 
Akten je nach Zuständigkeitswechsel von einem Sachbearbei- 
ter un andern wandern. Eine Gesamtorganisation für das 
Schriftgut der Provenienzstelle ist dabei nicht aufrecht 
zu erhalten, 
ee ERFIERE einer Provenienzstelle in 
. ‚, die womöglich noch einer dauernden Ver- 
änderung ihres Umfanges und Inhaltes unterliegen und die 
re keine zureichende Gesamtorganisation zusammengehal” 
ee wollen wir als Variante A des Typus 7 kenn- 
var Teil-Organismen größer und dauerhafter sind und 
n en Kompetenz-Bereichen entsprechen, dann handelt 
a een Sparten einer kombinierten Regi”- 

: rd noch gehandelt werden. (11 T 7), 


G . : j 
<:.Yarjante_B: Mit Registratur-Zentrale, mit Gesamt- 


Die Desorganisation, die eine "registraturlose Arbeit" 
gone organisatorische Zentrale zur Folge hat, mußte zwangs”- 
läufig dazu führen, den voreiligen Schritt wieder zurückzu- 
BEChEN, schon das Rundschreiben zur 660 I vom 10.X1.1926 hat 
das eingesehen. Es heißt dort: "Auch wenn in weitem Umfang 
registraturlose Arbeit eingeführt wird, werden für die Mini- 
Sterien in der Regel] Abteilungs- oder Zentralregistraturen 
übrig bleiben, besonders für Arbeitsgebiete, bei denen eine 


größere Zahl von Referenten und Expedienten laufend auf die 
gleichen Akten angewiesen ist," 


sten Hilfskräfte der Zentralre 
ser Apparat ist nicht überflüssig, 
nicht eingespart werden. 


meist den Namen "Registratur" 


mus gewahrt durch: 
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Also wird die Stelle des Hauptregistrators und der wichtig- 
gistratur wiederhergestellt. Die- 


sondern notwendig und kann 


In einer "Sachbearbeiterablage" mit Zentrale (die dann 
führt) wird der GesamtorganiS- 


l) die für alle Sachbearbeiter verbindlichen Aktenführungsvor- 


schriften; 
2) durch einen die gesamte Kompetenz der Pro 
fassenden gemeinsamen Aktenplan. 
Die Organisations-Freiheit des Sachbearbe 
begrenzt: 
a) bei strikter Gesamtorganisation muß er die Aktentitel 
neu gebildeter Akten genehmigen lassen oder doch der 


Zentrale melden, 

b) oder er {st bei wenig 
nur an die Untergruppentitel gebunden, 
stimmung der Zentrale nicht verändern oder neu bilden 
darf. Innerhalb der Aktenstufe kann er frei verfügen. 
Bei Schaltaktenregistraturen ohne Verzeichnung der Ak- 
tenstufe kann der Sachbearbeiter naturgemäß die Einzel- 
fallakten in eingener Zuständigkeit anlegen. 

Die Sachbearbeiter erhalten ihren Aktenanteil nach Maßgabe 
Ihrer speziellen Zuständigkeiten. Bei Vorhandensein einer Zen- 
tralregistratur macht es für die Organisation nichts aus, 
wenn diese persönlichen Zuständigkeiten sich weit über den Ak- 
tenplan verstreut finden. Auch der Wechsel der Zuständigkeiten 
muß nicht zu Komplikationen führen. 

Nach Abgabe an das Archiv sind die Bereiche solcher nunmehr 
Vereinter "Sachbearbeiterablagen" nicht mehr erkennbar, alle 
zusammen bilden einen durch den gemeinsamen Aktenplan geregel- 
ten Organismus. Die Unterschiede, hervorgerufen durch die in- 
dividuelle Handhabung, werden erst bei näherer Untersuchung 
der Akten erkennbar (schlechte oder gute Aktenführung, irrtüm- 
liche Auslegung oder mangelhafte Anwendung der allgemeinen 


Aktenführungsvorschriften). 


venienzstelle er- 


iters ist dabei 


er zentralistischer Handhabung 
die er ohne Zu- 


Diese geschilderten "Sachbearbeiterablagen", die sich in- 
nerhalb eines Gesamt-Aktenplans in mehr oder weniger engen 
Bindungen bewegen, erscheinen zwar vom Gesichtspunkt der Regi- 
stratur und Geschäftsführung im Vergleich zu früheren Formen 
als ein sehr auffälliger neuer Sonder-Typus, vom Archiv aus 9€° 
sehen aber nicht. So könnten wir vom Standpunkt des Archivs au® 
auf eine besondere Kennzeichnung dieser Organisationsform ver” 
zichten,. 

Indessen stellt die "Sachbearbeiterablage" in der Registra- 
turwelt eine so auffällige Abkehr von alten Gewohnheiten dar, 
daß wir auch die Erscheinungsform, die mit einer Registratur” 
Zentrale arbeitet und einen Gesamtoraanismus aufweist, nicht 
vom Typus 7 trennen können. Wir wollen diese Art der "Sachbe- 
arbeiterablage" als Variante B kennzeichnen. 


Schlimm ist es in den "Sachbearbeiterablagen" mit der Ver” 
wahrung des nicht mehr laufend benötigten Schriftgutes be- 
stellt. Da jeder Sachbearbeiter selbst für die Verwahrung ZU 
sorgen hat, so gibt es entsprechend viele Lager nicht mehr be” 


nötigter Akten auf Schränken, in Kellern und (wenn es ausnahm®” 


weise solche gibt) auf Böden. Eine Obersicht fehlt, es sei 
denn ein effektiver Hauptreaistrator nähme den Sachbearbeiter" 
die Sorge für die nicht mehr benötigten Akten ab. 

Dieser Zustand wird noch verschlimmert durch den ständigen 
Kompetenzwande]l zwischen den Sachbearbeitern. Schließlich weiß 
niemand mehr, wer für diese oder jene Gruppe im Keller oder 
auf dem Boden lagernder Akten zuständig ist oder um was für 
Akten es sich überhaupt handelt. Der Eindruck einer völligen 
Auflösung aller organisatorischen Bande ergibt sich leicht für 
den Archivar, der diese Masse übernehmen bzw. bewerten soll- 


16. Typus 8: Reformtypus ohne Geschäftsta ebuch, mit Ersatz- 


Aufschreibungen. 


Das Geschäftstagebuch mit allen seinen Aufschreibungen Bm“ 
schließlich der Indices wird abgeschafft, Die Reformer behauP” 
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ten, die Aufschreibungen kosteten zu viel Zeit und Arbeit und 


gäben doch keine Sicherheit. Die durch Fortfall des Tagebuchs 
erzielte Verringerung des Schreibwerkes erspäre viel Geld. 


Sicher hat die übertriebene Vorstellung vom Journalnummern- 


Schinden und der damit verbundenen Vermutung, € würde zuviel 


aufgeschrieben, dann aber die Optik der Auswirkungen des 
"Stellens" in den Ministerien viel zur Abneigung gegen die Ge- 
Aber die Frage ist angebracht: 


Schäftstagebücher beigetragen. | 
das bisher das Kernstück 


Mußte deswegen das Geschäftstagebuch, 
der Sachakten-Registratur gewesen wär, gleich ganz ausgerottet 
werden? Die Ansicht der Reformer bejahte die Frage. Sehen wir, 


Wie sich die Abschaffung des Geschäftstagebuchs in seinen ver- 


SChiedenen Funktionen auswirkt. 

Während die Reformer die Rechtssicherungsfunktion, die Er- 
ledigungskontrolle, die Möglichkeit der Geschäftsübersicht, 
die Identifizierung jedes einzelnen Schriftstücks durch die 
besondere Tagebuchnummer zu bagatellisieren vermochten, konn- 
ten sie den fühlbaren Verlust des Geschäftstagebuches als 
Findmittel nicht in gleicher Weise abtun. 

In der Sachaktenregistratur hatte man den 1d 
Feicht, daß sowohl nach Betreffprinzip wie nach chronologi- 


Chem Prinzip wie nach Korrespondenzpartnern gefunden werden 
glichkeit anhand des Datums 


ealzustand er- 


konnte, Jetzt fielen die Findmö 
Und des Korrespondenzpartners aus! Gefunden werden kann nur 
Noch nach Sachbetreff, der oft nicht eindeutig bezeichnet wer- 
den kann. Das Suchen nach Vorgängen begann jetzt erst recht 
Cigentlich, und zwar nach Vorgängen, die man nicht mehr mit 
einer einfachen Zahl, die ausschließlich ihnen zukam, benen- 


nen und identifizieren konnte. 


b 


-:_Reform-Forderung: "Nur_das_ Wichtigste „aufscenrei2s-_: 
Sehr bald kamen die Reformer zur Überzeugund» daß es doch 
Nicht ganz ohne "Aufschreibungen" zur Organisation des Ge- 
SChäftsganges ginge. Man sah sich genötigt» doch wieder solche 
Aufschreibungen zuzulassen. Inzwischen war die Büroreform So 
sehr mit der Abschaffung der Geschäftstagebücher verknüpft, 


dre, 
GAB es als Zugeständnis des Mißerfo1l9S angesehen worden wär 
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wenn man wieder zum Geschäftstagebuch zurückgegriffen hätte. 
Das durfte nicht wieder in Erscheinung ereken, Han wollte 
u nicht in den Fehler des alten Geschäftstagebuchs mit 
seiner Nummern-Schinderei und dem "Stellen" zurückverfallen. 
Also sollte fortan nicht mehr alles, sondern "nur das Wich- 
tigste" aufgeschrieben werden. 
ww Di een EEUONEUNGEN werden durchschnittlich nur 
un . er Eingänge Aufzeichnungen nötig sein". Da$s 
aber bei Untersuchungen viel leichter ge- 
u als Unwichtiges, nach dem so oft gesucht werden muß! 
Aus Gründen einer rationellen Arbeitsweise ist es nicht 
zu vertreten, lückenlos alle Eingänge, häufig sogar mehrfach; 
einzutragen, nur um jederzeit die Frage, ob eine Sache über” 
haupt eingegangen ist oder wo sie sich befindet, schon auf 
Grund der Eintragungen beantworten zu können. or hierauf 
.._ Arbeitszeit steht außer Verhältnis zu dem Nutzen 
“le Pernenee, die Akten übersichtlich zu 
ne DE Inhaltsverzeichnisse - auf 
ee ne äußert sich die Registraturanwer 
u nisteriums des Innern (1958. S.16). Sie fährt 


n 1 Di 
(1) Die Eintragungen sind auf ein Mindestmaß zu beschränken: 
(2) Nicht einzutragen sind: 


l) Personalangelegenheiten, die in bestimmte Personal- 
akten gehören, 

2) Schriftstücke und Anzeigen ohne Bedeutung, Bestäti- 
._— und Dankschreiben, unaufgefordert eingesandt® 
 —- von Büchern und Bürobedarf usw. (wird auf 

as Angebot zurückgegriffen, wird es nachträglich 
wie andere Eingänge behandelt), 

3) Rechnungen, Kassenanweisungen und derg] 


4) Presseausschnitte, auf die nichts besonderes zu ver” 
anlassen ist, 


5) Zeitungen, Zeitschriften, Gesetz- und Verordnungs- 
blätter usw., 


6 . 
) Urteile für Entscheidungssammlungen, statistische Be“ 
richte allgemeiner Art usw,, 
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7) Geschäftsvorfälle, die in Sachbearbeiterablagen ver- 
(besonders wichtige Schriftstücke oder 
in die Zuständigkeit mehrerer Re- 
örigkeit daher zweifel- 


waltet werden 
solche, die sachlich 


ferate fallen, deren Aktenzugeh 
haft sein kann, können in die Ordnungsliste nach & 16 


Abs.2 eingetragen werden). 
(3) Andere Geschäftsvorfälle sollen nur eingetragen we 
wenn es aus Sicherungs- oder Ordnungsgründen notwendig 
ist. Näheres hierüber enthalten die Eintragungsgrundsät- 


ze (Anlage R 5), deren Durchführung der Ministerialbüro- 
nvernehmen mit dem Fachrefe- 


rden, 


direktor, wenn nötig im Ei 
renten, im einzelnen regeln kann." 

Auf Seite 16 werden nähere Erläuterungen gegeben: 

"Die Zahl der Eintragungen Aus Sicherungsgründen kann 
weil die Eintragung bei den ge” 
wöhnlichen Geschäftssachen die Sicherheit gegen Verlust, 
d.h. Feststellung des für den Verlust Verantwortlichen, 


nicht wesentlich fördert (offener Hin- und Rücktransport 
die von der Eintragung nicht er- 
erungsgründen hat 


eng begrenzt werden, 


durch Amtsgehilfen uSYW.» 
faßt sind). Eine Eintragung Aus Sich 
sich daher auf die besonders wichtigen Eingänge ZU be- 


Schränken. 

l) Förmliche Urkunden, 
2) Sachen von besonderer finanzieller Tra 
3) Schreiben von hohen Staats“ und Regierungsstellen (vor 


allem Bundespräsidialamt, 
präsidierenden Mitg 


außer in Personalsachen, 
qweite, 


Bundeskanzleramt, Bundes- 


tag, Bundesrat, ]iedern der Landes- 


regierungen), 
4) vom Minister gekreuzte Eingänge, 
5) vom Referenten oder Sachbearbeiter ausdrücklich be- 


stimmte Eingänge. 


Für Verschlußsachen gilt die Verschlußsachenanweisung. 


Die Form, in der die als Ersatz des Tagebuchs zugelassenen 


370 


"wichtigen" A , 

nen Kennen erfolgen sollten, hat sich nicht 

zu Zwei Wei c ergeben. Schließlich sind die Reformer 
ngaer abweichenden Lösungen gelangt. Wi ] 

i r wol- 


n 1 j r r 


den Sachakt 
en 
2achäktenordnern zu arbeiten, als Variante B bezeich 
eichnen. 


Die beiden y 
erf 
ee ahren stehen in Wechselwirkung zuei d 
us dem folgenden ergeben wird u 


Zum erstenm 
al wurde der Y 
2 ers 
Schäftstagebuchs 1926 uch einer Abschaffung des Ge- 


Damals wurd i 
e ei 4 | 
ne Musterregistratur (I, Verfassung und V 
: un er- 


waltung) gesch 
aff 
dices d nn. die das Geschäftstagebuch ' 
urch eine "Ordnungskartei" und seines In- 
ersetzte, a 


und eine "Einsenderkartei" 


Die Ordnun 

ska i 
(= Sachak ö rten wurden Je eine für jede A 
aktenband) eingerichtet nn a 


wurden darin vermerkt nr AEEISE SEBEITeENare 


Ursprüngli 

n glich 

ungskarten als Kartei aufzuste]] u 
en. 


h 
IR SER SEHR: in jedem Aktenb 
Rotulus" oder "Renner" Bi 

die Ordnungskarte, 


Daneben bestand das In- 
u ‚», wie es seit alters als 
Ich war, fort. Es ergab sich, daß 


d wichtigs ii 
es betreffenden Aktenbandes Bh en 


haltsverzeichnis übereinstimmt 
vollständig wie der Rotulus w | 
a 
In Erkenntnis, R 


weitgehend mit dessen In- 


nur daß sie eben nicht so 


daß h 
schrieb die Gemeinsame . Doppelarbeit geleistet wurde 
eschäftsord na 
von 1926 in ihrem Allgemeinen Tei] vor. nn. 
or, 


sei, daß es überflüssig 


Inhaltsverzei i 
ständig zu “risk u Ordnungskarte nebeneinander voll- 
Sache in der leise ., Reichsministerium des Innern hat die 
haltsverzeichnisse geregelt, daß es die Ordnungskarten zu In- 
heftete; es sind ae ließ, d.h. vorn in die Akten ein- 
tons, die wie ein enge mehr Blätter, sondern steife Kar- 
Eintragung erfolgte - el das Schriftgut schützen sollen. Die 
worden - nur in ee 1 SUN AONDIESNERZEFEhuTE Dee 
per als bei einem Ge en Die Rubrizierung ist erheblich knap“ 
kannt vorausgeset schäftstagebuch, da der Aktentitel als be” 
zt werden kann. 


im Rei ini 
chsministerium des Innern gemacht. 


folgendes: 


l) 


2) 


kartei aufgegeben u 
den Akten in gekürzter Form beibehal 
Vertreter der Bürorefornm anderwärts 
Soweit erkennbar, verzichteten sie 
liche Verwaltung, Düsseldor 
nisse, die sich ohnedie 
Registraturen geleistet hatten; 
Schäftstagebuches 
Registraturen an. 
das Reichsministerium des Innern be 
karten werden nach Aktenzeichen 
aktenband eine, und sollen d 
fordern. 


bungen gering, da alle Vorgänge übe 


ei 
iner Karte vereint sind". 
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Bei dem Verfahren des Inhaltsverzeichnisses ergibt sich 


Eingegangene, für wichtiq erachtete Schriftstücke müssen in 
das Inhaltsverzeichnis eingetragen werden. Dazu muß der be- 
treffende Aktenband ausgehoben, zuweilen das nicht bequem 
zu beschreibende Inhaltsverzeichnis aus- und wieder einge- 
heftet werden. Die alte Journalarbeit ging züg 
artige Unterbrechung vor Sich. Die auch dann erforderliche 
Aktenaushebung erfolgt nachher in einem Arbeitsaana. Das 
war zum mindesten bequemer, aber auch wohl rationeller. 


Der Aktenverwalter hat am Schreibtisch kein spezielles 

Er muß bei seiner Suche die in Frage kom- 
im Inhaltsverzeichnis Ssu- 
ftstück als wich- 


ig ohne der- 


Findmittel mehr. 
menden Aktenbände ausheben und 
chen, und zwar ohne Gewähr, daß das Schri 
tig auch verzeichnet wurde. Das Suchen wurde zude 
Schwert, weil das Schriftstück ja nicht mehr einfach durch 
eine Tagebuchnummer identifiziert, sondern nur durch den 

Partnernamen und das Datum bezeichnet werden kann. Gibt es 


mehrere gleichen Datums zuM selben Fall, dann ist die 


Schwierigkeit groß. 


mer”- 


chsministerium des Innern die OrdnungS- 


Während also im Rei 
]tsverzeichnisse in 


nd statt dessen die Inha 
ten wurden, 
den entgegengesetzten Weg. 


(Richard Couve®, Wirtschaft- 
Itsverzeich- 


gingen die 


f 1951) auf Akten-Inha 
s zuvor nur sehr bedeutende Behörden- 
legten aber anstelle des Ge- 
bei den Bearbeiter- 


"schriftwechselkarten 
mit denen auch 


Das sind die Ordnungskarten, 
gann. Diese Schriftwechsel- 


d.h. für jeden Sach- 


geführt, 
n Schreibaufwand er- 


adurch geringe 
karteimäßiger Führung der Aufschrei- 


r das gleiche Gebiet auf 
"Zum gleichen 


"Die Sucharbeit ist bei 


Wir würden sagen: 


3r2 


Fall" oder "zum gleichen Betreff". 


Offenbar wird Zwecks Erleichte 


rung der Sucharbeit die Kar- 
teiform, d.h. 


die Vereinigung der Schriftwechselkarten in 
einer Kartei, bevorzugt, 


Man kann dann bequem nachschlagen 
und muß nicht erst jewei] 


Ss die etwa in Betracht kommenden Ak- 
n Inhaltsverzeichnis befragen. Bei 


so auch die Evidenz in der Kartei ge- 
sie geht nicht mit den Inha] 
Ausleihung fort. 


Sichert; tsverzeichnissen bei der 


Die Schriftwechselkartej hat 


im weiteren Verlauf deutliche 
Tendenzen zur Rückentwicklung Zu 


ückgekehrt ist. In der Reci- 


teriums des Innern von 1958 
"Ordnungskarten. An die Stelle des Tage- 


finanzministerium, das die Ordnungskarten 
unter der Bezeichnung "Sachkarten" 


von einer "Sachkartej" 
Schäftstagebuch durch d 
nicht müsse. 


kennt und dementsprechend 
Spricht, verfügte (1956), daß das Ge- 
lese Einrichtung ersetzt werden könne, 


Der entscheidende Nachte 
selkartei ist, 
der Tagebuchfünh 
geben muß: 


il der Ordnungs- bzw. Schriftwech- 
daß sie mehrere wichtige praktische Vorteile 
rung nicht zu übernehmen vermag, sondern auf- 


l) Das chronolo ische Findmittel, 
folgreiche Dienste: geleistet ha 
dann eingesetzt werden konnte, 
Betreffs und mit Hilfe der Syst 
geblich war. Die Ordnungs- bzw. 


tet nur dasselbe Hilfsmittel übe 
wie der Aktenplan. 


das bisher tägliche und er- 
tte und zum mindesten immer 
wenn die Suche anhand des 
ematik des Aktenplan ver- 
Schriftwechselkartei bie- 
r Betreff und Systematik 


2) Die Bearbeitungskontrollen des eigenen Personals und Er- 
———_ 4 9Skontrollen 


fü 
3) Die statistische Grundlaae 


ä ich bei de 
4) Ein Index der Partnernamen laßt s 
Index ger TärLner Ve 
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22 ‘ cht. 
nmöglich gemä 
]le des Partners werden U | 9 nee 
a a r die Beurteilung de 


Stoß- und Ruhezei- 
statistische Grundlage 


nis von 
Schäftsumfanges und zur Erkennt 


rtei 
ten entfällt. r Ordnerka 


tzen. 
ändlicher benu 

ingen und noch umstö ile des Ge- 
nur umständlich anbring wichtigen Vortei 


N jese 
Nicht nur der Verzicht auf d dnungskartei 


ten der Or 
icht zu UngunsS ist der 
BERSUERTADENNENS nn Punkte hinzu. Vor allem 
tive 


nteil 
Es kommen andere nega Ganz im Gege 


u ifelhaft. i 

behauptete Zeitgewinn höchst zwe Wiesbadener Innenmini 
an in einer Abteilung des h 2 Stunden statt 
B 2 

ee die Ordnungskarte! nn ebuch In Anspruch 
rher das Geschäftstag . ee nie 
ee ämtliche Eingänge U Er or 
obwohl es 54 Als besonders lästig 
Ausheben und Wieder- 


genommen hatte, hatte. 
die "wichtigen" verzeichnet en, 
wies sich das jedesmalige Ka der Kartei. 
| der Ordnungskarten in ht darin, daß die 
einstellen tlicher Nachteil BEE ia beschrieben 
tin weiterer wesen it Tinte und nur : Tinte geschrie- 
"rdnungskarten nn . espart werden. Wenn ne: desmal abge- 
"aren. Es soll ja Do ut, weil die Schrift J® re oder 
ben wird, hält re co wird BT a. Say 
t den muü . ‚der 
ee Der eine en. unansehnlich. 
2 benutzten Ba heinbandes nicht 
"Ischt. Die häufig haftigkeit eines Buc ind bei allen 
können es mit oo... Kopierstiftschrift EN Eine derart 
= INERMERS aaa ale Lineenac einen günsti- 
Weikhee ne macht, gelinde gesade 
9eführte Ordnu 


Jen Eindruck. 
Einen Vorteil ha salich gewo 
nNalnummernschinden ist nun unmog 
Unnützes Schriftwerk u. 
Jetzt geht die A e Entschei 
Wichtigen erfordert eine Jewe N der 
ters; das ist unbequem. Der Bear 


| ühe, 

ufschr r ich die Mu 

n Aufschreibungen hat, spart STC 

2 11 ist die Auslese von etwa wic - 
n jedem Fa i 15% htiger Schrift 


Sie 


tei: Das Jour- 


’ naskar 
t natürlich die Ordnung Es ist sinnlos 


rden. 


S 

esetzt. Die Auenaıı ©e 
nn dung des Bearbei- 
wenig Nutzen von 
soweit er kann. 
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Stücke bei 
gen a Suchen wenig hilfreich. Denn die wichti 
1 Stü ” 
and Kater tücke werden auch ohne Aufschreibung über Betreff 
an 
gen S gefunden. Gerade unwichtige Schriftstücke pfle- 
ucharbeit zu verursachen ’ 
Welchen Nutz ” 
ee De u ae: denn die ganze Aufschreiberei überhaupt 
BON j r kegistrator über Betreff und Aktenplan den zu 
en \ ” 
aa n RER gefunden hat, dann kann ihm die Ordnungs- 
ihr 
net, wenig a Auswahl von Schriftstücken, die sie verzeich- 
a nn en. Dann ist es einfacher und sicherer, im Ak- 
ana nachzuschlaaen, wo nicht nur das vermeintlich 
ıge, sondern alles zu finden ie eın IC 
Die Ordnungs- \ 
dies bite oder Schriftwechselkartei erfüllt ihren ohne“ 
nen. nen Zweck nicht: Es ist eine unnötige Arbeit 
n anzuerkennenden 
N 
lassen. utzen. Man sollte sie ganz unter” 
Für das Archiv ij 
R| . 
geschriebenen ie I sie wertlos, allenfalls sind die darauf 
tentitel als Verzeichnis-Ersatz zu gebrauchen, 


gIstratur eine . 
akten-Ti sonstige Verzeich - 
en-Titel nicht erfolgt ist (Typus 6 D) en! 


d. i 
d._ Variante C: Mit Kanzleitanebuch 


In der G60 I 5 
‚ 1958 bzw. der dazu gehörigen Kanzleianwei- 


sung wird die Führ i 
ung eines Ka 
(Kanzleianweisung 56,2) nzleitagebuches vorgeschrieben 


Als Anlage K 2 wi 
wird ein M . 
neben: uster eines Kanzleitagebuchs ge” 






Zur Geschäftszei- 


gefertigt|von Kanzlei Bemerkungen 


Kanzlei|chen od 
er kur-[d 

am ze Inhaltsan- urch ab an 
gabe am 


Es handelt si 
ich : j 
gebuch. Dieses Ba um ein unilaterales Auslauf-Geschäftstä” 
KR rsatz-Geschäftstagebuch dient nicht der Regi” 
s ern der Kanzlei zur Kontrolle ihrer Ausgänge 
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e. Varianten D: Einsenderkartei_ und TE: 222-2. -- 


(l) Variante D: Einsenderkartei. 
Auch der Korrespondenzpartner-Index k 


gistraturen nicht ganz entbehrt werden. 
"Die FEinsenderkartei 
bei denen man nach dem In- 


onnte in größeren Re- 
Er wurde durch die 


Einsenderkartei ersetzt. ist von Wert, 
um solche Schreiben wiederzufinden, 
halt nicht genau wissen kann, ZU welchen Akten sie geschrie- 
end werden auch hier nicht alle Einsen- 
und da wirkt denn 


gen, die niemand 


ben sind". Dementsprech 
der aufgeschrieben, sondern eine Auswahl, 
die Bequemlichkeit dahin, daß die Eintragun 
zählt, auf ein Mindestmaß beschränkt werden. 

Die aus der Behörde ohne Vorganı (0.Y.; oder v.A.w. = von 
Amts wegen, motu proprio) entstandenen Schreiben werden, SO- 
weit nötig, auf einer besonderen Karte der Einsenderkartei 


vermerkt. 

"(1) Ein Einsenderverzeichnis kann das Auffi 
vom Einsender her erleichtern. Es ist J 
keit alphabetisch oder - 2.8. für Schreiben von Behörden 
und anderen bestimmten Einsendern systematisch zu ord- 
nen. Zu empfehlen ist die Karteiform (Anlage R 3). 

und Landesbehörden, Vereine, Ortschaf- 

können durch Farben unterschie- 


nden der Sachen 
e nach Zweckmäßig- 


Karten für Bundes- 
ten, Privatpersonen USW. 
den werden. 

(2) Statt der Inhaltsangabe nach Stichworten genügt regelmä- 
Big die Aktennummer, wenn ein systematisc 
(& 3) eingeführt ist. Sie genügt bei der Mehrzahl der 
Arbeitsgebiete für Schreiben nicht amtlicher Absender und 
stets, wenn die Sache zugleich im Tagebuch (Ordnungskarte) 


mit Stichworten eingeträgen ist". 

S0 ordnet die Registraturanweisung des Bunde 
Innern, 1958 (S. 6/7), es an. 

Aber auch die Buchform wird vorgeS® 


her Aktenplan 


sministeriums des 


hen. 50 heißt es in der 


9enannten Registraturanweisung (S.7): 
Tagesangabe (Datum) des 


(4) Das Eingangsbuch ist ein nach der 


S Einsenderverzeichnis. Es kann das Ein- 


Eingangs geordnete 
Wo ihm der Vor- 


senderverzeichnis nach Absatz | ersetzen. 
h wie möglich (Ge- 


zug gegeben wird, ist es SO einfac 
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schäftszeichen des Einganas, 
Ordnungskarte; 
führen", 


Einsender, Tob.-Nr. oder 
Datum geht aus dem Tagesblatt hervor) zu 


Das bedeutet, daß das chronologische Prinzip anstelle des 


Korrespondentenprinzips gesetzt wird. 
ches Eingangsbuch 
tagebuch ist, 


Es ergibt, daß ein sol- 
in Wirklichkeit ein untaugliches Geschäfts- 


Die Registraturanweisun 


9 hält einen Sachindex für entbehr- 
lich (S.7): 


1%) Das Sachverzeichnis kann das Auffinden eines Vorgangs 
von der Sache her erleichtern. 
entbehrlich angesehen werden, wenn ein systematischer 
Aktenplan ($ 3) besteht. Eintragungen haben sich auf das 


Stichwort und den Hinweis auf die Tagebuchnummer oder 
Ordnungskarte zu beschränken", 


Es kann regelmäßig als 


"Einsenderverzeichnis und Sachverzeichnis können zusan- 
men mit dem Tagebuch oder der Ordnungskarte im Durch- 
Schreibeverfahren hergestellt werden", 


Wie das geschehen kann, ist nicht zu ersehen. 


Die Kritik muß lauten: 
l) Die Einsenderkartej 


ist nicht vollständig und deshalb in 
ihrem Wert reduziert 


Sie nennt nur das Aktenzeichen. 
tenzeichen festzustellen 
Dann muß der betreffende 
gen werden, 
findet. 


2) Es ist erst durch das Ak- 
» welche Sache gemeint ist. 

Band ausgehoben und nachgeschla- 
ob sich darin das gesuchte Schriftstück be- 
Im Geschäftstagebuch läßt sich die einfache Num- 


mer leicht nachschlagen und gibt präzise Auskunft ohne we! 
tere Bemühung. 


3) Die Einsenderkartei wird mit Blei- 


oder Kugelschreiber ge” 
führt, die Schrift 


ist entsprechend flüchtig. 
(2) Variante E: 


Sicherungseintragungen; die Mitzeichnungs- 
liste. 


Die Einsenderkartej 


ie 
wird gleichzeitig dazu benutzt, di 
unentbehrlichen 


"Sicherungseintragungen" anzubringen. In 
ihr werden die Aufschreibungen über die u 
gegebenen Sachen, 


rschriftlich ab“ 
die sogenannten Durchgangssachen vorge” 


een aa an Ba a m 


N hit, 
daß ein entsprechender Eintrag fe 
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| ü Ü a", sagt das 
\ intraqunaen sind überflüssia , 
nommen."Weitere Ein 


} Stellen wird 
m 10.X1.1926. Das umständliche .- 
te | !yr alle Abweichungen voM norm 
a: ® .. e 
iner andern Abteilung, Behör 
wre der MitzeichnungS- 


gänzlich abgeschafft. 
Lauf, z.B. bei Vorlage ee 
USW werden in einer "einfachen 

liste, verfolgt. 


h 
fel ist die Absc 
BE ZNeE e wohltuende Reform, 


affuna des Stellens in der 


aber auch hier 
brachten Form ein n (vgl. Couve& 
.. ieder besondere Aufschreibunge ( 
erwachsen w 


der 
) tellens und 
S,174: schematischer Vergleich des S 

4,40: ; i 


Reform). 


; 
Frist verfügt, hat der . 

j [1 Üüc S 
Wiedereingang des Schriftstuü “ 
h eine Liste einfachster 
Bu ehen. Ist die Sache 
ist der 


vorzuleaen und ist keine 
tor (Sachbearbeiter) den 
zu überwachen. Dies kann 


h 
; f e R6) aesc 
EEZELEHNUDgS LISTET NE cht zurückagelangt, 


Registraturan- 
on 1958 


ni 
nach angemessener Frist noch 


n rfügt die 
Peferent zu verständigen", So V® 


) jum s Innern V 
1 ng hg V Bundesministeriu de 
weisung, s . 


(s.9, 8 19). 


urch die Tatsache, 


= ein d 
ch ermöglicht all chnelle Kontrolle, 


eine S 


Das Geschäftstagebu 


l) welche eingegangenen oder 

2) ausgesandten Schreiben erle® ne dansz 
Die Restantenlisten ließen . Nor entfä 

Nach Fortfall der a 0. 

möglichkeit. Restantenlisten — Ersatzaufschreibungen, 

lich. Ein bequemeres Ausweichen au en eimios, 

nur das Wichtige zu nennen hätten, hlecht bestellt sei um 

entgegnen, daß es SC ]le nötig habe. Im 

Ana die eine solche Kontro esin den 

un Einer twa eingehenden N en lehrt, 

a troimöglichkeiten. on. —_ ntrollen unum- 

Fa an Stars Dienststellen NO 

aß auch be e 


sind. 
Bu h leicht herstellen. 


11t jede Kontroll- 


wäre sehr umständ- 
die 
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gänglich sind jes 
u. Be Ohne dies ist es nicht mit dem Ansehen ei 
G Inbar, erst Mahnungen abzuwart nn 
anz aufgegeb Ä u 
horscade on sind die Restantenlisten aber nicht, wie 
n ’ 
9 in der mehrfach zitierten Registraturanwei- 


suno des Bu m m 
ndesministeriums des Innern von 1958 (S.7) igt 
i zeigt: 


vierteljah no 4 
Blatt die n = Jedes Peferat auf einem besonderen 
anmac) orgänge aufzuführen, die in den Taaebüch 
Mestäder arten) zwei Monate und länger offe | = u 
ste), . n stenen 
an ). Die Listen sind über den Ministerialbüro- 
und den Abteilungslieter ( nn 
er) dem Referenten vorzuleaen 
zwei Wochen a 


Unterabteilungslei- 

| ee ton Er vermerkt innerhalb 
gibt die Listen auf dems N a un 
rück". elben Wege zur Registratur zu- 

Auf den Ordn 

Der nicht Versehen ist aber nur ein Teil verzeichnet 

Außerdem müßten Bo j Teil entzieht sich der rien 

geht es nicht. e Ordnungskarten durchgesehen werden. So 

Als einziges M 

Wedervortageverfügung = Erledigungskontrolle verbleibt die 

fälliges Verfahren — iese ist allerdings ein recht schwer” 

u een es schickt sich nur zur Kontrolle, ob 

chreiben vom Partner geantwortet ne cm 


mindesten muß 
ein Terminkalender geführt werden, in d 
‚ in dem die 


e S Ü 


Geschäftsta mm m 

eb 

g uchnu er ist das ziemlich u stäandlich d d 
cn, a as 


» 


Stichwort üb 
er d 
gewährt solch en genannt werden müssen, Gleichwohl 
at keine ej i 
werden die bet ndeutige Sicherheit, A ae 
RE es nm Schreiben mit ihren Akten “ Pe 
an dem cd ner besonderen Mappe bereitgelegt, geordnet 
derer a a enin. Das ist ee i ktisch 
fenden Akten FAR es aber sehr oft zur Suche nach ” b — 
Benannte aß, sofern nicht Quittungen fü . - 
j n Lagerort eingelegt wurden eu 
as Wiede j 
Auch bei Seien ist in jedem Falle umständlich 
ndensein eines Geschäftstagebuches ist ein Ter 
ein - 


3,3 


minkalender, der dann aber nur sehr einfach die Nummer nennen 
muß, nicht zu entbehren. Zweifellos erscheint ®S als sehr mif- 
lich, das Verfahren allgemein zur Erlediaunaskontrolle einzu- 
setzen. Es wird damit ein beschwerlicher Apparat in Bewegung 
gesetzt, der sich bei der Führung eines Geschäftstagebuches 


allein durch die dabei vermittelte Optik eindeutig und ohne 


weiteres Zutun erübriat. 


Als weitere Ersatzaufschreibung ZU Kontrollz 
und die "Aktenausgabekartei”. 


undesministeriums des Innern 
htzeitigen Rück- 
gabe- 


wecken erschei- 


nen das "Aktenausgabebuch” Nach 


8& 7 der Reaistraturanweisung des B 
1958 ist zur Kontrolle der Ausaabe und der rec 
gabe der Akten ein Aktenauscabebuch oder eine AktenauS 
kartei anzulegen, oder es sind "Fehlkarten" (= Nuittungen, 


Stellvertreter) zu benutzen. D3S alles erübriat sich bei Füh- 


r : BR 
ung eines ßeschäftstanebuchesS. 


Die Obersicht über die Entwicklung, 
S Geschäftstaaebuch erkenne 
chwere Einbuße, 


Zunahme und Abnahme des 


Geschäftsaangs, wie sie da n ließ, 


hört mit der Reform auf. Das ist jedoch eine $ 
die mit der Beseiticung der Journalnummern-Schindere\ zu teu- 
er erkauft ist. Ersatzaufschreibungen oder andere Einrichtun- 
gen, die den Ausfall dieser wichtigen Evidenz ausgleichen könn- 


ten, wurden nicht in Vorschlag gebracht. 


9. 


- 
m 
m u... m m m m mm m _ 


jedes einzelne Schrift- 
bezeichnet und 
tstaaebuchs ent- 
zierungsmittel. Es 


Die Geschäftstagebuchnummer hatte 
Stück auf einfachste Weise unverwechselbar 
identifiziert. Mit dem Fortfall des Geschäf 


fällt dieses sichere und eindeutige Identifi 


Muß Ersatz geschaffen werden. AlS solcher dient: 


l) Das Aktenzeichen, das der Aktenband, ZU dem das Schrift- 
stück gehört, im systematischen Aktenplan führt. Es teilt 
dieses Zeichen mit allen im gleichen Aktenband enthaltenen 


Schriftstücken. 

2) Die Identifizieruna kann nur durch 
ermöglicht werden. ES können allerdingS me 
im gleichen Aktenbande dasselbe Datum traqeN. 

3) Zum Aktenzeichen und Datum wird hinzugesetzt das "Organisa- 


das hinzugesetzte Datum 
hrere Schreiben 
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tionszeichen" der Stelle, die den Vorgang bearbeitet hat h._Schlußfolaerung. 


ERREREEBRTF = h fol- 
(Abteilung, Referat, Abschnitt). Das ist bei der Sachbe- = 


ben 
Ober den Effekt der Ersatzaufschreibungen erge e 


arbeiterablage unerläßlich, 


Die Verbinduna von Aktenzeichen und Organisationszei- 
chen ist das "Geschäftszeichen", Es versteht sich, daß die- 
ses Geschäftszeichen einen Bandwurm von Zahlen, Buchstaben, 
Strichen, Klammern, Fett- und Maaerschrift, hochaestellten 
und als Bruch geschriebene Zeichen darstellt. 


Die Registraturanweisung des Bundesministeriums des 
Innern von 1958 verfügt darüber 15,9): 
"8 20 Geschäftszeichen. 


(1) Die Registratur (Sachbearbeiterablage) versieht alle 


Schriftstlicke und ihre Anlagen mit dem Geschäftszei- 


chen. Unterbleibt eine Eintragung, fällt die Angabe 
nach Absatz ?c wea, 


(2) Das Geschäftszeichen hat zu enthalten: 
a) Die Bezeichnung der Abteilung, Unterabteilung oder 


des Referats als organisatorisches Merkmal, 
b) die Aktennummer ($ 3 Abs.3) 


und 


als sachliches Merkmal 
c) bei Eintragung in das Tagebuch (Ordnungskarte) auch 
die Tagebuchnummer (Karteizeichen). 

Das Karteizeichen der Karten nach Anlage R 2 Nr,5, z.B. bei 
Eingängen von Privatpersonen, 


ist zweckmäßig aus den An- 
fangsbuchstaben des Namens des 


Absenders und dem Datum deS 
eingegangenen Schriftstücks zu bilden, z.B. Alb. 5.6." 


Das Bundesamt für Arbeitsvermittlung ordnet 1964 an: 


"Aktenzeichen - Oraanisationszeichen - Geschäftszeichen. 


Das sprechende Aktenzeichen weist auf den Inhalt des 


Schriftstücks hin. Bei der Bearbeitung von Erlassen gilt 


das Aktenzeichen der vorgesetzten Dienststelle. Im Schrift” 
wechsel ist dem Aktenzeichen das Organisationszeichen der 
Stelle, die den Vorgang federführend bearbeitet hat (Abtei” 
lung, Referat, Abschnitt usw.) voranzusetzen. 


Organisations- und Aktenzeichen gemeinsam ergeben das Ge” 
schäftszeichen", 


gende Feststellunaen: 


1) 
e) 


9) 


an 
—_ 


SI 
—_ 


8) 
9) 


Zuerst fällt die Vielzahl der Ersatzschr 


einen Geschäftstagebuches, das 
voll und übersichtlich vereint, 
digkeit gewährleistet, die bei so vielen, 
Selten benutzten Buchführungen zweifel 


Die Rechtssicherung geht verloren. | En 
Die Identifizierung der einzelnen Schriftstuü 


y ist unge- 

ständlich und mangelhaft. Das Geschäftszeichen 9 
schickt und nicht präzise. —. 

Schrift 
Die Kontrolle über den Verbleib der Be as kacen 
stücke neht verloren. Der Nachweis der Fa nn ander 
über die Einsenderkartei ist nicht praktisch. len: 
re Mitzeichnungsliste muß geführt werden, dere - 


keit zweifellos nicht zuverlässig ist. 
n 
Eine Kontrolle innerhalb der Stelle ® n gessen Yoll- 
sonderes Aktentagebuch muß geführt werden, 
ständigkeit fragwürdig bleibt. Bene 
Die Kontrolle der Erledigung der eingegang 
gesandten Schreiben geht verloren. ec zeinaare 
Die Sicherung des Zusammenhanges der schr 


des Einzelfalls ist verloren. open 
Das chronologische Findmittel ist verIo . 


tfällt ganz. Ein be- 


e der auSs- 


Das Kanzleita- 


rsatz. 
gebuch und das Eingangsbuch sind ein a nerier 
Für den Index als Findmittel nach dem a Ersatz. 
zip ist die Einsenderkartei ein Bee eht verloren. 
Die Obersicht über den Umfang der Geschäfte 9 


. 19. 
fellos überflüss 
; naskarteil zwei 
Dagegen ist die Ordnunt eibungen auf: 


Ordnungskartei, 


) buch 
Einsenderkartei oder Einaangst 
mit Durchgangssachen-Verzeichnung» 


mit besonderen "0.V."-Karten, 
Mitzeichnungsliste, 
Kanzleitagebuch, 


Aktenausgabebuch. 


die Stelle des 
& ' Apparat tritt an _ 
Dieser unübersichtliche App ie gice Eintragungen sinn 


vor allem aber die Vollstän- 
z.T. nur relativ 


jos in Frage gestellt 
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15tL. 
Eine konse 
Buhn: Eh ee aus dieser kritischen Betrach- 
l) Entw ' ' 
) en TEE geBueN mit allen Konsequenzen 
oder man verzi h: zellen) Au Tuhren. 
Die en en auf alle Aufschreibungen. 
auf alle sn ein beschäftstagebuch geführt oder 
nicht grundsätzli nn verzichtet werden soll, kann 
Die Forderung u u. Fälle aleich lauten. 
werden, ist as ..n. müsse überall geführt 
schäftstagebuch dii wegig wie die gegenteiline, ein Ge- 
3) Die Entscheidung En nn: mehr eingerichtet werden. 
gar keine er man ein Geschäftstagebuch fiihren oder 
Fall zu treffen on machen soll, ist von Fall zu 
autes und die en die besondere Struktur des Schrift- 
den. Es ist eine sor nn. wichtige Grundlagen bil- 
im betreffenden Fi gfältige Untersuchung erforderlich, ob 
Inzelfall der Nutzen, den das Geschäfts- 


tagebuch versch 
afft, höher 
ie ee bedenter. ist als die Arbeitsbelastung, 


nm 
= 


Das Geschäfts 
einer ren muß nicht die gesamte Dokumentation 
lung, auf eine u erfassen, es kann auf eine Abtei- 
Aber dieser Keen Kompetenzsparte begrenzt werden. 
se erfaßt werden. Es muß dann total in herkömmlicher Wei” 
tigen" (etwa 15 r aeht nicht an, eine Auswahl des "wich” 
lungskraft des Re a dem Belieben oder der Beurtei- 
gistrators zu überlassen, 


Die Registra ) 
| turanweisung des Pundesministeriums des Innern 


Der Absatz 3 charakterisiert treffend das Dilemma. 


17. Ein einziger Reformtypus oder mehrere Reformtypen oder 


Reform-Varianten ? 


Übersicht über die Reformtypen und -varianten. 


a.__Ein einziger Reformtypus_oder mehrere Reformtypen_! 


Es erhebt sich die Frage, ob es nicht angemessen wäre, an- 


Stelle vier verschiedener nur einen einzigen Reformtypus an- 
Zusetzen und die verschiedenen Erscheinungen der Büroreform 
nur als Varianten dieses Typs aufzufassen. Denn eine Reform- 
Registratur kann alle vier oder doch mehrere der Reform-Er- 
Scheinungen zugleich aufweisen. 


Fü 
I den einen Reformtypus ergäben sich da 
en: 


nn folgende Varian- 


A: Mechanische Heftung, 

B Trennung von Aktenplan und Verzeichnis der Aktentitel, 

C: "Sachbearbeiterablage", 

0: Ersatzaufschreibungen für das abgesch 
buch. 

Das böte Vorteile beim Zitieren, 
gen zugleich in einer Registratur auftreten. 
Reformpunkte sind doch SO autark und von ein 
hängig, daß man für sie besondere Typen ansetzen muß (Typen 
> bis 8). 


Kommen mehrere Ersch 
v 
Or, dann muß man dem durch Nebeneinandersetzen d 


5 Bi 
Chrägstrich getrennten Typennummern Rechnung tragen: 5/7/8. 


affte Geschäftstage- 


wenn mehrere Erscheinun- 
Aber die einzel- 
ander unab- 


einungen in der gleichen Registratur 
er durch 


von 1958 (S 6) überlä 
. rläßt di 

stellen; e Entscheidung den einzelnen Dienst” b 

j ;‚ So heißt es denn: -ı_Reform-Typen_oder Reform-Varianten_? 

vellens so heine es dem. Eine andere Oberlegung Ist erforder! 


um zu entscheiden, 


Eine andere Oberlegung Ist erforderlich, 
anstelle der vier Reform-Typen vier 


l. Die 
Registraturen arbeiten je nach Bedarf mit Tage“ 
uch oder Ordnungskartei 
. Dane ö | 
See können Einsenderverzeichnis, Eingangsbuch» 
j Ber En Mitzeichnungsliste und Fristkalen“ 
er geführt werden. 


3, 
Vereinfachungen sind anzustreben" 


Ob es nicht logischer wäre, 
Reform-Varianten zu den Typen der systemä 
Registratur anzusetzen, etwa folgendermaßen: 
Reform-Variante XII: Mechanische Heftung 
Reform-Variante D: Trennung von Aktenplan un 
der Aktentitel. 


tischen Sachakten- 


d Verzeichnis 
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Ref - i f 
Ba Variante E: Sachbearbeiterablage" 
eform-Variante 7 a: Ess oh schkeihunneh en Variante C: Dauernder Stellvertreter im Steh- 
r m 
as abge ordner. 
entitel. 


schaffte Geschäft 
stagebuch. 
i i Variante D: ohne Verzeichnung der Akt 


Reform-Typus 7:"Sachbearbeiterablage”. 
ende Gesamtorganisa- 


Ohne Zweife] wi 
würde eine derartige Eingliederung der Reform- 
Variante A: ohne ausreich 


Erscheinungen 

stratur Fin a ec der systematischen Sachakten-Regi- 

Rang von Typen . entsprechen, als wenn man ihnen den 

System von Sonder 'gt. Die Tatsache, daß man dann mit einem 
varianten zu arbeiten hätte, ist zwar nicht 


tion. 
Variante B: mit Gesamtorganisation. 
mit Ersatzaufschrei- 


Reform-Typus 8:0hne Geschäftstagebuch, 


bequem, aber letzt] 
Wenn hier en bungen. 
wurden, so geht das von Ve Reform-Varianten angesetzt Variante A: mit Ordnungskartei. 
der Stellen, denen sie dienen eeruor der Registraturen bzw. Variante B: mit Akten-Inhaltsverzeichnis. 
durch die Reform ervoRBeru rer aus. Für sie bedeuten die Variante C: mit Kanzleitagebuch. 
Tatsächlich ist der Ka Erscheinungen eine neue Kelt. Variante D: mit alphabetischer Einsenderkartei. 
Sachakten-Registratur und . ARISENEN einer klassischen Variante E: mit Mitzeichnungsliste. 
führt hat, der äußerliche ner, die die Reformen durchge- Variante F: mit weiteren Ersatzaufschrei 
n Form und dem Geiste nach so auf- bungen (Ausgabebuch oder AuSs- 
gabekartei). 


fallend und grundsätzlich, 
ratur würde also 


dadurch zu entsprechen, d — > angenessen. SChien, DIESEN 
‚ dal man d j 
penbildende Kraft zuerkennt en neuen Erscheinungen ty- 


Das Modell einer typischen Reformregist 


folgende Signaturen erfordern: 


Typus 4 B b, III, Ix/5Da 
betont, daß die Typen- und Va 


/6 D / TB 8 hs 2, 
rianten-Signä- 


<:.Ibersicht Über die _Reformtypen und_-Vari 
Serorm Typus 53 Sachakten-Reaf nen en Nochmals sei | 
tung. gistratur mit mechanischer Hef- turen zu besserer Übersicht und zum Jeichteren und sicheren 
Zitieren einzelner Erscheinungen dienen sollen, nicht aber, um 
chen zusammenzustellen. 


Variante A: 
: mit Li ) 
egehefter. derartige Bandwürmer von Signaturzel 
An deren Stelle hat die Beschreibung 


Varia j 
nte B: mit Stehordnern. 
rde im obigen Falle lauten: 


Variante C: mi 
: mit ' 
Kombination von Liegeheftern gen zu treten. Sie Wü 
nd Stehordnern. Systematische Sachakten-Registratur mit ausschließlicher 


: ts 
aluarser Verwendung von Sachbetreffen, 
über der sich eine st 


der einzelnen Erscheinun- 


ets gleiche Zahl von 


Sondervari ‚ 
a Dan LENgENEILELR: mit Aktenstufe 
Reform- ante D b: mit Hä » 
orm-T ngeregis A 
ypus 6: Sachakten-Registratur mit an ann SEOPDEDSENTEN ie 
la 5 en :fika- 
plan und Aktenverzeichnis bzw. ohne Verzeich“ Signierung nach der Signier-Methode der Dezimalklassifika 
tion, 


nung der Aktentitel. 


Va : 
nn " Aktenlisten in den Stehordnern. 
e B: Akte i ; 
nverzeichnis in Loseblatt- mit Schaltakten, und zwar Ein 
» 


mit Durchschlagakten, 
hängeheftern» 


oder Karteiform 
mit Aktenplan, ohne Verzeichnung der Aktentitel, 


mit ‚Sachbearbeiterablage" 


‚, aber mit gesicherter Gesamt- 
organisation, 


ohne Geschäftstagebuch, 
mit Ordnungskartei, 
mit Mitzeichnungsliste, 


mit weiteren ersatzaufschreibungen. 


18. Büroreform und Aktenplan. 


2:_Neue Bedeutung und Eunktion_des Aktenplanes; Normaktenpläne. 


Die vier Reformtypen, 
(Typus 5), die mangelnde 
6 D), die "Sachbearbeiter 
nisation (Typus 7 A) und 


bungen für das abgeschaff 


insbesondere die mechanische Heftung 
Verzeichnung der Aktentite] (Typus 
ablage" ohne ausreichende Gesamtorga- 
die unzureichende Ersatzaufschrei- 


te Geschäftstagebuch (Typus 8), be- 
reiten dem Archiv große Schwierigkeiten; sie erfordern Mehr- 


arbeit und Materialkosten. So ist zu verstehen, daß die Bürore- 
form insoweit vom Gesichtspunkt der Archivare aus betrachtet 
keine günstige Beurteilung Zu erwarten hat, Nur bezüglich zwei” 
er Reformeinrichtungen ist eine Ausnahme zu machen. Sie sind 
auch für das Archiy von Wert, nämlich die Fürsorge der Refor- 
mer für den Aktenplan und die daraus entstandenen Normakten- 
pläne sowie die Weglegeakten. 
Der Aktenplan beschäftigt Jetzt wieder fähige, organisa- 
tionsbegabte Köpfe. Es befassen Sich mit ihm sogar Ministerial- 
direktoren, auf jeden Fa]l] aber halten es Studierte Leute 
nicht mehr für unfein, sich mit dieser Frage abzugeben. Das 
ist ein großer Wandel. Die Folgen bleiben nicht aus. Die Fülle 
der Literatur zur Frage ist unübersehbar, die Flut ist noch 
eher im Ansteigen als im Abschwellen. Die Erfolge sind bedeu- 
tend, 
Die Schriftstücke, die ja keine Tagebuchnummer mehr tragen» 
müssen jetzt mit ihrem Aktenzeichen identifiziert werden. 
Dies wird, wie wir sahen, zusammen mit dem Datum und dem Or- 
ganisationszeichen (Dezernent, entsprechend dem Geschäftsver- 
teilungsplan) zum Geschäftszeichen. Es ist das Aktenzeichen 
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Fort- 
utung. Nach 

für die Identifizierung von erheblicher Bede a nunnspan- 
Be xes 

fall des Geschäftstagebuches und den _ intern. Un 
dentennamen ist der Aktenplan das einz19 


} Ds 
Seiner Güte hängt also wu icht damit, 
Die Reformer begnügten a Eauerpeiecht, 
Dienststellen neue ALUENDAAUE aus den, 
ging man daran, Normaktenpläne ZU ]bst auf; er lag auch 
nicht neu, er drängte sich zudem von Sehr nahe. Alle mögli- 
: . infachung Se \ ich erschien 
im Si; der Geschäftsvere ständlic 
ch un che wurden unternommen. .—n individuell ver- 
u 
en Ver Ile topographischen Betreffe, we ch Eranbetrdft: 
ar haltet wurden und ausschlie 
Schieden, ausgesc 


nd. 
in Vollsystematik Verwendung fä 


für einzelne 
Von vornherein 
Der Gedanke war 


ind: “\ für alle 
Zu unterscheiden sind: mimeartstutennlän \ für 
l) Ressortstufen-Normaktenplan ( enstufe. 


z 
icher Instan B 
essorts und gle "Teil-Ressortstufen 


te innerhalb der 


Stellen gleichen R 


-Normaktenplan | 
a) Teil-Ressortstufen-No Stans Snar 


om _ 
plan") für eine bestimmte Komp hen Ressorts und glei 


leic 
Zuständigkeit einer Stelle 9 


cher Stufe. 
' lan 
2) Gesamt-Ressort-Einheitsaktenp 


ts. 
ichen Ressor | 
Instanzenstufen der gle! ür eine 


tufen des gleichen 
sangelegen- 


("Ressortplan”) für alle 


: Kompe- 
bestimmte 
r f 
aktenplan nu 
a) Teil-Ressort-Norm 


stanzens 
Fi al VE #0 tung 
arte, aber izverwa 
a s B. Generalia der Justi 
Ressorts .D. 


orts 
heiten). ehrere oder alle Ress i 


für m 
3) Allgemeiner Einheitsaktenplan 


nzen. etenz- 
für mehrere oder alle Insta bestimmte Komp 


für eine - 
a) Ein Teil-Einheitsakten lan a  etanzenstufen wäre 
sparte aller RessortS und 4 stunas die für 


' ellenver : 
ür die Dienstst er Ressorts und Instan 


h bringt, sogar em- 


ch f 
möglich und ee 
die sämtlichen en u 
zenstufen gleiche Aufgaben M 


pfehlenswert. 


lan. . _ 
b._Der Ressortstufen-Normaktenp-2! für Stel 
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len mi 

It gleicher Kompetenz, d.h. gleichen Ressorts und glei- 
er Instanzenstufe, Normaktenplä 

rische Köpfe bewegt, 


dert zurück und müsse 


ne zu Schaffen, organisato- 
Die Anfänge reichen bis ins 18,Jahrhun- 


n noch erforscht werden 
Der Gedanke lage nahe, | 


Gemeinden, und das Bedürfnis war groß. Kleine 


en Tnstanzensture nit statt nlanststeilen Ser unter 
dringendes Interesse M gleicher Zuständigkeit hatten ein 
zu müssen. In der en un pn nicht selbst entwerfen 
bewährten Aktenplan PLEZENNENE übernahm man wohl den bereits 
direkt zu einer Nor .. gleichartigen Stelle, so daß es in- 
war man aber mit K In begrenztem Bereich kam; am besten 
noch Aktenführun . gedruckten Normplan bedient, dem auch 
Soweit in Orschläge beigegeben waren. 

Innenninisteriun be I noch nicht gleich. Das kurhessische 
gen im Jahre 182] .. Sich bei seinen Normungs-Bemühun- 
tung der vier sollen amit, die Gliederung der Aktenverwal- 
nur Soweit zu vereinh oh Kassel, Marburg, Fulda und Hanau 
kolle(Geschäftsta EEE als fortan 6 Geschäftsproto- 
tur nebst Br re Je eine abgesonderte Registrä- 
aktenplan für en führen waren. Es ist damit kein Norm“ 
lediglich eine ne geschaffen worden, sondern 
Zuständigkeit, Die . „9 In 6 Registraturen mit gleicher 

. egierungen haben ihr Schriftgut inner- 


eisämter an, 12 gleiche Hauptab- 
Die Untergruppen wurden nicht genormt. 


ne SAEHKEEI (vgl. E.G. Franz, Archivar 16, 1963)- 

Mr: on Solche Musterpläne auch gedruckt auf, 
emeinderegistraturen 

Seit der Mitte des 19.Jhs. | 

Musterpläne gedruckt in Mon 

turordnung für Gemeinden, 


liegen zahlreiche und immer neue 
ographie vor, z.B. die Registra- 
erlassen von d R = 
dische ; , er Regierung des ba 
ae nee von 1838, gedruckt 1840: ferner 
r ’ 
einer kurh i . Der gesetz- und geschäftskundige Ortsvorstand 
ee Ne Landgemeinde, Kassel, 1854 schon in 
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2.Auflage,; wenige Jahre später: Hermann Weibezahn, Leitfaden 


für die Ortsvorstände der Landgemeinden, Rinteln 1857. Die Ba- 
dische Gemeinde-Registraturordnung VON 1906 des Kanzleirats 


J. Külby im badischen Ministerium des Innern ist in Nordbaden 


noch heut in Kraft. 


Der erste unter dem Zeiche | 
durchgeführte Normaktenplan wurde 1928 für die preußischen Po- 
Für die Regierungen war 1932 der 
en Jahre wurde 


n der Büroreform erfolgreich 


lizeipräsidien geschaffen. 
erste genormte Teilaktenplan fertig, im gleich 
der Normaktenplan der Landratsämter in Angriff genommen. 

Es ist verständlich, daß die Büroreform dem alten Bestre- 


ben erneuten Auftrieb verschaffte, jetzt verbunden mit Dezi- 


malklassifikations-Signaturen und mechanischer Heftung. ne 
raturen. Für 


Domäne dieser Bewegung sind die Gemeinde-Regist 


den Gemeinde-Aktenplan wurde die Signiermethode der Dezimal- 
che von Alfred Heß und Martin 


Klassifikation erstmals in dem Bu 
Weimar 1928, eın- 


Setzkorn, Die Aktenverwaltung der Gemeinden, 


gesetzt. 
hs- und Preußi- 


Entscheidend wurde ein Runderlaß des Reic 
1.1931 (Miv. 109), der 


Einheitshaushaltsplan 
und zwar in vier 


Schen Ministeriums des Innern vom 3.1 
für Gemeinden einen Einheitsaktenplan, 


und eine Einheitsregistratur herausbrachte, a 
Größenklassen entsprechend der Einwohnerzahl der Gemein j 
Dieser Entwurf hat großen Einfluß gewonnen. . 

. anisation und Aktenführung 


Das Werk von Fritz Nordsieck, Org Bu 
der Gemeinden, 1.Auflage Berlin 1937 (es erlebte mehrer 


riums 
lagen) enthielt einen auf den Musteraktenplan des Re . 
des Innern abgestimmten Normplan. Der BeuESene Fern) . u 
im gleichen Jahr 1937 einen Einheitsplan für die Verwä g 


gliederung der Gemeinden und Gemeindeverbände heraus; der Ak- 
tenplan begründet sich auf dem Verwaltungsgliederungsplan, u 
der gleichsam durch eine Aktenstufe ergänzt un PULgELNEN 
Ster a.D. Richard Buder, Spremberg, gab 1940 eine IDepaer 
tung des Musterplanes von Nordsieck in Anlehnung an den Ein- 


heitsplan des deutschen GemeindetageS ee 1937/40 wurden 
Diese organisatorischen Leistungen der Jahre 


i mmunale Ge- 
die Grundlage aller späteren AusarbeitungeN. Die ko 
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meinschaftsstelle für verwaltungsvereinfachung in Köln gab 


1952 eine Muster-Aktenordnung für Gemeindeverwa 
aus; (2.Aufl. 1959, 3.Aufl, 1973) 
der Gemeinden, 


Itungen her- 


sie regelt das Aktenwesen 


Dieselbe Stelle erarbeitete auch eine "Verwal- 
tungsgliederung für Städte", 


dem großen Aktenplan für Städ 
1973) zugrundegelegt wurde. 


die als Muster dienen sollte und 


Als weitere Beispiele sind etwa zu nennen: 
Aktenplan für die Gemeindeverwaltungen 
im Auftrag des Badischen Ministerium 
Paul Theuer (in Südbaden fast 
Der Archivar M.Wellmer war an 
Aktenplan für kreisangehörige Gem 
Mitwirkung des Niedersächsisch 
beitet von Georg Kurth ( 


s des Innern 1950 von 


der Aufstellung beteiligt). 

einden, herausgegeben unter 

en Landgemeindetages, bear- 

Kreisoberinspektor in Soltau), 

1950 (Richard Boorberg Verlag, Stuttgart). Die 2.Auflage 
1955 gilt auch für Nordrhein-Westfalen. 

Systematischer Aktenplan für die W 
waltung, von Hugo Flattich, 
Richard Boorberg Verlag, 

Einheitsaktenplan für die ba 
ämter mit Einführung und 
Kl. Stadtler, A. 
Verlag )J. 


ürttembergische Gemeindever” 
1928 (1.Aufl.; 5.Aufl. 1955) 
Stuttgart. 

yerischen Gemeinden und Landrat5” 
Schlagwortregister von L. Barthel» 
Stierwaldt, L. Yolkert. Kommunalschriften” 
Jehle, München (2,Aufl. 1953, 4.Aufl. 1963). 
Aktenplan für die Landräte und für die Bürgermeister in Hessen‘ 
reistag und Hessischen 
Nachtrag 1954, Richard Boor- 


Herausgegeben vom Hessischen Landk 
Gemeindetag, Stuttgart 1950, 
berg Verlag. 


a t5” 
Muster-Aktenordnung und -Aktenplan für die Landratsämter, Am 


verwaltungen und Gemeindeverwaltungen in Rheinland-Pfalz. 


inde” 
Herausgegeben vom Landkreistag Rheinland-Pfalz und Gemein 
tag Rheinland-Pfalz, 1953, 


Richard Boorberg Verlag, Stutt” 
gart. 


Aktenplan für die Polizeibehörden und -einrichtungen des Lan” 


des Nordrhein-Westfalen (Runderlaß des Innenministeriums 
vom 2.1.1962 (MBl. N.M. 1962, S.144), 


Die Zahl der publizierten oder durch Amtsvorschriften an” 


te von 1954 (ebenfalls in 3.Aufl. 


in Baden, herausgegeben 


in allen Gemeinden eingeführt: 
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Ö schie- 
d ür Behörden ver 
Ressortstufen-Normpläne für -— 
ae re ist schier unübersehbar ge 
i | \ 
in immer neuen Bearbeitungen, Au 
in | 
ü an eine 
Mit einiger Bemühung kann m 
eine einigermaße 


chen, da sich vie- 


denster Art und Ressorts 
und wächst noch ständig 
lagen und Vorschlägen. h 
eln 
große Zahl von Publikationen BES: HER 
zu 
vollständige Liste aber ist kaum staatlichen und kommu- 
le Normpläne als Amtsdrucksachen Be Publikationen in 
nalen Behörden verstecken und auch die d angezeigt werden. 
n 
äßig erfaßt u Ei die 
itschrift regelmä . rd immerhi 
keiner Ze botene Auswahl von Beispielen wir 
Die oben gebote 


Art genügend illustrieren. u 
Auch das Ausland ist inzw1Stc a tue, 
worden, in dem Maße, in dem man aor ns ee 
| “ ktur begründeten Organisationsto 
rıienstru 


inführte. 50 
- istratur e!n | 
die Bechahee N chen Gemeinden 


von dieser Flut erreicht 
auf Se- 


gutes abging un olländis 
hat der von einer Privatfirma den By große Auseinander- 
de el 
haltene) Co ENBDT: 
fte (geheim ge r Folge 9 
verkau .- be liehtige Strukturform zu maktenpläne gut 
setzung _. hervorgehoben, eignen un ch bereits 
Wie schon 0 157 au i 
ämter, und S für bei- 
: Dienst der Pfarra ikationen 
für den hnliche Zahl von derartigen Pub] 
eine ansehnli 


de Kirchen zu verzeichnen. an 
Nicht in gleichem Maße sn 


Be erg die Normung auch 


als es erscheinen mä9. 


ormaktenpläne für AT 4 
Nur relativ wenige Sn 
hier größe- 
i üro- 
mir bekannt geworden, Die an 
ren Umfang angenommen hat, jelle genormte Aktenp 
verkauft den Firmen Spez! it den technischen Re- 
IE führungsregeln zusammen mit 
ne und en 


9 Stra G r j an we den na 
i tureinrı N ; pP r r 


nicht publiziert. . ars 
Keine Maßnahme der Büroform 


i itlic 
nd Vereinhe 
Strebte Vereinfachung u htbar zu machen W 


o dazu angetän, die er- 
hung des Geschäfts- 


rt- 
ie der Resso 
ganges zu erzielen und sic sind so evident, daß 

fen-Normaktenplan. Die Vorteile Bei Versetzungen 
ie 2 niemand zu entziehen ne um sich in das 
Sich ihnen nice MO , | u 

icht erst ein19 inzuarbeiten. 
er Beamte nic örde ein 

nn Aktenwesen der neuen BehO 
eigenw 
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findet dasselbe Schema, wie es 


ihm aus seiner bisherigen Pra- 
xis vertraut jst, 


Er kann am ersten Tage mit der ihm von sei- 
ner vorigen Dienststelle bekannten Aktenn 


ummer entsprechende 
Akten bei 


der neuen anfordern, ohne auch nur in den Aktenplan 
geschaut zu haben. 


(1) Ungleichheit der Kompetenz der Instanzenstufen. 

Der Gedanke lag nahe, einen Einheitsaktenplan für ein gan- 
vom Ministerium herab bis zur unter- 
Sten Dienststelle des Ressorts. Schon bei der Vorbereitung de5 


Normaktenplans der Landratsämter heißt es 1932 in einem Rund- 
erlaß des Reichsministeriums des Innern: 


zes Ressort zu Schaffen, 


"Dabei wird auch zu 


prüfen sein, ob die Vorteile dieses Planes noch dadurch er- 


höht werden können, daß seine Gliederung dem Einheitsakten- 


soweit wie möglich angeglichen und damit 
und Geschäftszeichen bei beiden Behörden tunlichst in 
Übereinstimmung gebracht werden", 


plan der Regierungen 
Akten- 


Die Gleichheit des Ressorts bedeutet 


indessen noch nicht 
die Gleichheit der Kompetenz, 


Zwar befassen sich alle Instan’ 
zen des gleichen Ressorts mit der gleichen Materie, 
einer sehr unterschiedlichen leise, 
die Gesetze und Verordnungen, 
durch, 


aber in 
Das Ministerium schafft 
die Unterbehörden führen sie 
die Mittelinstanzen beaufsichtigen die Durchführung 
und sind zum Teil selbst daran beteiligt. 

Das Gesetz für den Lastenausgleich wird im Ministerium 
eine Gruppe gewichtiger Akten entstehen lassen. Die dafür nö” 
tige Gliederung ist für die Unterinstanzen, die nur das Er- 


gebnis als Gesetz oder Verodnung erhalten, unverwendbar. Sie 


benötigen eine andere Gliederung für die nach Tausenden zäh- 
lenden Akten, die bei der Durchführung erwachsen. 


Den wenigen Positionen, die ein bestimmter Betreff im Ak- 
tenplan des Ministeriums ausmacht, kann bei der Unterbehörde 
eine ganze Registratur entsprechen. Die Kompetenz der ver- 


Schiedenen Instanzenstufen ist also trotz gleicher Materie 
eine andere, 


Wenn der Aktenplan der Spiegel der Komptenz se!N 
soll, 


dann ist es also nicht möglich, die unterschiedlichen 
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K . ® ® 


Plan einzufangen. 

So ist es nicht zu VErWUNAERTE 
inneren Verwaltung des Landes . 
de und der einen Ressort-Aktenplan 
nisterium des Innern, Regierungen UN 


) r 
daß ein Versuch, der In de 


and-Pfalz unternommen wur- 
die drei Instanzen Mi- 


Landräte zu schaffen 


s für 
trachtete, gescheitert ist. für ein Ministerium und der 
ischen der TU 
Der Kontrast zwiSsc 


u ich gerade 
ung läßt SIC 
\ führende Behörde nötigen A Mainz inner- 
e U ’ 
A . n aenannten Ministerium ! Das Ministerium ist 
a er Registratur an. selbst ausführende 
a seiner 
bezüglich der Beamtenversorgung nach 9 ist zu 
züglic er 
Stelle: Das Referat 2 F (Landesu 
gleich ausführendes Organ. . 
Die eigentlichen Akten der 


; Ispind. oo m. 
en on waren gleichmäßig vert 
) iellen Aktenp 
tionen des ministerie 


häfte er- 
ührungsgeS< 
t Schriftgut, das infolge der en und machte ein 
an nahm alle Regale des Raumes 
wachsen ist, 


Im 
instanz AUS.» 
isterialins 2 
es der Min | nn 
Vielfaches des Schriftgut a ee en rs 
nn. entsprechender Rau 
n drei dem Betreff „> 
u B 
nen des Planes (225 ee 
” nen sind für 


bringungsstelle) 


stanz fanden bequem 


inisterialin posi- 


Die vorgesehenen 


inen 
Aktenplan war naturg 
te Aktenführung des M 


.. N 

n künstlic 
gesehen. Die Akten wurde Sei ha 
Diese drei Posit1o 


inisteriums kein 


den 
in etwa passend erscheinen 


4 a 4 hne Belang. 
en ns der Ausführungsakten © 
isatio 
die eigentliche Organis 


ijed der 
zunterschie 
ktenpläne, die den Kompeten 
Gesamt-Ressort-Akten 


im Main- 
R hti mus kann 

In nstufen nicht inungen TU 

an {um beobachteten ErSenzn eseckrune irgendwo 
zer Kinister oßen Betreff-Rahmen a e, die sich als 

e en gr üchse» . = 
. . D ergibt sonderbare A ser eigenständig or92 
en: } utlich herausheben und bes 

remdkörper de 


nisiert werden sollten. a 

Zumeist sind Gesamtressort abgestellt. 
und Kompetenz des m T S Minister! 
die Planer, und die Aufgaben @® „fahren zugute» 
bekannt, Damit aber kommt dem ve 


gen, 


ä uf die Bedürfnisse 
m Denn dort sitzen 
ums sind ihnen genau 
daß die Kompe- 
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tenz des Ministeriums die größte Breite aufweist und Positio- 
nen enthält, die bei 


den nachgeordneten Instanzen überhaupt 
nicht vorkommen, 


Für diese Positionen haben die unteren In- 
Stanzen keine Verwendung; große Bereich 


e des Aktenplanes 
bleiben bei ihnen unbelegt, 


Umgekehrt ist für ihre Tätigkeit nicht genügend Raum und 
keine entsprechende Gliederung vorgesehen, 


An eine Position 
des Planes, 


die in etwa den Betreff nennt, der der ausfüh- 


renden Instanz für ihre Aktenbildung fehlt, werden dann me- 


chanisch und mehr oder weniger zufällig tiefgegliederte und 
ausgedehnte Gliederungen angehängt, 


Auf diese Weise erwächst 


‚» da der Aktenplan die Kompetenz 
nicht widerspiegelt, 


kein organischer Körper, sondern eine 

Schief gewachsene Mißgestalt, Die mangelnde Logik des Planes 
führt bei den Unterinstanzen zu völlig mechanischer Handha- 
bung. Mit dem Index werden Betreffe ermittelt, 
scheinen, und dort das Schriftgut eingehängt 


ob diese Eingliederung dem Entsteh 
nicht. 


(2) 


die zu passen 
3 gleichgültig, 
ungszweck entspricht oder 


Angleichung der Aktenpläne der verschiedenen Instanzen 
aneinander, 

In Mainz ist man nach dem gescheiterten Versuch eines 
Ressort-Aktenplanes in das Gegenteil verfallen und hat die 


Aktenpläne der verschiedenen Instanzen völlig eigenständig 
und unabhängig voneinander erstellt. 


Es muß nicht Jeder Versuch von vorn 
den, die Aktenpläne verschiedener Inst 
Ressorts wenigstens aneinander anzugle 
abzustimmen, Die Hauptgruppen, 
tere Gruppenschicht lassen sich 
Übereinstimmung bringen. 


Das muß nicht sein! 
herein aufgegeben wer” 
anzen des gleichen 

ichen oder aufeinander 
vielleicht sogar noch eine we!” 
wohl ohne Schwierigkeit in 


Dann aber gehen die Verhältnisse 
auseinander. Wo bei der obersten Instanz nur eine Position 


ist, kann bei der unteren eine umfangreichere Abteilung einzu” 
richten sein, Und umgekehrt |! 


(3) Gesamt-Ressort-Aktenpläne. 
Gleichwohl sind die Meinungen Über die Frage, ob ein Res- 


jeden. 
sortaktenplan möglich ist, versch 


inisteriel- 
"Die Frage, ob ein Einheits-Aktenplan a uastien 
len Ebene bis hinunter zu den en ob ein solcher Plan 
.. u eg ee beurteilt, " 
A nn sich einmal darüber a Abe 
aan einen Leisten N ustindtgkeiten der 
strukturellen Verhältnisse, Aufgaben un 


hl im all- 
m :+ Vorbehalten WO 

hörden mit alb 
angesprochenen Ämter und Mi besonderen aber selbst innerh 

m 


.„gEs 
blich voneinander BDMERCNEN: 
im 
as die Verwaltung bewegt, | 
\ ik wiederfinden... 
in:Archivar 8, 


gemeinen übereinstimmen, 
der verschiedenen Stufen erh 
läßt sich längs nicht alles. ner 
Schlagwortverzeichnis der Finanzs Ba 
(Herbert Berner, Probleme moderne 
1955, Sp.98). 

Ressortaktenpläne wurden 
tung, der Bone 
(jede regelt eine Kompetenzspär | 
Bau - dazu eine weitere u a rbeitsvermittlung 
Post; der Bundesbahn, der Bunde 


für Arbeit). 
desanstalt 

sicherung (jetzt Bun ö a eniei 
Fe er Kate igen die Pläne der | - 
Drum daß der Schwierigkeit du . 
Tatsächlich werden nur 9 

h den Aktenplan Erb: 
die sich ja anglei 

Wo man da- 


) rwal- 
entwickelt bei der Justizve 


ij Ausgaben 
4/7) in drei e 
(1964/7) Zoll, Vermögen und 


“ er 
e Steu ’ Pen umlad- 


t Gesamtplan); 


Bei näherer Betra 
tung und der Finanzverwaltung, u 
eine Teillösung ausgewichen wur _ 
eignete Sparten der nn kagenen, 
Auch begnügt man sich, Bi en u regeln. 
Chen lassen, und geeignete ten Mängel auf. 
rüber hinausgeht, treten die geschilde 


d. Teil-Ressort-Normaktenplan. 


iz-Ge- 
je am Beispiel des Justiz 
: ) en 
nzverwaltung gezeigt ver 
den aller Art und aller u 
dem kleinsten Gericht ordnen 


lan. Wenn 
hen Aktenp 
gleic Geschäfts- 


Teil-Ressort-Normpläne sind, u 
neralaktenplanes und der un 
kann,möglich. Sämtliche DES 
fen vom Ministerium herunter bis en 
ihre Gesetze und Verfügungen a Kann zeigt das 
das Ministerium eine Verfügung er ee, Aie die Verfügung 
Zeichen (=Aktenzeichen) der Diensts 
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erhält, ohne weiteres an, bei welchem Aktenzeichen auch sie 
dieses Schriftstück einzuordnen hat. Sie braucht das Äkten- 


zeichen gar nicht mehr auf das Schreiben zu setzen, sie be- 
kommt es automatisch mit, 


Das ist ein gewaltiger weiterer organisatorischer Fort- 


Schritt. Denn fortan kann der versetzte Beamte seine in lang- 


Aktenplankenntnis nicht nur dann 
in eine Dienststelle gleicher Art 


versetzt wird, sondern auch dann, 
wenn er in höhere Dienststellen oder 
rückt, 


Jähriger Praxis erworbene 
weiter verwenden, wenn er 
und Stufe wie seine vorige 


ins Ministerium auf- 


Die organisatorische, gedankliche und erfahrungsmäßige 
Ausgestaltung des gemeinsamen Akten 
wenn in vielen Dienststellen aller 
gearbeitet wird. Auch der Akten 
eine ähnliche Funktion. 


planes kann nur gewinnen, 
Instanzen täglich daran 
plan der Finanzverwaltung hat 


Die riesigen Massen der Aktenbestände der Finanzämter 
stellen Ausführungsakten dar. Sie bilden außerhalb des Fi- 
nanzplans und unabhängig von ihm riesige eigenständige Regi- 
sStraturen, z.B. für die Einkommensteuer (es handelt sich um 


Einzelfallakten des Parallelismus membrorum, die sich gar 
nicht Systematisieren lassen) 


Ohne Zweifel ist die Kompetenzsparte "Dienststellenverwal- 
tung" bei allen Instanzenstufen eine 
einstimmend, daß dafür ein Teil- 
Schwierigkeit aufgestellt werden 
darauf hingewiesen, 
verwaltung sogar übe 
gemeine Gültigkeit u 
Zu diesem Ergebnis k 
rechnungshofes als R 


s Ressorts soweit über- 
Ressort-Normplan ohne 

könnte; es wurde oben schon 
daß der Teilplan für die Dienststellen- 

r die Grenzen eines Ressorts hinaus all- 
nd Verwendung haben könnte (II Q 18 a). 
ommt auch die vom Präsidenten des Bundes- 
undesbeauftragten für Wirtschaftlichkeit 
in der Verwaltung vorgelegte "Untersuchung über die Möglich- 


Ü ere Ressorts. 
(1) Allgemeiner Einheitsaktenplan für mehr 


lans bejaht, 
Henn man die Möglichkeit eines a steigern 
kühner 
' ner zu noch 
dann müßten sich die Reform hs. hatte bereits 
können. Den Recistratoren des 17. und 1B. 


ü istraturen aller 
der allgemein gültige Aktenplan für alle Reg 


* r e- 
tanzen und Arten als Wunschbild vorg 
an 


Ressorts, aller Ins den Stein 


i bemüht, 
Schwebt, und viele fähige Köpfe hatten sich 
der Weisen zu finden. | 
Ein neues Beispiel eines Bereln nr een 
sort hinausgreifenden und ee en th 
henden Einheits-Aktenplanes bietet er Me ar tem 
die Verwaltung des Landes Hessen vom D. 


ist offensichtlich nicht geglückt. 

Für eine weltweite Planung und rede Be 
lage in unseren Tagen von selbst er on vornherein all 
ZIRRTTIRESIEE van Feng Sr nk Kiaasteinieren wollte. 
sCheinungen dieser Welt as seinen vielen en 
Ein kurzer Blick in dieses Wer stem hinein Sach- 
von Positionen ergibt, daß man IT ee aan bei IT Q 18 f). 
akt icht einordnen kann (ausführlic sollte, die dem 

en nic hie und da Stichworte treffen Mlechterdings un- 
. ar use so würde es n n Schema zu ver- 
sein, die einzelnen ee klargestellt, 
streuen. In der Ordnungstehre (IT Archiv der durch die spe 
daß für die Registratur wie für das eck die einzige Richt- 
Zielle Kompetenz bedingte u daß diese Regel den 
linie für die Einordnung sein sont, sich in dem Irr- 
Registrator wie den Archivar davor ton zu verlieren, als der 
garten der hunderttausend HagISEDREVET „ derartigen Versuch 
Sich die Dezimalklassifikation für eine 


s über ein Ministerial-Res- 
Itung einbezie- 
n für 


Grund- 
bot sich als 
as Dezimal- 


e Er- 


darstellen müßte. sten 
Aber beeindruckt von der großen SY 


Reformer 
der Dezimalklassifikation en Registraä 
tet, auch die Normaktenplanung de nmittelbar 
Werk einzubauen. Daß man es nicht u 


atisierenden Leistung 
für richtig erach- 
turen in das große 
als Aktenplan be- 


keit der Aufstellung eines Ei 
desverwaltung" (1967), 
trale Aufgaben" 
fügt ist, 


nheitsaktenplanes für die Bun- 
der ein"Musteraktenplan für fachneu- 
(also für die Dienststellenverwaltung) beige“ 
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ih 0 Penn baute man eine Systematik bei 
ein. Davon wird nn der Dezimalklassifikation 
zu handeln sein (II 0 18 f); 
m bedarf Be den Ausführungen, die zu der Frage des Ge- 
ge oben yemacht wurden (II Q 18c) 
aktenplan für alle u daß ein weltweiter allgemeiner Einheits“ 
führbar ist. ssorts, Instanzen und Arten nicht durch- 
Were und Archive müssen bei der Organisierung 
SEN ee apa der Akten erzeugenden 
Aidersoiegein . # lese Gesamtkompetenz muß der Aktenplan 
nordnung des einzelnen Sachaktenbandes 


erfolgt na ' 
u I ch der Maßgabe der speziellen Kompetenz, die den 
Stehungszweck des Bandes ergibt | 


(2) Allgemeiner Teil-Einheitsaktenplan 


ES v 
a nn hingewiesen, daß ein allge“ 
on Een a en möglich ist (II Q 18 a und d)» 
che Dienststellen re Bereich, so doch für sämtli- 
Staates, Die a er Ressorts und Instanzenstufen eines 
sen Stellen as stellenverwaltung" ist eine bei allen die” 
die Teritsätnakee en, auf diesem Gebiet sind 
gleichen wie ni . PEuDEUE der Ministerialinstanz die 

er Behörde der untersten Stufe. 


Die Bür 
auf einem en und Aktenplaner unserer Tage befinden sieh 
Methode inne ährlichen Wege, indem sie sich von der induktive" 
dedukti mer mehr entfernen, immer mehr theoretisierend nach 

uktiven Methoden Ausschau halten 
ee Verfahren sind zu beobachten: 

Einpr 

ie are des Aktenplans in den Plan der Dezimalklassi” 
2) Ikation in deduktiver Methode 

Ausri 

K eu des Aktenplans nach dem finanzstatistischen 

ennzifferplan bzw. dem Haushaltsplan. 


3) Ausri 
) = Iichtung des Aktenplanes nach dem Geschäftsverteilung>” 
Ns 
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Verwaltungsgliede- 
der Gesamtkompetenz 
und eine solche Glie- 
Aktenplanes einer Sy- 
Haupt-, Mittel- und 


4 ) Ausrichtung des Aktenplanes nach der 
rung. Diese muß notwendigerweise von 
ausgehen und diese logisch gliedern, 
derung kann durchaus dem Oberbau des 
stematischen Sachaktenregistratur in 


Untergruppen entsprechen. 


(l) Dezimalklassifikation und Aktenplan. 


Man muß, wie schon gezeigt (ııq1de 1), zwei Möglichkei- 


ten, die Dezimalklassifikation für die Aktenplanung ZU nutzen, 


unterscheiden: 
l) Man könnte versuchen, 
unmittelbar als Aktenplan Zu gebrauchen. 


da ja die gesamten Ers 
s müßte dementsprechend 


im Schema vor- 


das Schema der Dezimalklassifikation 
Theoretisch müßte 


das möglich sein, cheinungen dieser 


Welt vom Schema erfaßt werden. E 
auch alle Betreffe der Sachakten irgendwo 
kommen. 

2) Man kann bei der Position 65 ( 
tenplanung nach den Gesetzen des Ges 


malklassifikation einbauen. 


"Betriebsführung") eine Ak- 
amtschemaäs der Dezi- 


(a) Das Schema der Dezimalklassifikation als Aktenplan. 


chema der Dezimalklassifikation 


Wollte man versuchen, das 5 
so ergaben sich folgen- 


unmittelbar als Aktenplan Zu benutzen, 
de Hauptgruppen: 

0 Allgemeines, Bibliographie 
Philosophie 
Religion 
Sozialwissenschaften, 
Sprachwissenschaften 
Mathematik, Naturwissenschaften 
Angewandte Wissenschaften, Technik 


Recht 


Kunst 

Schöne Literatur 

Geschichte, Geographie. 
Dem Sinn der Dezimalklassifi 

versuchen, genau wie die Bibliothekare €©5 


vos nn 2 w1MN - 


kation entsprechend müßte man 
mit ihren Büchern 
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tun, 43 u 
Orden. einzelnen Aktenbände nach ihren Stichworten einzu- 
So wi | 
Blick a en lauten, scheint auf den ersten 
Aber in den ee Aktentitel aufzunehmen. 
Da die en: N bieten sich schon Stichworte an. 
er en nn. Si ron sSamt]liche Erscheinungen die- 
sen und einzugliedern sucht, müßte nicht nur 


Jeder Buchtite] 
» sondern auch jeder Aktenband bei irgendeiner 


Position unterzubringen sein 
Zum Beispie]: 


Baeieı 
osition 902.5 bietet das Stichwort Archive und Archivkunde 
FEIERN EEE 9: Geschichte). 
eißt:Handschriften 
Position 133 heißt:Occultismus 
en2lon 271.1 heißt:Benediktiner 
A 296 heißt:Jüdische Religion 
osition 336 heißt:öffentliche Finanzen 


Position 337 heißt:Zollwesen 
USW, 


Alle dies 54 
tentite] Kg bieten durchaus die Möglichkeit, Ak 
lich verfährt, nn Und wenn man dabei nicht ganz willkür- 
titel etwa anbietet : N Denreven Stichworten, die der Akten“ 
de ea, dad, Er auswählt und der Einordnung zu Grun- 
und der besonderen - .. es Aktehbandes "bezeichnet 
Spricht, dann würde ej u Brut gewordenen Zuständigkeit ent“ 

Gleichwohl würde ‚7 reinen Mechanik vorgebaut sein. 
ergeben, denn in Is an Hu sonderbare Verteilung der Akten 
würden an den lee. N er DE NEL EDEKA IN 
müssen. Bei manchen Posi _ stellen Akten untergebracht werden 
die vorgesehene Unt oSttionen würden sie sich so häufen, daß 
nicht paßt, um sin Be; nicht ausreicht, zumeist auch 
müßte, um eine al = Masse verteilen zu können, Man 
unbrauchbaren aba ai über den Bestand zu behalten, alle 
die etwa ein Anwuch onen fortlassen und nur die auslesen, für 
der SUN Fr ist. Ein solcher Extrakt aus 
ergeben. Das Y - en eigenartig verkrüppeltes Bild 

erfahren würde mit der Logik des Planes der De“ 
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zimalklassifikation in Widerspruch stehen und in seiner 
Schiefheit und Zufälligkeit am besten erweisen, daß es So 
nicht geht, daß es nicht sinnvoll sein kann, Aktentitel in das 
System der Dezimalklassifikation einzustreuen. 


(b) Anbau des Aktenplans bei Position 65 der Dezimalklassifi- 


kation. 
Da die Aufteilung der Akten in den Gesamtplan der Dezimal- 
klassifikation nach der Art, wie mit Büchertiteln verfahren 


wird, offensichtlich nicht sinnvoll ist, hat man einen ande- 
um doch die Verbindung von Dezimalklas- 


ren Gedanken verfolat, 
Man hat im Schema eine 


Sifikation und Aktenplan zu sichern. 


Position gesucht, an die man die ganz 
"Angewandte Wissenschaften, 
als ob sie eine Ein- 


e Aktenplanung anhängen 
kann. Die Hauptgruppe 6, Technik", 
Sieht auf den ersten Blick nicht SO aus, 
9liederungsmöglichkeit fiir Aktenplanung böte. 

Aber Position 65 hat als Titel "Handel- und Verkehrstech- 


nik (Organisation und Betrieb)", und die Untergruppe® 651 hat 


den Titel "Büroorganisation". 
Unter 651.5 sind "Geschäftsarchive, Registraturen, Schriftord- 


Nung und -Ablage" genannt. 

Position 651.53 heißt: "Einordnung, 
025,4 Klassifikation für bibliographische Zwe 
Position 651.56 heißt: "Einordnung der Schriftstüc 


bendem Wert". 
Position 651.57 


hendem Wert". 

Obwohl sich schon fünfstellige Ziffern er 
wo die Aktenplanung einge 
ifikation erst unterhalb die- 
vom Gedanken 


Registraturen, siehe auch 


cke". 
ke von blei- 


"Einordnung der Schriftstücke von vorüberge- 


geben, um über- 
haupt den Ort anzuzeigen, baut werden 
muß, müßte die eigentliche Klass 
ser Ziffern einsetzen. Natürlich müßte man dabei 
eines Welt-Einheitsaktenplanes ausgehen, ansonsten müßte man 
Ja noch ein tiefgestaffeltes System einbauen, daß jedem Res- 
Sort und jeder Instanzenstufe einen besonderen Platz anweist, 
unter dem dann der Aktenplan folgen könnte. Gleichgültig, ob 
Welt-Einheitsaktenplan oder Ressort-Normpläne, die Verbindung 


mit der Dezimalklassifikation wäre nur durch Anhängen an Eine 
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e eh ) 
u e e ositio 5 u e zZ 


diese lan 
ge Positio 
nsziffer jeweils den sich bei d 
er weiteren 


SyStematisierun 
zen. Das würde en ee Een Ziffern hinzuzuset 
Beim Zitieren würde an "0 und mehr Ziffern ee 
eigentlichen Aktenplans Kuh porn rer © 
gan das Verfahren, wi beginnen müssen. Es ergibt sich, d 
ne bestimmt gig, u En Aktenplan gebildet werden : . 
sifikations-Gedanken ER denn, man ziele dem ae | 
ab. Das Vorsetzen eine auf einen Welt-Einheitsakt er 

r Positionsziffer der 


tion vor de 
n Aktenp] i 
böldech plan ist andernfall 
zu bewerten, Ss belanglos und nur sym- 


Die Verlo 
ckung, das 
große Klassifikationsgebäude d D 
er Dezi- 


malklassifikati 

ation . 

oder doch di auch für die Aktenp] 

lese wenigstens planung nutzbar zu machen 


einz En 
ubauen, eren großen Ordnungsplan mit 


hat zum 

Suchen geführt. Der on bneci chen und praktisch 

mehrfach für Ein- od assifikations-Theoretiker 0Ot chen Ver” 

Dezimalklassifik i er Angliederung der Akt to Frank ist 

"Akten ‚kation eingetrete enordnung an die 
ordnung", 1948 n, z.B. 

erstmals 1948. » 


mn in seiner Arbeit 
rundlagen der Ordnungstechnik’» 


Maßgabe d 
er Systemati 
(Noordenbos tik der Dezimalklassifi i 
‚ Overheidsdocumentati Dee 
e, 


tie voo ’ er 
r overheids-administraties un nn 


practij 
tijk op de grondsla haar toepassing voor de 
Vereniging v g van het registrat 
an Nederlands Gemeente 1 iz 
n, 1947), 


ehö t au j ( 


Betrieb a 
uf Grundla 
ea mit dem Beispiel der internati 
nationalen en . Kommentierte Spezialausgabe 
stellung d assifizierung (DK er Inter” 
er T ) mita ; 
afel 65 (Betriebsführung ) eher is 
...), für schweizeri- 


Sche Bedürfni 
isse 
1959. bearbeitet, 2. neubearbeitete Aufl 
age, Zürich 
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(c) Schlußfolgerung. 

Der Versuch, das Klassifikationssystem für Sachakten-Regi- 
ist zum Scheitern verurteilt, 
zimalklassifikation selbst un- 
läne an 


tr 
aturen nutzbar zu machen, 


gleich ob man das Schema der De 


m] 7 ° 
ttelbar zum Aktenplan macht oder ob man gänze Aktenp 
aber bei ih- 


irgendeine passende Position im schema einhängt, 
rer Bildung im Geist der Gesamtklassifikation verfährt. 
zimalklassifikation stehen sich als unver- 
e Klassifikationsmethoden 
sifikation erfaßt (oder 
Bei der Ein- 
auch 


Äktenplan und De 
ei 

nbare, entgegengesetzt verfahrend 
gegenüber. Der Plan der Dezimalklas 


S 5 

ucht zu erfassen) alle denkbaren Erscheinungen. 
ort bevorzugt werden (u.2. 
rlangt eigentlich Be- 


tracht kommen“ 


(6) ss 
rdnung könnte zwar ein Stichw 
aber die Idee ve 


der Entstehungszweck), 
gleichfalls noch in Be 


rücksichtigung bei allen 


den Positi 
tionen. 
haktenplan bewußt und 


nz der Provenienzstelle. Er 
über die Einordnung der Ak- 


Im Gegenteil ist der systematische SaC 


k 
Onsequent begrenzt auf die Kompte 


i 
St der Spiegel dieser Kompetenz. 


ten entscheidet deren Entstehungszweck, der durch die besonde- 
gkeit bestimmt ist, der der Akten- 
Titel etwa gege” 


t ausgeschal- 


r . 
e aktiv gewordene Zuständi 


band dient. Alle anderen durch St 
chkeiten werden konse 
ungszweck und die ent- 

n Stichworte und Einord- 
alklassifikation 


ichworte in 
benen Einordnungsmögli yuen 
t ' 

et. Die Einordnung nach dem Entsteh 


2 a 
Prechende Ausscheidung aller übrige 


ist dem Gedanken der Dezim 


n FIR . 
ungsmöglichkeiten 


Im Prinzip zuwider. 
(d) Verwendung der Signiermethode der Dezimalklassifikation 


im Aktenplan. 
Methode der Dezimal- 


Die Nachteile einer Signierung mit der 


klassifikation sind bereits erörtert (II 0 5 b). Sie sind be- 
wenn jedesmal alle 10 Positionen 


belegt werden sollen, wie es 
chieht. Das steht im 
ngen der Welt las- 


Sonders schwerwiegend dann, 
nebeneinander voll ausgenutzt und 
Im System der Dezimalklassifikation ges 
krassen lIiderspruch zur Logik: Die Erscheinu 
sen sich nicht in Gruppen ZU jeweils 10 klassifizieren. 

Zwar ist eine große Gedankenarbeit und Kunst entwickelt 


nn. 
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wendun 
g des Signatursystems im Aktenplan Schwierigkeiten her- 


vorrufen kann | 
. Sie werden weitgehend vermieden, wenn man nicht 


stets alle 10 Positionen ausnutzt und belegt 

Heit vorteilhafter hat s; | 
Schiedene Zeichenfolgen in K 
Dezimalklassifikation zu ver 
nämlich römische Zahlen sow 
bet für die drei 


ch ein Verfahren erwiesen, ver- 
ombination mit der Methode der 
wenden (Variante VI; II 09 a) 


dann erst mit der 
Jeweils alle 10 mö 


Grundlagen des Aktenplan, 
(a) Haushaltsplan. 


rüber, wie weit man überhau 
Aktenpläne an die Haushalts 
Stik beschreiten kann. 


pt den Weg der Angleichung der 
pläne bzw. die Bundesfinanzstati- 


We Es ist unbestreitbar, daß der Schrift- 
j r KRegistraturen in einem reziproken Verhältnis zu 
en echnungsbeilagen Steht" 


p 
robleme moderner Aktenpläne (in: Archivar 8, 1955) 


Am ehesten wird noch die D 
maßen vollständig erTaßt, 
waltung u.U. 


ienststellenverwaltung einiger- 
nr. Dagegen treten von der Aufgabenver- 
Scheinung, on na ._. Überhaupt nicht in Er- 
den bei einem St ae schriftwechsel erzeugen. Z.B. wür”- 
MEN ern! von der gesamten Benutzer-Registra- 
enigen Schriftwechsel, die zu Gebühren führen er- 


405 


faßt. Die ganze Aktengruppe: "Aktenablieferung der Behörden 
würde ausfallen. Nur die Transporte treten im Haushaltsplan 
auf, soweit sie nicht von der abgebenden Stelle, sondern vom 


Staatsarchiv bezahlt werden. z 
Der Haushaltsplan gibt also keine geeignete Grundlage für 


die Herstellung eines systematischen Sachaktenplanes ab. 


(b) Finanzstatistischer Kennziffernplan. 
Nach 1945 wurde für Gemeinden zum Zwecke eines wohlfundier- 


£) . 2 es 
ten Finanzausgleiches vom Statistischen Bundesamt ein br 
iese 

einheitliches Ordnungsschema geschaffen und empfohlen, 


i i te zu 
Schema als finanzstatistische Kennziffer in die Haushal 


übernehmen. 
Eine Parallelschaltung von finanzstatistis 


) U issen der 
und Haushaltsstellenbezeichnung erschien den Bedürfn | 
Die Kennziffer mußte also als 


Der Kennzifferplan wurde von 
en ver- 


cher Kennziffer 


Praxis am besten zu dienen. 
Kontenrahmen aufgestellt werden. 
den Innenministerien der Länder 1951 für die Gemeind 
bindlich gemacht. 
Er besteht aus: 
l) Gliederungsziffer für die Verwaltun 
die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Verwä 
000 Allgemeine Verwaltung; 
100 Polizei; 
200 Schulverwaltung, 
300 Kultur, 


320: Sonstige wissensch 
ve, Bibliotheken, Museen, 


gszweige (sie regelt 
Itungszweig): 


aftliche Einrichtungen: Archi- 


Universitätskliniken, 


lletterwarten, 
400 Fürsorge und Jugendhilfe; 
500 Gesundheits- und Jugendpflege; 
600 Bau- und Wohnungswesen; 
700 Öffentliche Einrichtungen, 
800 Wirtschaftliche Unternehmen, 
900 Finanzen und Steuern. 
2) Gattungsziffer: Sie ist ein fakultatives» 
sches Hilfsmittel für die Gemeinden mit vo 


Wirtschaftsförderung; 


buchungstechni- 
Ilmaschineller 


Buchführung. 
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3) Gruppierungsziffer für die Einnahme- 


und Ausgabearten: 
Einnahmen: 


010 Steuern und Zuweisungen, 
110 Gebühren, Entgelte, Strafen; 
210 andere Einnahmen aus Verwaltung und Betrieb; 
310 Einnahmen aus Vermögensbewegung. 
Ausgaben: 


410 Personal-Ausgaben; 


510 Zuweisungen, Steuerbeteiligungsbeträge, Für- 


sorgeleistungen; 
610 andere sachliche Verwaltungs- und Zweckausgaben; 
910 Ausgaben der Vermögensbewegung. 


Immer wieder behaupten Theoretiker, 
vom Finanzstatistischen Kennziffernplan 


trachtung der oben wiedergegebenen Haupt 
macht zum Rätse] 


Sachaktenplan er 


die Aktenplanung müsse 
ausgehen. Eine Be- 
gliederungsmomente 
» wie auf dieser Grundlage ein systematischer 


richtet werden soll. Im übrigen teilt der 
Finanzstatistische Kennziffernplan de 


des Haushaltsplanes. 
die Finanzen beschrän 


n grundsätzlichen Mangel 
Er ist wie dieser eine zufällige, auf 
kte Auslese yon Zuständigkeiten; er ist 
kein Spiegel der Gesamtkompetenz. 

In Übereinstimmung mit der hier vorgetragenen Auffassung 
hat die kommunale Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsverein- 
fachung auf Grund der im Verlauf von 10 Jahren durchgeführten 
laufenden gutachtlichen Untersuchungen festgestellt, daß die 


finanzstatistische Dezimale nicht als Organisationsdezimale 


für die Verwaltungsgliederung der Gemeinden verwendbar ist 
(Mitt. d. Gemeinschaftsstelle 188, 1958). 
gliederung muß eben alle Zuständigk 
nicht nur die, 


Die Verwaltungs- 
eiten berücksichtigen und 
die zu Ausgaben oder Einnahmen führen. 


(3) Geschäftsverteilungsplan. 
Der Geschäftsverteilungsplan darf nicht mit der Verwal- 
tungsgliederung verwechselt werden, 


Der Geschäftsverteilungsplan regelt die Aufteilung der Zu” 
Ständigkeiten auf die Expedienten und Sachbearbeiter. Dabei 
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nderen Qualifikation und den beson- 
Auf diese Weise 
t im näheren 


geht man aus von der beso 
deren Interessen der einzelnen Mitarbeiter. 
kann ein Expedient sehr unterschiedliche und nich — 
sachlichen Zusammenhang stehende Aufgaben nn . 
Diese Erscheinung wird noch begünstigt, wenn die 2a der 
Mitarbeiter nicht ausreicht, alle natürlichen Ier 
Kompetenz je einem Mitarbeiter zuzuweisen. Der Expedi 
also in der Regel mehrere Teile der Gesamtko 
walten. Er darf diese 2.T.zufällige Vereinig a 
teilen nicht miteinander zu vermengen versuchen " -_ 
einem besonderen kleinen Aktenplan nn an 
(was sinnvoll gar nicht ginge). Bei jedem Person Kende Vers 
fährt zudem die Verteilung der Geschäfte eine weitg 


lifikation und 
s r verschiedenen Qua 
ee a ne Eine Der Geschäftsverteilungs 
ilten Geschäf- 


für die 


mpetenz zu Ver 
ung von Kompetenz- 


Interessen des neuen Mitarbeiters. ete 

' u 
Plan, der von den Personen und den nn under 
ten ausgeht, ist also unmittelbar nicht als 


Aktenplangestaltung geeignet. 

Der Geschäftsverteilungsplan muß nn 
Petenz erfassen, um sie verteilen Zu Bm St eat: 
allerdings in sehr ungleicher Weise: in e a Fall muß eine 
eine Haupt-Kompetenzsparte zu nennen, im an a 
Sehr spezielle Zuständigkeit umschrie 
einmal in etwa einer Hauptgruppe des Akten 


Ver 
ein andermal nur einer UntergrupPp®. nn a u 
logischen Gesetzen, sondern den geschilde 


enplaner, 
Selnden Personalverhältnissen. Immerhin ati hat, 
der gar keine Ahnung von der Kompetenz der aus dem Geschäfts- 
für die er einen Aktenplan Aue nn... (jedenfalls 
Verteilungsplan nützliche Information entne 


bessere als aus dem Haushaltsplan). 


en die gesamte Kom- 
Das geschieht 


ben werden. 
planes entsprechen, 


teilung folgt nicht 


4 liederung. R 
(4) Verwaltungsg einer sehr genauen Kennt 


an SUBER ARE nn ]le ausgehen, für die er 
nis von der gesamten Kompetenz der ar ct sehr schwer zu ge- 
b i solche Kenntnis 13 S- 
estimmt ist. Aber eine ir die Verwaltung 


.. r f 
winnen, Etwaige bei der Begründung ode 
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organisation erlass 
ene Bestimmungen rei 

& ichen k ü 
Sphäre der Hauptgruppen hinaus ee 

Es bedarf e 
BER m Erfahrung, die nur auf Grund einer Tätig- 
m ststelle von mehreren Jahren gewonnen werden 

’ e K ‚ 
seen. hr ompetenz in allen ihren Verzweigungen genau Zu 
‚ bzw. um festzustel] 
en, welche S 

zu arten 

r Dokumentation Veranlassung geben zT 

Die Registrat 
Aktenpläne en der klassischen Sachaktenzeit haben ihre 
ae ea ar auf Grund langjähriger Erfahrung aufge- 

er gingen sie von dem Schriftgut aus, das die be- 


treffende Dien 
ststelle bereits in einem mehrjährigen ZeitrauM 


gründungen - d 

entstanden a zugrunde, das bei den Vorbehörden 

zum Teil oder in neuer . die Nachfolgebehörde ganz, 

sicheren Grundlage sind erteilung übernommen hatte. Auf dieser 
ausgezeichnete Aktenpläne entstanden. 


Und so geschi 
eh 
t es auch heut noch; dieser Methode verdanken 


die besten Normpläne der Reform j 
Schwieriq wi | m ihr Entstehen. 
Kompetenz a neue Stelle mit ganz neuer 
ist. Dann kann zuerst = nur ganz allgemein festgelegt 
helfen, vielleich . eine Numerus-currens-Einrichtung 
cht gleich von Anfang an in mehrere Zählungen 


(= Hauptgru 
ppen) gespalten. N 
es dann möglich sein, . Nach Verlauf einiger Jahre wird 


ein 
stellen, en systematischen Aktenplan aufzu- 


in den dann die bi 
Isher mit lauf :ch- 
neten Akten eingeordnet werden Eu ENERT NEBEN BezeZ 
Jede Diensts | 
ne —__ muß - nicht nur mit Absicht der Aufstel” 
Organisation ih matischen Sachaktenplans - im Interesse der 
en er Arbeit bemüht sein, ihre Kompetenz genau 
n un i 
Sie wird eine nn gegliedert übersichtlich darzustellen‘ 
bei diesem Vorh DR herstellen. Aber sie 15! 
or dnernn aben ebenso wie bei der Aktenplanung von einer 
gliederung a u abhängig. Wo aber eine Verwaltungs 
ellt wurde, ist si z u 
tenplaner von größtem Wert 22 22 
Die Verwal 
FR Re ae ist die planmäßige und logische 
r Gesamt-Kompetenz in ihre natürlichen Abteilun“ 
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Wenn der durch die Kompetenz bedingte Ent- 
lage und Organisation 


ich von selbst eine 


gen und Gruppen. 
stehungszweck als Ausgangspunkt für An 
der Akten genommen wird, dann ergibt $S 
Übereinstimmung des Aktenplans mit der Verwaltungsgliederung. 
Der Spielraum für verschiedene Lösungen ist nicht sehr groß. 
Erst bei den unteren Gruppenschichten sind die GliederungsS- 
möglichkeiten des Aktenplanes zahlreicher. 

Aktenplan und Verwaltungsgliederung stellen beide einen 
Spiegel und organisierte Gliederung der Gesamt-Kompetenz dar. 
Der Geschäftsverteilungsplan wird sich der Verwaltungsgliede- 
rung und des Aktenplanes bedienen und sie bei der Verteilung 
möglichst berücksichtigen, aber aus den angegebenen Gründen 
nie identisch sein. Natürlich können in eine systematische 


Verwaltungsgliederung die Namen der jeweiligen Sachbearbeiter 
erhält sie zugleich die Funktion 


Aber während das Schema der 
eständig ist und nur bei 
er Abgabe von Kompetenz- 
It sich die Geschäftsver- 
Die in die VerwaltungS- 
eiter werden also 


eingetragen werden, und SO 
eines Geschäftsverteilungsplans. 
Verwaltungsgliederung einigermaßen b 
Hinzukommen neuer Zuständigkeiten od 
Sparten Veränderungen erfährt, wande 
teilung ständig und in dichter Folge. 
gliederung eingetragenen Namen der Sachbearb 
häufig durch andere ersetzt werden müssen. 


Die Aktenordnung für Städte der kommunä 
Stelle für Verwaltungsvereinfachung vom Juni 1954 baut denn 


auch "gedanklich und systematisch" auf der "yerwaltungsglie- 
derung für Städte" auf. Ahnlich verfährt man in der UdSSR. 
"Bei der Ausarbeitung von Aktenpläanen kommt .+« zugute, daß es 
gedruckte Obersichtslisten über das typische Schriftgut gibt, 
das in allen Organen des sowjetischen Staates auftritt und 
insbesondere die Bereiche der Leistungsfähigkeit, Arbeits- 
Organisation, der Kaderarbeit, der Statistik» der Bericht- 
erstattung u.a.M. betrifft. Diese Listen werden dann nur re 
das spezifische Schriftgut der betreffenden Behörde ergänzt 
(E.Schetelich und B.Brachmann, Organisation und Verwaltung des 
Staatlichen Archivfonds in der UdSSR, in: Archivmitt. 13,1963). 


len Gemeinschafts- 
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(5) Druck; Index. 
Selbstverständli 
gedruckt, Das Ban a EHE Tea melezen Norma benpLane 
umfassende alphabetisch , Er ENE Schkeit: Zugleich werden 
benfunktion haben, al] j ueiees dazugegeben, die auch ir ® 
bringen. Das ist m e nötigen oder denkbaren Verwei n . 
Die Arbeitsweise der er Fortschritt. Aber auch wei a 
ihnen die gedanklich en ET BAROrEN erfordert - nachd ne Gefahr 
Ausbaus des een Arbeit der Schöpfung und des u Por 
Bemühung mehr, Rein _ abgenommen hat - keine Een nn 
Plan, dessen Logik erfolgt die Ablage In eine ” 
den. So freut man sich Absichten nicht immer verstand = 
det, und man achtet . ‚ wenn man im Index sein ee 2 
die Unterbringung ee darauf, ob dieses Stichwort | h 
nur im richtigen ]o ka dem Entstehungszweck er 
gischen Zusammenhang verbürgt ck oder auch 


Eine an sich recht 
Büroreform is unbedeutend erschein 

TIERE Ge Amerika ds Arnim ur 
alle Schriftstü ng der Weglegesach | 
a die bei en 
sind das: Kerleiahra tee Siem keine Bedeutung En Pr. 
sichtigt sind, Erinne en, Firmenangebote’, die nicht N k- 
Schriftwechsel zur t rungsschreiben, Reisekostenrechn .- 
Vongeornden. rc echnischen Reisevorbereitung, P ek 
abrechnungen. ERUENESER LEN? Zensenvorladungen ne 
Die Bundesanstal | 
Heglage-Vorgänge: ee RAEIEREGE FENG bezeichnet 1964 als 
stellungen übernommen 0 deren Inhalt in Gesamtauf- 
und Bücherangebote, p st, nicht angeforderte Waren- Material” 
werden, Einladungen rospekte, die nicht weiter wenn itet 
der Bundesanstalt WEN Veranstaltungen, die das Auf . tet 
anderen Gründen nicht t berühren und denen deshalb a 
und Stellenanzeiger An See. wird, ausgewertete Bewerber” 
gen aus den Tagesz andausgleichsmeldungen und Stell i- 

runs: enanze 


all 


Es ist für den Sachbearbeiter sehr lästig, zwischen diesem 
äftsmäßigen Zusammen- 


ich früher der 
mfang 


nutzlosen Schrifttum hindurch den gesch 
Denn dieser hust, der Ss 


hang zu verfolgen. 
t ihrer aber in breitestem U 


Schriftlichkeit entzog, heu 
teilhaftig wird, kann erhebliche Prozentzahlen des Aktenin- 


h 
alts ausmachen. Aloys Schmidt hat berechnet, daß von 174 be- 
Schriebenen Blättern eines Bandes der Bauakten des Regierungs- 


gebäudes in Koblenz 74 Blätter ohne Bedenken als wertlos hätten 
ausgeschieden werden können. In andern Aktenbänden fand er 
mehr als 50% wertlose Papiere eingestreut. Der Sachbearbeiter 


wird, um den geschäftsmäßigen Zusammenhang ZU überblicken, 
inzulegen wie bei den Serien- 


fast genötigt, sich Lesezeichen ® 
re 1910 wurde 
Sachaktenin- 


akten. 

Schon gelegentlich d 
das Abwehrmittel gegen diese Überwucherun 
halts durch wertloses Schriftwerk in den 


er Reformversuche im Jah 
g des 
"Yeglegesachen" ge- 


Schaffen. 

Das Verfahren mit de 
undesministeriums des | 
n un 


n Weglegesachen wird in der Registra- 
nnern von 1958 (un- 


turanweisung des B 
d Drucken zuletzt 


verändert in den späteren Neufassunge 
1974) wie folgt im & 22 festgelegt: 


"Weglegesachen. 
(1) Schriftstücke, bei denen wegen ihrer ge 
"Zu den Akten" verfügt 
e Akten nicht aufgenomm 


ringen Bedeutung 


ist (Merkblatt 3 


"weglegen" statt 
en, son- 


zu & 27 G60 I), werden in di 
dern lose gesammelt. 

(2) Wenn nichts anderes angeordnet ist, 
jeden Jahres die in dem voraufgegangenen 


Sachen ohne Benachrichtigung des Bundesarchiv al 


pier verwertet oder vernichtet‘. 
Die Aktenordnung für Städte von 1954 


"1,322 Weglegesachen. 
Weglegesachen sind unwicht 
lung von Rechtsgeschäften 


se und Aktenbeurkundungen ) 


werden am Ende eines 
Jahr weggelegten 
s Altpa- 


ieht folgendes vor: 


das für die Beurtei- 


iges Schriftgut» 
oder Entscheidungen» für Aktenbewei- 
zwecke nach überein- 


der Forschun9S 


—— 
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stimmende | 
nn. ee durch Sachbearbeiter und Archiv keine 
KR a at und nur kurzfristig aufbewahrt zu werden 
C . Eine nähere Erläuterung folgt: 
3.28 Weglegesachen. | 
Zur Entlast 
Ku a un der Akten sind möglichst viele Geschäftsvor- 
: j weglegen" zu bezeichnen 
e Entschei Üü 
ahuen N über wegzulegendes Schriftaut trifft bei 
eise anfallenden Schriftstück der Amtsleiter, im 


übrigen der fi 
ür die Sachentscheidung zuständige Beamte. Wegle- 


gesachen wer 

na we dem Datum der Schlußverfügung geordnet 

bindet: nufbenunee bi besonderen Weglegefächern lose oder 

vorheriger Durehsdche n sind nach Ablauf eines Jahres nach 

des Archivs der Alt ren den Sachbearbeiter mit Zustimmung 
papierverwertung zuzuführen", *) 


Die chrono] 
Serie bietet . Ablage der Weglegesachen in einer großen 
Stücke keinen en Auch wenn die einzelnen Schrift” 
aben, der ihre längere Aufbewahrung recht” 


fertigte, so 

nicht zu ee von ihnen doch für eine kurze Frist 

Stellungsurkunden in u gar von Rechtsbedeutung, z.B. Postzu” 

gen, Schriftwechse] erichtsakten, Zeugen-Gebührenabrechnun” 

bestellungen), Ein] un Reisevorbereitung (z.B. Hotelzimmer“ 

usw. Es wäre ee denen nicht entsprochen wurde 

den zugehörigen Sach sch, diese Weglegesachen getrennt von 
chakten in einer großen chronologischen 5®” 


In der 3.Aufla 
k ge (19 : 
gende Fassung a haben diese beiden Absätze fol- 


.3 Weglegesachen 


Weglegesachen si 

sind Schrift M 

von Rech = gut, das fü 

weise Ind Ren ect er De 
urkundungen oder Forschungszwecke kei- 


ne Bedeutung hat 
nur ku 
braucht und danach 2 usbenanr: zu werden 


en 

Bürger ee Eur de Verwal eung un 

an Hehrfachexenplare u.4.) wegzule; a 

;ind in der Schluöverfügung it hest.? zu bezeichnen. 

zuständige Dienstkräft. die für die Sachentscheidung 
en werden nach dem Datum der Schlußverfügung 


geordnet aufb 
enieten. ewahrt. Sie sind in kurzen Zeitabständen ZU 
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rie aufzubewahren und darin danach suchen zu müssen. Für die 


Postzustellungsurkunden in Gerichtsakten wäre ein solches Ver- 
Man benötigt sie bei den Einzelfallakten. 


fahren unmöglich. 
t also unpraktisch 


Die Absonderung in eine große Serie is 
und könnte nur ein solches Material ausscheiden, das wahr- 
scheinlich zum größten Teil gleich in den Papierkorb gehörte. 
Das lästige Material, das den Zusammenhang des Einzelfalles 
stört, aber doch für eine geringe Frist aufbewahrt werden 
muß, dürfte aus den angegebenen Gründen nicht gern in eine 
große chronologische Sammelserie überführt werden. Dann ist 
es immer noch praktischer, 85 bei den Sachakten ZU belassen, 
auch wenn es störend wirkt. Wie weit tatsächlich chronologi- 


Sche Sammelserien für Weglegesachen gebildet wurden und wer- 


den, vermochte ich nicht festzustellen. 
chten hätte eine systematische Ablage 


Weit bessere Aussi 
elen wäre es für 


Bei den genannten Beispi 
Akten von dem Wust der 
icht fortführen, 


r Wochen haben, 


der Weglegesachen. 
den Sachbearbeiter erwünscht, die 
Schriftstücke, die die eigentliche Handlung n 
Bedeutung für einige Tage ode 
entlastet zu finden. Andererseits muß er Wert darauf legen, 

daß die Weglegesachen zum Einzelfall gesammelt, griffbereit 

zur Hand sind. Es müßte also der Inhalt des Einzelfallakten- 


bandes in zwei Teile geteilt werden: 

l) für die fortführenden, für die Beha 
behrlichen Schriftstücke, 

2) für die Weglegesachen; man müßte aus 


bilden. 
Solche Beiaktenbände Zu bilden war in der Zeit der Fadenhef- 
tung allerdings Zu kostspielig. Ein teurer Aktendeckel hätte 
verwendet werden müssen, er mußte überdies mit Titel und Sig- 
natur versehen und ins Aktenverzeichnis eingetragen werden. 
Besonders ärgerlich mußte eine solche Prozedur wirken, wenn 


die Weglegesachen nur Aus einem oder wenigen Blättern bestan- 
rein ist ja nicht zu übersehen, welchen Umfang 


den. 
anischen Heftung und 
haffen. Man könnte die 


Sondern nur eine 


ndiung des Faches unent- 


ihnen Beiaktenbände 


den. Von vornhe 
die Weglegesachen annehmen wer 

Erst die Erfindung der mech 
Schaltheftung vermag hier Abhilfe zu SC 


zwar der 
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a auf die nackte Schaltheftmechanik 
heftet einlegen 5 Hauptakten einhängen (oder auch nur 98” 
hält. Bei eis nn EST REUDEIERFEr ständig Zuwachs er” 
macht es SBäh ar der billigen nackten Schaltheftmechanik 
wenigen oder gar ; neu . wenn die Weglegesachen nur Aus 
EP nn nur einem einzigen Blatt bestehen. 
a A en die Bildung von Weglegesachen einen 
nachträglich Akten un r zugleich. Das Archiv ist außerstande, 
zu säubern. ee uf Ava et wertlosen Schriftstücken 
obwohl u.U, 50% de Pia die archivwürdig sind, aufnehmen, 
so die Bildung Kay nhalts wertlos sind. Das Archiv kann al’ 
Andererseits b eglegesachen nur begrüßen. 
oder Registrator a “ A durch den Sachbearbeite! 
vischen Wert nn Weise eine Vorwegnahme der archi” 
macht, w ung und Kassation. Wenn er seine Sache falsch 
Bine, Puh Schriftstücke in die Weglegesachen 
allem erfolgt die n schaden nicht wieder gutzumachen. Yor 
tors von deren re des Sachbearbeiters oder Registr# 
der laufenden a we der Nutzen für die Fortführund 
vische Wert ji e ist für sie entscheidend. Der archi- 
Schriftstück “ a anders motiviert, und es können 
a cn u u laufenden Geschäftsgang aus gesehen 
ent der ISLAND archivischen Wert haben. Aber ange” 
tenübernahme nicht ._.._. der Archive kann die Ak“ 
führt werden, wie ae er PORENSANEN PPUTONT BUFFET 
war. Es muß sn nst bei klassischen Sachakten der Fall 
Tatsache kann die Ein a werden. Angesichts dieser 
nur als Entlastung b j un von Weglegesachen vom Archiv 
besteht, daß auf 1, a. werden, auch wenn dabei die Gefahr 
gehen könnte, Auf ne Weise archivwürdiges Material zugrunde 
das Weglegeverfahre 1. Fall ist der Archivar verpflichtet, 
prüfen, d.h, den en Stelle, deren Akten er übernimmt, ZU 
Praxis der er aut der betreffenden Vorschrift und die 
. ung anhand einiger Stichproben festzustel” 
1. nn hat sich ausgewirkt, daß in manchen Kanz” 
en Akten" ("zdA") der Ausdruck "weglegen In 
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Brauch war. So richteten die Verfügungen über "Weglegesachen" 
und deren anbefohlene Vernichtung Verwirrung an, denn die 
Schriftstücke und Akten, für die "weglegen" verfügt war, wä- 
ren keineswegs wertlos; sie waren nur erledigt. 


b. A- und B-Akten. 


enregistratur kann zur Folge ha- 


Die systematische Sachakt 
sehr 


ben, daß die Gesetze und Vorschriften sich im System zu 
verstecken. Um sie augenfällig herauszuheben, wurde im Zuge 

der Büroreform eine Einrichtung geschaffen, die eigentlich nur 
die alte Trennung zwischen Generalia und Specialia wieder auf- 


nimmt, 
Es werden jetz 


Schieden: 
A: Vorschriften und Einzelsachen, 


t zwei Arten von Akten als A- und B-Akten ge- 


die als Präzedenzfälle Kon- 


sequenz haben, 


B: Einzelsachen. 
Bei strenger Observanz des Prinzips der Sachaktenregistra- 


tur läßt sich allerdings die Trennung VON Vorschrift und Aus- 
führung nicht durchführen. Aus diesem Grunde hat man in klas- 
sSischen Sachaktenregistraturen Dupla der Verfügungen, die von 
allgemeiner Bedeutung waren, in einer chronologischen Serie 
gesammelt. Zuweilen hat man diese Serien nach einigen Haupt- 
betreffen in mehrere Serien aufgespalten. Das gleiche Verfah- 
ren ist übrigens auch bei serienakten-Registraturen festzu- 

en der Aktenserie eine unilaterale Sammlung der 


uft. 
desministeriums des Innern 


Stellen, wo neb 
Gesetze und Verordnungen einherlä 
Die Registraturanweisung des Bun 


von 1958 (5.3) verfügt: 
"Bei der Aktenführung soll möglichst zwischen Schriftgut von 


grundsätzlicher Bedeutung (A-Akten) und solchem ohne sie 
(B-Akten) unterschieden werden. Dies erleichtert auch die Aus- 


Sonderung des Schriftgutes". 
Das Bundesfinanzministerium verfügt ($ 5)» daß B-Akten nur 
15 Jahre aufbewahrt werden sollen, da sie als unwichtig für 
die Zukunft angesehen werden. Sie werden nicht ans Bundesar- 
Chiv abgeliefert. Aber ein Besuch im Bundesfinanzministerium 
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führte zur Fe 
ststellung, daß i 
FiRer reden » B praktisch fast nur A- 
.M anna REDEN Ser 
Een, Sur der oh aber, diese A-Akten = n 
-Akten sind die H eNENeN 
($ 22). Dies e heglegeakten zu unt 
ö , erschei 
een werden nicht "zu den Akten", sondern mit " 
Di 5 zeichnet und alljährlich vernichtet nz 
e Aktenordnun 
qg der Bundes z 
und Arbei anstalt für Arbeit 
> itslosenversicherung von 1964 svermittlung 
A-Vorgänge unterscheidet: 
von grundsätzlich 
er und allgemei 
und Verfahrens iner Bedeutung z.B. Rechts- 
ee on Runderlasse und Rundverfügungen 
er gungen und Bescheide in Einzelfä Bu 
allgemein bedeutsam sind; Klee SEE 
B-Vorgänge 
ohne grundsätzli 
zliche und al] ’ 
C: Weglege-Vorgänge gemeine Bedeutung (Einzelfälle); 


von ganz unter 
geordneter Bede 
utun 
oben im Unterabschnitt a ae, 


Eine konse 
que 
den ee ans der Gesetze und Vorschriften von 
en hat die J 
Sie scheidet " e Justizverwaltung d o 
an a Generalakten" von ce, HA 
. Für die Ordnun ‚ genannt "E- 
g der Ge 
mehrfach erwäh neralsachen hat sie den 
em u gedruckten Normaktenplan geschaffen Dr 
essort mit all nr 
den Ressortplä en Instanzenstuf 
plä en gilt. D 
engen nen zu beobachtenden Schwierigkei .. te Be 
eralien nicht auftreten BR ueen Banner 2) 
Ein Vergleich 
der verschied 
Vrechren edenen als Beispiel angegeb 
on en daß in den einzelnen ae en 
lance ei ungen obwalten, was A- und B-Akt 1 en 
eine al .: x en sind, 50- 
durchsetzt .. an LE Iap AWE Ras zung und Regelung u 
> en e Archive 1 
chen Vorst Kenntnis der unter z 
oo en sorgfältige Obacht geben müssen nn 
nterun n . Schriftgut in größerem a 
area kten oder "weglegen" verntechtet wind e ie 
en" = e 
gleichbedeutend Bo A-Akten, soweit sie mit Generalakten 
en malen , und nur die Vorschriften enthalten, ha 
ei allen Dienststel - 
leichen I ellen des gleichen Res 
aıt. Das trifft besonders für die "General n. 
a en" 
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Das Archiy kann und muß sich damit be- 


bei den Gerichten zu. 
elle, die besondere 


gnügen, die Generalakten einer einzigen St 
5 N I 

orgfalt bei der Aktenführung hat walten lassen, zu bewahren 
und die mehrfache identische Überlieferung bei den anderen Ge- 


richten vernichten. 


20. Der Erfolg der Reform. 


n Auswirkungen der Büroreform sind 


Die vorteilhafteste 
l) die Fürsorge für den Aktenplan, 


2) die Einrichtung der Weglegeakten, 
onsequent 9E 


allerdings von geringer 
Bedeutung, zumal sie nicht k handhabt wird. 

Ungünstig wirken sich AuS: 

l) die grundsätzliche Abschaffung des Gesch 

glichkeit der Ersatzaufschreibungen. Die 
Entscheidung kann nur lauten: Entweder Tagebuch oder gar 
keine Aufschreibungen. Die Entscheidung ist nicht allgemein 
und grundsätzlich Zu fällen, sondern VON Fall zu Fall ent- 
sprechend der Kompetenz und dem StrukturtyP-« 

2) die “Sachbearbeiter-Ablage"» n sie nicht durch 9 


men Aktenplan und strenge Ak ften ger@” 


gelt ist. 
3) die mechanische Heftung, voM Standpunk 
iger Aktenbildungen 


ist die Verwendung nicht archivfäht 
stig. Sie kostet nachträglich durch die erforderliche Um- 


bettung Zeit und Geld. Eine archivfähige mechanische Hef- 


tung muß entwickelt werden. 

g zu tun übrig» 
g schon ZU 
mer groß und der Ze 
schäftsgan- 


äftstagebucheS$ bei 


eindeutiger Untau 


wen emeinsda- 


tenführungsvorschr! 


t des Archivs gesehen 
ungün- 


und man hat nicht 


friedenstellend 
itver- 


Trotz Reform bleibt genu 
den Eindruck, daß der Geschäftsgan 


geregelt ist. Der Umstand ist noch im 
lust entsprechend, wie nachstehende Prüfung des Ge 
0 von 1958 ergibt. 


ges nach der Vorschrift der 66 
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Behandlung eines eingelaufenen Schriftstücks und der darauf 
erteilten Antwort im Geschäftsgang nach GGO I, 1958: 


l) Das Schriftstück kommt zum Hauptbüro 
a) es erhält den Eingangsstempe] 
b) und die Referatskurzbezeichnung 
2) zum Eingangsempfänger 
(Minister oder Staatssekretär bei 
besonderer Bedeutung) 
a) zum Abteilungsleiter, wenn mög- 
lich gleich zum Referenten 
b) es erhält einen Sichtvermerk im 
Eingangsstempe] 
c) Zur Vorlage beim Vorgesetzten, so- 


fern erforderlich; er setzt seinen 
Sichtvermerk hinzu 


3) zur Registratur bzw. Fachkartei 
(= Sachbearbeiter) 
4) zum Referenten zur Bearbeitung 


a) er fertigt einen Entwurf und 
zeichnet ihn 
b) zur Mitzeichnung 
5) zur Registratur bzw. Fachkartei 
6) zur Kanzlei 


a) Eintrag in das Kanzleitagebuch 


b) wird versehen mit Kanzleistempe] 

c) Fertigung der Ausfertigung 

d) Fertigungsvermerk (Stempel) wird 
eingetragen 

e) Vergleich wird vorgenommen und 
durch Vermerk im Stempel bestätigt 


f) zur Unterschrift oder Beglaubigung 
7) zur Absendestelle 


a) die Absendung erfolgt 
b) Vermerk darüber wird auf dem Ent- 
wurf angebracht 
8) zur Registratur 


8 14 
Merkbl. 1.1 
Merkbl. 1.1 
8 17 


5 14.3 


8 18.2 


& 19,1 
8 19.1 


Merkbl. 4 
Merkbl. 5 
8 44 
8 44 


Kanzleianwei- 
sung 8 6 


8 17/18 


8 22 
5.23 
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R. Korrespondentenakten-Registratur. 


u m = zz z=3=2>3= 
zz2=2== zazz m z==22 


- jstratur. 
l. Ursprung der Korrespondentenakten Regis 


inzi trukturform 
Die nach Korrespondenten-Prinz1Pp geordnete S 


legen entstanden: | 
es gehört nicht 


enten-Prinzip 


ist auf zwei verschiedenen | 
urzel entstanden; 


l) ist sie aus eigener \ 
| e nach dem Korrespond 


viel dazu, Schriftstück 

Er rienakten-Regi- 
2) ist sie genetisch AuS der Amtsbuch- bzw. Se 

stratur entwickelt worden. 

Ein großer Vorteil des Korres ae nn 
a ME. NET ine einzige Sache in 
geschrieben werden muß, jeweils nur ern 


ft im 
rs vorteilha 
ei Schreiben Zu behandeln. Das ist besonde lJeute im Ver- 
nem Schre : Publikum der Geschäfts 
it dem s 


) n 
schriftverkehr. In diese 


de 
pondenten-Prinzip3 vor den 


t zwingend vor“ 


Verkehr der Ämter m u 
va 
kehr mit ihren Kunden und IM Pri 


F ] f r mi den Ko! 


respondentenprinzip möglien. behandel 
Die Amtseingaben deS Publikums nlaßt zu sein, 

Ohne durch eine Vorschrift dazu ala keine zweite 

der 

I nach Lage 

gis 

ke mit mehre 

r die angemessene 


n ohnedies zumeist, 
nur eine 
vorlie- 
u 
SENZIgE Seen N atsarchiv 
gen kann. Aber schon die Benutzerr® 
SQ, iftstuc 
Marburg kennt regelmäß1g Schrift in dafü 
deshalb war das Korrespondentenpr 
Organisationsmethode. 
S 
Frühzeitig wurde das en 
Schriftgut eingesetzt. > wur a a 
den Schatzarchiven des Mittela 


tratur des Sta 
ren Betreffen; 


tenprinzip zur Ordnung von 


onden 
um die Urkunden In 


benutzt; 
anisieren. 


erienakten: 


< Iypus 1: Korre ondenten= kten halten sich das KorreS” 


“ jenä 
Bei den Korrespondenten er Gleichgewicht. Es werden 
Pondent nd. das: serien-peinzier a0 n Band zusam- 
enten- 


dei 
rch irgen _ 
die Schriftwechsel mit mehreren» du n chronolog! 


: esondere 
in einer b - 
rrespondenten !! r Kanzlei ent 
e 
In einer R 


ndenten-Serien- 
r Ko po 
re solche 


teht nicht 9 


mengehaltenen Ko 
Schen Serie vereint. 
Stehen dementsprechend mehre 
akten nebeneinander. Der Typus 5 


rres 
enetisch an der 
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orre = 


le dieser Technik schon 


auftreten, Es 
ist die Logik, die ihn an die Spitze stellt 


Eine wi 

. wirkliche Belebung hat der Typus erst 
alten. Um Aktendecke] zu Spare 

denzen I 

mischt. 


in der Neuzeit er- 
Regen werden mehrere Korrespon- 
n Korrespondenzpartnern zuSsammenge 


pond j j 


z 
ur Anwendung gebracht werden 
ne Varianten. | 


Die Zusamme 
nf 
assung der Korrespondenz mit mehreren Part- 


nern erfolgt na 
ch Maßgabe 
werden Länder, 3 von deren Wohnsitz. 


land - 


Orte und In diesem Sinne 
Ehland en fen nn allgemein der Unterschied Aus- 
schen Archiv des L I rung zu Grunde gelegt. Im politi 
andgrafen Philj . 
pp des Großmütigen vo 
n 


Hessen wurd 
en di d 
e Länder bzw. Territorien zur Organisation 


der Korres 
pondenzen benutzt (z.B. "Brandenburg"). H 
. Häufiger 


stim riftwechsel mit allen Part 
mten Stadt vereint nern aus einer be- 


b. Vari 
».-sriante _B: Gruppenbildung nach de 


Von selbst bj 
i i 1 
etet sich die mechanische Methode an, die 


Schriftwech 
se] 
aller Partner, deren Namen mit demselben Buch- 


sStaben begj EW r 
ginnen, j i 
» Jeweils zu vereinen. So geschah es in d 1 
er al 


ten Benutz 
erregistratur des Staatsarchivs Marb 
urg. 


C._Variante C: 
„ante_L:_ Gruppierung nach charakteristischen Eigen- 


Der Vereini 
ristische Te mehrerer Korrespondenzen werden charakte- 
Rang, ihr rg der Partner zugrunde gelegt, z.B. ihr 
hre Konfe { . » . [ 
den Mitgli f ssion, ihre Nationalität - 
glieder von Nichtmitgliedern unterschieden er 


in j 
den Schatzarchiven des Mittelalters 


Daraus ergeben sich verschiede- 
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d._ Variante D: Gruppierung nach Art_der_2S2.2.--4=-: 


Die Vereinigung erfolgt nach Maßgabe des Verhältnisses zum 


Korrespondenzpartner. Schriftwechsel mit den Eltern, Geschwi- 


Stern, Freunden usw. werden jeweils vereint, oder eS wird mehr 
allgemein zwischen privaten und geschäftlichen Schreiben ge- 


Schieden. 


e. Variante E: Ansätze_Zu Ei 


Kie sich Sachaktenansätze aus praktischen Gründen inner- 
halb langer Serien entwickeln, SO können solche Ansätze auch 


nach Korrespondenten-Prinzip erfol d.h. man legt mehrere 
em gleichen Partner erfolgt und 


der Serie herausge- 
logisch bestimmten 

]le, um sie bei 
men zu haben. 


gen, 


Schriftwechselpaare, die mit d 
zur Beantwortung eines Neueingang> aus 


Sucht sind, nicht wieder an ihre chrono 


ondern gemeinsam an eine Ste 


Plätze zurück, S 
chon zusam 


etwa wieder entstehender Veranlassung 3 
Wie bei den Sachaktenansätzen wird jeweils nicht immer alles, 


was vorher mit dem Partner an Schriftwechselpaaren entstand, 
n nur soviel, wie zur Bearbeitung be- 


zusammengelesen, sonder 
-Korrespondenten- 


nötigt wird: es entstehen Ansätze ZU 


akten. 


3. Typen 2 bis 4: Serien von Einzel-Korre5 ondentenakten. 
Genau So, wie innerhalb einer chronologischen Serie anstel- 
le der Ansätze konsequent Einzelfallakten gebildet werden 
ndsätzlich 


(vgl. II 0), so können auch in gleicher Weise gru 
alle Schriftwechselpaare ZU Finzel-Korrespondentenakten ver- 


eint werden. 
Sofern in einer Serie im Verkehr mit einem Korrespondenz- 
partner jeweils überhaupt immer nur ein 


- Frage und Antwort - erwächst, weil damit die 5 
iftwechselpaare zugleich eine chrono- 


Einzel 


Schriftwechselpaar 
ache abgetan 


ist, stellen solche Schr 

logische Serie und eine Serie von Finzel-Korrespondentenakten 

dar. Wenn jeweils auch stets eine einzige Sache damit abgetan 
elfall- 


wird, kann man die Struktur sogar als Serie von Einz 


akten auffassen. +; 
n drei Kompositions- 


Eine sichtbare Entscheidung zwischen de 


422 


prinzipien kann ug 

che oder mit nn werden, wenn in derselben S 
wechselpaar erwächst mehr als jeweils ein HA 
selpaare getrennt, ine ne die verschiedenen Schriftwech- 
sie zum Einzelfall oder er Seriencharakter erwiesen; werden 
ner jeweils vereint, si N dem einzelnen Korrespondenz t- 
Durchbruch en nd die entsprechenden Prinzipien un 


Wenn es j 
in der Seri 
Korrespondentenakten NE ESERDENEen Blu 
kommt, gibt es nach Anal on Einzel- 
alogie der Sach- 


h t . ‚ .. ] . . . un 
» j V 


ter dem e 
rsten oder 
letzten Datum der Korrespond 
ndenz erfolgt. 


Die Vereini 
Iinigung d 
9 der Korrespondenz erfolgt kon 
sequent un- 


ter dem ] 
etzten Dat 
um 
‚» analog zum Rentekamersystem d 5 
er Serien 


von Sachakten 
(1102 i 
a). Die Vereinigung wandert jed 
edesmal, 


wenn ein neu 
es Schrifts 
ter und bleibt ... entsteht, ents 
im ; r = 
letzten Datum, wenn also Bu N 
mit dem betref- 


fenden P 
artner kei | 
ne Schreiben mehr gewechselt 
werden, liegen. 


Als Findmi 
ittel ka 
werden. nn ein Index der Partnernane f 
n gefertigt 


Nachd 
em es er ) 
st einm 
al zur konsequenten Vereinig d 
ung der 


Gedanke nahe, d 

weiterwandern a een nicht ständig in der Seri 

nem ersten Datum Pi sondern ein für allemal unter _ 

zum Stammnummer-Syste uhalten und zu vereinen, gan sei 
m (II 0 2 b) bei den IE A ae 


Als Findmi 
ittel k 
ann ein Index der Partnernamen k 
vorkommen. 


C. Typus 4: r -currens- egıstratur von ınz - rre- 
- PER S R j Ei 1 K 


Analog zu 
der Entwi 
kann es au icklung bei den Seri 
ch daz erien von Sach 
u kommen, daß das Geschäftstagebuch an 
in ein 
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Verzei ; : 
eichnis von Finzel-Korrespondendenakten gewandelt wird. 


Jede 
e * . 
inzelne Korrespondenz mit einem Partner wird darin nur 


abe des Datums ihres ersten 
Nummer der Zählung. 
rtner erhalten 


einmal eingetragen nach Maßg 


5 . 
chreibens und erhält die nächste freie 


AI : f 
le weiteren Schriftwechsel mit demselben Pa 


die gleiche Nummer. 


4, yp : p g 
Typen 5 und 6: Einzel-Korres ondentenakten-Re istraturen 
mit alphabetischer Reihung. 


4. 
„Typus_5: Alphabetische _Reihung_2 ch_den_ LaritZ__-2==- 


s 4 sind genetisch au 


Die Typen 2 bi 
r Korrespondenz unter 


st f 
ratur erwachsen. Die Vereinigung de 
es Numerus-currenS ergab 


in der Sachaktenwelt 
tischen Sach- 
so ergab 


einer Stammnummer oder im System d 
Aber ebenSO wie man 
erst in der systema 
hte Lösung fand, 
ine besondere, 


praktische Lösungen. 
ei 

inen Schritt weiterging und 
a . 

kten-Registratur eine strukturgerec 


Sj ’ ’ 
ch auch bei den Finzel-Korrespondentenakten e 


essene OrganisationsforMm. Sie mußte nicht 


dem Prinzip angem 
3 und 4 entwickelt 


e 

rst auf genetischem Wege aus den Typen 2; 

werden. Denn es ist naheliegend und bedarf keiner praktischen 
erlegung» seine Korrespondenzen 


E 

rfahrung oder theoretischen Ob 
n 

ach den einzelnen Korrespondenzpartnern gesonde 
und die Vereinigungen nach den Anfangsbuchstaben der Namen der 


p 
artner in alphabetischer Folge abzulegen. 


rrespondentenakten werden 
denen Geschäftstagebuchnummef 


erus-currenS bezeichnet und ab- 
tt an die Stelle dieser Sig- 
der Einzel-Korrespon” 
-Einrichtung recht 


rt zu vereinen 


Die Einzel-Ko fortan nicht mehr 
nach einer zur Stammnummer gewor 
Oder nach einer Nummer des Num 
gelegt: der Name des PartnerS tr 
naturen. Die alphabetische Eingliederung 
dentenakten wird erst durch die Schaltakten 


ermöglicht, jedenfalls sehr gefördert. 
Ein alphabetischer Index wird nicht mehr benötigt. 
hse] in einzel-Korrespondenken- 


l!enn der gesamte Schriftwec 
akten aufgeteilt wird, dann ist es natürlich, daß die einzel- 


nen Kompositionen sehr unterschiedlich umfangreich sind; die 
einen enthalten vielleicht nur ein schriftwechselpaar: die 


andern laufen durch viele Jahre und wachsen ZU Reihen von 
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mehreren Bänden an 


So haben di 
ie neb 
spondentenakten en Positionen d | 
res zus: r unterschiedliches Gewicht en Karte 
nander gleichen sie sehr den P Aa Ma 
n Parallelakten 


Ihre Ei " 
genständi : . 

nienzbi gkeit ist meist seh 

zbindung stark. r groß, aber ihre Prove- 


Wenn die M 
, asse d : 
wird, kann eine a Einzel-Korrespondentenakten seh 
e .. 
der alphabetischen R 200 erwünscht erscheinen ( en 
l) nach R eihung innerhalb d unbeschadet 
2 eferats-Prinzip er einzelnen Gruppen): 
nach = : 
on u... Prinzi 
em Wohnsi p 
4) nach Ran sitz der Partner (Ausland 
5) nach g und Stand der Partn nd, Inland, Orte) 
ch der er 
cn Art der Beziehungen zum Part 
spiel sei di ner. 
gewählt; si egistratur de 
L. inlördi sie ist in folgende G s Staatsarchiv3 
, ndische Benutzer: ruppen gegliedert: 
. persönli 
EEN che Benutzer, nach Familie 
j utionen nnamen 
I se i ’ nach de j ’ 
I. Ausländische Benutzer: m Wohnsitz der Institutionen, 
A. persönli " ’ 
i 
B. en Benutzer, nach Familienname 
nen, n, 
Die Einreihung der In nach dem Wohnsitz der Institut‘ 
Ach scher, da die stitutionen nach ihrem Wohnsit ionen. 

: i j ’ nsi . 
sind und kein sich tel und Firmierungen oft sehr z empfien!! 
Ausländer hat ver eres Stichwort abgeben. Die Abt ur 

Schi s 
chiedene geschäftstechnische V Be 
orteile. 


er r.neblieher, 
Soweit di 
e Kor 
Amtsbuch- bzw u mn er 
. Seri sic 
sen in folgerichti enakten-Registratur herleitet aus der 
Se ee ee 
erkmale ihres E wurde, trägt 
rbganges . g 
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r oder Missivbücher werden zu 


V . 
Yariante I: Die Auslaufreaiste 
des Auslaufes. Der 


unilateralen Geschäftstagebüchern nur 
Einlauf wird nicht registriert. 

\auf-Geschäftstagebücher er- 
doch unilateral ge- 
Es entste- 


Vari \ 
Yariante Il: Die unilateralen Aus 


halten Ergänzung durch eine parallele, 
trennte Serie von einlauf-Geschäftstagebüchern- 
ale Geschäftstagebücher mit besonderer 


hen zwei unilater 
chriftstück hat eine 


g nebeneinander; jedes 5 
hrung. 


Numerierun 
eigene Nummer in seiner Buchfü 


ung der Tagebuchfüh 
ebüchern. 


rung für Ein- und 
Jedes Schrift- 
r Frage 


Variante III: Vereinig 
Auslauf zu bilateralen Geschäftstag 


wechselpaar erhält nur noch eine einzige Nummer fü 


und Antwort. 


b R 
._Variante_ IV: Die Antsbücher sind. zu_Aktentetzeif hnissen_ 


eine \umerus-currens-Registrafuf von 


Das Amtsbuch 
Index der Korresponde 


rd auch ein Index der Be- 


dient als Ver- 


Variante IV: Es entsteht 
nzpart- 


Einzelkorrespondentenakten. 
d durch einen 


zeichnis; es wir 
vielleicht wi 


ner erschlossen, 
treffe angelegt. 


| Die alte Buchführung ha 
Wu sind Schriftstück 
ion und die Erinnerung AN 


wirkt eine Aufrechterhaltung 
r die Empfänge 


Anstelle der Buch- 


e mit Konzepten getreten. Die Tradi- 
dene Rechtsqualität be- 
in zwei unilaterale 
iberlieferung 


t sich aufgelöst. 


die verschie 
der Trennung 


Kompositionen fü 
(Variante V). 

Es versteht sich, daß diese Trennung b 
dentenakten schnell überwunden wird und 2 
Spondenten-Serienakten Bestand haben kann. 


ei Einzel-Korrespon” 
11enfalls bei Korre- 
Sehr viel häufiger 
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S 


ben na 
u ch Korrespondentenprinzip weil 
j > 
gefertigt und bewahrt w | 
er Schreibmaschine nn 
Fall. 


keine Exempla oder Kon- 
nn 5o ist es vor Einführung 
orrespondenzen zumeist der 


Als Varian 

sartante VI soll di 

e bil 

sitionen angesehen werden aterale Vereinigung der Kompo- 


e Die 
espondentenprinzip, se Form entspricht ganz dem Kor” 


Die Korre 
sponden 
cher names nn tenakten-Registratur ohne Amtsbüch 
s der Amtsbuchregistratur erwach wer 
achsen sein. 


Z 


von vornherein 
k 
werden auch bei oh Buchführungen neben sich. Erst sek 
ne < 2 
n zuweilen Geschäftstagebücher u nn 
ngeführt. 


6.T : 
us 7: Code-de-Commerce-T 


Die Einführung der Schrei 
Spondentenakten-R reibmaschine hat auch i : 

Zweite a Ihre strukturellen ran 
benutzt, die alte u on im Sinne des Jus Archivi u | 
die Durchschläge se uchflührung zu ersetzen. Meist we = 
mäßig gebunden, Es _ etwa nach Ablauf eines Jahres "buch- 
ralen Durchschlagakten eht ein Pseudo-Amtsbuch neben pilate- 

Ein B 

eispiel bietet die Entwicklung in Frankreich: Der 


Code-de-Co 
mmerce : 
schäftsm bestimmte in seinem A 
» 


tragen mußte. die er aussandte, in ein Buch ein“ 


Es war da 
mit die Führung eines richtigen Aus- 


unil d 
aterale Empfänger-Serienakten 


as A 
Schläge ersetzt Kuren durch die Serie der zweit D h 
e empfan en Durch- 
ordnen also genen Briefe 
’ na sind 
erste Me Korrespondentenprinzip Be clients zu 
» e . 
werden also a der ausgesandten Schreiben m un 
Die Klienten ee are Kehle Es 
en durchnumeriert, ein Index d gebildet. 
azu angelegt. 
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?: u 
Der Oraanisations-Bereich des Korres ondenten-Prinzips. 


turelle Unterschied zwischen Sach- 


Der tiefgreifende struk 
h darin einen in 


enprinzip findet auc 
daß die beide 


akten und Korrespondent 
ee Augen fallenden Ausdruck, n Prinzipien sich 
in unterschiedlicher Weise imstande zeigen, das Schriftgut 


einer Provenienzstelle Zu organisie Die systematische 
Sachakten-Registratur ist gleichsam die Verkörperung des Gedan- 
gkeit einer Provenienzstelle zu Er” 
in diesem Rahmen Zu organisieren. 

es Korrespondenten- 

tion lassen sich 
nienz- 


ren. 


kens, die gesamte Zuständi 
fassen und ihr Schriftgut 


Eine solche Absicht ist mit dem Wesen d 
mit ihrer Organisa 


prinzips nicht verbunden, 
mentation einer Prove 


nur bestimmte Bereiche der Doku 
stelle erfassen. Stets wird Veranlassung bestehen, einiges 
Schriftaut daneben nach Sachprinzip einzurichten. 

Wohl kann es in privaten Schriftgutnachlässen 
das ganze erhalten gebliebene Schriftgut nach Korresponde 
prinzip organisiert ist, aber man wird zumeist voraussetzen 
dürfen, daß daneben auch einige Sachakten bestanden haben, 


aber nicht bewahrt wurden. 


ürfte der oben gesc 
n nach Korrespondent 


h Sachprinzip. 
trukturiert. Neben 
faßt sich eine besondere Sparte 
tschaftlichen Angelegenheiten in 
ten. Es kann auch eine beson“ 
bestehen. Zuweilen kommt eS 


gegeneinander abge- 
n Sach- 


so sein, daß 
nten- 


hilderten Art sein, daß 
enprin- 
so sind 


Der Regel-Typ d 
eil der Dokumentatio 
ein kleinerer nac 
gutnachlässe S 


ein größerer T 
zip eingerichtet Ist, 
die meisten privaten Schrift 
der privaten Korrespondenz be 
der Dokumentation mit den wir 
der angemessenen Form von Sachak 
dere Sparte aus Rechnungsbüchern 
zu Störungen, da die Bereiche nicht genau 
grenzt sind und deshalb ein e Schreiben ZU de 
akten gelegt werden müssen, ohne Rücksicht darauf, daß sie 

auch andere Betreffe behandeln und daß in ihren Einzel-Korre” 


spondentenakten eine Lücke entsteht. 

In Amtsregistraturen wird das KorreSP 
auch sehr häufig eingesetzt» aber fast nur zuf 
mehr oder weniger großer Sparten der Gesamtdokumentation. 

Ein Beispiel bietet die Benutzer-Registratuf des Staatsar- | 
chivs Marburg, die eigenständig neben der sonst nach Sachprin- 


ige privat 


ondentenprinziPp zwar 
Organisation 
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men wird für 
einen den Kundenverkehr fa 

nzip eingesetzt Are 
akten besteht, 


‚„ während d SFR orrespondenten- 
fe übrige Dokumentation aus Sach- 


In den Land 
esarchi 
ven tritt das Korrespondentenprinzi 
rinzip an- 


] “.. | h inu 


Die diplom 
atische Kor 
P . responden 
AReParhn Fürstenhöfen nach K a an ee 
st handelt 
es sich um 
Die im 16.Jh. noch h . 


or 
respondentenprinzip geordnet 


aufi 
oder geschä gen Oberschne 

häftstechnischen Prin 1 idungen mit dem Sach- 
quent vermieden. zip werden im 17 


Da die 0 bereits konse- 
sehr einfach rdnung nach Kor 
und einleuchtend ist, hat an 

: sich in den Archi- 


es 
pondenten-Serienakten (Typus 1)- 
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S. n 
Der "Parallelismus membrorum', 


zuomnmer=xo= 
z nz nz2 25 | 
ZSe=meremzesmemmozsmezzzzzzae 


l. Begriff, Bezeichnung. 


Kir haben die Erscheinung bereits be 
n Typus 7? vorgesehen (II M 9). 


i den Amtsbuch-Registra- 


t 
a kennen gelernt und dafür de 
uch 
bei den Registraturen mit serien von Sachakten begegnete 


nn und wurde dort als Typus 5 bezeichnet (II 0 6). Wir 
nn die mechanische Reihung von Sachakten nach dem 
NE phabet (Typus 1 Variante c; IQ 3 c) als ideale 
Ban onsform für Parallelakten kennen. Hier soll nun die 
sicht gestellte eingehendere® Behandlung dieser: Struktur 


erfolgen. 


we Erscheinung, die wir als 

Zeichnen wollen, wird durch folgende Eige 

Siert: 

l) Die einzelnen Membra sin 
nebeneinander. 

2) Es ist nicht möglich, 
sieren oder zu klassifizieren, 
gleichgewichtig, gleichartig» gleichrang 
durch die gleiche besondere Kompetenz best 


nebeneinander stehen. 


re Inhalte parallel zu 
Gruppen 


"Parallelismus membrorum" be- 
nheiten charakteri- 


d autark und stehen verbindungslos 


die einzelnen Membra Zu systemati- 
da sie in gleichem Abstand, 
ig und mit einem 
immten Inhalt 


Bildlich laufen Ih einander, sie 
treffen sich nicht in gemeinsamen titeln oder auch 


nur im Titel der Provenienzstelle. 
Am besten läßt sich die Eigenart durch eine Gegenüberstel- 


tischen Sachaktenregistratur demonstrie- 


lung zur systema 
ompetenz ihrer dokumen- 


zen eo’ Diese verteilt die Gesamtk 
tierenden Stelle auf HauptgruppeN: gliedert diese wiederum 
in weitere Gruppen, oft in einem \jelstufigen Gebäude bis 
n Gruppenschicht herunter. Der SO gebildete 
der Kompetenz; deren Reichweite 


r Untergruppentitel ablesen. 


zur unterste 

Aktenplan ist ein Spiegel 

läßt sich aus der Summe de 
T—————— .n 


*) Si 
ehe Abbildung 38 Seite 430 








n Gruppe laufen gleichsam im 


Die Inhalte jeder einzelne 
So tun es die Akten in ihrer 


Gruppentitel logisch zusammen. 
Unteraruppe, die Untergruppen in den Mittelgrup 
al Linien treffen sich für die Hauptgruppen im Behörden- 
me der die Gesamtkompeten?z bezeichnet, Das Ganze ist 

ein großes, feingegliedertes Organon, in dem jeder Akten- 
band und jede Gruppe ihre durch die Systematik bestimmte 

Funktion haben. Jeder Band wird vermöge der Logik in sei- 
ner Reichweite durch die in der gleichen Gruppe neben ihn 


Prorenienzstalle 
gestellten gleichrangigen Positionen genau abgegrenzt, 
genseitig in ihren verschiede- 


inzelner Akten oder Grup- 
n den Schrift- 


pen uSW. 


Prorenienı 
genau so auch die Gruppen 9€ 


Haupt: 
auptgruppen! nen Stufen. Ein Herausschneiden e 


pen bedeutet einen chirurgischen Eingriff i 


die Parallelakten, stehen 


Die Membra im Parallelismus, 
inander, von der Nach- 


zu autark nebene 
tionen weder beeinflußt 


n münden nicht in Gruppen 
Sie laufen parallel nebeneinander 


Es wäre ein vergebliches Bemü- 
cher Einheiten 


ganz im Gegenteil da 


barschaft anderer gleicher Posi 


noch gar abgegrenzt. Ihre Linie 


Parallelismu 
s membrorum 
Systematischer Sachaktenplan 
über Gruppen zusammen. 


quasi ins Unendliche AuS. 


Abb. 
38. Parallelismus membrorum und 
hen, eine systematische Gruppenordnung sol 


Systematisch 
er 
Sachaktenplan (Gegenüberstellung) k 
zu konstruieren. 


5,429), 
werden wird, bei 


en OrganisationsS- 
insbesondere 
oder indem 


Es finden sich zwar, wie noch behandelt 


der für die Parallelakten häufig benutzt 
us-currensS Serienspaltungen» 
Motiven (Referaten), 
eichem Anfangsbuchstaben (meist 
nommen werden, 

it der Klassi- 


nische 


form des Numer 
nach geschäftstechnischen 


für die Stichworte mit gl 
dere Zählungen vorge 


die Unmöglichke 
eutet nur rein mecha 
Aus dem Inhalt der Membra heraus 
Klassifikation; die Gliederung 
von außen her mechanisch 


Personennamen) beson 
aber beides unterstreicht nur 


fizierbarkeit der Membra und bed 


Aufteilungen der MasS®. 
ergibt sich keine echte 
oder Aufteilung der Masse muß 


herangetragen werden. 
t auch keine Aussage 


Die Summe der Titel der Membra bedeute 


über die Summe der Komp 


etenzen einer provenienzstelle, denn 
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nur eine einzi 
ler Art, hat u besondere Kompetenz, meist seh 
: ie roß e ehr S j - 
aa große Zahl parallel 4 Bean) 
n. er Membra entstehen 
3) Die Summ 
ne der Me . 
au: ae seen nn: weist eine mangelnde Körperhafti 
‘ j : \ a 
Ba na einen Organismus d h er 
e Addition. ar, vielmehr lediglich 
Der Ausfall 
einze 
baden an Membra verursacht keinen or 
Ken Zabt der nur eine Subtraktion von nennt 
| gegebe- 
Die Hinzufü | 
ührun 
aanisch = - gleichartiger Membra h 
n e Störungen zur Folge Er ELEEeme a T 
ie Autarkie d 
e J 
die P ’ r Membra hat auch ein 
rovenienz zur Folge Emane I En en 
Insbesonde 
re lass 
venienzen as Sıch gleichartige Nenbra mehrer p 
daß irgendwelche er zu einer Gesamtmasse verein — 
vielmehr recht r Schaden entsteht, das Verfahr De 
en non sein. Das hat man sch a 
rchi \ on Ss - 
EROR ON BURBANEN Pas gespürt, und ohne sich recht 
ner N. re Gesetzmäßigkeiten im klaren ir —. 
ins griffe im Verstoß Per 
zip erlaubt. gegen das Provenienz- 
In einem G 
utachten de 
1095 Kamme s Staatsarchivs Mü 
zum Au nster vom Jah 
Er ern une Be daß man die ae a 
he vorne emerkt hatte. Aber es ist doch nich e 
n n 
nicht von Regist Gutachten heißt: "Bei Gerichten A 
raturen sprechen, es handelt sich , Yen 
um Akten“ 


sammlungen di 

’ e 

Funkti nicht den Niederschl R 

ion darstellen". ag Einer BEIEESTIENET 


Die nicht gerade be | 
brorum" meint e 1 ze lehnung Parallel z 
tung, durch ae u SELumEnel et een yibe 
ren Worten ee Sinn zweimal oder öfter mit ande” 
einander. Solange noch IE Die Membra stehen parallel neben” 
erscheinung gefunden 1 ein besserer Terminus für die Gesamt 
Beiehnime oledh st, muß es bei der hier benutzt B 
en. Sie wird insofern nicht gar so neschwerlich 
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wirken ' 
‚ als sie relativ selten und nur in theoretischen Erör- 


wo sie verständlich sein dürfte. Die 


terungen benötigt wird, 
aboelei Re ; 
geleiteten, häufig gebrauchten Ausdrücke "Parallelakten , 


"Da ee 
rallelamtsbücher", "parallelschriftstücke‘ dürften prak” 


Eisch ' 
verwendbar sein und wenigstens einigermaßen angemessen 


di 
ie Erscheinung bezeichnen. 


4 . 
ustern wir, was von ander 


ar er Seite zur Bezeichnungsfrage 
agen wurde. 

| Der Ausdruck "glei 
ist nicht prägnant genug und könnt 
werden. Theodore Schellenber9 nenn 


5 
truktur er allerdings nur ungefähr er 
Das kommt der Sache nahe, aber 


Akten wäre im Deutschen 

daß dieselbe spezielle 
Ifallakten wiederholt. In der 
1954 heißen die Parallelakten 
hfolgenden Aufzählung dessen, 
hervorgeht. "Sonderakten 
insbesondere der wirtschaftlichen; 
des Lastenausgleichs und 
sakten, Hausakten der 
fbaus und Hypothekenakten. 

t die Sache nicht gut oder 
prägnant genug» 


chförmige Einzelakten (H.Stehkämper) 

e leicht anders verstanden 

t die Parallelakten, deren 

a kannt hat, "recurrent' 
er records. "sich wie- 

"„iederkehrende‘ 


derholende" oder 
Es ist gemeint, 


nicht zu sagen möglich. 


Kompetenz sich bei allen Einze 


A 

ktenordnung für Städte voM Ju 
wie aus der nac 
den soll, 


ni 


"s 
onderakten", 
wa 

s darunter verstanden wer 


Sind danach: Personalakten, 
der Jugendhilfe; 


Sozialen Fürsorge, 
ferner Wohnung 


des GesundheitswesenS» 
Bauaufsicht, Straßenakten des Tie 
Der Ausdruck "sonderakten" bezeichne 
eigentlich unrichti9» außerdem ist er nicht 
um als kennzeichnender Terminus ZU dienen. 


C._Der_Parallelismus_2E!_-=--" 
"parallelismus membrorum" be- 


und zwar aus Einzelfallakten. 

n ist die Erscheinung 

traturen, aber auch 
Es gibt also nicht 


-Amtsbücher. Ja 


Registraturen nach Art des 
Stehen zumeist dus Sachakten, 
Aber auch innerhalb anderer StrukturtyP® 
hächzuweisen, haufig. dei #e0 Amtsbuch-Reg15 
bei den naspondentenakten-Registra-Uf@ 


nur Parallel-Sachakten» sondern auch Parallel 
es gibt auch BapaiTel-Registr au die unmittelbar aus ein- 


zelnen Schriftstücken (meist ausgefüllten Fragebogen) zusammen“ 
ohne daß die Zwischenstufe der Komposition der 


gesetzt sind, 
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Schriftstücke zu Akten gebildet würde. 
Der Parallelismus 

ren, die 

l) aus Amtsbüchern, 

2) aus Sachakten, 


membrorum kommt also vor bei Registratu- 


3) aus Korrespondenzakten und 


4) aus einzelnen Schriftstücken 
bestehen. 


2. Der Parallelismus membrorum bei Amtsbüchern. 
m 7.720 7um Dei Amtsbüchern. 


Um dem Parallelismus der Einträge eine entsprechende Anmts- 
buchbildung zu ermöglichen 


gen zusammengefaßt werden. 
zwar der Gruppenbildung, 


‚ missen jeweils Gruppen von Einträ- 
Der Parallelismus widerspricht 


doch lassen sich rein außerlich mit 


dem geschäftstechnischen Prinzip sonderungen durchführen: alle 


Einträge aus demselben Ort etwa werden zusammengefaßt. 


Die Gesamtdokumentation wird auf zahlreiche Buchführungen 
ganz gleicher Art aufgespalten, die gleichgewichtig nebenein- 
ander stehen und sich nicht zur systematisch 


en Organisation 
eignen. 


Die weitgehende Spaltung hat zur Folge, daß oft nur 
Einzelbücher, jedenfalls keine größeren Serien bei den ein- 
zelnen Buchführungen erwachsen, 
und bei Gerichten, 
wiesen war, 


Bei Amtsstellen der Verwaltung 
denen eine größere Zahl von Gemeinden zuge- 
konnte die Buchführung der Amtsgeschäfte und be- 


sonders die Amtsbuchführung wesentlich erleichtert werden, wenn 


man eine weitgehende Serienspaltung vornahm, so daß für jede 
Gemeinde eine eigene Betreffserie vorgesehen wurde. 


Als Beispiel können die Hypothekenprotokolle der Gerichte 
dienen. Das Gericht, das mehrere Gemeinden zu betreuen hat, 
legt also nicht eine einzige Protokollführung für alle Ge- 
meinden, für die es zuständig ist, 


an, Sondern für jede eine 
besondere, 


die mit dem ebenfalls gesonderten Grundbuch im Kom- 
binat steht. Soviele Gemeinden - soviele Grundbücher und Hypo- 
thekenprotokolle entstehen. 

Zwischen dieser Aufteilung der Buchführung nach Gemeinden 
und der Serienspaltung, wie wir sie sonst in Amtsbuchregistra- 
turen betrachtet haben, besteht ein grundsätzlicher Unter- 
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) inden ge- 
schied: Die Aufteilung der Dokumentation nach Gemein g 


reffende 
Schieht von vornherein nach einem Plan, der die bet 


Sßj ) einzelnen 
Teilkompetenz vollständig und gbe Tennaf lg a8 a ae 
Amtsbücher verteilt. Bei der üblichen Serienspa nn Rs 
K Neubildung von Serien nicht gleichmäßig, 


Due AB SDELTUng Bzi: enden zeitlichen Abständen 


sondern je nach Bedarf in entsprech 
und ohne vorherige Planung. 
Bei einigen Buchführungen 
Gemeinden fast zwangsläufig. 
es nicht. Die eben genannten 
ebenso die Kataster. wo etwä 
Buchführung für mehrere Gemeinden Rue Eau na ur 
mende Schriftlichkeit und Ausführlichkeit sch en IE 
teilung erzwingen. Bei den mL nn 
war in der Registratur der OrgE Seren Behörde on 
ein eine gemeinsame Buchführung FERNEN nn en, 
Die einzelnen Amtsbücher haben, a BR mar 
gleiches Gewicht. Es wird dieselbe spezielle Kompe 


' Unterschiede 
3 jert. Es gibt keine 
| . rrent dokumentier E45 
wieder ("recu ) es. eine Seteratische Klassifi 


ergab sich die Aufteilung nach 
Einer bewußten Planung bedurfte 
Grundbücher bieten ein Beispiel, 


anfangs noch eine gemeinsame 
mußte die zuneh- 


Zwischen einzelnen Büchern, 
zierung gestatten. Sie stehen a  n 
eigenständig nebeneinander. Diese einzelnen ars -. 
führungen sind in jeder Hinsicht RUFEN und u une 
ist für die einzelne Buchführung aLlLı BeLanS a ren 
viel andere parallel dazu in gleichem Sinne DEN . ar 
abrechnungen oder Kataster der einzelnen T_ Ina 
den gleichen Buchführungen für die re ann 
nichts verbunden. Die Hypothekenprotokolle bi - re 
Grundbüchern Kombinate, aber diese Kombinate sind 9 
+ A en. 
Amtsstellen und Gerichte, en —. = Kombi - 

i führungen bestanden, 
De Shane oder übernommen, ohne daß I ee 
irgendwie beeinträchtigt Buer dar a . an sie zu 
rallel-Amtsbüchern fehlt das Drgan Seh an e en 
einem Schriftgutkörper machen könnte; sie stellen, w 
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gesagt, mehr eine Addition von autarken Einheiten dar. Die 
Auswirkungen der Zuständigkeitsveränderungen, wie sie oben be- 
Schrieben wurden, erweisen auch eine geringe Bindung an die 
Provenienz, Für das Hypothekenprotokol] der Gemeinde X ist es 
belanglos, welches Gericht die Eintragungen vorgenommen hat. 
Die Gesetzmäßigkeiten, wie wir sie bei den Parallelsach- 
akten-Registraturen noch untersuchen werden, gelten in großem 
Umfang auch bei den Paralle]-Amt 


Zu beachten, daß die Paralle] 


Sbuch-Registraturen. Nur ist 
amtsbücher eine Gruppierung der 
Einträge zur Voraussetzung haben, die bej parallelen Einzel- 
fallakten nicht besteht und die a] 


lenfalls bei Bildung von 
parallelen Betreffakten ähnlich vo 


rkommen kann. 


a._Variante A: Parallele Amtsbücher, 


Für den Parallelismus bei Amtsbuch-Registraturen wurde der 
Typus 7 reserviert. Diese Para] 
zweierlei Formen erscheinen, 
den. 


lelamtsbuch-Registratur kann in 
die wir als Varianten unterschei- 


Bei der Variante A Stehen e 
beneinander, z.B. Kataster, 
bei der Aufsichtsbehörde, 
richtsbarkeit usw. 
besonderes Buch für 


inzelne Amtsbücher parallel ne- 
Jahresabrechnungen der Gemeinden 
Buchführungen der freiwilligen Ge- 
In der Regel wird für je eine Gemeinde ein 
eine bestimmte eng begrenzte Kompetenz an- 
gelegt. Bei Zuständigkeitsveränderungen des Sprengels der 


Dienststellen vollzieht sich ein reibungsloser Wechsel der 
Provenienz., 


".Yarlante_B: Parallele Gruppen yon Einträgen. 


Die Variante B bietet ein anderes Bild der Parallelität. Die 
parallelen Membra stellen nicht ganze Amtsbücher dar, sondern 
nur Gruppen von Einträgen innerhalb eines oder mehrerer Amts- 
bücher. 

Als Beispiel seien die Kontenbücher genannt. Für jeden 
einzelnen Kunden wird in der Buchführung ein bestimmter Platz 
vorgesehen, und dort werden alle Einträge, die ihn betreffen, 
eingeschrieben (es handelt sich nicht um eine Strukturierung 
nach dem Korrespondenten-Prinzip, da ja nicht nur der Ge- 
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Schäftsverkehr mit dem Kunden, sondern auch en 
ter zu seinen Gunsten verbucht N TIeN)e en Iernafe der 
Buchführung auf die Membra ELLZIEN, sich als nn 
Amtsbücher wie bei der internen ee kann. 
Unterschied, daß sie sich über mehrere Bände e® 


C._Vorarchivische Verzeichnisse von rarallelaltz 


Die Vielzahl der gebildeten en 
eine Ordnung; diese läßt sich leicht ui oder 
Spaltung nach topographischen Betreffen, Kae ie nen an 
Orten, geschieht. Eine BECDANI SEE ul en 2. Eine Ver- 
Alphabet der Ortsnamen bietet sich aa ter diesen Umstän- 
zeichnung oder Liste der Ortsbetreffe ist un Sschnis den 
den nicht erforderlich. Man kann auch ohne Keah bet entnehmen 
gesuchten Band leicht unmittelbar nach dem an r Registra- 
und einordnen. Alte Verzeichnisse der Kanzlei ode 

\ Iso nicht zu erwarten. b 
nn u.d. BUCHFUNFUNGENG BEN nr 
der Bücher parallele Membra entstehen, wird a vorge- 
derlich werden, da die Reihung nicht gut Bi tstehens der 
nommen werden kann, sondern in der Folge des En 


einzelnen Membra erfolgen muß. 


j n. 
3. Der Parallelismus membrorum bei Sachakte 


ihre stärk- 
Die Erscheinung des Parallelismus membrorum n- u 
änge - 
Ste Auswirkung bei den Sachakten gefunden. Ihre An g 
Chen weit zurück. | arichte 
l) Das älteste Beispiel dürften die Prozeßakten der G 


1] } t 
rs 


ten- 
im 16.Jahrhundert zu sehr großen Zahlen bei den Ba 
im ; Ba 
deren Gerichtshöfen an. Anfangs waren es unilaterale 
er ' | i 
bilateral ergänzte, schließlich echte bilaterale Einze 
llakten. 
. handelt sich um Akten in einer Amtsbuchregistratur., 
s ha 


n von 
2) Parallele Personalakten entstanden erst, nach dem ma 
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3) 


4) 


>) 


6) 


dem System der Planstellenakten abgegangen war und für je- 
den einzelnen Mitarbeiter einen Aktenband angelegt hatte, 
der nur ihn allein betraf und alle Schriftstücke, die wäh- 
rend seiner Laufbahn ergangen waren, vom Eintritt bis zum 
Ausscheiden bzw. zum Tode aufnahm. 
treffaktenbände; 


ES waren von jeher Be- 
be er urn nach Bedarf Nebenakten 
: ationskräftige Einzelangelegenheiten 
abgesondert, 
Die Grundakten sind an sich Teile einer durch die Grundbü- 
cher gebildeten Amtsbuch-Registratur. Für sich stellen sie 
Parallelsachakten dar. Für jedes Grundstück wird ein be- 
sonderer Betreffaktenband angelegt, in den alle Schrift- 
Stücke, die dies Grundstück betreffen, eingebracht wer- 
den. Die einzelnen Akten stehen als parallele Membra ne- 


benei . 
einander, doch darf ihre relative Autarkie nicht darü- 


ber hinwegtäuschen, d le ü 
‚» daß sie über das Grundbuch 
verbunden sind. es 


Einkom m = 
mensteuer- und Vermögenssteuerakten lassen durch ih- 


re Bra regelt und die große Zahl den Parallelismus 
sehr deutlich in Erscheinung treten 

Eine wichtige Gruppe von Parallelakten ist dadurch ent- 
en daß a Buchführungen der freiwilligen Gerichts- 
arkeit aufgelöst haben und zur Aktenform übergegangen 


re .ı: 
nd, z.B. die öffentlichen Register der Gerichte und der 
Notariate. 


Erst der moderne Staat mit seiner sozialen Fürsorge, sei- 
nen Perfektionismus, aber auch seinem politischen re 
gismus läßt die Zahlen der Parallelakten ins riesige auf- 
wuchern: der Typus wird zum Hauptvertreter der "Massen- 
akten". 

Planmäßig werden große Menschenmassen in ihren einzelnen 
Individuen oder Familien in irgendeinem Sinne zu erfassen 
gesucht. Obwohl diese Parallelakten Jeweils nur eine Per- 
son (bzw. Familie) betreffen, entstehen keine "Personal- 
akten" im hergebrachten Stil. Die betreffende Person gibt 
nur infolge eines ganz speziellen Grundes Anlaß zur Doku- 
mentation, weil sie im Sinne eines Gesetzes "betroffen" 


a ann ——m—— — 


A) 
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oder"berechtigt" ist. 
keiteste Bevölkerungsschichten, 


e bescheidene Rolle spielten, werden 


die bis dahin im amtlichen 


Schriftgut nur ein 
Jetzt einer Amts-Dokumentation würdig. 

Die Entnazifizierung bietet ein bedeutendes Beispiel. Zur 
Illustration mögen die für die Stadt Köln von H.Stehkämper 


(Die massenhaften gleichförmigen Einzelsachakten in einer 


heutigen Großstadtverwaltung. Dargestellt am Beispiel Kölns. 
Massenhafte gleichförmige Einzelsach- 





In: AZ 61, 1965, und 
akten. In: Der Archivar 18, 1965) errechneten Zahlen dienen. 
Zahl r en 
der Akten Bee KUNG 
Kriegsfolgengesetzgebung (ein- 
malige, allmählich versiegen- 
de Kompetenz 
l) Wiedergutmachung für 
rassisch, religiös und 
politisch Verfolgte 28 000 aufzubewahren 
2) Vertriebene, Sowjetzo- ü i 
nenflüchtlinge (Vertrie- aufzubewahren 
benenamt) 30 000 b.Bundesarchiv 
3) Lastenausgleich (Aus- 
gleichsamt) 
a) Fliegergeschädigte 81 000 aufzubewahren 
b) Vertriebene, Vertrei- aufzubewahren 
rasen den 41 000 b.Bundesarchiv 
22 100 Bundesarchiv 


c) Reparationsgeschädigte 
d) Hausratsentschädigung 136 
e) Wohnungsbaudarlehen 36 300 


4) Kriegsbeschädigten- und 
Kriegshinterbliebenen- 


000 zu kassieren 
zu kassieren 


Fürsorge 36 000 zu kassieren 
5) Heimkehrer-Entschädigung 25 000 zu kassieren 
6) Innere Umsiedlung 17 500 zu kassieren 
Wohnungsamt 
) lee Zi 197 000 zu kassieren 
65 000 verbleiben vor- 


ige Akten 
b) sonst1g erst bei den 


Behörden 


440 


Zahl 
der Akten Bemerkungen 


B) Ständiger laufender Anwuchs: 


l) Kraftfahrzeugzulassun- 


gen 
zu kassieren 


2) Amt für öffentliche Ord- 


nung 
zu kassieren 


3) Fremdarbeiter 
» E R 
deruns inwan 


4) Fürsorge-Akten 


zu kassieren 


teilweise 
kassieren 














5) Jugendgerichtshilfe 1 
teilweise 


kassieren 


6) Erziehungsfürsorge teil 
eilweise 


kassieren 


7) Obdachlose 
teilweise 


kassieren 


8) Amtsvormundschaft 
teilweise 


9) Grundwertakten des kassieren 


Liegenschaftsamtes 
erst bei den 


10) Hausakten des Bau- Behörden 


aufsichtsamtes 
75 000 erst bei den 


Behörden 


Es gibt verschied n 
ene Mögli ' ’ 
organisieren: glichkeiten, die Parallelakten zu 


l) Die ält i i 
) este Methode ist die Reihung nach Numerus currens. 


Die Pa i 
Bu en werden in der Reihenfolge ihres Entste- 
Chnumeriert (= Typus 5 d | 
| er Regist | = 
rien von Sachakten), Bu 
2 
) Bu nach dem Alphabet der Stichworte 
a es si | 
sei . bei den Parallelakten zumeist um solche handelt» 
een betreffen, so ist die alphabetische Reihung 
1 I !amen sehr naheliegend. Für diesen Zweck ist sie 
ideale Organisationsform (vgl. Sachaktenregist 
aus - gistratur 
3) Nach topographischen Gesichtspunkten 


verbleiben vor” 


verbleiben vor” 


on Parallelakten. 


Nymerus currens für die Organisierung 


Die Verwendung des 
Zumeist findet eine 


von Parallel-Schriftgut ist altererbt. 
Verzeichnuna der Aktentitel in der Folge der Nummern statt. 
Um etwas finden zu können, ist ein Index notwendig. Da die 
allen Parallelakten dieselbe ist, er- 
im Titel; dieser reduziert sich u.l. 
tes (eines Personennamens), 


spezielle Kompetenz bei 
übrigt sich ihre Nennung 
auf Angabe eines einzigen Stichwor 
obwohl es sich um Einzelfallakten handelt. 

Es besteht also ein auffallender Gegensatz ZU dem Wort- 
reichtum, mit dem die Einzelfallakten in den sonstigen Sach- 
aktenregistraturen mit Numerus currenS oder in den systemati- 


Schen Sachaktenregistraturen betitelt werden. 
Man kann auch ohne Verzeichnung der Aktentitel auskommen, 
ch die Personennamen unterscheiden. 


die sich ja meist nur dur 
welche letzte Num- 


evident gehalten werden, 
mer belegt wurde. Ein Index genügt zur Auffindung. 

Zuweilen erscheint es praktisch, eine Serienspaltung des 
Numerus currens durchzuführen und ihn in mehrere parallel lau- 
fende Zählungen aufzuteilen, nach Referatsprinzip, nach ge- 
zip oder auch rein mechanisch. Dies 
die mit demselben 
urch Hinzuset- 


Es muß nur ständig 


Schäftstechnischem Prin 


geschieht dadurch, daß alle Stichworte, 
eine Reihe bilden, die d 
r Nummer signiert wird. 

ts- oder geschäftstech- 


durch eine hin- 


Buchstaben anfangen, 
zung des betreffenden Buchstabens Zu 

Auch bei der Aufspaltung nach Refera 
nischem Prinzip müssen die einzelnen Zählungen 


zZugesetzte Signatur gekennzeichnet werden 
Nach Numerus currensS sind seit alters her die Parallelakten 


der streitigen Gerichtsbarkeit organisiert. Wegen der großen 
Masse sind Serienspaltungen üblich geworden. In größeren Ge- 
richten findet eine Spaltung nach Referaten bzw. nach den 
mmern des Gerichts statt. Auch geschäftstechni- 
Sche Motive werden benutzt: Die angerührten Paragraphen des 
Gesetzbuches werden der Aufteilung Zu Grundegelegt (Schuldsa- 
chen, Beleidigungen usw.). Seit alters ist auch die rein me- 


chanische Aufteilung des einen Numerus currens in mehrere 


Senaten oder Ka 
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Zählungen n | 
9 ach dem Alphabet der Anfangsbuchstaben der Namen 


der Bekla Ü 
gten üblich, so daß bis zu 24 Zählungen entstehen 


Personal Ö 
akten bei größeren Dienststellen wurden in älte- 


rer Zeit me 
ist nach Numerus currens abgelegt. Aufspaltungen 


des Numerus 
currens etwa nach dem unterschiedlichen Rana der 


Beamten u 
nd Angestellten (ein Verfahren, das noch an die al 


ten Planst 
ellenakten erinnert) sind seltener anzutreffen. In 


neuester Zeit ji 
t ist man wohl meist zu rein alphabetischer Rei- 


hung überge 
Rs Fr erkngh und angesichts des häufigen Wechsels wer- 
sten nicht mehr 3 z 
geführt ode .. 
tig k r doch nicht sorgfäl- 
9 kurrent gehalten. Ein Index ist nicht nötig — 


Auch die du Ö 
rch Auflösung der Buchführungen entstandenen 


Parallelak 
ten der freiwilligen Gerichtsbarkeit bei Amtsge- 


richten und ! 
iotaren sind in der Regel nach Numerus currens 


eingericht 
u | ee Sie sind in den "Registern", die lediali k 
erzeichnisse darstellen, verzeichnet m 


Wir hatten bei d 
er Behandlung de 
s Typus 1 . 
registratur eingehend untersucht . a 
ten das Verfah 
ren bietet, hervorgerufen durch die mangelnde 


Normung der Sti 
chworte, durch di 
’ ie M 
die im Aktentitel vorkommen na 


» welche großen Schwierigkei- 


des Inhalts und durch Gurch die mangelnde Abgrenzung 
ch das mangelnde Gleichgewicht der Akten 


Alle dies : 
eier a entfallen bei Parallelakten. Da 
es keine Schwierigk .. Ortsnamen die Stichworte bilden, gibt 
dar Kegel nur an SL EBEN mangelnder Normung. Auch fällt !n 
meinen nen einziges Stichwort an. Die Abgrenzung der 
sie ist durch ren gibt zu Zweifeln keinen Anlaß; 
ist dabei ohne er des Parallelismus gewährleistet. ES 
Einzelfallakten die . . Betreffserienakten, Betreffakten oder 
ein ungleiches Gewi embra eines Parallelismus bilden, Auch 
die Struktur de i cht und Niveau der Akten kommt nicht vor; 
en u ... läßt das nicht zu. 
hervorgehob er Behandlung des Typus 1 C der Sachakten 
gehoben wurde, stellt er die ideale Organisationsform 
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für Parallelakten dar. Die rein mechanische Reihung der Pa- 


h dem Alphabet der Stichworte, d.h. der Perso- 


rallelakten nac 
daß man von 


bietet den großen praktischen Vorteil, 


nennamen, 
stand nehmen kann. 


einer Verzeichnung und einen Index ganz Ab 
Die Parallelakten sind nach den Personennamen der Betroffe- 
nen oder Berechtigten bzw. Antragsteller ohne Mühe aufzufin- 
den, besonders in Schaltregistraturen. Auch ein Geschäftsta- 
gebuch erübrigt sich, ebenSO alle Ersatzaufschreibungen. Es 
ist eine völlig amtsbuchlose Registratur möglich. 

Wenn kein Verzeichnis angeleat wird, muß allerdings zwecks 
Kontrolle beim Entnehmen der Akten aus dem Lager ein Stell- 
vertreter oder eine Quittung einoelegt werden. Die Lagerung 
erfordert reichlich Raum, da allenthalben Einschübe von Neu- 


zugängen erfolgen. ES muß zuweilen gerückt und umgelagert 


werden. 


Parallelakten nach topographischen 


Das empfiehlt sich bei Grundakten, 
wie sie einst üb- 


Es kann zweckmäßig sein, 
Gesichtspunkten zu reihen. 
die der Peihenfolge der Hausnummern folgen, 
lich waren. Die Zählung beginnt im Stadtmittelpunkt und 
schreitet nach außen zu den Vorstädten fort, wobei naturgemäß 
die Reihenfolge nicht immer einem logischen Gefälle entsprechen 
rd ohnedies durch die spater hinzukommenden Neu- 
die ihre Nummern in der Folge ihres Ent- 
t die Gliederung nach Stadt- 


kann. Dies wi 
bauten durchbrochen, 
stehens erhalten. Erst spater komm 
vierteln, Straßen und Straßen-Hausnummern auf, die nunmehr zur 
Signatur der Grundakten werden. Ein Index von Personennamen 

kann erforderlich werden. Ein Verzeichnis erübrigt sich, zumal 


wenn die Grundakten nur Produkte zum Grundbuch bilden. 


Es wurde festgestellt: 
l) Bei Organisation nach Numerus currens gibt es zwei Möglich- 
keiten hinsichtlich der Verzeichnung der Parallelakten: 


a) es erfolgt eine Verzeichnung der wegen der gleichen Son- 
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derkompetenz auf Stichworte reduzierten Aktentite]l in 
der Folge des Numerus Currens. In der Regel wird ein 
Index der Stichworte (meist Personennanmen) angelegt; 

b) es findet keine Verzeichnung der Akten Statt. Es muß 
lediglich die letzte belegte Nummer notiert werden. 
Ein Index ist erforderlich. 

Die mechanische Aufspaltung des Numerus currens in mehrere 

Zählungen begünstigt den Verzicht auf Verzeichnung. 

2) Bei alphabetischer Reihung sind Verzeichnung wie Index ent- 
behrlich oder gar überflüssig, 


Bei der Numerus-currens-Registratur von Parallelakten (Ty- 
pus 5 der Serien von Sachakten) ist ein Geschäftstagebuch 
nicht zu erwarten, da die alte Amtsbuchführung zum Repertori- 
um der Sachakten reduziert oder ganz aufgegeben wurde, Ein bei 
diesem Typ auftauchendes Geschäftstagebuch müßte als sekundär 
eingeführt angesehen werden, Es Ist praktisch entbehrlich, 
ebenso wie bei dem Typ mit alphabetischer Reihung der Sach- 
akten nach dem Stichwortalphabet (Typus 1 C der Sachaktenrgi- 
stratur). Die Gründe, die für das Geschäftstagebuch sprechen, 
verschlagen bei beiden Typen nicht oder haben nur geringere 


Bedeutung, so daß der Nutzen der Einsparung der Buchführung 
weit überwiegt, 


4. Registraturen aus Parallelschriftstücken: Typen 1 bis 3 
und Varianten A und B. 
— I [5070ER A und B. 


Die Serienakten-, Sachakten- und Korrespondentenakten-Re- 
gistraturen bauen sich nicht unmittelbar aus den Schriftstük- 
ken, sondern aus den Kompositionen der ersten Stufe, den Akten” 
bänden, Aktenheftern oder Aktenbüscheln, auf. Lediglich bei 
Chronologischen Serien, die ohne Jede Untergliederung fort- 
laufen, könnte man sagen, daß sie unmittelbar aus den Schrift- 
Stücken komponiert sind. 

Sehr vie] eindrucksvoller tritt eine solche Komposition 
eines Schriftgutkörpers direkt aus den Elementen, nämlich den 
Schriftstücken, im Rahmen des Parallelismus membrorum auf. 
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Ü n die 
Meist handelt es sich um Fragebogen, die ausgefüllt u 2 
Amtsstelle, die sie ausgegeben hat, zurückgegeben ven . i 
| aude- 
Primärmaterial der Volkszählungen (Haushaltslisten), Ge 


USW. 
listen, Arbeitsstättenbogen, Meldebogen der Kennkarten 


| U fnah- 
Es handelt sich dabei um “Material, das früher keine Au 


hich- 

me in die Archive fand, jetzt aber als Zeugnisse der Umsc 
n er- 

tung des deutschen Yolkes in einigen großen Querschnitte 


halten bleiben muß. . an 
Da wir die Komposition von genormten Schriftstücken "Akt 


nennen, kann der Vereinigung von ee 
Bezeichnung nicht vorenthalten werden. Aber wir müsse u 
Stellen, daß die Vereinigung ohne vorherige Bildung vo = 
Sitionen erster Stufe geschieht. Es Ist Also AU Akten — 
Stratur, die unmittelbar aus Einzelschriftstücken Freie 
setzt ist. Jedes Einzelschriftstück entspricht dabei ein 
a intsterun der Parallel-Schriftstücke erfolgt in 
ähnlicher Weise wie die der Parallel-Sachakten. akdan vor 
l) Der Numerus currens ist gut geeignet zur a 
Anträgen, die nicht gleichgültig, sondern in ya = 
Folge stattfinden, wie z.B. zwecks Ausstellung v 
ee Massenbefraqgung durch Fragebogen kommt 


die Strukturform praktisch nicht in Betracht. 


Wir wollen die Struktur als Typus 1 EN on 
2) Die Reihung der Schriftstücke nach Stichwortalp 


yp lten. Sie wird besonders bei gleichzeitiger 
Bee as z.B. zwecks Kennkarten-Ausstellung, 
und bei ähnlichen Aktionen Verwendung finden. VE 
3) Eine Anordnung der Schriftstücke nach ERERB IN eN ” 
sichtspunkten, d.h. nach Straßen, ...n % a u 
meinden, Kreisen usw., wird zumeist den Haushalts 


teil. Wir wollen sie als Typus 3 betrachten. 
In der Praxis allerdings sind Übergänge zur a en 
Sitionen erster Stufe zu beobachten. Es u nn u 
del gebildet. Abschnitte des (EN SP nn 
reiche oder topographische Zusammengehörigkeiten 
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einander abgesetzt. Aber das geschieht sekundär. Diese Komposi- 
tionen erster Stufe sind nicht primäre Bausteine der Struktur, 
sie sind nach erfolgter Komposition vorgenommene technische 
oder mechanische Einteilungen. 

Je nach Art der Gesamtorganisation ist der Inhalt dieser 
Bündel oder Büschel chronologisch, alphabetisch oder topogra- 
phisch angeordnet. 

Yenn eine solche sekundäre Untergliederung stattfindet, 
wollen wir das als Variante A betrachten. 

Eine exakte Trennung von Parallelakten und Parallelschrift- 
stücken wird durch gewisse Überaanasformen zuweilen erschwert. 
In einzelnen Fällen treten nämlich zu dem einen Schriftstück 
weitere hinzu, wenn eine Rückfrage erforderlich wurde. Dann 
entstehen Einzelfallakten. Wenn das nur ausnahmsweise ge- 
schieht, brauchen wir es nicht als besondere strukturelle Ab- 
weichung anzusehen. Wenn es aber regelmäßig vorkommt, aber 
doch nicht so, daß man schon von einer Einzelfallakten-Regi- 
stratur sprechen müßte, wollen wir das als Variante B ansehen. 


5. Parallelismus bei Korrespondentenakten. 
FE SP I TESDODBENTENOREED y 


Korrespondentenakten lassen sich ihrer Natur nach nicht gut 
systematisch klassifizieren. Allenfalls lassen sich einige ve” 
nige große Gruppen bilden. 

“ir haben bereits darauf hingewiesen, daß die Registraturen 
von Einzel-Korrespondentenakten mit alphabetischer Reihung 
(Typus 5 der Korrespondentenakten-Registraturen; IIR 4 a) in 
gewisser Weise einen Parallelismus darstellen, der besonders 
stark in Erscheinung tritt, wenn die Zahl der Korrespondenten 


sehr groß ist und womöglich die einzelnen Kompositionen gleich” 


mäßig groß sind. Für die archivische Wertung und Auslese ist 
die Erkenntnis dieser strukturellen Verwandtschaft von Bedeu- 
tung. 

Die Affinität zum Parallelismus wird in privaten Korrespon” 
dentenakten-Registraturen dann beeinträchtigt oder ganz besei” 
tigt, wenn die einzelnen nebeneinanderstehenden Korresponden” 
zen nicht gleichgewichtig sind, wenn nämlich neben Korrespon- 
denzen, die viele hundert Schriftstücke enthalten und durch 
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mehrere Jahrzehnte laufen, andere stehen, die es nur zu 
einem einzigen Schriftwechselpaar gebracht haben. Das ist 
kein Parallelismus mehr. Das Korrespondentenprinzip be- 


herrscht allein den Typus. 
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EL SREIT FINERETDEF - Registratur - Provenienzen 


Mit der Betrachtung der Strukturtypen sind wir, so scheint 
es,zu einem Abschluß gelangt. 

Hir lernten als Elemente den Eintrag und das Schriftstück 
kennen, 

| Wir sahen, daß in einer ersten Kompositionsstufe aus den 
en Bücher, aus den Schriftstücken Akten gebildet wer- 
en. 

"ir stellten fest, daß aus den Büchern und Akten in einer 
zweiten Kompositionsstufe Schriftqutkörper gebildet werden, 
die wir auf Grund ihrer unterschiedlichen Strukturformen nach 
Typen sondern und bezeichnen können. 

Die Struktur der Elemente und der aus ihnen gebildeten 
Kompositionen der ersten Stufe prägen den Typus des daraus 
ge NUDE REN Schriftgutkörpers, sie verleihen dem Schriftgut 
einen Charakter indelebilis, der nicht verändert werden kann. 

Man kann nicht aus Einträgen und Amtsbüchern Schriftstücke 
machen, und man kann zwar Schriftstücke scheinbar buchmäßig 
binden, aber Amtsbücher und Einträge werden daraus nicht. 

| Auch innerhalb der Aktenwelt lassen sich Schriftstücke 
mit mehreren Betreffen, die sich zu Serien und Korresponden- 
tenakten komponieren lassen, zu Sachakten nicht verwenden. 

Damit sind auch bereits die Grenzen abgesteckt, innerhalb 
deren sich die Kompositionen erster Stufe von Schriftstücken, 
die Aktenbände, Aktenhefte und AktenbUschel umstrukturieren 
lassen. Soweit es Überhaupt möglich ist, bedarf es dazu ihrer 
totalen Auflösung und Zerlegung in ihre Elemente, 

Entsprechend der unterschiedlichen Art der Elemente schei- 
det sich die Welt der Schriftgutkörper von Grund auf in die 
beiden großen Kategorien, von denen die eine aus Amtsbüchern 
gebildet wird, die andere aus Schriftstücken bzw. Akten. 

Innerhalb der Schriftgutkörper mit Aktenstruktur lassen 
sich weiterhin sechs Hauptorganisationsgruppen unterscheiden: 


449 


l) die Serienakten-Registraturen, 

2) die Registraturen mit Serien von Sachakten, 

3) die Betreffserien-Registraturen, 

4) die Sachakten-Registraturen, wobei die unterschiedliche 
Anwendung des Betreff- und des Einzelfallprinzips 


strukturelle Unterschiede ergibt. Innerhalb der Sach- 


aktenregistraturen lassen sich unterscheiden: 


a) die Reihungstypen, 
b) die systematischen 
c) die Reformtypen, 
5) die Korrespondentenakten-Registraturen. 
6) auch die Parallelakten-Registraturen müssen in diesem 


Zusammenhang genannt werden. 
Innerhalb dieser sechs Hauptgruppen konnten wir jeweils eine 
Anzahl von Strukturtypen ausmachen und in ihrer besonderen Art 
afügige Eigenarten wurden als Var 


("klassischen") Typen, 


erfassen. Gerin ianten ge- 


kennzeichnet. 
Im Verlauf der Untersuchung mußten wir feststellen, daß es 


auch Schriftkörper gibt, die unmittelbar aus den Elementen 
gebildet sind. 

Bei den Einträgen 
Mischbuch repräsentiert, 


wird diese Erscheinung durch das einzelne 


sofern es den gesamten Schriftgut- 


körper ausmacht. 
Erst wenn die Dokumentation über dieses eine Buch hinaus- 
r mehrere weitere Bücher entstehen 


läßt, ergibt sich aus diesen eine zweite Kompositionsstufe. 
enfälliger tritt die Tatsache, daß ein Schriftgut- 
gebildet ist, bei den 


wächst und ein zweites ode 


Weit aug 
körper unmittelbar AuS den Elementen 
Schriftstücken in Erscheinung. 

Zuerst einmal sind die Schatzarchive unmi 
den zusammengesetzt. Im Verlauf der Entwicklung gehen aller- 
en Schatzarchive dazu über, die Urkunden zu 
Kästlein, Säcke oder Schubladen 
usammen zu fassen. Dann baut 


ttelbar aus Urkun- 


dings die größer 
gruppieren und technisch durch 
zu Kompositionen erster Stufe Z 


sich der Schriftgutkörper erst aus 
daß ungenormte Schriftstücke eine Kom- 


gen. Aber gerade Norm- 


diesen Kompositionen auf. 


Es ist verständlich, 


position der ersten Stufe nicht begünsti 
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aktenschriftstück 
e, die ja dazu erf 
Komposition i rfunden worden waren, die 
ermöglichen een Aktenheften oder Aktenbüscheln zu 
und zu erleichtern 
Kompositionsmö ‚ werden unter Verzicht auf diese 
nsmöglichkeit unmittelbar zu Sch ö 
eint, chriftgutkörpern ver- 
Es wurde da 
un ee hingewiesen, daß eine chronologische Serie 
dena oo Pe wenn sie nicht in Zeitabschnitte durch 
er Büschelung unter 
egli 
aus den Elementen komponiert He un 
Bei den : 
o. Parallel-Schriftstücken haben wir Groß-Registra 
ne - 
ngelernt, die unmittelbar aus den Elementen gebil 
» woran auch die sekundä 2 
d 
gen nichts ändern. En Een IS Eden UnzerkellunD 
Es wurde d 
Fun ie Abstand genommen, für die unmittelbar aus 
en ucken gebildeten Schriftgutkörper eigene Struk 
Be anzusetzen, soweit sie sich mit den Typen, die u 
en » om- 
Be A Stufe voraussetzen, zusammen erfassen las- 
Fe no. esonders für die chronologischen Serien, bei 
gliederung oe oder fehlende technische Inker 
n bestimmte Zeitab ü 
sch 
turelle Auswirkung hat. DEE DEEDAUDE BEINE ZErUN 
Anders b 
ae au Parallelschriftstücken. Die aus ihnen ge 
chriftgutkörper heb - 
en sich struk 
den au ukturell so stark n 
nn, ee gebildeten ab, daß es angemess u 
en dafür besondere T ie 
ypen (1b 
B) anzusetzen, is 3) und Varianten (A und 
Der A n 
nach Here Schriftgutkörper" besagt, daß alle diese 
un " a unterschiedenen Organisationsformen kör 
sind, = 
der als solch a JcLer van Ahnen einen Organismus darstellt 
a Wi er genau Zu erfassen ist. Eine Ausnahme bilden | 
c 
in aufn ie Kompositionen, die einen Parallelismus membro 
weisen. i e 
en. Bei ihnen mangelt der organische Zusammenhang 


sie sind nur bedi 
ngt als Organismus 
u d . 
fache Addition anzusprechen nd zumeist nur als ein- 


EIUBLUL SZ mann Ein nn nn TR 


der Scheidung der Schriftgutkörper nach 5 
daß jeder Schriftqutkörper nur Aus glei- 

nzigen Kompositionsprinzip 
Aber es muß nicht SO sein. 


Bei trukturtypen 


wird vorausgesetzt, 
chen Elementen und nur nach einem ei 


geformt ist. Das ist der Regelfall. 
Schon bei der Scheidung der Amtsbuch- von den Akten-Registra- 
der Tatsache Kenntnis nehmen, daß inner- 


turen mußten wir von 
trukturierte 


halb desselben SchriftgutkörperS verschieden S 
Teile miteinander verbunden sein und ein organisches Ganzes 


bilden können. 


Als Kriterium, ob die Amt 
ur die Feststellung dienen, 
ende Doku- 


sbücher oder Akten den Struktur- 


typus bestimmen, sollte n welchen 


der beiden Teile die Provenienzstelle als entscheid 


mentation angesehen hat. 

Ferner haben wir festgestellt, 
Straturen unterschiedliche Kompositionsprinzipien zur Anwen- 
dung gelangen können, und wir haben die Regeln ermittelt, 

s Verfahren erlaubt bzw. unzulässig ist 


daß innerhalb von Aktenregi- 


nach denen ein solche 
(IIQ5e). 

Sofern der anders strukturierte Einba 
denen Anteil an der GesamtmasSe der Dokumentation ausmacht, 
kann man ihn bei der Bezeichnung des Typs der Schriftgutkörper 


u nur einen beschei- 


außer Acht lassen. 
Hat er indessen größeren Anteil oder 


muß diese Tatsache berücksichtigt werde 


größeres Gewicht, SO 
n durch einen Zusatz, 


24B..: 


"Systematische Sachaktenregi 
"mit eingebauten Para 


stratur mit eingebauten Serien- 


akten", oder ]lelakten nach Numerus 


currens". 


Bisher ging die Betrachtung davon AUS, daß die anders 


strukturierten Teile innerhalb eines Schriftgutkörpers mit dem 


Hauptbestand organisch verbunden sind, daß sie mit ihm zusam- 
men ein organisches Ganzes, eben einen Schriftgutkörper bilden. 


Zuweilen ist es sehr schwer zu unterscheiden, ob die ab- 
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weichend str 
ukturierten Teile noch zum Gesamtorganismus hi 
n- 


zugehören, od 
er ob sie nicht so autark sind, daß man sie als 


Systematisch 
e Sachaktenregistratur in voller Übereinstimmung 


mit den Klas 
sifikationsregeln eine nach Stichwortalphabet or- 


ganisierte Grup 
pe von Paral] 
Personalakten, elakten eingebaut sein, z.B. die 


Anderswo ist 
in gleich korrekter Weise eine chronologische 


Serie eingefü 
gt, etwa von Bi : 
eingaben., ttschriften und ähnlichen Amts- 


Ein Beispiel] 
p bietet die alte Dienstregistratur des Staats- 


archivs Marbur 
9. Sie war eine Sachaktenregistratur, geordnet 


na 
ch dem Stichwortalphabet der Aktentitel ( 


ha 
lb des Aktenplanes figurierten die Archi 
em Buchstaben B, und zwaralsB4 


Typus l c). Inner- 
vbenutzungen unter 


ber nahe Die Benutzerakten wurden 
orrespondenten-Prinzip organisiert, und zw 1 
R ar als 


Korrespondenten-S 
-Sserienakten (T 
sie einen an | ypus 1 B). Sehr bald bildeten 
den und sich __ alle übrigen Positionen weit übertreffen- 
ERS . mehr verselbständigenden Teilkörper 
‚ daß die Akten der Versorgung der Beamten nach 


& 131 im M 
ainzer Innenministerium zwar der Signatur nach in 


deren Akten ä 
plan eingehängt wurden, und zwar bei drei verschie- 


denen Posit 
ionen, daß sie tatsächlich aber einen autarken 


Schrift 
gutkomplex bilden, der nach Parallelismus membrorum 


organisiert ist und an 
en an a nn 
s erhebt si j 

dieses ee ob die Tatsache der Einfügung 

an ee rei Positionen des Aktenplanes genügt, 

mehr um zwei en oder ob es sich nicht viel- 

url ee dere n ige von einander unabhängige Registra- 

zes bilden die b ’ =... handelt. Ein organisches Gan- 

Die Feststellung, ob es“ Bu 

Se .. es sich um einen einzigen 0 

age: Schriftgutkörper ana EA 

Form genetisch u aß sich der Wandel von der einen zur andern 

raum noch ein ei che kann, daß für einen älteren Zeit- 
nziger Körper bestand, der sich dann später 
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in mehrere autarke aufteilte. 
So bilden die Personalakten oder die Suppliken in Sach- 


aktenregistraturen oft SO große Teilkörper - meist sind sie 
nach Numerus currens bzw. als Serie strukturiert -, daß sie 
nicht mehr an der Stelle, wo sie entsprechend ihrem Einbau im 
Aktenplan hingehören, verwahrt werden. Sie führen abgelöst 
ein Sonderdasein; die Verbindung mit dem Hauptbestand schwin- 
det schließlich ganz aus dem Bewußtsein der Registratoren. 
Das schließt nicht aus, daß sie ihre alte Signatur, die nun- 
mehr ohne Bedeutung ist, noch lange fortschleppen. 

In dem Maße, wie die abweichend strukturierten Teile an 
Umfang zunehmen, pflegen sie sich auch zu verselbständigen. 
Je nachdem, wie weit diese Entwicklung gedeiht, ergeben sich 


zwei unterschiedliche Erscheinungen: 
l) Der organisatorische Zusammenhang de 


rierten Teile bleibt technisch gewahrt, 
tkörper als Einheit wen 


r verschieden struktu- 
so daß in diesem 


Sinne der Schriftgu igstens formal 
bestehen bleibt. 
2) Der organisatorische Zusammenhang wird 
die unterschiedlich stru 
tändige Sparten innerhalb der 


auch technisch und 
formal gelöst; kturierten Teile 
stehen nunmehr als eigens 


gleichen Provenienz einander gegenüber. 
gerweise genetisch, 


Die Spartenbildung muß sich nicht notwendi 
e kann auch auf 


wie es hier geschildert wurde, ergeben, Si 
Grund früher gemachter Erfahrung vorbedacht sein und aus eige- 
Ein Registrator, der seine Erfahrungen 


ner Wurzel erfolgen. 
sieht bei Neuorganisation 


mit den Personalakten gemacht hat, 
davon ab, sie formal in den Sachaktenplan einzuhängen. Er 


bildet von Angang an einen eigenständigen Schriftgutkörper. 


u} 
os a an za a a a za m m mm mm "m 


Wir können die Schriftgutkörper als Ss 
h die Bande des Organismus. Sie 


Strukturform auf, aber wir 
us Bautei- 


olche erkennen, zusam- 


mengehalten als Einheit durc 
weisen in der Regel einheitliche 
daß nicht selten eine Kombination a 


haben gesehen, 
ien stattfindet. Aber 


len verschiedener Kompositionsprinzip 
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trotz der sich daraus ergebenden 0b 

nen wir auch ' ergangserscheinungen kön- 

a are das organische Ganze, an den 

eingehenden an ellen, allein auf Grund einer 

wenn seine Ordnung u. a . können ihn rekonstruieren, 

len, wenn Teile Be aufgelöst hat, wir können es feststel- 

standteile, die etwa . a sind, wir können fremde Be- 

hrs ausncheider. wischen geraten sind, als nicht zuge- 
Ganz unabhängi 

Struktur un ae Organismus und der 

Schriftgutkörpers Ks DONE Een Beszste lung des 

nienz des Imaigtschritien wir mit andern Mitteln die Prove- 

tgutes auszumachen. 


2. Die Registratur, Allgemeines 


Die ältere Wor 
tgeschichte h 
der heiter aben wir bereits behandel 
a g der Amtsbuchbezeichnung "Register" (II L he 
I ammt vom lateinischen regerere = "zurückfüh c). 
us wird: "eintra n f . c ühren" 
gen” (in comm 
wird 086 entarios regerere). D 
Pur | det: regesta, regestorum später u I avon 
ein in: u u 
nn. u ein: registron, registrum (Singular) 
r um u . . . 
vor und ist HE kommt vereinzelt im 6. Jh. bereits 
in England seit a weiter Verbreitung festzustellen, z.B 
. Ob das fra TR u .—_ 
registrer dav nzösische registrer bzw. en- 
bleibt unge \5. oder vom Substantiv registre abzuleiten ist 
| gewiß. Die Bedeutung ist, etwas "ei . 
registrum oder in die acta Duos 
Das Wort "Reaj n 
A In A ist eine verhältnismäßig junge Bil- 
auch Wörterbüch nen (Georges) kommt es nicht vor, aber 
latinatis, Aus u wie Du Cange, Glossarium mediae et infimae 
» gabe von 1840 f Ed 
N . .> d Brinck 
rium diplomati ckmeier, Glossa- 
tino-Germanic aneae: Lorenz Diefenbach, Glossarium LA” 
aan: ao mediae et infimae aetatis 1857, und Nov 
rd atino-germanicum, 1867, kennen u Ns bel 4 ht 
as Grimmsche Wört Sa 
j erb Üü 
nicht an. uch führt das deutsche Lehnwort 
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Jhs. Zuerst im Sinne von "Ordnung". 
"ein Verzeichnis herstellen" 
Dieser Sinn ist 
= in ein 


wort seit dem Ende des 15. 
Eine Registratur machen bedeutet 


und im übertragenen Sinn "Ordnung schaffen". 
wenn man ausgeht vom Verbum registrare 


erkiärlich, 
stücke in ein Buch, 


Buch eintragen. Die Urkunden und Schrift 
d.h. Verzeichnis eintragen ist gleichbedeutend mit Ordnung 


Schaffen. 
"Registratores" sind seit dem Beginn des 14.Jhs.nachzuwei- 


sen, Soweit erkennbar, haben sie im Sinne des Ius Archivi die 
Texte in die Amtsbücher einzutragen. In der Vatikanischen 
Kanzlei werden sie in dieser Funktion Ende des 15.Jhs. auSs- 


drücklich bezeugt. 


Als es darum ging, die in den 5 
Urkunden samt € 


igen Schriftstücken Zu 


ordnen und zu verzeichnen, da lag es nahe, den damit Beauf- 
tragten "Registrator" zu benennen, denn seine Hauptfunktion 
war ja, das Schriftgut in einem Buch zu verzeichnen. So ist 
der bei den Schatzarchiven am Ende des 15.Jhs. auftretende 
Registrator derjenige, der das Schriftgut einträgt und somit 


Ordnung schafft. 


Nach dem Schatzarchiv, das meist 
könnte er auch Archivar benann 


chatzarchiven Zu Zehntau- 
senden angesammelte Masse von twa darin bewahr- 


ten Amtsbüchern, ersten Akten und sonst 


"Gewölbe" aber auch 
"Archiv" genannt wird, t werden. 
Zuweilen geschieht das auch. 

"yon der Registratur und ihren Gebäuen", 
Archivtheoretiker Jakob von Rammingen seine Schrift 1571. 


Unter Registratur wird dabei verstanden: 


l) Die Ordnung, 
2) die Schriftgutbewahrung, 


so nennt der erste 


gleichbedeutend mit Gewölbe oder 


Archiv. 
Eine Zeitlang schien es 50,» als ob "Registratur" die Be- 
zeichnung für die Institution sein würde, die wir heut mit 
"us Archivi" ein Kennzei- 


Aber nachdem das 


Archiv benennen. 
legten die Standesherren Wert 


chen der Reichsstandschaft war, 
darauf, daß ihre Schriftgutbewahrung "Archiv" genannt wurde. 


Wenn mit dieser Bezeichnung SO vornehme Praetentionen be- 
kundet wurden, blieb von selbst für Schriftgutbewahrungen, die 
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nicht so hohe Ansprüche stellen konnten, 
stratur" gleichsam übrig. 
Ausdruck, 


die Benennung "Regi- 
Es kam damit eine Rangminderung zum 


die der Berliner Archivar Schönbeck durch die Be- 


zeichnung "Kleckregistraturen" noch verschärfte, um dadurch 


alle Aspirationen der provinzialen Schriftgutbewahrungen, die 


nn. eigenständigen Fürsten gedient hatten, zu verhin- 
ern. 


Natürlich kann das wahre lus Archivi im antiken Sinne 


nicht von der Aufbewahrung des Schriftgutes in einer "Archiv" 


benannten Institution abhängig gemacht werden, ebensowenig 


wie sämtliches Schriftgut eines Standesherren die entsprechen- 


de Rechtsqualität besitzt. Die Rechtsgeltung hängt allein von 


der Art der dokumentierten Kompetenz und infolgedessen von der 
Natur des betreffenden Schriftgutes ab. 

Grundbücher haben das lus Archivi, 
einem standesherrlichen "Archiv" 
wahrt werden, 


auch wenn sie nicht in 

» sondern im Grundbuchamt ver” 
ebenso die Protokolle aus dem Bereich der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit bei Notaren oder in Gerichten. Aller” 
dings haben nunmehr die bewahrenden Stellen für den Schutz des 
Schriftgutes und eine unbroken Custody zu sorgen. 


Auf die Ausbildung eines eigenständigen Registraturwesens 
hat die durch das Ius Archivj bedingte Absonderung des 
Archivs" nicht so großen Einfluß gehabt, wie die Wandlungen 
der Organisationsform des Schriftgutes. 
Die neuen fortschrittlichen Organisationsformen des Kanz- 
leischriftgutes, die im 17. Jh. 
tur") und im 18. 


(die "Betreffserienregistra- 
(die klassische "Sachaktenregistratur") er- 
funden wurden, stellten gegenüber den alten, von der chrono- 
logischen Serie bestimmten Methoden sehr erhebliche Ansprüche 
bezüglich der Ordnung und Verzeichnung (vgl. IIQ 1a). Ein 
eigener Bediensteter, ja sogar ein besonderer Personalstab 
war nötig, um dieses Geschäft zu besorgen. Wiederum war es 
naheliegend, diesen Bediensteten die Bezeichnung "Registra- 
tor" zu geben. Er hatte einen die ganze Kompetenz seiner 
Dienststelle umfassenden Aktenplan zu entwerfen, nach bestimm- 
ten Regeln Sachakten zu bilden, deren Titel abzufassen und in 
die Repertorien einzutragen, die Sachakten selbst aber syste- 
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forder- 
matisch zu lagern, was einen besonderen Magazıinraum er 


te, 


Während die Beamten in den Kanzleien, 
ch- oder der Serienaktenstruktur V 
lieben, zeigt der Regi- 


on Anbeainn an ein kräf- 


die fortdauernd im 


erharrten, 
Typus der Amtsbu 


weiterhin im altgewohnten Rahmen verb 
tur V 
strator in der Sachaktenregistra 
er 
tiges Eigenleben und die Tendenz zur Absonderung von — 
Kanzlei und zur Verselbständigung. Es entsteht eine en 
r ausschließlichen Aufgabe der Ordnung, 


it de 
Institution m iftgutes: die 


zeichnung und Verwahrung des Kanzleischr 


Registratur. 

Angesichts der Tatsache, da 
Preußen aus nur langsam an Boden gewinnt, ee 
wunderlich, daß in den Wörterbüchern und Lex1icä es : 


treffen ist, Was 
e rechte Verwirrung anzu 
ee sei; "Archiv", "Registrierung , 


ungen werden angegeben und er- 
icherheit über Wesen 


ßR die Sachaktenstruktur von 
ist es nicht ver- 


eigentlich eine "Registratur" 


"Amtsbuch" und ähnliche Bedeut 


läutert. In gleicher Weise besteht Uns 


und Funktionen des RegistratorS. 
erscheint er noch als Verwalte 
wo er eigentlich Archivar 
ist er (in Mehrzahl) Mitglied einer Kanzlei m rn. 
des Schriftgutes, und schließlich erscheint er nn 
Funktionen, wie sie die Sachaktenregistratur mit s gr 
Letztlich ist das Ergebnis in deutschen Landen, nn 
Sstratoren bei den einzelnen Dienststellen (den , 


" tä in- 
die Archivare aber in den "Archiven" tätig wären, die sich 
oßen Höfen Zu Geheimarchiven entwickelt 


r des Schriftgutes im 
heißen sollte, dann 
it Serienstruktur 


Einmal 
Schatzgewölbe, 


zwischen an den gr 
hatten. 

Erst im Verlauf des 19. 
preußisch-deutschen Sachakt 


Klärung und Festigung der Begriffe. 
itution verstanden, 


Jhs. und vorerst nur im Bereich der 
enregistratur kommt es zu einer 
"Registratur" wird nun all- 

außerdem kann man mit dem- 


gemein als Inst chen Institution verwaltete 


selben Wort auch das von einer so] 
Schriftqaut bezeichnen. 
ibt sich die schließlich In Deutschland zur Selbst 

o erg 


on : a 
verständlichkeit gewordene Dreistufigkeit Kanzlei Registr 
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tur - Archiv, und dementsprechend konnte der einstige General- 


direktor der bayerischen Staatsarchive Dr,Riedner Über den 
Lebenslauf der Akten formulieren: 


"Ihre Wiege ist die Kanzlei, 
ihre Welt die Registratur, 


ihr Altersheim das Archiv", 


Das Wort "Registratur" 
Gegenwart in mehrfacher Be 
l) für eine Institution, die Schriftgut verwaltet, zugleich 

auch für ihr Dienstlokal, 


2) für den Raum oder auch nur das Regal, 


wird in der deutschen Sprache der 
deutung verwendet: 


in dem diese Inst!- 
tution das Schriftgut verwahrt und lagert, 


3) für das Schriftgut, das von der in Nr.1 genannten Insti- 
tution verwaltet wird, 


4) - schon verklingend - für "Eintragung", "Aktennotiz". 


Wesentlich für die folgende Betrachtung sind die Bedeutungen 
als Institution und als Schriftgut. 


dieses Unterschiedes des Wortsinnes 
von Fachfragen nachteilige Auswirkun 
deshalb hervorgehoben zu werden, 

In den Ländern, 


Die mangelnde Beachtung 
hat bei der Erörterung 
gen gehabt und verdient 


die einst mit Amtsbuchstrukturen und dann 
mit Serienakten arbeiteten, war keine Veranlassung gegeben, 
eigenes Personal und einen eigenen Raum für die Verwaltung 
des Schriftgutes einzusetzen. 
treute die Serien. 


Das Kanzleipersonal selbst be- 
Es bedurfte dazu weder einer besonderen 
Schulung oder Erfahrung, noch eines abgesonderten Raumes, 
selbst wenn die Serien bändereich waren und Über mehrere hun- 
dert Jahre hindurch liefen. Dann wurden wohl auch die Wände 
der Korridore in Anspruch genommen, Die nach Jahren bezeichne- 
ten Serien von Amtsbüchern und Akten ließen sich leicht von 
Jedermann bedienen; auch die Benutzung von Indices stellt 
keine Erfordernisse an das Personal. 

Erst die weitaufgespaltene Amtsbuchregistratur (Typus 4) 
machte ein Verzeichnis und sachkundige Betreuung erforderlich. 
Auch war der Raumbedarf größer, da allenthalben Platz für Zu- 
wachs gelassen werden mußte. Noch größere Ansprüche an Be- 
treuung und Raum mußte die weitgespaltene Serienakten-Regi- 
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; das nicht zur 
strat stellen, aber, soweit ich sehe, nn nn, 
ra ur ’ ’ , 
Ab d ng einer eigenen Verwaltung des Schr! ee ee 
nderu 
u n. Die in besondere Abteilungen nn are 
ne ‚aumen,. en 
j ' hat h bei diesem Typus das Schriftgut in 
ei hat auc 
en rn tverwaltung vom Serien-Prinzip 
iftgutve 
d, dessen Schr | riet. 
on dementsprechend keine gesonderte S 
en es kennt deshalb auch nicht 
ebensowenig wie die 
Früher verwal- 


bestimmt ist, 

gutbewahrung neben der Kanzlei, . 

das Wort oder den Begriff mn or u 

en rg bst und hob sie durch 

t i lei die langen Serien selbs nn 
Pe ande te hin auf, heut, bei dem vorherrscnen 

die Jahrhunder » 


über- 
edacht, die unu 
aufgespaltenen SerienaktentypuS, Bu gr aba 
Q | j 
hon frühzeitig 4 
Sichtliche Aktenmasse SC 


sind. 
ben. noch bevor die Akten abgeschlossen ER 
ci in neuester Zeit taucht das eure en. 
dem Deutschen zur 
land als Lehnwort aus 


s titution und 
vorarchivischen Schriftgutbewahrung un Ins 
Schriftgut sind gleichermaßen gemeint II UI EEER 
bezeichnet man jegliche Wi 
ee " Erst durch Hinzusetzung 
en r Kanzleien kennzeichnen 
Erst neuer- 


ratur im Aus- 


unterschiedslos mit 


t de 
’ . das Schriftgu u 
Adjektiven an " oder "archives courantes . 


ie schon erwähnt (IC 3 c)» er ae 
NSS NBEeE: - j in) in "archives courantes', mE nn ,. 
. ein sollen, "archives de d&öpöt", ers 
urn = und von besonderen Institutionen ne 
A und "archives archivees", die zur ion 
“anre werden u (deutsche Auffassung) Benin: ” 
Be a hin, daß "archivieren" nicht In dem g 
wiesen schon 


ch das Schrift- 
rwendet werden kann, wenn Au te den 

UNSEREN 2 10n 7° u hives" heißt. Obrigens sind m 
arc ie deutschen Behördenregistraturen, 


als "archives vivantes 


gut in den Kanzleien 
"archives de d&pdt"nicht d 
sondern Aktensammelstellen ( 

Den preußisch-deutschen Ty 


inzip b 
der vom Serienpr 
es in Es stehen sich dor 


Record centers) gemeint. 

p der Behördenregistraturen gibt 
estimmten westlichen Schriftgut- 
t die Schriftgutbewahrungen 
welt eben nicht. 
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in der Kanzlei und im Archiv gegenüber. 

Zum Schluß sef noch vermerkt, daß die um die Vermeidung 
von Fremdwörtern bemühten Köpfe auch Anstoß an dem Wort "Reai- 
Stratur" genommen haben, obwohl es schon vor etwa 450 Sahsen 
als Lehnwort Aufnahme in der deutschen Sprache gefunden hat. 
Es wurden Ersatzworte vorgeschlagen wie "Akta", "Sammelakta" 
und "Aktenverwaltung", An der Bildung "Akta" läßt sich aller- 
dings ebensowenig Deutsches entdecken wie an "Registratur". 


3; u Registratur im Sinne von "Institution zur Schriftgut- 


ewahrung", 


Wir können uns eine kritische Musterung der Begriffsbe- 
stimmungsversuche ersparen und wollen nur bemerken daß im 
Lexicon of Archive Terminology von 1964 die REINER als 
Institution nicht erwähnt wird, 

'ach unserer Auffassung ist entsprechend dem einen Wort- 
sinn (Nr.2 der Unterabschnitt 2 b aufgeführten Liste) die 
Registratur eine mehr oder weniger selbständige Institution 
zur Verwaltung von Kanzleischriftgut im Interesse der Stelle, 
bei der das Schriftgut organisch erwachsen ist und für deren 
Geschäftsführung es weiterhin benötigt wird. Die Stelle kann 
sein: eine Behörde, eine Juristische Person, eine physische 
Person oder eine Mehrheit davon, wenn die Geschäfte gemein- 
sam geführt werden, oder eine Abteilung, wenn die Geschäfte 
aufgeteilt sind. 

Die Kanzlei erzeugt das Schriftgut, die Registratur ver- 
waltet es. Es sind mehrere Formen des Verhältnisses zwischen 
beiden möglich: 

l) Die Kanzlei gibt das Schriftgut sofort nach erfolgter Ex- 
pedition der von ihr gefertigten Schriftstücke täglich ab. 
Eine eigene Schriftgutbewahrung der Kanzlei kann es dabei 
nicht geben. 

2) Die Kanzlei gibt das Schriftgut erst nach Abschluß der 
Einzelfälle ab. Eine beschränkte Schriftgutbewahrung der 
Kanzlei ist erforderlich. 
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3) Die Kanzlei gibt ihr Schriftgut in regelmäßigen Abständen 
(etwa jedes Jahr) ab. Die Kanzlei ist dabei zu einer eige- 
nen provisorischen Organisation des Schriftgutes genötigt. 


der Organisation des Schriftgutes ist die Registratur von 
Sie kann an dem von der Kanz- 


Die Kanzlei ent- 


In 
der Kanzlei weitgehend abhängig. 
lei gegebenen Strukturtypus nichts ändern. 
scheidet, ob Amtsbücher oder Akten geführt werden und ob die 
ufe der Schriftstücke aus Sachakten, ins- 
besondere Einzelfall-, Betreff- oder Betreffserienakten be- 
Stehen soll bzw. aus Korrespondenten- oder Serienakten. Die 
Registratur kann nicht gut nachträglich aus Serienakten Sach- 
akten oder aus Amtsbüchern Akten machen. 


Wenn die Kanzlei das Schriftgut längere Zeit selbst Nena 
ist sie zu einer gewissen Ordnung genö- 


r Hinsicht weitgehend 


erste Kompositionsst 


tet (jeweils 1 Jahr), 


tigt. Die Registratur ist auch in diese 
gebunden. Weicht Ihr Ordnungsschema beim Sachaktentypus von 


dem der Kanzlei erheblich ab, können Mißbildungen entstehen, 


die die Organisation beeinträchtigen. 
Die Registratur ist also an der Her 
tes nicht beteiligt: das besorgt die Kanzlei. 
wächst auch in der Registratur Schriftgut, und zwar zur Orga- 
nisation: Aktenverzeichnisse (Repertorien) und das Geschäfts- 


tagebuch (doch kann dies auch von der Kanzlei geführt werden). 
tratur ist, die Masse des 


stellung des Schriftgu- 
Wohl aber er- 


Der Sinn einer solchen Regis | un 
Schriftgutes so zu organisieren, daß gewünschte Vorgänge © 


Zeitverlust aufgefunden werden können, ferner, daß das Schrift- 
gut ordentlich verwahrt wird und unter Kontrolle bleibt. Zu 
diesem Zweck muß das Schriftgut geordnet, verzeichnet, ent- 


Sprechend gelagert und überwacht werden. 


anisatorischer Hinsicht bietet die Registratur ver- 


In org 
Schiedene Aspekte. Sie kann: 
l) eigenständig als besonder 

neben der Kanzlei, von dieser unabhängig, 

des Schriftgutes besorgen. 


2) eine besondere Abteilung der K 
unterstellt, aber mit besonderem Personal, 
stellung des Schriftgutes nicht teilnimmt, und in eigenen 


e Abteilung der Provenienzstelle 
die Verwaltung 


anzlei bilden, deren Leiter 
das an der Her- 
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Räumen. 


Ferner unterscheidet man: 


l) Die Zentralregistratur ("Sammelaktei"), die für das gesamte 


Schriftgut einer Provenienzstelle zuständig ist, gleich ob 
diese mehrere Abteilungen oder Kanzleien betreibt oder 
nicht. 

2) Die Abteilungsregistratur, die für eine einzige Abteilung 
einer Provenienzstelle zuständig ist. 

3) Die "Expedientenregistratur" (oder "Fachaktei"), die keine 
besondere Institution darstellt. Die Bezeichnung ist also 
irreführend, denn die Verwahrung und Betreuung des Schrift- 
gutes erfolgt dezentralisiert durch die Sachbearbeiter oder 
Expedienten. Ursprünglich hatte man richtiger von "regi- 
straturloser Arbeit" gesprochen, letztlich den Ausdruck 
"Sachbearbeiterablage" gewählt, weil eben keine Registra- 
tur mehr besteht (vgl. II N 35), 

Eine registraturlose Organisation des Schriftqgutes findet 

nicht nur bei "Sachbearbeiterablage" statt. 


Bei vielen kleineren Provenienzstellen gibt es keine beson” 


dere Registratur, und zwar nicht erst als Folge der Büroreform. 


Die Kanzlei besorgt mit ihren das Schriftgut herstellenden 

Kräften auch dessen Verwahrung und Organisierung, 

a) weil der Umfang der Dokumentation oder doch der organisier” 
ten Dokumentation gering ist, 

b) bei bestimmten Strukturtypen, weil - wie oben ausgeführt 
wurde - die Organisationsform keine erhebliche Sonderarbeit 
erfordert, die nicht von den Kanzleikräften leicht mitbe- 
wältigt werden könnte; das ist bei Parallelakten-Registra- 
turen der Fall. 

Wie schon ausgeführt wurde (II M 1 b), dürfte man genau genom” 

men gar nicht von Amtsbuch-"Registraturen" oder Serienakten- 

"Registraturen" sprechen. Institutionen dieser Art hat es bei 

diesen Strukturtypen nicht oder nur unter besonderen Bedingun” 


gen gegeben, Aber gleichwohl wollen wir den Ausdruck verwenden» 


denn es kommt uns dabef der zweite l!ortsinn von Registratur 
zur Bezeichnung von "Schriftgut" zugute. 
Wie soeben nochmals erwähnt (s.oben unter "Expedientenregi- 
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stratur") ist nun auch in Deutschland inmitten der Sachakten- 
welt unter dem Einfluß der Büroreform eine Abkehr von der al- 
ten Dreiheit erfolgt. Jetzt wird die Schriftgutbewahrung und 
-betreuung aber nicht der Kanzlei, sondern den Sachbearbei- 
tern übertragen; in ihren Räumen, in denen die Verwaltungs- 
arbeit aeschieht, wird jetzt das Schriftgut verwahrt. 

Nichts mit der Registratur als Institution haben zu tun 
die Bezeichnungen "Laufende Registratur" und "Altregistratur". 
Es werden damit zwei Schriftgutkomplexe unterschieden, die 
von derselben Institution verwaltet werden. Im nächsten Ab- 


schnitt müssen wir darauf zurückkommen. 


(1) Unterschiedliches Verhalten der Strukturtypen bezüglich 
der Abgabe des Schriftqutes an das Archiv. 


Amtsbuch- und Serienakten-Typus haben, wie schon mehrfach 
hervorgehoben, in früheren Jahrhunderten keine Neigung zur 
Abgabe ihres Schriftqutes an ein Archiv gezeiat. Es wird als 
selbstverständlich angesehen, daß die Provenienzstelle Ihr 
Schriftgut selbst bewahrt, und zwar über Jahrhunderte hinweg, 
wie z.B. das Parlament oder die Chambre des Cömptes In Bares 
Erst die Revolution sorgte für die Überführung der Bestände 
in das Nationalarchiv. Die Pariser Notare haben ihr Schriftgut, 
das weit in das Mittelalter zurückreicht, erst in unseren Ta- 
nn ist insofern verwunderlich, als kein beson- 


deres Registraturpersonal im Interesse seiner Daseinsberech- 


tigung an der Beibehaltung des Schriftgutes Eee: war. 
Auch nötigte der übliche Verwaltungsstil nicht zum "Aktenle- 
sen", weil jede Sache aus sich heraus entschieden A Immer- 
hin war man an der Kenntnis gewisser Präzedenzfälle interes- 


Entscheidend für die dauernde Bewahrung ist der Respekt 


siert. 
. Die einfache Handhabung und die 


vor dem dokumentierten Recht. 
bequeme Unterbringung an den Wänden der Kanzlei kamen hinzu. 


Amtsbuchreihen sind ein dekorativer Wandschmuck und wurden und 
werden so empfunden. Auch war naturgemäß eine Stelle stolz auf 
ihr Alter, wie es in den Bänden an der Wand bezeugt wurde. 
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Di 
„tt Benkteestsrete, a van enens dar eimese 
zur Abgabe zeigen. } : Ps DUSTE Eigene 1ER Gar keine Neigung 
sen Ausdruck die ee verlangt der Verwaltungsstil, des- 
dium der Vorgänge, d Eu reg rer ist, eingehendes Stu- 
Sschlossenen en ee SRLERL EIN Rnel Ber PErENZ > abe 
stetiger an wenn sie bei neuen Fällen im Sinne 

Beide Moment gstührung von Nutzen sein können, 
alt müssen ee frühe Abaaben; 30 bis 50 Jahre 
trennt. Daß man werden, ehe man sich von ihnen 
die anschwellende a nn von ihnen trennt, dafür sorgt 
erairechleigen .. nn. aber, wenn diese in Regi- 
dem kurrenten he wird und Altregistraturen aus 
mehr und mehr d tkörper ausgeschieden werden, die sich 

er Kontrolle und Übersicht entziehen. So kommt 


es zu regelmäßiger Ab 
bgabe von Schrift 
gut, das 3 
alt bzw. nicht mehr kurrent ist De anal 


(2) Frühabgabe an d 
fe Archive im Bß 
ereich der S 
des Serien-Prinzips. trukturtypen 


Im 20, Jh. 
nn sind 2 den Schriftqutführungen der westlichen 
. ebliche Veränderungen vor sich geganaen: 
Aufs Ä | 
nn der einst sehr übersichtlichen Amtsbuch- und 
nn EREenI SS Ert ren bis zur Desorganisation. Die Kanz- 
_ Di die OÖbersicht; sie sind zur eigenen 
e 
riftqgutverwaltung außerstande. Aktenverzeichnisse sind 
meist unbekannt. | 
2) Di 
) e Sachaktenbildung dringt vor und erfaßt immer größere 
ereiche der Dokumentation, | 
Ohn 
e Titelverzeichnung sind Sachakten nicht zu organisie- 
ren, diese aber ist unbekannt | 
3) Parallelakten | 
erwachsen in riesi 
gem Umfange. Die M e 
frage erhebt sich. 


Alle di j j 
tese Gründe führen zu einem Zusammenbruch der Schriftgut” 


or 
Kahn in den Kanzleien, die einst an Amtsbuch- und Se- 
rienaktenregistraturen gewöhnt waren. 
Ei .. 
un K hätten die betreffenden Behörden nun auch eigeneE 
gistraturen" (= Institutionen) bilden müssen. Aber dazu ist 
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es nur in Ausnahmefällen gekommen. Die Registratur als Insti- 


tution blieb unbekannt. 
Die Wirkung ist gegenteilig. 


hin, in Frühabgabe das Schriftgut schon na 
ist, ohne Gesamtorganisation, nicht 


Die Tendenz geht vielmehr da- 
ch ein bis zwei Jah- 


ren abzugeben, so wie eS 
selten noch vor Abschluß der einzelnen Fälle. 
Das Archiv muß somit die Funktionen übernehmen, die in der 


Sachaktenwelt die Behördenregistratur ausübt, nämlich das 
zu verzeichnen und Zu lagern. So ver- 


Schriftqgut zu ordnen, 
in Chälons-sur-Marne die Ein- 


wahrt z.B. das Departementarchiv 


zelfallakten betreffend die noch auf d 
f wird durch diese Frühabgabe 


en Straßen rollenden 


Autos. Der ganze Archivbegrif 


berührt. 
Eine Folge der vorzeitigen Schriftgutabgabe ist, daß eine 


und archivischer Wertung vor Überführung in 
Das Archiv ist genötigt, 
hivwürdig ist und das 


Kassation auf Gr 


das Archiv nicht stattfinden kann. 
das nicht arc 


Schriftgut zu übernehmen, 
siert werden kann. 


erst später gewertet und auskas 


Die französische Definition, was ein Archiv sei, trägt dem 
auch bewußt Rechnung, iM Unterschied zur deutschen Definition, 
e Grenze 


straturgut und Archivgut eine klar 


die zwischen Regi 
tionen bezeich- 


zieht. Auch die übrigen westlichen Fachdefint 
nen die Grenze zwischen Registratur und Archiv nicht mit vol- 


ler Klarheit. Erst allmählich wirkt sich die bekannt geworde- 


ne deutsche Auffassung AUS. 
Die Frühabgaben stellen die Archive vor schwere Probleme, 


hinsichtlich des Raumes wie des Personals. Es versteht sich, 
daß zahlreiche Rückfragen und Aktenanforderungen die Folge 
wenn das Schriftgut nur wenige Jahre alt und 
wohl gar nicht einmal abgeschlossen ist. 
e Ministerien gleichfalls nach kürzester 
ist durch Einsatz eines ver- 

im Archiv Abhilfe ge- 
schaft erleichtert das 


sein müssen, 


In Dänemark, WO di 


Frist ihre Akten abliefern, 


gleichsweise riesigen Personalstabes 


schaffen. Auch die räumliche Nachbar 


Verfahren. 
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men, 


ihnen zu ’ 
auch sind nicht gedachte Registratur-Aufnabe zu überneh- 
alle mit dieser Aufgabe einverstanden 


Es müssen d r 
esh ’ N 
alb ande e Lösungen oefunden werden In den 


USA fand si 
ch zuerst Ver 
anlassung daz 
u. Dort sind in den 


S 


gebraucht werd 
en und aus Gründen der Rechtssicherung bi 
15 zum 


ımn j 
A mter Fr n 7 r wer m r sıe ga Z; 


nur zum Teil ode j 
Der zun Te | r gar nicht archivwürdig sind 

e gänzlich ausgeschlossen a ch 
steten Zeitraum an das | 


ne diese Masse auf einen befri- 

räumliche und persone]] P nt _n 

.. e a d " 

überfordert würde. ReZERE Sarnen un iein WIEInEchE: 

Die Behörden 

ren, d.h. sie ee aber haben keine eigenen Registratu 

2 en weder ein ent | 
spr 
nal noch den erforderlichen Raum u nn 


verwalten. um die Schriftgutmasse zu. 


Es wurden di 
e Federal Reco 
ra € i 
Sche Bezeichnung hat sich dafür sb 


gert. Richtiger wäre 


Zwischenarchive" eingebür- 
Sammelregistraturen". 


Im Lexicon of 
Archive Termi 
inolo 
wird als französische Bezeichn ee 
angegeben, . 


was wiederum s "Depöt de pr&archivage" 
da ja das Schriftgut bei prachliche Schwierigkeiten bereitet, 
"archives" heißt u bei den Provenienzstellen ebenfalls 
. s Definiti 
de pr&archi on wird angegeben: "Un D&pö 
d'archive vage est le local oü des fonds et document u 
ss end S 

ee on provisoirement class@s, posterieurement ä 

on des » ment ä 

papıers dans les bureaux de ]'administration 


et pr&alablem : 
ent ä leur intö 
d' j . egration d&finiti ac 
archives ou ä leur älimination" Iinitive dans un depöt 


Als i 
rzens werden vorgeschlagen: 
ngli : 1i i | 
g er limbo, intermediate repository 
... records center 
eutsch: Zwischendepot, Aktendepot 


Italieni ö i 
N. ae deposito intermediario 
ederländisch: tussendepot. 
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Meisner-Leesch haben 1960 “7wischenregistratur" als Bezeich- 


nung vorgeschlagen. 


Die "zwischenarchive" haben eind 
üh in der Sachaktenwelt ent- 


eutig die Funktionen der 


Registraturen, wie sie sich fr 
wickelt haben. 


Sie unterscheiden si 
daß sie nicht jeweils das Sc 
innerhalb von deren institutionellem 


sondern daß sie das Schrift- 


ch aber in entscheidender Weise von 
diesen dadurch, hriftgut einer 
einzigen Provenienzstelle 


und personellem Verband betreuen, 
von Dienststellen übernehmen, also 


gut einer größeren Zahl 
und räumlicher Hinsicht 


und in personeller 
Sie ordnen, verzeichnen und lagern das 

r vorgeschriebenen AufbewahrungS- 
deren Schrift- 


vielzellig sind, 
eigenständig sind. 


Schriftqgut auf die Dauer de 
fristen. Sie ermitteln auf Ansuchen der Stellen, 


gut sie übernommen haben, die von diesen benötigten Akt 


efristet zur Bearbeitung ZU. Nach Ablauf 
ie das Schriftgut, SO 


rdig befunden und über- 
Auslese, Ordnung und 


en und 


senden sie ihnen b 
der Aufbewahrungsfristen vernichten S 
weit es nicht vom Archiv als archivwü 


Die archivische llertung, 


nommen wird. 
Arbeit der Sammelregistraturen 


Verzeichnung werden durch die 
erheblich erleichtert und zZ+1l» 
in der Sachaktenwelt. 


eingespart. 


(4) Sammelregistraturen 
]iten Erkenntnissen wäre es also ab- 


Nach den oben dargeste® 
turen einrichten Zu 


in Deutschland Sammelregistra 
stelle eigenständige 


viel besser machen, 


wegig, auch 
wollen, wo bei 


Registraturen ( 
viel Personal erfordern. D 


entweder Registraturen O 
chive aus ökonomischen Gründen ein- 


al zu verringern. 
n Zwischen- 


jeder größeren Provenienz 


Institutionen) die Sache 
ie Forderung konnte eigent- 


aber auch 
der Zwischenarchive. 


lich nur lauten: 
Dann müßten die Zwischenar 
um das Registraturperson 
Sachaktenwelt ist die Frage vo 
Damals waren die Regie- 


geführt werden, 


In der deutschen 
s 1834/36 aufgetaucht. 


rungen" dazu übergegangen, solche "ejljalarchive" oder "Ar- 
als "Mittelding zwischen Archiv und Registratur" 
Alles was älter als 10 Jahre war, sollte dahin 
Der bedeutende Archivtheoretiker jener Zeit, 


archiven bereit 


chivdepots" 
einzurichten. 
überführt werden. 
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Archivdirekt 
to 
anna r von Medem, erhob dagegen Einspr = 
, n Solcher Zwischeninstit t Er ar 
ute 
ange des Schriftlichen Stoffs 
Progression mehrt 
> 
Erwägung kommen", 


re Archivtheoretik 


... aus dem großen Um- 

en u in unberechenbarer 
In gleichem Sinn d ne ... 
ee ußert sich auch der ande- 

In neuester Zeit haben a due ae Serra 

aktenwelt die Verhältnisse Stark nr nn 1 
; enregi- 


Straturen zei 
Krehiee. Di gen eine zunehmende Neigung zur Frü 
. Die Aufbewahrungszeiten REDE ONE 


bereits weit unter die einst ubli 
j 


werden immer kürzer und sind 
En. chen 3 
.. auch noch nicht auf 3 bis 4 Ka ze 
.. Se . 
1e Gründe für diesen Wande] Sind: u 


l) Der gewande 
en Verwaltungsstil, Für das "Aktenlesen" 1 
un nder Vorgänge blejbt wenig Z “ 
gewandelte Strukturform nn. 
Struktur, | 


die zur Ausbild Die systematische Sachakten- 

innerhalb der Dienstst a eigenständiger Registraturen 
ellen gefün 

neuen Massenproduktion in Form rt hatte, kann es mit der 

nicht aufnehmen. : 


Diese ı on Parallelakten an Umfang 
die Voraussetzungen ab em gas Bild, und sie geben 
r die durch ij 
verursacht ch ihre Massenhaf 
3) Di en Probleme und die Versuche, di EeSRIE 
1e Raumnot. Sie wird durch ‚ diese zu lösen. 
gesteigert: u 


Umstände unerträglich 


a) Die Neubaut 
en en haben zumeist Flachdächer die kei 
„ tregistraturen gewähren j einen Raum 
Der Nutzr i 
ne a wird bis zum Hußersten ausgenutzt, usa 
enst2 “ \ u ’ ’ ? 
schränkt u e er kubikmetermäßtg soweit möglich be- 
. eibt kein R .. - 
lagern. aum übrig, um alte Akten zu 
4) Die so 
gen. " : 
beschränkt en ist auf die Diensträ 
ume 
einzelnen ER N Schwierig, Altregistraturen für die 
arbeiter in Kell 
richten und ern oder Dachböden einzu- 
eine ae: Kontrolle zu halten, wenn es nicht durch 
wird das registratur geschieht. Aber auch eine solche 
V 
ae z den Sachbearbeitern nicht mehr benötigte 
U 
J lieber abgeben als in Verwahrung übernehmen 


469 


Altregistraturen sind bei diesem System unbekannt. So 


sieht die Aktenordnung für Städte der kommunalen Gemein- 
schaftsstelle 1954 eine Zweiteilung der Schriftgutbewahrung 
in laufende Akten und Archiv vor; die alte Dreiteilung ist 


vergessen. Die laufenden Akten werden grundsätzlich von den 


Sachbearbeitern verwahrt. 
So entsteht auch in der Sachaktenwelt ein Abgabedruck und eine 


Neigung zur Frühabgabe an die Archive. Das Archiv kommt in 
Versuchung oder wird, zuerst im Einzelfall, dann immer öfter 
genötigt: 

l) Schriftgut zu übernehmen, 
erwaltung noch für eine gewisse Zei 


das nicht archivwürdig ist, aber 
von der \V t benötigt 
wird; 

2) Schriftgut zu übernehmen, 
durch gesetzliche Aufbewahrung 


das nicht archivwürdig ist, aber 
sfristen noch auf Jahre hin 


aufzubewahren ist, 
3) Wertung und Kassation durchzuführen, 
wenige Jahre beträgt. 
Ein Beispiel bilden die Entnazifizierungsa 
hive dieses Zudranges nicht erwehren k 
eine Art "zwischenarchiv" im 
inzurichten,. 


obwohl der Abstand nur 


kten,. 
Sofern sich die Arc ön- 


nen, sehen sie sich genötigt, 
Archiv, im Keller oder sonst verfügbaren Orten € 
Dort lagert das Schriftgut - etwa die Entnazifizierungsakten 
bie ss reif ist zur Archivierung bzw. Vernichtung. Wenn sich 
Unterbringung im Archiv bewerk- 
Ifrage nicht gelöst, 


im Einzelfall die räumliche 
t doch die Persona 


stelligen läßt, SO is 
iß von der Verwaltung häu- 


denn dieses Schriftgut wird naturgem 
fig benötigt. 

Vorerst sehen sich die Hauptstaatsarchive, die die Min}ste®» 
rialinstanzen betreuen, und die Stadtarchive vor das neue Pro- 
blem gestellt, weniger die Provinzial- und Bezirksarchive. 

d zweifellos zugunsten der Einrichtung von 
und es ist lediglich zu überlegen, 
vverwaltung oder der all- 


Die Entscheidung wir 


"Zwischenarchiven" fallen, 
e neuen Institutionen der Archi 
erstellt und eingegliedert werden. 


von Zwischenarchiven ist auch die 
]lein zu lösen. Den 


ob dies 
gemeinen Verwaltung unt 


Mit der Einrichtung 


finanzielle Seite der Angelegenheit a 
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Archiven dürft 

dee rote Fi Di: mit dem Hinweis auf 

kaum gelingen, ehe, Junger und noch halbkurrenter Akten 

von Instituten, die on leichter ist die Neubegründung 

ten dürfen und deren vseruch fortschrittlichen Stils gel- 
vernünftiger Zweck einleuchtend ist. Zu- 


erst wird sich di j 
ie 

die Städ Einrichtung für die Ministeriali 
adte rechtfertigen ErVSEINEFENZ 102 


U E . . 


a._.Registratur" 
Saznasul,._ als_Bezeichnung von Schriftqut,; Begriff 
„ad.e.-ed...2.2 


Mit dem Ausd 
ru u 5 
Wortes ein Br Registratur" wird im zweiten Sinne des 
nun tgutkomplex bezeichnet. Es handelt sich 
nn ve Auffassung um "das Schriftgut, d ee 
enienzstelle ej ‚ das von 
Institution ner Ihr Tokbrporlert 
7 en beso 
EN ur Verwaltung übertragen wird Ü nn 
»gang zur Verfügung zu TER BE N Se DER 
Auch für di ie 
es n 
Musterung der B >inngebung dürfen wir uns die kritische 
Klärungen werd egriffsbestimmungsversuche ersparen. Weit 
— rcen im Unterabschnitt 4 b fo} ST 
egistratur" gen. 
Registratur (= ee ım angegebenen Sinn eine aus einer 
u ution 
Schriftgutmasse. asannenge zusammengehörige 


"Registratur u 
gut” bezeichnet 
das 
straturen betreut wird, in seiner Fer u 
"Registraturkö as 
orper" sagt a 
Schriftgut ei us, daß das zusammengehöri 
nn Iner Registratur ein organisch I ie 
chriftgutkörper bildet Eu ne 10 
Häufig wird di | 
ae an Wa SoNabe Registratur in Verbindungen ge- 
MEER 'e spezielle Art kennzeichnen, z.B. "Wirt 
re ist u ia N) DD. ırt- 
ER 250 .._ » Kirchenregistratur", "Behördenregistra- 
der andern d u EIS GNMIENSE tzungen können mit der einen wie 
rn . beiden Sinngebungen von "Registratur" g 
erden, d.h sie kö . e= 
en Öönne ' ' 
Schriftgut meinen. en es 
Anders als bei 
"Kanzlei" nur . © Vokabel "Registratur" ist mit dem Wort 
eine einzige Bedeutung verbunden Es ist die 


471 


Institution gemeint; Schriftgut kann damit nicht bezeichnet 


werden. Es ergibt sich also folgende Reihe. 


"Kanzlei", die Institution, die das Schreibwerk einer 


Provenienzstelle besorgt. 
"Kanzleischriftgut" bezeichnet das Schriftgut, das von 


Kanzleien hergestellt wird, in seiner Art ("Kanzleigut" ent- 


sprechend "Registraturgut 
"Kanzleischriftgutkörper" 


aus Kanzleischriftaut besteht. 
Es fehlt eine parallele Bezeichnung ZU "Registratur" im 


Sinne von Schriftgut einer bestimmten Institution. Man muß Sa- 
oder "Schriftgut der Kanz- 


ist nicht gebräuchlich). 
ist ein Schriftgutkörper, der 


gen "Schriftgut einer Kanzlei" 


lei 1". 
Zum Vergleich seien auch die parallelen Sinngebungen für 


"Archiv" angegeben: 
"Archiv", die Institution, 


Registraturgut bewahrt. 
das von der vorgenannten Insti- 


die das aufbewahrungswürdige 


Kanzleischriftgut bzw. 
"Archiv", das Schriftgut,. 


tution bewahrt wird. 
"Archivgut" bezeichnet das von Archiven b 


gut in seiner Art. 
"Archivkörper" ist ein Schriftgut 


ewahrte Schrift- 


körper, der zur dauernden 


Aufbewahrung bestimmt ist. 


Wie wir bereits sahen ( 
und im Italienischen "archivio 
Das ist sehr 


I C 4 b), bezeichnet im Französi- 
schen "archives" " unterschieds- 
los das Schriftgut der Kanzleien und Archive. 
nützlich, aber man benötigt Zusätze, wenn man klarstellen 
will, ob es sich im besonderen Fall um Kanzleischriftgut oder 


Archivgut handelt. 
n der deutschen Sprache die Möglich- 


Umgekehrt haben wir i 
hier vorkommenden Kategorien 


keit, daß wir für jede der drei 
eichnung besitzen, nämlich "Archiv" (bzw. 


eine besondere Bez 
(bzw. "Registraturgut") und 


"Archivgut"), "Registratur" 


"Kanzleischriftgut". 


Dafür fehlt uns aber die dringend benötigte zusammenfassen- 


de Bezeichnung. 


Das ist beschwerlich, wenn man die besondere Art des 
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Schriftgutes 
» mı 3m vr; 
en N; ven ir es zu tun haben, von dem wissen- 
unterscheiden Re liturgischen, schulischen usw 
. Hir sind enötf , u 
nungen als par genötigt, eine der drei Bezeich- 
au u ' egi- 
der Me Registraturgut" in diesem Sinne an 
meinerung ohne ” von Archiv" und "Archivgut" eine Verallge | 
sten dürfte in d an zumeist nicht zuläft. Am ae 
ber ae en meisten Fällen "Kanzleischriftnut" 
re sein. 
kann dem es Yerbindungen mit andern Bezeichnungen 
gegeben werden rn u tegistratur" der Sinn Registraturkörper 
gutmasse EN sachaktenregistratur" wird die Schrift- 
Baelaktanstrrken ne (Institution) bezeichnet, die nach 
r organisiert 
Ist. loch korr und damit ein Schrif s 
ekt 2 n iftqutkörper 
RS er ware "Sachakten-Recistrat Re z ö 
r recht beschwerlich lang j ee > 
Ebenfalls wi \ 
i 
Registratur in A Verwirrung entstehen, wenn das Wort 
wird, die eine eig Aral mit solchen Strukturtypen verwendet 
entliche Regi 
nen, z.B. "Amtsb g1stratur-Institution nicht ken- 
kanzei uch-Registratur", Richti u e 
eischriftgutkörper" ger wäre “Amtsbuch- 
Auch in Y 
erbin 
"Registratur" k .. mit anderen Zusätzen kann das Wort 
durch die Klaren Hißverständnisse hervorrufen, wenn es da- 
ng "Körper" s 
Staatsarchi erhält; als Beispi 
y piel kann 
tution. Das har dienen, es hat keine Registratur I 
. C r . = ns 1” 
waltet. Dennoch a Wird von den Kanzleikräften selbst ver” 
es eine "Regist 
ratur"I und II. Es sind 


damit Schrif n 
tau 
a > tkörper mit gesonderter Or 
ung gemeint. ganisation und Ver- 


b. Das Verhäl j e m f 
-—-—. a t . 
od 


Es wurde ob 
da ae van FOREN ERDE 4a) davon ausgegangen, 
venienzstelle gemeint u das Schriftgut einer Pro- 
Regel dient eine R . sei. Dies bedarf der Ergänzung. In der 
Juristische oder ug einer einzigen Stelle (Behörde, 
einer Abtei] " ysische Person), zuweilen aber auch nur 

ung einer solchen Stelle. Und es kommt sogar vor, 
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mehreren Provenienzstellen zugleich 


daß eine Registratur 
hivs 


dient. So wird in Marburg das Schriftgut des Staatsärc 
es besteht nur ein 


und der Archivschule zusammen verwaltet; 
gemeinsamer Aktenplan und ein einziges Geschäftstagebuch für 


beide Stellen. Voraussetzung einer solchen Registraturgemein- 
schaft ist aber, daß die Stellen nahe verwandt miteinander 

sind und im selben Gebäude arbeiten. Zumeist ist die Leitung 
und ein Teil des Personals fir beide Stellen die gleiche. Es 
ist diese Registraturgemeinschaft also nicht mit den Sammel- 


registraturen ZU verwechseln. 
Eine solche Registratur kann: 


l) einen einzigen Schriftgutkörper bilden. 


Dieser kann: 

a) einfach strukturiert sein» 

b) anders strukturierte Teile enthalten» 

c) eine Kombination von relativ selbständige 
und Sparten darstellen, die durch eine organisatori- 
sche Verbindung formal als Einheit ausgewiesen werden. 

iftqutkörper bilden: 


n Schichten 


2) mehrere eigenständige Schr 
a) nacheinander autarke Schichten» 


b) nebeneinander autarke Sparten. 


wischen der Autarkie und de 
cht immer mit Si- 


Die Übergänge Z r Kombination 
(entsprechend | c) sind fließend und ni 
cherheit zu trennen. 


Eine solche aus mehreren eige 
tratur können W 


ebenso wie wir den 
aber organisch verbundenen 


tkörper einen kombinier- 


nständigen Schriftgutkörpern 
ir kurz als "kombinier- 


zusammengesetzte Regis 
te" Registratur bezeichnen, aus mehreren 
unterschiedlich strukturierten, 


zusammengesetzten Schriftau 
Öönnen. 
tlTch nebeneinander stehen, 


sprechen. Folgen sie 
dafür die Bezeichnung 


Teilen 
ten Schriftgutkörper nennen k 

Wenn die kombinierten Teile zei 
"Registratur-Sparten 


wollen wir von 
so ergibt sich 


zeitlich nacheinander, 
"Registratur-Schichten. 

Beide Erscheinungen sollen 
ten genauer betrachtet werden. 


in den nächsten Unterabschnit- 
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Unterscheidungsmerkmale gibt es nicht, um unterscheiden zu 


können, ob es sich dabei 
körpers oder einen eigenständigen Schriftqutkör 


Bei weit aufgespaltener Dokumentation ist die Frage der 
chwerer Zu beantworten. Soweit 


Die verschiedenen Aufgaben 

ehe von a ae IE BE Re- um einen Teil eines Schriftgut- 

a nahe, In eine a 177 

er r können nach Bedarf Strukturen nach Nu- 
eine Reihung nach Stichwortalphabet en 


baut werden 
. Wir s 
ehen, wie solche abweichend strukturiert 
rten 


Einheit zuweilen noch weit S 
nicht feste organische Verbindungen durch die Abspaltung 


und Filiation festzustellen sind, macht die strukturbeding- 
enden Serien 


Teile die Tendenz aufweisen 
verselbständigen., | 


bei stärkerem Anwuchs sich zu 


Es wurde ber 
ei 
ts mehrfach auf das Beispiel des St 
aatsar- 


formal in di 
e R 

lich aber aus se der Sachakten eingehängt war, tatsä 
ehrame mehr en enten-Serienakten baetand "m ri 
im Einen. cn u agte: Die Entscheidung, ob nn 
nicht immer re mehr Schriftgutkörper fanden Er I 
Zins feende N und auch der Aktenplan gibt nlehr ın so 
ee agen. Allenfalls kann er die G Ha 

In den ns eines Schriftgutteiles nach . er 

nach Serienpri weisen. 

Je nach en Strukture _ 
Bienisee ar . dem besonderen Typus ee 
a ug auf die organisat ı = 

riftgutmasse, orische Einheit der 

Sehr einfach 

und Übersich 
giger Seriens elich Ist das Bild b 
a nn. Ein unlösliches Band ee 
gelegentliche Wi utterserie. Die verästelte Filtation j 
festgefügten 0 edervereinigung) der Serien zeigt ei _ 
en € 

mens en der sich, schematisch eaneatt 
Schrift 2 serie gruppiert aufbaut. Di 

j gutkörpers steht außer Zweife] EEE Ereeee e 

chwerer ist .: 

zu beantworten, 
’ n 

die Serien gehören, die wieweit zu diesem Körper 

a » 
,) ji u Wurzel neu gebildet wurden 

rch Neuaufnahme d j 
er Dokumentat 

aber b ation für eine 

a = nicht dokumentierte Funktion mare: 
eubegründung einer F 
unktion 

0 Dokumentation entstanden sind Bu En EEnEeelenäer 
rganisch 

gesehen sind solche Serien autark. Strukt 11 

. urelle 


te große Eigenständiakeit der parallel lauf 
sich um einen einzigen 


eine Entscheidung schwer, ob es 
vielleicht sogar viele han- 


Schriftqgutkörper oder mehrere, 


delt. 


Eine kombinierte Registratur kann sich 
setzen, die sämtlich dem 


l) aus Registratursparten zusammen 
gleichen Strukturtypus folgen. 
"kombinierten Aktenregistratur" 


ten Sachaktenregistratur" sprechen. 
In der Amtsbuch- und Serienaktenregistratur werden die 
autarken Sparten meist den gleichen 


Dann kann man VON einer 
‚ oder einer "kombinier- 


autarken Serien bzw. 
GrundstrukturtyPp, jedenfalls den Seriencharakter auf- 
weisen; 

arten zusammensetzen. 


aus verschieden strukturierten 5Pp 
ei systematischen Sachakten- 


neben denen besondere 
die sich 


nm 
= 


Dies ist besonders häufig b 


Registraturen ZU beobachten, 


Sparten für Parallelakten gebildet werden, 


nicht systematisieren lassen. 
Wenn man in Kenntnis der hier gemachten 
Registraturen mustert, dann muß man feststellen, 
eigenständigen Sparten kombinierte Registratur weit häufiger 
ist als die einfache, bei der ein einziger Schriftgutkörper 


die gesamte Dokumentation umfaßt. Die kombinierte Registratur 


kann fast als Regelfall gelten. 
Von der hier vorgenommenen Betrachtungsweise aus gesehen 
stellt die kombinierte Registratur eine höhere Kompositions- 


sich folgendes Bild: 


Feststellungen die 
daß die aus 


stufe dar. Es ergibt 
Die Elemente: Schriftstück, Eintrag. 
Erste Kompositionsstufe: Amtsbücher, Akten. 
Zweite Kompositionsstufe: Schriftgutkörper, entsprechend 
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den Strukturtypen (= einfache 
Dritte Kompositio we 
nsstufe: aus autarken Sparten kombinier- 
te Registratur. 
Bu Registraturen werden ee vor allem da finden, 
ee Anzahl] verschiedenartiger Geschäfte von einer 
= zstelle verwaltet wird. Die verschiedenen Geschäfte 
— nn DET HRENER die für sie am passend- 
ee an Solche Provenienzstellen finden sich be- 
ee ee bevor en die Verwaltung der 
a ele eigenständige Dienststellen dif- 
en der verschiedenen Kompetenzsparten zur Bil- 
genständiger Dienststellen kündigt sich zuerst durch 
unterschiedliche Strukturierung von Registratur-Sparten 
dann durch gesonderte Schriftqutverwaltung der Sparten en 


letztlich erfo] 
gt die Hera 5 
stellen. uslösung eigenständiger Dienst- 


1) Di 
(1) I Bi klassischen Registratur-Sparten: Dienststellen- 
rwaltung, Aufgabenverwaltung und Kassenverwaltung. 


Ian oder Differenzierung der verschiedenen 
onen azu, daß die Zahl der Sparten innerhalb der 
Zn erten Registratur stark abnimmt. Aber auch im 18. und 
Aune I ee ERENTOR TUNG ihren Abschluß in der Ausbil- 
zahlreichen Behörden mit spezialisierten Sonderauf- 
an gefunden hat, ist die einfache Registratur selten 
Bis zur Büroreform bestanden die kleineren Regletraturen 

in der Regel aus 2 oder 3 autarken Sparten, die meist auch 

verschieden organisiert waren: 

l) Die Dienststellenverwaltung, das ist die Verwalt d 
eigenen Dienststelle. 2 

Ihre Hauptaufgaben sind: 

a) Hausverwaltung: Grundstücksverwaltung, Gebäude-Unterhaltung, 
Unterhaltung der Geräte und des Mobiliars sowie der Dienst- 
fahrzeuge. 

b) Dienstregelung (unabhängig von den speziellen Aufgaben der 
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Stelle): Dienstzeitregelung, Geschäftsbedürfnisse, Post, 
Telefon, Reisekosten, Gemeinschaftsverpflegung, Urlaub 


(allgemeine Regelungen), Stellenplan usw. 
Geschäftsführung (Regelung der Aufgabenverwaltung): Kom- 


c) 
Stellung im Behördenaufbau, Geschäftsver- 


petenzregelung, 


teilungsplan. 
Die "Generalia" (Vorschriften) 
den zuweilen hier einbezogen, zuweilen aber auch bei Aufga- 


der Aufgabenverwaltung wer- 


benverwaltung behandelt. 
d) Personalia, allgemeine und besondere Akten. 
- c eine einzige Sparte, von der die Per- 
Für die Kompetenzteile a - C ist 
emessene Organi- 


Zuweilen bilden a 


sonalia abgesondert bleiben. 


die systematische Sachaktenregistratur die ang 


sationsform. Sie könnte, wie schon hervorgehoben wurde, für 


sämtliche Dienststellen eines Ressorts oder gar aller Ressorts 


und aller Instanzen genormt werden. 
Für die Personalia, die Parallelakten darstellen, ist das 


Stichwortalphabet der Akten oder ein Numerus currens mit In- 


dex praktisch. 


2) Die Aufgabenverwaltung. 
Das Schriftgut dient der Provenienzstelle zur Erfüllung 


ihrer Aufgaben im Rahmen ihrer besonderen Kompetenz. oft 

wird nur die spezielle Durchführung der Aufgaben als eigent- 
liche Aufgabenverwaltung angesehen, während die allgemeinen 
Vorschriften und Regelungen, wie diese Aufgaben durchzufüh- 


ren sind, mit der Dienststellenverwaltung (S. oben lc, Ge- 


schäftsführung) verbunden werden. Die Strukturform ist je 


nach praktischem Bedürfnis und Tradition verschieden. 


3) Die Kassenverwaltung 
wird noch immer zumeist als Amt 


a) Kassentagebuch, 
b) Systematisches Hauptbuch, 


tion verbunden. 
c) Belege (unilateral) zu 
teil an dessen Rechtsqualitaät. 


nach Sonderart der betreffenden Provenienzstelle kann 
altung, ausfallen. Auch muß 


sbuchregistratur geführt. 
Titelbuch, mit a) in Kombina- 


m Kassentagebuch; sie haben An- 


Je 
die dritte Sparte, die Kassenverw 
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nee, nicht notwendiger- 
Durchführung FRI Mel ausmachen, wenn nämlich die 
ala. bis verıaın zn ohne schriftliche Verfahren er- 
meist das wenige an eigenen Dienststelle nimmt dann zu- 
mit auf, Eine VA ae ne Aufgaben verursachen, 
falls nie fehlen, ung der eigenen Dienststelle wird jeden- 


In den R 
egistraturen der allgemeinen Verwaltuna hat man 


sehr oft ni 
cht zwischen der Verwaltung der eigenen Dienststel- 


le und der d 
mer urch die besondere Zuständigkeit gegebenen Aufga- 
nterscheiden vermocht, Das ist ein Fehler, der sich 


bis inm dä 
oderne Normpläne vererbt. Die Folge muß eine mangelnde 


a 
Peine Teilkompetenzen, wie sie oben auf- 
gisch in Fi el dann meist recht unpassend und unlo- 
sen werden nicht IE SEE eingebaut. Die Personalia indes- 
re en sondern als Parallelakten geson- 
zeichnet. N In einer Liste oder gar nicht ver- 
Fe an ren nicht in den Aktenplan aufgenommen, 

nach den Kae hg oder einer Personenkartei 
nen <D) deorins C-Regeln zu ordnen. Auch Prozeßakten 

werden", 
Von 
MO kein die Notwendigkeit der Abteilung der 
Aufgaben so eigenarti 9 bei solchen Provenienzstellen, deren 
Dienststellenverwalt 9 sind, daß eine Zusammenziehung mit der 
nicht möglich ist ri AUS Den einigen Aktenplan einfach 
en 00: 1 = de den Katasterämtern oder den Stan- 
nanzämtern steht die eigentliche Aufaben- 


verwaltu 
ng (Steuerakten, mehrere riesige Parallelaktenbestände) 


ee systematischen Ressortaktenplans, der die 
" i enverwaltung einschließlich der Generalla regelt. 
IN en em zeigen die drei Hauptsparten die Nei- 
» ndigen Registraturen zu werden. Anstelle der 
Erlen kombinierten Registratur sind dann zwei oder drei 1b- 
ständige Registraturen getreten. . 
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(2) Die "Generalia" als Registratur-Sparte. 

Die Notwendigkeit einer Kenntnis der Gesetze und Vor- 
schriften auf dem jeweils neuesten Stande wird seit jeher bei 
den Behörden zum Anlaß genommen, die betreffenden Schrift- 
Stücke nicht in die allgemeine Ordnung des Schriftqgutes mit 
einzubeziehen, sondern als besondere Sparte zu organisieren. 

Seit dem 16. Jh., besonders im 17. und 18. werden Ab- 


Schriften und Abdrucke der Gesetze und Verordnungen zu einer 


besonderen chronologaischen Serie vereint. Zahlreiche Beispiele 


sind in den Archiven erhalten geblieben. Oft wurden sie zu 


(Pseudo-)Büchern gebunden. 
Nicht selten tritt eine Serienspaltung 
Referatsprinzip ein; Vorschriften in Forstsachen, in Polizei- 


bilden jeweils eine besondere Reihe. Manchmal wer- 
n einer chronolo- 


nach Betreff oder 


Sachen usw. 
den beide Verfahren zugleich angewandt, nebe 
gischen Gesamtserie werden besondere Reihen nach Referatsprin- 


zip aus zweiten Exemplaren der Gesetze und Vorschriften zu- 


Sammengestellt. 
Es kann den praktischen Bedürfnissen entsprechen, die 


"Generalia" noch weiter aufzugliedern und dafür einen systema- 


tischen Aktenplan aufzustellen. Die Justizverwaltung ist so 


Sie hat mit ihrer "Anweisung für die Verwaltung 


verfahren. 
vom 18. 


des Schriftgutes in Justizverwaltungsangelegenheiten" 


XI1.1955, die Organisation der Gesetze und Vorschriften für 


alle Instanzstufen ihres Ressorts von der Verwaltung des 
übrigen Schriftgutes abgesondert und den dafür erstellten ge- 


druckten Normplan verbindlich vorgeschrieben. 


Es ergeben sich vier eigenständige Sparten: 
l) Die Generalakten, die neben den Vorschriften für die Aufga- 


benverwaltung auch die für die Dienststellenverwaltung und 
die Kassenführung enthalten. 

2) Die sogenannten "e-Sachen"; das sind die "Einzelsachen" der 
Dienststellenverwaltung, für die ein besonderer Normplan 
nicht hergestellt wurde. 

3) Die Dokumentation der Aufgabenverwaltung, genormt entspre- 
chend der "Akt0" vom 28.X1.1934. Sie ist ihrerseits in eine 
große Zahl autarker Sparten mit unterschiedlicher Struktu- 
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rierung aufgespalten, 
4) Die Kassenverwaltunn. 


Die Aktenordnun . 
0 für Städte von 
] 
Sparten voneinander (S.9/10): 354 scheidet folgende 
"1.37j Hay J . 
Hauptakten (damit sind Generalia in bei 
gen des Wortes gemeint) eiden Sinngebun- 
Hauptakten si 
nn Schriftaut von allaemeiner und grundsätz]i 
been GER, Verordnungen, Erlasse sr 
ae ?n, Dienstanweisungen, Verfügungen > ’ - 
akters, Entscheid = aemeinen 
ungen von ar dsä 

Abhandlungen, Gutachten usw.) a 
1.312 Nebenak . 
ar more: (damit sind Spezialia im Geaensat 
N ezeichneten Generalia gemeint) 
Nebenakten si : u 2 
z ind Schriftqut über einzelne G n5 \ 

rsonen, Sachen und Gegenstände ieschäftsvorfälle, 
1.313 Sond u 
Meere er (damit sind Parallelakten aemeint) 

ten S . 
en ent Schriftgqut über einen bestimmten größeren 
z 0 

(2.B, hen: zahlreiche gleichartige Geschäftsvorfälle 
KUREN en der Beamten, Angestellten und Arbeiter; 

r wirtschaftlich i 
des Lenin chen Fürsorge, der Jugendhilf 
Akten ehe und des Lastenausgleichs; Wohnungs e, 

» en der Bauaufsich | j 
I , cht,; Straßenakten d 
_ er Ferner heißt es dazu (S.1ll) ee 
e Ordnung d . : 
on no. und Nebenakten richtet sich aus- 
ee er 5 dem Aktenplan. Der Aktenplan enthält di 
che Gliederun e 
qa der Akten 
gabengliederungsplans für Städte auf der Grundlage des Auf- 
Für die Sonder 
a en “_ VENELIS JORTSNERE SYENUDISS IST nE 
usw.) verwandt 
des Hauptamts", . Sie bedürfen der Genehmigung 
Die 3. Aufla 
a nen ee ge der kommunalen Aktenordnung (1973) verwendet 
Rz on Hauptakten und Einzelakten (2.11 
genannte 12 h ei der letztere Begriff das früher enisrakten) 
. ee über gleichartige Vorgänge" umfaßt 
BES een lassen die en e leneraleıng 
ER gt. Sie nehmen nur die Generalia heraus. Ein 
C . en 
en Fortschritt bedeutet die Absonderung der Parallel 
e - 


akten-Bestände. 
Das Herausnehmen der Generalia aus dem Verbande des 
gen in dessen Organisation 
fortlaufende Serie der Ge- 
wenn 


Schriftqutes kann natürlich Störun 


zur Folge haben. Entweder wird die 
r Sachaktenplan durchbrochen, 


Feuerlöschpolizei nicht bei den 
eingeordnet 


neralia inkomplett oder de 


2.8. die Vorschriften betr. 
zu denen sie gehören, 


einzelnen Untergruppen, 
in oder versucht 


t lieber solche Störungen h 


werden. Man nimm 
zu überbrücken, uM die 


h Abschriftnahme oder Verweise 


sie durc 
Vorschriften klar und ohne sonstige Beimengungen Zur Hand zu 
haben. Zuweilen verbleiben die Generalakten zwar im Sachakten- 


gekennzeichnet und von den Spe- 


plan, werden aber als solche 
]ben Titel jeweils 2 


zialia getrennt, SO daß mit (etwa) demse 


Aktenbände entstehen können. 


sondern auch 
binierte 


ebeneinander, 


Es können nicht nur Sparten n 
inander eine kom 


Schichten in zeitlicher Folge nache 


Registratur ausmachen. 


Mit dem Namen “Altregistratur" 


Nur eine entspricht dem, 
g wird das klären. 


fenden eine organisa- 
Aus Raum- 


werden verschiedene Erscheinun- 


gen bezeichnet. was wir Registratur- 
schicht nennen. 
l) Die Altregistratur bildet 


torische Einheit, sie habe 
gründen werden weniger haufig gebrauchte Akte 


sondert und im Keller oder auf dem Boden gelagert. 
keine eigenständige Registraturschicht. Beide Teile, Alt- 

ur und laufende Regist lassen sich wieder Zu 
den sie zusammen bilden, 


Eine nähere Betrachtun 
mit der lau 


n denselben Aktenplan. 
nbände ausge- 
Das ist 


registrat ratur, 


einem ganzen Körper» 
2) Die Altregistratur ste] 


vereinen. 


It eine eigenständige Registratur- 


schicht dar. In der Regel entsteht sie auf folgende Weise: 
Ein Aktenplan oder eine Strukturform ist infolge zahlrei- 
cher Veränderungen der Kompetenz und durch ungleichen An- 
nbrauchbar geworden und ist deshalb stillgelegt wor- 
an oder eine besser passende Struktur- 
Die stillgelegte Registra- 
Boden überführt. Sie ist 


wuchs U 


Ein neuer Aktenp| 


den. 
telle gesetzt. 


form wird an die 5 
turschicht wird in den Keller bzw. 
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zumeist nicht 

re erden, Eh Da viele Akten noch laufend benö- 

un eiwerisihr nr herausgenommen und der neuen Ord- 

der Entnahme einer bi solche Altregistratur stellt trotz 

akten weiterhin ei r oder weniger großen Zahl von Nach- 
nen eigenen Schriftgutkörper dar 


Die Altre 
gist 
schi ratur stellt eine ei ändi 
chicht dar, genständige Registratur- 


Vorbehörde. 


ww 
— 


und zwar 
ne In sie aus dem Schriftgut einer 
urde der Schriftgutkörper der Vorbe- 


hörde für ei 
eine 
n kurzen Zeitraum noch von der Nachbeh 
ehörde 


» 


gutes möglich war. 


Eine Altre 
gistratur die 
ser A 
unkomplett. Es fehlen ihr: EEE EN EOD PETER Ne 


a) die Nachakt 
sehbahs en, die noch nach der Stil] 
ehörde benötigt wurden egung von der 


b) das Schri 
ft 
gut, das den Kompetenz-Teilen entspricht 


die anderen 
Nachfolgebehö 
a | ehorden übertragen wurden. A 
. Abe 
a ass rn um einen eigenen, wenn auch a 
Be a iR verstümmelten Schriftgutkörpe . 
en unter E 
2. und 3. geschilderten Altregistraturen 


kann es vork 
omm 
en, daß nachträglich ihre alte Ordnung, in d 
‚in der 


e S Ö n ] 


Aktenplan d 
er la 
nicht selt eenlen Registratur auf sie üb 
s en mehr oder weniger gewalt Pe 
s geschieht ee 
aus mehreren ER ER dann, wenn eine Behörde Vorakt 
EN ehörden erhalten hat, davon aber nur ei an 
r 
einer Masse Verein Registratur aufnimmt. Der Rest . 
ner ii nt und neu geordnet. Es ist ei u 
schfonds entstanden mE EN VORarEN Lg 
Zuweilen w 
erde 
Registratur in n Ko mehr benötigte Akten der kurrenten 
Kere einen san & EereDlSEratır überführt. Die Eigenständi 
en Registraturschicht wi = 
ge gestellt. wird dadurch nicht in 
Durch die A] 
tregistrat ä 
Schrift ur verändert sich d 
gutver as Gesamtbild 
waltung. Es ergeben sich dadurch vier Stuf “r 
en 


1) Kanzlei 
2) kurrente Registratur 
3) Altregistratur 


4) Archiv. 


Die Altregistratur nat eine Registraturv 
"Sachbearbeiterablagen 


t einer geordneten Altregi- 


erwaltung bei der 


Provenienzstelle zur Voraussetzung. 


(Expedienten-Registraturen) sind mi 
stratur-Einrichtung unvereinbar. Das Archiv rückt notwendiger- 


weise näher An die Provenienzstelle heran, so nahe, daß 


n . a r 
Zwischenarchive" notwendig werden. 


e._Die_kombinierte Registratur_ist.als_Einheit_nien! 


n eine kombinierte Registratur mit 


Woran erkennt man, daß ma 
Registraturen oder 3 


12 Sparten und nicht 12 eigenständigen 


kombinierte zu je 4 Sparten vor sich hat? 
daß mehrere Sparten zusammen eine Ein- 


Woran erkennt man, 
r bilden? 


heit, eine kombinierte Registratu 


ersagt als Mittel zur Erkenntnis der Einheit 


(1) Die Struktur V 
kombinierter Registraturen. 

ach unserem bisherigen V 

Struktur 


erfahren für uns selbstver- 
der uns vorliegenden 

ob sie Sparten einer 
gistraturen 


Es ist n 
ständlich, daß wir unS an die 
Registraturkörper halten, um zu erkennen, 
kombinierten Registratur oder eigenständige Re 
sind. 

Die eine strukturelle Forderung muß von der aus Sparten 
kombinierten Registratur ohne Frage ® 
muß irgendwie eine Einheit bilden, was mit de 
kie der Sparten nicht in Widerspruch stehen muß. 

Wenn die Sparten einer kombinierten Registratur zusammen 
ein Ganzes bilden sollen, SO darf man doch nicht den umgekehr- 
ten Schluß ziehen: weil verschiedene Registratur-Körper zU- 


sammen ein GanzeS bilden, sind sie als Sparten einer kombi - 
r anzusehen. Die Registraturen einer vorma- 


bilden zusammen auch ein Ganzes 


eist) eigenständig. 


rfüllt sein: das Ganze 
r relativen Autar- 


nierten Registratu 
chen Regierung 


ligen Preußis 
wenigstens zum 


und sind doch ( 
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Die Festste]] 
Er ung, daß nich i 
körper mit j cht jeder beliebi 
Jedem ' tebige Regi _ 
I RE beliebigen andern zusammen eine en 
Dun iraandas. a kann, sondern nur dann wenn di u 
ei . e 5 
nögli n Ganzes ergibt, red ereini 
glichkeiten. uziert die Kombinations- 
Mit den Mi 
“itteln der St; 
weitgehender 5 “ukturuntersuchu 
1 ng kann m 
ein organische at erkennen, ob ein Schrift u " 
man mit dem a  MSEBEON) ist. Es fragt a. re 
Barbie a Mittel auch feststellen Be nun ob 
Schriftgutkö tgutmasse, die man als 12 ei A 
One? genständi 
ran bilzen Mehiahln hat, zusammen eine lee 
Strukturanalyse 1 nicht. Es ist die ae ale e Regi- 
’ 
zusammenhält as Band, das die kombinierte R urn 
‚ zu erfassen vermag oder nich e Registratur 
nicht. 


(a) K 
’ ombinierte Amtsbuch-Registratu 
esetzt den Fall Pen. 
Oraben Zany wen nut, eine Schriftgutmasse setzt sich au 
Aus ran Serge arken Amtsbuchserien zusammen. Läßt s einer 
rer Konten ur allein erkennen, daß es sich , RS en 
Eloeneinan erten Registratur handelt, od IS 
ge Registraturen sind u 
Wir stellen fest: iu 
l) Bei neubegri 
egrü 
nn haben eren serien ist es, wie wir oben bereit 
» S u 
Teil efnes ee en unterscheiden, ob es sich um In 
Küeper handen tgutkörpers oder einen eigenständi — 
eigenständig Pain dafür, daß die Teile, wen " 
sind, zusammen » n sie 
ei 
2) EN gibt es nicht ai Zn 0 
as gleiche 
tion als See von allen Serien, die nicht durch Fili 
rn . 
sind, de und Tochterserien organisch verbunden 
Buchführungen Pie von den zahlreichen spezialisierten 
N) e es An P 
haben. nicht über einen Band hinaus gebracht 
3) Ein umf 
ass i 
in Nürnberg ken Eingangstagebuch, wie wir es für das 15 
S 
ieren, een haben, würde eine Einheit I 
on en eine organische. Das Ganze wäre dann al 
cher Schriftgutkörper anzusprechen 


4) Vorweggreifend dürfen wir sagen, 
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daß es sich im gesetzten 


Fall nicht einmal sicher entscheiden läßt, ob die Amts- 
buchserien zusammen eine Provenienz ausmachen oder ob man 
nicht mehrere Provenienzen ansetzen muß. 

Die allmähliche Differenzierung von eigenständige 


hörden mit spezieller Zuständigkeit aus dem Schoße einer 
us kann zuerst mit 


n Be- 


umfassenden zentralen Verwaltung heräa 
ßeren Serienspaltung beginnen 


einer internen, dann einer au 
und schließlich mit Abtrennung des Personals und Raums 


ihren Abschluß finden. An der geführten Amtsbuchserie än- 


dert sich strukturell dabei 


Bei einer Amtsbuchführung sehen wir schon außerstande, 
tkörper und sogar der Provenien- 


kmale zur Feststel- 


nichts. 
uns zZ.T. 


sichere Grenzen der Schriftgu 
zen zu ziehen, umsoweniger ergeben sich Mer 


lung von kombinierten Registraturen. 


(b) Kombinierte Akten-Registraturen. 
Bei Aktenregistraturen wird gewöhnl 


buch als Kennzeichen der Einheit des von 
mentationsbereichs angesehen. Bei näherer Betrachtung erweist 
es sich jedoch nicht als zuverlässiges Kriterium. Zwar dient 


e]l einem einzigen Schriftgutkörper, aber es gibt 
ehrere Schriftgutkörper, 


h anderem Prinzip 


ich das Geschäftstage- 
ihm erfaßten Doku- 


es in der Reg 
daß ein Geschäftstagebuch m 


Beispiele, 
ilen sogar nac 


die sonst eigenständig und zuwe 
strukturiert sind, bedient, ja es können Sogär mehrere Pro- 


n zusammen ein Geschäftstagebuch führen. 
Andererseits können innerhalb einer eigenständigen Regi- 
einer Provenienz mehrere Ge- 
ohne daß die strukturelle 


venienzstelle 


stratur und ebenSO innerhalb 
hrt werden, 
Ilt sein muß. 

t kein strukturelles Merkmal, 


Schriftgutkörper eine kombi- 


schäftstagebücher gefü 
Einheit dadurch in Frage geste 
Das Geschäftstagebuch liefer 
ob mehrere 
chen oder nicht. 
der einer systematis 
Grundlage ab für die Er- 
aber er macht keine Aussage 


it anderen Körpern eine 


das erkennen ließe, 
nierte Registratur ausmä 


Der Aktenplan, besonders 
gibt eine vorzügliche 


pers, 


chen Sachakten- 


registratur, 
kenntnis eines Schriftgutkör 


darüber, ob der Körper irgendwie Mm 
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größere Einh 
;5 over nzes Bünde] selbständiger Registraturen, 
die Gemeindeverwalt umfassen; so die von den Bürofirmen an 
es en verkauften Organisationspläne. 
eine kombinierte R ... noch Aktenplan können uns helfen 
egistratur, die aus den drei autarken ae 


ten Dienstst 
elle 
Flbsung bester nverwaltung, Aufgabenverwaltung und Kas 
t, also solche festzustellen Bu 


(ce) Schlußfolgerung. 


Wir stellen f 
die wir uns bei est: Aus der Struktur des Schriftgutes, auf 
Sehnen ae bisherigen Untersuchungen und Pen 
n verlassen hab i 
geben sich kein aben und verlassen konnt 
6 en, er- 
merkmale, ob Haan PaeS NE Belt bedingte Unterscheidungs 
' ‚orper, den ich \ 
EAHER kombirn vor mir habe, nur die S 
erten Registratur oder ei wid Rare 
stratur 1st, eine eigenständige Regi- 
Strukturel] 
e . 
Registratur im ME die die Einheit einer kombinierten 
gistraturen er egensatz zu einer Vielheit eigenständiger R 
weisen könnten, gibt es nicht. Wohl ab : . 
. aber ver- 


mag ich vermöge d 
er Strukturunte 
rs i 
solche einwandfrei festzustellen Nenuag SENEIELOUEROTDE SI: 


2 

(2) ne Kennzeichen der Einheit kombini 
uren. Inierter 

Da es keine 

tursparten und nn Unterschiede zwischen Registra- 

len. uie eushen.cs u eigenständigen Registraturen gibt, 

erkennen lassen. Wir a andere Umstände den Unterschied 

ovensane su . stellen dabei die Frage der gemeinsamen 
spaterer Behandlung zurück (II T5) 


(a) Das gemeinsame Personal 
Wenn mehre i 
gistraturper re Registratursparten von einem gemeinsamen R 
Pa nn geführt und bedient werden are end 
Re en daß es sich um eine kombinierte Regi 
elt. Das ist ein j 
Krenar: Bas gutes Kennzeichen, aber für uns 
SEN mn leider nicht leicht oder gar nicht h 
j mehr 
en. Außerdem ist große Vorsicht am Platze. Im 17 
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und 18.Jh, ist es geradezu Gewohnheit, einen Mann in mehreren 
Funktionen nicht nur innerhalb einer Behörde, sondern sogar 


bei verschiedenen Zu beschäftigen. Das ist besonders bei den 
bei den Registraturbeamten glücklicher- 
So ist also die Feststellung des 

on Bedeutung für unsere Ent- 


Sachbearbeitern SO, 
weise sehr viel seltener. 
Registraturpersonals immerhin v 


Scheidung. 


(b) Der gemeinsame Raum. 


Wenn die Geschäfte der versc 
enommen werden, 


hiedenen Registratursparten in 
einem gemeinsamen Raum vor9 so ist das ein 
Kennzeichen für die Einheit. 
Aber es ist kein absolut verläßliches Kennzeichen, denn: 
l) kann die Bearbeitung der Geschäfte einer einheitlichen 
Registratur auf mehrere getrennte Räume verteilt sein, 
2) können umgekehrt mehrere eigenständige Registraturen in 


einem Raum zusammen untergebracht sein, 


3) wechselt oft die Unterbringung hin und her. 

Den Archivaren wird dies Mittel der Erkenntnis überhaupt 
nicht viel nützen, da die Feststellungen über den Raum bei 
älteren, längst vergangenen Provenienzstellen meist unsicher 


bleiben müssen. 
es. 
die Einheit einer kombinier- 


ßte eigentlich eine eigenefir- 
hriftgut gelten, Voraussetzung iSt, daß die 
Amtsbuchdeckeln genannt wird. 
welche Schriftgutkörper ZU” 


Registratur bilden. 
Aber auch sie 


(c) Die Firmierung des Schriftgut 
Als ein einwandfreies Mittel, 
ten Registratur festzustellen, mü 
mierung auf dem Sc 
Registratur auf den Akten“ oder 
Dadurch wäre leicht festzustellen, 
sammengehören und eine kombinierte 
Solche Angaben der Registratur kommen vor. 
sind keineswegs ein sicheres Merkmal. Die häufigen inneren 
Organisationsveränderungen einer Dienststelle geben keine Ge- 
währ, daß der durch die Firmierung bezeugte Zustand längere 
Zeit bestanden hat. 
Einen guten Hinwei 


Schriftstücken bieten, 
r mehrere Schri 


angsstempel auf den 


s können die Eing 
n die Registratur nennen. 


die nicht selte 
ftgutkörper zugleich benutzt, dann 


Werden sie fü 
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ist d 
eren Gemeinsamkeit erwiesen 


t 
e 


einer kombini 
erten Regi e 
bar, gistratur für den Archivar nicht erkenn- 
Um die Zu öri 
gehör i 
einer gemeinsame DT ENERENerenet Schriftgutkörper 
Be der ee ln Registratur rien, ;ß 
ingehende u ET 
schungen an verwaltungsgeschi | 
stelle ichtliche Nachfor- 
easr.ain ar ohne daß es sicher ist, daß die Nachf ». 
» J (6) - 
eres Resultat ergeben. Bei Amtsbuchregi . 
egistra- 


turen mit vi 
elen ei = 
ler er genständigen Serien wird di 
rfolglos bleiben ie Nachforschung 


Bei lebend 
e 
n Registraturen kann der Archivar d h 
urch eine 


Besichti 
ee an Ort und Stelle leicht dio Verhältnisse fest- 
Diese Erkenntni { 

von Bedeutung, be un nr ce Fonds- oder Bestandsbildung 

"Registratur" und nich ne bei der Bestandsbildung die 

Nationalarchivy in nacht die Provenienz zu Grunde legt. Im 

bildung der "Burea \ngton gilt als Grundlage der Bestands- 
u level". Wenn es auch nicht mehr ganz un- 


problematisch 
eb] ' 
ist, geblieben ist, was 


so war es doch ein a aan 
denn entweder best e praktisch brauchbare Richtlinie 
anden die Büros noch oder, wenn da = 
’ s nicht 


mehr der Fall 
wa j 
r, ließen sich die noch nicht weit z ück] 
urüc ie- 


genden V 2 . 
tn en relativ leicht erkunden. 
len die häufigen Verändern auch die amerikanischen Dienststel- 
auf. Jetzt wird die Sa no. der Verwaltungsorganisation 
Archiv ansehen sol] " naar 
tion in Büros und en bei Teilabgaben. Die Organisa- 
gabe bestand und für di ungen, wie sie bei der ersten Teilab- 
lage abgab, kann He Bestandsbildung im Archiv die Grund- 
mit der ee wre an De ee 
Auch bei d . in Einklag zu bringen sind. 
te es a ae ne von Bund und Ländern bereite” 
en ne cr SE LNESSEFENEDEN Schwierigkeiten, festzu- 
s Archivfonds zu gelten hat. Je länger aber 


o häufiger sind äußere und inne- 


die Ministerien bestehen, um S 
die dann mit den an- 


re Organisationsveränderungen erfolat, 


n Archivfonds nicht harmonieren. 
Der Archivar, der bei der Fondsbildung von d 
ren ausgeht und die Kombinierung mehrerer Schriftautkörper 
sich dabei zunutze machen will, ist genötigt, mit mehr oder 
weniger unbekannten Größen zu arbeiten. Er muß damit rechnen, 
daß die von ihm auf dieser Grundlage abgesteckten Archivbe- 
fortlebenden Registraturen sehr bald nicht mehr zu- 
treffen und einen nur vorübergehenden Zustand widerspiegeln. 
Es 1äßt sich ein Grundsatz entwickeln, der in dieser Verle- 
genheit Dienste leisten kann. Der Archivar muß die Gesamtkom- 
petenz einer großen Dienststelle in ihre logischen Sparten 


Diesen ideellen Zuständigkeitssparten können die in 
Büros oder Registraturen 


fanas aebildete 
en Registratu- 


stände bei 


zerlegen. 
der Behörde gebildeten Abteilungen, 
entsprechen oder nicht. Zuweilen geschieht es für einen ge- 
wissen Zeitraum, dann erfolgen wieder für begrenzte Zeit an 
dere Gliederungen. ie beim Beispiel der 
Rischen Geheimen Registratur da 
r Grun 
lichen Registraturverhält- 


Der Archivar sollte w 
s Schriftgut solcher ide- 


Preu 
dlage seiner Fondsbildung 


ellen Zuständigkeitssparten ZU 
machen, gleich ob ihm die tatsäch 
nisse dabei zunutze kommen oder nicht. Vermutlich wird er 

n von Schriftqutkörpern, seien es Sparten 
die dem Wesen einer kombinierten 
rüber wird in der archivi- 


dabei Gruppierunge 


oder Schichten, vornehmen, 
Näheres da 


Registratur entsprechen. 
hren sein. 


schen Ordnungslehre auszufü 


er- 


r Archivar zwar den Sc 
gis 


hriftqutkörper festzustellen V 


tratur aber Schwierigkeiten 
illkürlich das 


Da de 
mit der kombinierten Re 
der Fondsbildung me 
tändiger Zuständi 
]le Aufmerk 
chere Abgrenzungen ZU liefern 


mag, 
hat und bei 
Schriftqut eigens 
gen muß, richtet sich a 
tlich bessere 


hr oder weniger W 
gkeitssparten ZU Grunde le- 
samkeit auf die Provenienz, 
die wesen und si 
verspricht. 
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Indessen be 
gegnet die Fest 
2 Stel 
größeren Schwierigkeiten ellung der Provenienz zuweilen 


verselbständiat 
gt wird. Die Frage, ob eine solche Serie h 
noch zur 


Mutterprov 
eni R 
einer een SIE bee bereits das Schrif 
r 
an mer. ndigten Tochterprovenienz darstellt 
ea wer ES EHNERRR. Das Schriftgut selbst. - u 
£ we 
Seiten ae en auf, daß ein Wandel ein et “ 
Di en ohne Unterbrechung durch az 
e exakte An en: 
Een; h gabe der Provenienz einer S 
. st überhaupt schwieri erie von Amtsbü- 
gange bewahrt wurden a 
die Stelle irgendwo 


Pal sofern keine Produkte oder Ein- 
Bu ie ist keine Veranlassung gegeben, 
üchern zu nennen, Die Anbringung 


ihres Namens 
auf der Tj 
nahme. Itelseite oder dem Einband ist eine Aus- 


chaktenre 

gistrat 

zwischen Prov uren durchbricht di 

e e ] 

nienz und Schriftgutkörper mit de en 
. r wir uns im 


. 0g ® 


die Adress 
Provenienzf kten enthaltenen S 
ests chriftstück 
bildete tellungen, aber die aus den S EaenaNE 
n Kompositionen alter 65 chriftstücken ge- 
W. 


Grenzen nicht innehalten Registratur) müssen diese 


b. .. 
b._Das Verhältnis der Provenienz 


Für die wei 
tere 
ge ist es Mer Ca der hier interessierenden Fra 
R ‚ Sich die Vi j 
Verhältniss elfalt der Mö 
es . glichkeit 
vor Augen zu führen, das zwischen ME ne 
enz un 


Registratur 
besteht. 
Bild: Es ergibt sich folgendes komplizierte 


1 j 
) Eine Provenienzstelle kann 


a) eine einzi 
ge Registratur-I j 
b) deren mehrere. nstitution haben, oder 


2) Eine Provenienzstelle kann in Abteilungen gegliedert 
sein, die 

a) zusammen eine Registratur-Institution, 
eigene Registratur-Institution, 
en haben. 


b) je eine oder 
C) je mehrere Registratur-Institution 


3) Mehrere Provenienzstellen können 
gistratur-Institution oder 


a) zusammen eine einzige Re 
Institutionen haben. 


b) zusammen mehrere Registratur- 


Institution) kann also 
elle bedienen, 
ienzstelle, 


Eine Registratur ( 


eine einzige Provenienzst 


oder nur eine Abteilung einer Proven 


e Provenienzstellen zugleich. 
zleien hat, kann eine 


oder es kann jede 


oder mehrer 
ine Provenienzstelle mehrere Kan 


Sofern e 
edienen, 


einzige Registratur alle Kanzleien b 


Kanzlei eine eigene Registratur haben. 


Für das Verhältnis der Provenienz zum 
laende Möalichkeiten: 

inziae 
jaen Strukturtyp organisiert 


Schriftqutkörper er” 


geben sich fo 
1) Eine Provenienz hat einen ® 


körper, der nach einem einz 


n einfachen Schriftgut- 


ist. 

2) Eine Provenienz h (Schrift- 
aut), die aus mehreren Schriftqut 
a) aus autarken Sparten, die glei 


strukturiert sind, 


b) aus eigenständigen Schichten. 
enz hat mehrere Registratu 


at eine kombinierte Registratur 
körpern besteht, 
chartig oder verschieden 


3) Eine Proveni ren; diese stellen 
dar 


a) einfache Schriftgutkör 
straturen, 


per, 
b) kombinierte Reqi bestehend aus autarken 


Sparten oder Schichten. 
Mehrere Provenienzen haben 
a) eine gemeinsame Registrat 


einen einfachen Schriftgutkörpers 
bestehend aus autarken Spa 


2 
=—_ 


ur, die darstellt: 
oder eine kombinierte 


Registratur, rten oder Schich- 
ten. 

b) Mehrere gemeinsame Reg 
einfache schriftgutkörper 


istraturen, die wiederum jeweils 
oder kombinierte Registratu- 


ren darstellen können 
Aus diesen Ta | 
Im een ergeben sich komplizierte Möglichkeiten 
15ses Zwischen dem Schriftgutkörper er der P 
ro- 


venienz. Die 
einfachste und ideale Form ist es, wenn eine P 
i ro- 


venienzstelle u 

nenn ri De einzige Registratur (Institution) hat 

ET, een Ri Ei Schriftgutkörper bildet. Ober die VE 
rchivar bei der Feststellung der Provenienz zu 


Gebote stehen 
‚, wird bei Behand] 
hend zu berichten sein ung der Ordnungslehre einge- 


Im allqemei 
FRESSEN N wird von der Archivtheorie unbewußt eine 
Schriftgutkö chen Schriftgutkörper (oder einer Summe von 
Orpern) einerseits und Proveni 
vorausgesetzt. enz andererseits 
Die Dokun 
erser EDITOR ee eines bzw. mehrerer Schriftqgut 
‘ e s _ 
Schäftsta bu ET SOEDALVENEYDUN Auech Aktenplan und Ge- 
des bei = uch umrissen ist) müßte also mit der Gesamtheit 
ner Provenienzst 
elle 
gutes identisch sein. organisch erwachsenen Schrift- 
Das stimmt ij : T 
en " vielen Fällen, aber bei den Sachaktenregi- 
ebensovielen nicht. Besonders im 19.Jh. werden 


die Inkongruen 
zen so häufig, d 
als die Kongruenzen. a ale Eher AIE Be aaa 


Die Inkongruenz 
zwischen Provenien 
z und ) Ö 
tritt in verschiedener Weise auf: Enz 
l) Der Schrift öÖ 
gutkörper dient 
gleichz 
Provenienzstellen. ee mehreren 
2) Im zei 
I tlichen Nacheinander dient ein Schriftgutkörper 
u — mehreren Provenienzstellen 
erste A j 
= ER der Inkongruenz, nämlich daß ein Schriftgutkör- 
Be eitig zwei oder mehreren Provenienzstellen dient 
t den leichteren Fall dar | 
Man kö 
We ne immer noch von der Kongruenz eines Schriftgut- 
der Summe der Dokumentation von zwei Provenienz- 
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sofern das Schriftgut des Körpers die Ge- 
en aus- 


stellen sprechen, 
samtheit des Schriftgutes der beiden Provenienzstell 


macht. 

Die zweite Art von Inkongruen 
Reichweite entsteht in folgender Weise: 
l) Der Schriftgutkörper setzt früher ein, 

stelle, nämlich bei einer Vorbehörde. 


2) Der Schriftgutkörper hört später auf, 


nämlich bei einer Nachbehörde. 
daß der Schriftgutkörper 


tehen 


2 bezüglich der zeitlichen 
als die Provenienz- 


als die Provenienz- 


stelle, 
3) In beiden Fällen kann hinzukommen, 


der Provenienzstelle nicht für die Dauer von deren Bes 


gedient hat. 

4) Auch ist es möglich, 
venienzen überdauert. 
Die Schriftgutkörper V 
eigenständigen Kompetenz-Sparten (Ressort 
dauern den Zuständigkeitswechsel und damit 


daß ein Schriftqgutkörper mehrere Pro- 


on bestimmten, mehr oder weniger 
-Sparten) über- 
zahlreiche Pro- 


venienzen. 

Als Beispiel sei folgender Fall gesetzt. 

Ihre Kompetenzen gehen an verSc 
dementsprechend werden die Sachakten auf die nach- 
Die Hauptmasse der Kompetenz 
aber auch mit den unteil- 
icht zerschnitten 
eben. Diese 


Eine Dienststelle wird 


aufgelöst. hiedene andere Stel- 
len über, 
folgenden Behörden aufgeteilt. 
wird mit den entsprechenden Akten, 
dem Repertorium (soweit es. n 


ch an eine Nachfolgebehörde überg 
ellen geschmälerten 


baren Akten, 
wurde) und Tagebu 


führt den durch die Abgaben an andere St 
rt fort, vielleicht neben 


Schriftgutkörper oder neben 
Vorbehörden entsprechend 
nd weitergeführt werden. 
‚„ einen neuen Aktenplan 
der Nachfolgebehörde ent- 
der Vorbehörde zu 


Schriftgutkörper sonst unverände 
einem schon bestehenden eigenen 


anderen Teilkörpern, die von anderen 


übernommener Teil-Kompetenz stammen u 


Nach einigen Jahren ist es möglich 
der der Gesamtkompetenz 


zu schaffen, 
ört der Schriftgutkörper 


spricht. Erst dann h 


bestehen auf. 
Bald danach wird die Provenienzstelle aufgelöst und durch 


eine dritte ersetzt. Der Vorgang wiederholt sich. Abwechselnd 
überdauern sich Provenienzstelle und Schriftgutkörper. ES 


ergibt sich folgendes Bild: 





NUR 


C. 


Schriftgutkörper A Schrift- Schrift- Schrift. 
gut- gut- ey 
körper körper körper 
B C D 
Abb.39. Provenienzstelle und Schriftgutkörper (5.493). 
Provenienzstelle: 
I erste Provenienzstelle 
II zweite " " 
III dritte " " 
l. 


Begründung der ersten Provenienzstelle 

Auflösung der ersten und Begründung der zweiten 
Provenienzstelle mit veränderter Kompetenz 
Kompetenzveränderung während der zweiten Provenienzstelle 
Auflösung der zweiten und Neubegründung der dritten Pro- 
venienzstelle mit veränderter Kompetenz 

Auflösung der dritten Provenienzstelle 


Schriftgutkörper: 


As 
b. 


erste Neuordnung 
zweite " " 
dritte " n 


Zuwachs von Zuständigkeiten 
Abgang von Zuständigkeiten 


Erster Schriftgutkörper. 

Er überdauert - durch Abgaben geschmälert - die Auflösung 
der Provenienzstelle I. Neben ihm besteht seit der Neube- 
gründung der Provenienzstelle II ein gesonderter Komplex 
von Akten, die entsprechend dem Kompetenzzuwachs von einer 
anderen Stelle übernommen wurden. 


Bu: a nenn 


B. Zweiter Schriftgutkörper. 


A 
Die Aussonderung von 
re nn u c durch Abzweigungen von der 
e e j 
Schriftqgutmasse M 


(zu Abb. 39) 


) telle I bzw. Neu- 
flösung der Proventienzs 
nn NE nanderstehenden A 
ee u einem Schriftgutkörper an 3) 
. r erfährt durch die mn N. loves 
ru t besteht aber geschmälert we! a Ben a 
eh bringt einen Akten-Komplex N1 j 


gesondert bleibt. 


ö ge - 
ce Kompetenzveränderung (3) neben 
r ver 


lexe. Bas 
einanderstehenden Komp ‘onzstelle II und die Neu 
Durch Auflösung ee III erfährt der Schrift- 


Proven r . 
re besteht aber gesehn, Komplex an 
- achs bringt ® Be 
ee ee hinzu, der aber abgeson 
ein 


bleibt. 


Schriftgutkörper. . 
en die seit der Auflösung der 


Üü der Provenienz 
nd Neubegründung 
ende Schriftgutkomplexe 


Provenienzstel- 
stelle III neben- 


n, die zumeist bei Neu- 


nie berücksichtigt. 


de im Schema n 


arkiert werden müssen. 
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Die höchste Steiner 
gutkörper und Proven 
Ressortsparten dar 


. = og: In 0 ue Z Zw sc - C t 
u x. e auta k - KO net Z od 
\ P 


Ein ej 
einziger Schriftautkörper dient da- 


e 
. 


H j pP ‚ 11 


Schriftgq ör r ß "no 
gqutkö pe rrei r h n 
ze eIDBr,; ve bi det V TS£ t üb 
l j n ’ erm ; uper>-, eben- 
n ch er unübersehhbarem W h a t S ch 
[ ec sel, 1aß 
eine unter ch edliche Fähigkeit der verschiedenen Str k 


typen der zwei 

‚eit 
. ° en Kompositionsstufe £ 
gen zu überdauern ® feststellen, die Verände- 


und unterordnet, 


" gleich ob si 
ständig nebe ob sie heut S 
ngeord parte, mor j - 
net neben andern eigenständig S . nn 
en C riftgut- 


körpern ei 
ner Pr 
ovenienzstelle, übermorgen einzi S 
ger Schrift- 


gutkö 
rper einer Provenienzstelle sind 


(1) Kompete . 
i NnZWV . 
un eranderungen bei Amtsbuch 
egıistraturen, ch- und Serienakten- 


Hat eine Provenienzstelle ; 
Ben Amtsbuchser e ihre Dokumentation in w 
Eines wer ee PO EEINER: so kann bei me 
ihrer Geschäfte auf Under der Provenienzstelle und Verteilung 
ee ehe error, re Stellen eine Aufteilung des Schrift- 
Kompetenzverä 
bar. Die De En De sich äußerlich nicht erkenn- 
Ban. Fire Aufterig: gange müssen in den Amtsbüchern verblei- 
lung ist nen der neuen Kompetenzvertei- 
ginnt mit dem Tage FR .° Trennung der Dokumentation be- 
unverändert weiter . Veränderung. Die Serie läuft äußerlich 
Schmälert bzw. rn Nee Ber ER rortan Eachlich 0>> 
Bei Auflösung der Ava 
Verteilung d enzstelle kann ebensoweni 
an An her nn die a 
bare Dokumentati d alt diejenige Stelle die gesamte unteil- 
on der Vorbehörde, die den größten Teil der 


ernommen hat. ES sei denn, man 


Kompetenz oder die Abwicklung üb 
mit dem die Mainzer Protokolle 


folgt dem salomonischen Urteil, 


zwischen Preußen und Hessen-Darmsta 
dete zwei gleiche Hälften und ließ das LoS entscheiden, wel- 


chem Nachfolger die eine und welchem die andere zufallen 


dt geteilt wurden. Man bil- 


sollte. 


Zumeist führt die Nachfolgebehörde die Serien, die sie von 


der Vorbehörde erhalten hat, äußerlich unverändert fort, ob- 
elleicht stark abweichende Kompetenz zur 
Ein Beispiel bieten die Jahresabrech- 
i. Die im 16.Jahrhundert be- 
Ende des Kichenmeisteramtes 
tig bis zum Ende des Fürst- 


wohl darin eine vi 
Dokumentation gelangt. 
nungen der Fuldaer Küchenmeistere 
gonnene Serie wird 1678 nach dem 


von der Rentkammer völlig gleichar 
bistums Fulda im Anfang des 19,Jahrhundert weitergeführt. 
e die andere mitten im Verlauf 
erfolgt der Oberaan® der Doku- 
geführten Amts- 


Sofern die eine Behörd 


eines Jahres abgelöst hat, 
im betreffenden Jahr 


zufolge eine genaue 
so müßte man das 


mentation inmitten eines 
buches. Will man dem Provenienz-Prinzip 
Aufteilung auf zwei Fonds bewerkstelligen, 


Amtsbuch beim richtigen Datum in zwei Teile zerschneiden. 
ödienz des Prinzips werden 


tliegenden Jahresabschnitt 
Weit weniger 


Auch die Vertreter strenger Ob et- 
was weniger korrekt auf den nächs 
Aber das ist das gerin 
die Bändereihe in zwei 
h ohnedies ständiqa infolge eintretender Zu- 


ausweichen. gere Problem. 
angenehm ist es; Teile zu zerlegen, 
deren Inhalt sic 
ständigkeitsveränderungen wandelt. 
Nicht begünstigte Nachfolgebehörden, 
der Vorbehörde nicht erhalten haben, fangen neue 
dem Tage der Geschäftsübernahme a dokumentieren die 


übernommenen Kompetenzen in ihren eigenen schon vorher be- 


stehenden Serien. 

Die archivisch 
sicht in den genannten Fäl 
überhebt aber den Archivar ni 
ten inhaltlichen Veränderungen bei 


die die Dokumentation 
Serien mit 


n bzw. 


g macht in technischer Hin- 


ne Schwierigkeiten. Das 
die komplizier- 


e Bestandsbildun 
len kei 
cht der Aufgabe, 
seiner Verzeichnung klar 


herauszustellen. 
altung stattgefunden hat, 


Auch wenn eine weitgehende Seriensp 
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5 Bild ernaj : 
gibt sich 
membrorum dar ch bei den einen P ' 
aan nn en Amtsbüchern,. Zumeist j arallelismus 
ch to ' Ist di = 
pographischen Gesichtspunkte f = 
n erfolgt, für 


d e 


gen nicht bes 
tehen 
gerade und durch 
In ähnlicher Heise wie die A 
R . 
n Sich die der Serienakten 
er entsprechend der neuen Z 
C . .. .. i 
hriftstück für Schriftstück 


mtsbuch-Registraturen verhal- 
Theoretisch könnte man diese 
Ständigkeit auflösen und 

neu verteilen. In der Regel 


n 1j 2 
nd es allenfalls auf wenige S nn Geschäft Abstand nehmen 


noch nicht erledi 
edi j 
benötigt werden - . Ans .hsch im laufenden Geschäft 
dem Hauptnsch eo) SDEIDEN wird der Altbestand un es a 
ger übergeben. Der nicht begünsti geschmälert 
nstigte Nachfol- 


2 
(2) Kompetenzveränderungen bei 
Registraturen. . 


Korrespondentenakten- 


Korrespond 
entenakten-Renj; 
sachlichen 7 u egistraturen erwei , 
ustä , ısen sich . 
ndigkeitsveränderungen als relati et 
Iv Immun. Wie 


der Bausach 
en an ej 
Spondenzen werden ....ıı übergeht. Einzelne Kor 
nur zufällig der Neuverteilung entspr nn 
echen. 


Schon eher jst eine A 
- ee Berashiebing des Schriftgutes möglich, 
anderung erfährt, 
Dann kann der Schr 
nern, die 


ee SEP DR2UmIge topographische Ver- 
iftwe u ein Landkreis abgetrennt wird 
C . 
In heran se] m: einzelnen Korrespondenzpart- 
lung der Kompetenz e en Kreise ansässig sind, der Neuvertei 
nts ; = 
geben werden, prechend an die Nachfolgebehörde abge- 


So kann d 
er i 
Kundenkreis einer Bank bei Aufteilung der Ge 
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schäfte auf zwei Stellen entsprechend der neuen örtlich De- 


stimmten Zuständigkeit mühelos verteilt werden. In gleicher 
ändigkeitsveränderungen auf andere Weise die 


Weise können Zust 
wenn z.B. der Verkehr mit 


Korrespondenzpartner neu verteilen, 


en Großkunden von der Zentrale übernommen und der Fi- 


bestimmt 
liale entzogen wird. 


(3) Kompetenzveränderungen bei Sachakten-Registraturen. 


end sich die bisher betrachteten Strukturtypen mehr 
rende Wirkung von Kompetenz- 


lungen von Provenienz- 


Wahr 
oder weniger 


veränderungen sowie Auflösung 
sind die au 
Zumeist erleidet der Organismus 

völligen Zusammen- 


immun gegen die zerstö 
en und Auftei 
stellen erwiesen haben, f Sachakten basierenden 


Strukturen sehr anfällig. 

schweren Schaden, nicht selten kommt es zuM 
bruch. 

Die Sachakten fordern mit ihren Titeln die Aufteilung des 

er Auflösung von Pro- 


Kompetenzveränderungen od 
Das Aufteilungsgeschäft ist 


die verschiedenen Anteile 
chnet und dem- 


Bestandes bei 
venienzstellen geradezu heraus. 
Im Verzeichnis werden 
edenen Farben gekennzei 
Über weitere technische Ein- 


ahrens wird noch 


sehr einfach. 


durch Anhaken mit verschi 
n ausgehoben. 
quenzen deS Aufteilungsverf 
]le wird der Schriftgutkörper da- 


stümmelt oder ganz Zer- 


entsprechend die Akte 
zelheiten und Konse 
zu handeln sein. In jedem Fa 
durch beschädigt, vielleicht sogar Ver 


schlagen. 
Dies Los betrifft die Registraturen, die aus Serien von 
genau SO wie die eigentlichen Sachakten- 
ist aber die Vor- 


den Serien von Sachakten 
rens verzeichnet sind. 


Sachakten bestehen, 


registraturen. Bei 
daß die Titel im Numerus cur 


diesem Strukturtyp die Verteilung der 
z keinen schweren chirurgi- 
he Reihung nicht eben das 
der systematischen 


aussetzung, 
Immerhin bedeutet bei 
rechend neuer Kompeten 
da die chronologisc 
us trägt. Anders bei 


Sachaktenregistratur. Der Aktenplan, ein feiner und empfindli- 
soll die Gesamtkompetenz genau widerspiegeln. 


h nachteilig auswirken. 
wird sich bald herausstellen, 


Akten entsPp 
schen Eingriff, 
Gepräge eines Organism 


cher Organismus, 


Jede Veränderung muß sic 


Bei dem Aufteilungsgeschäft 
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daß die 

cher A Arten der Sachakten n 

ten gar keine en sind. Einzelfallakten berei- 

Sprechend der een Sie lassen sich mühelos ent- 

Stellen verteilen, und u der Kompetenzen auf die Nachfolge- 
» sie bereiten diesen keine en 


Komplikati 
Ionen, ; 
ander sie lassen sich wie Zi ' 
Ss konstruierter EOLISERI SE Ar geien 


icht in glei- 


Neub 
au wieder verwenden oder in einen 
a enplan einfügen, 
akten die Ein 
zelfallakten-Bi 
-Bildung stark be- 


günstigen, so h 
» at } 
schen H eine Neuverteilung bei ih 
emmnisse zu gewärtigen en ea 


Schon bestehenden Akt 


Auch techni 
1Sche Gründ 
Sc u e Stehen d . . . 
haltaktenbeständen gleicher Art er Vereinigung mit anderen 
r 


Aktenplan nicht entgegen En a ten Beer nelen 


eine Neuverteilung: Schaltakten gegen 


durch ca 
noch die Aktenstufe nicht ihre riesige Zahl. Wenn dann auch 
verzeichnet is 
t, dann fehlt die A 
n- 


r f eı j j 
9, e sıe von den Sachaktentiteln a 
lun Wı us 


uppentite] halten kann, son- 
Anders die Betreffakt Mer Se 
NABKG: | en und Betreffseri 
Ir aretaf: nn le a un erienakten. Ihr inhalt- 
| Sprechen. Zuweilen wird es bei ne 
nicht so genau genommen; 


1j [3 

Pi nicht allein an die Unter 

er [ . z 
n die Einzelfallakten einzeln 


petenzverteilung 
u der Aufteilung des Bestandes 
n werden wohl die Betreffserien 


etwas gewalt 
sam de ; 
een r einen oder anderen nachfol 
« Geht auch das nicht olgenden Stelle zu- 
» 


mandem zZuzuteilen, 
teilbar in Verwahru 


ee: 0 kompetenzgerecht nie- 
Man Ina er Hauptnachfolger als un- 
liche Schwierigkeiten en Ban eLel en Erbe: 
eingliedern oder in ee ER ee 
Im Gegensatz zu den en berücksichtigen will. 
akten, die sich als Ziegelsteine 


beliebi ; 
!9 wieder 
ve 
ausgeführt h rwenden lassen, gleichen sie,wi 
aben, Formsteinen EI een 
» 


Fensters, wie etwa die eines gotischen 


die sich 

Tet Hin Kompete nur nach dem alten Plan zusammenfügen. 

Eu Bein. und De DLUWERBET UNS sachlicher Art, dann kann 
e sachliche Gliederung des alten Aktenplanes 
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ntgegenkommt, indem 
gebildet waren, die 


bzw. Repertoriums der neuen Verteilung ® 


entsprechende Haupt- oder Mittelgruppen 
n übergeben werden können. 


dann mehr oder weniger geschlosse 
Sehr oft werden in einem solchen Fall die Repertorien zer- 


schnitten und die Verzeichnisse der betreffenden Gruppen 


herausgelöst und verteilt. 


Wenn die neue Zuständigkeitsverteilung der Gliederung des 
Aktenplans nicht entspricht, wenn 2.B. Veränderungen topogrä- 


phischer Art auf einen rein nach Sachbetreffen eingerichteten 


Aktenplan treffen oder umgekehrt sachliche Änderungen einem 
mit topographischen Haupt- oder Mittelgruppen arbeitenden Sy- 
dann hilft nur eine Durchsicht der Re- 
Die Stelle, die den größten Anteil 
erhält auch das Repertorium und 
nso die als unteilbar 
nicht mehr 


stem gegenüberstehen, 
pertorien Titel für Titel. 


der Kompetenzen geerbt hat, 
aren Geschäftstagebücher, ebe 


befundenen Sachakten und zugleich auch die älteren, 
benötigten Akten gleich welcher 


Zuweilen werden sie gleich beim Aufteilungsgeschäft 


en markiert, dann ausgehoben und als Alt- 
Zuweilen nutzt man die Gelegenheit 


laufenden Dienst benötigte Akten auS- 


die unteilb 


für die laufenden Geschäfte 


Kompetenz. 
mit besonderem Zeich 
registratur aufgestellt. 
dazu, nicht mehr für den 


zuscheiden und Zu vernichten. 


Wenn sichdie: Repertorien ni 


lassen, werden anhand der Farbmar 
se aus den Repertorien ausgeschrieben, zuweilen sogar in dop- 


pelter Ausfertigung» indem die Stelle, die den Hauptanteil be- 
n Exemplar des Abgabeverzeichnisses als Quittung 


cht anteilmäßig zerschneiden 
kierungen Abgabeverzeichnis- 


kommt, ei 
erhält. 
Die Zerreißung der 5 
eine Zahl von Nachfolgebehör 
die die Aufteilung nic 
ch eine Kassation von 
führt zu schweren 
s Schriftgutes 
rledigt werden kann und die 
it entsprechenden Akten- 


chriftgutkörper und ihre Verteilung auf 
den unter Bildung von Altregistra- 
ht oder nur ZuM Teil mitmachen, 
nicht mehr benötigten 


überlieferungschäden. 
bei veränderter Kom- 


turen, 
womöglich dur 


Akten begleitet, 

Da die Neuverteilung de 
en Tagen € 
euen Zuständigke 
st einigen Jahre bean- 


petenz nicht in wenig 


Aufstellung eines der n 
planes bei den Nachfolgestellen mei 


N nt nn EEE 


>02 


sprucht, entsteht di 
ıe geschilderte Ink 
| h on ISci 
Schriftgutkörpern und Provenienzen ee 
Das ist ein | 
€ 
Wer ah Ursache des Zusammenbruchs der Orga- 
gehe Chaktenregistraturen, die die Amtsbuch Seri 
sBrr 
Ba nn ENDEN EG SEA EINEN nicht nen, 
5 er | 
wo u A RURTEHRRERRRNES eines Staates wie Kur 
u ” . - 
WE Runge Heise besät mit Teilen und Trümmern von 
non Bere von Sich überschneidenden Aktenbeständen 
| zum Beständeplan | | 
nienz-Prinzip zugrunde legt ee 


(4) Kompetenzverä 
lismus Er bei Aktenbeständen mit Paralle- 
Ein Paralle]lj 
nen en ya von Einzelfallakten oder einzel- 
rungen Sehr entgegen, N EnZT ZENESE LUns bei Kompetenzverände- 
verteilen und neu u 2 Belieben lassen sich die Membra neu 
zerstört noch Keirtaae. are en Organismen werden dadurch weder 
nienz ist so schwach . . Bindung der Membra an die Prove- 
Aufteilung keine Schwi “ un in dieser Hinsicht durch eine 
Die Aufteilun Er Seelze oder Schäden entstehen. 
von Amtsbüchern u Kompetenzveränderung bei Parallelismus 
oben schon behandelt. 


6b. Begrifflj 
Iche und terminolo ische Schlußfolgerungen 


Die bei S 
schriftgutkörper und Pravanı PFRDICHER Fe InKBnE Luc nz Zu2 chen 
rektur der men erfordert eigentlich eine Kor- 
Es ist ja nicht die G Da BER Eroventenz bzw; Registratur. 
erwachsenen Schrift . des bei einer Stelle organisch 
einer Mer En: sondern das "durch Vorakten 
die an eine nachfo] an vermehrte und das durch 
verminderte ee. Provenienzstelle abgegebenen Nachakten 

Eine 
A wäre in der Begriffsbe- 
Falle, daß er den ne 1 zu machen; allerdings würde in dem 
mit den Vor- bzw ach ner Vorschriften über das Verfahren 
Fonds nur durch ie ; ey zu beachten sein, daß der 
durch die fortgefüh ortgeführten Vorakten vermehrt und ebenso 

rten Nachakten vermindert wird, während im 
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Archiv die nicht fortgeführten Vor- bzw. Nachakten wieder zur 


ursprünglichen Provenienz zurückgebracht werden. 
m Kapitel] gewonnenen Ergebnisse geben die Grund- 


Die in diese 
Der 


lage ab für alle archivische Ordnung und Verzeichnung. 
Archivar vermag mit Hilfe der Strukturanalyse mit großer Si- 
cherheit den Schriftgutkörper als solchen festzustellen. Er 
kann erkennen, ob ein Körper verletzt ist, ob ihm Teile fehlen 
und ob er unzugehörige Bestandteile aufweist. Aber auf die 
ermag er einen sinnvollen Beständep]an 


nicht gut zu begründen. Bei Sachaktenstruktur muß ohnedies da- 
daß eine nicht geringe Zahl von Schrift- 
elt und zertrüm- 


Schriftgutkörper allein v 


mit gerechnet werden, 
gutkörpern in der geschilderten Weise verstümm 
mert ist. 

nisse der Archivar hinein- 


In welche komplizierten Verhält 
z zur Grundlage des Beständeplanes 


die ihre Relationen zur 
tellit (II T 5b). Bei 
gruenz zwischen 


gerät, wenn er die Provenien 
macht, ergibt sich aus der Tabelle, 
Registratur und zum Schriftgutkörper darSs 


Sachaktenstruktur kann die geschilderte Inkon 
Schriftgutkörper und Provenienz die Beständegliederung weithin 


illusorisch machen. 
Die archivische Ordnungslehre muß diese Tatsache in Rechnung 
stellen. Sie muß auf Grund der aus der Strukturlehre gewonne- 


nen Erkenntnisse bemüht sein, für das Verfahren des Archivars 


h feste Regeln Zu erarbeiten. Auch dann bleibt 
gen des Archivars 


nschaftliche Kennt- 
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das sich auf eine sichere wisse 
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